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Die Charwoche. 
F. 4 
Borbereitung zur Erldfungsfeier. 


Ner Palmfonntag führt und über zur heiligen Woche, 
zur Feier des großen Geheimniffes der Menfchenerlöfung. 


- Auf mannigfadhe Weife hat, und die Kirche zu den hohen 


gnadenvollen Begebenheiten vorbereitet, deren Andenken 
in diefen heiligen Tagen erneuert wird. Der Heiland ift 
als der Sohn Davids, als der Fricdensfürft, durch den 
das Reich Gottes gegründet werden und. ewig ftehen ſoll, 
in die heilige Stadt, nad) der Weiffagung des Propheten, 
eingezogen. Mitten unter feinem Volke will er den Sieg 
erfämpfen über Tod und Sünde, über den Geift der 
Finfterniß und das Reich der Hölle. Immer näher 
rüden die Tage ded Leidens, des Toded und der Ver: 
berrlihung durch Ueberwindung des Todes; und alle 
unfre Gedanfen find nun allein hingerichtet auf den Er⸗ 
löfer, deffen fohmachvollen Tod wir beflagen,. durch den 
wir aber auch voll der zuverfichtlihen Hoffnung find auf 
das für und errungene Heil, und voll Freude über 
unfere Verſoͤhnung / mıt dem Vater durch eben die freiz. 
willige Hingabe des Sohnes, der fih felbft ernieds 
rigte und gehorfam ward bis zum Kreuztode, 
4 “ 
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Am Montage diefer gnadenreihen Woche), welche 
eigentlih nur eine einzige ununterbrochene Feftfeier in 





1) Die Charwoche kommt unter verfchiedenen Benennungen 
‚vor. Charmwoche wird fie genannt, entweder von dem lateis 
nifchen Worte Carus, oder von dem griechifihen Xapız, oder 
von dem firchenlateinifchen Garena (Faſten). Andere leiten 
dDiefe Benennung auch ab von dem altdeutfchen Worte Char, 
Charo, welches für Strafe oder Buͤßung erflärt wird, weil 
naͤmlich Chriftus in diefer Woche die Todesftrafe fir unfre 
Sündenfchuld erlitten, und wo die Chriften fich felbit harte 
Büßungen auflegten. Nah Rippels wahren Schöns 
heiten der Religion u. f. w. Mainz 1773, ©. 62., foll 
Char von Carruca herfommen, welches einen Raffelfarren 
bedeute, der am Grünendonnerftag und Charfreitag herumge- 
führt worden, um durch das Geraffel die Chriſten zur Kirche 
zu verfammeln. Die Charwoche wird auch die heilige Woche 
genannt, wegen der heiligen Geheimniffe, die darin vollbracht 
werben. Auch wird fie die große Woche genannt (Constit. 
Apost. lib. VIII. c. 335 der heil. Chryfoftomug, hom. XXX. 
in Gen. X. und an andern Stellen), weıl in derfelben, wie der 
heil. Chryfoftomus und manche andere Lehrer und Schrifts 
fteller der Kirche bemerken, große und unausfprechliche Wohls 
thaten dem Menfchengefchlechte zu Theil geworden. Doch 
wird auch noch als Grund diefer Benennung angegeben, weil 
biefe Woche eigentlich zwei Wochen, naͤmlich die vor Oſtern 
und nach Dftern, im fich begreife, wie Augujti in feinen 
Denfwürdigfeiten aus der chriftlichen Archäologie Band IL. 
©. 37. nachweiſet. Die anderen Benennungen, als bie 
ſchwarze Woche, hebdomas.nigra, wegen der Trauer im 
Kirchenſchmucke; die Kreuziguhgsmoche oder Paffiond » 
oder Martermoche, wegen der Leiden des Heilandes; die 
ftille Woche, hebdomas inofliciosa, muta, wegen Unterlaffung 
aller öffentlichen Arbeiten, die ſchon durch Kaifer Eonftans 
tin den Großen befohlen worden, und wegen ftiller Abs 
haltung des Gottesdienftes; die Trauerwoche, hebdomas 
Juctuosa oder lamentationum, wegen des Schmerzes über 
unfre Sünden und bed Trauergepränges in ber Kirche; heb- 
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verſchiedenen Beziehungen iſt, werden wir dur den 
Propheten Jeſaias hingewiejen zur Betrachtung der na⸗ 
menlojen Unbilden,. die. unfer Erlöfer duldete. Freiwillig 
ging er hin an den Ort der Leiden; er hatte Macht, 
fein Leben hinzugeben und es wieder zunehnten, 
und gab ed- freiwillig. für die Seinen, wie er öfters 
vorhergeſagt. Die Eöftliche Salbe, welche im Haufe des 
Lazarus zu Bethanien von Maria über des Heilands 
Füße ausgegoffen wurde, war, wie Jeſus felbft verficherte, 
ein Vorbild feines Begräbniffes; denn nad): feinem Tode 
fonnte er nicht gefalbt werden, weil er früher. wieder 
zum Leben auferftehen. wollte, Das Lamm, von wel: 
dem Johannes der Täufer weiſſagend verkündet hatte, 
daß 68 der Welt Sünden binwegnehme, wird 
bad, wie Jeremias in der Epiftel des Dienftages 
ſinnbildlich vorſtellt, zur Schlachtbank hingeführt werden. 
Jeſus Chriſtus war die heiligſte Unſchuld, und zugleich 
bewies er ſich als den größten Wohlthaͤter des. Menfcen: 
geſchlechts; und, doch ‚follte er mit unausſprechlicher Orau⸗ 
famfeit zum fhmählichften Tode hingeriſſen werden. So 
war. es die Beftimmung Des. ewigen Vaters; ſo war, e8 
die Wahl des eingebornen Sohnes; die Menfchenkinder 
follten durch .diefes ewig große Opfer befreit werden- von 
der Sünde, in deren Fefleln fie alle. en. Auſre 
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domas authentica, als ——— Weqe, oder ach als 
richtig beftimmte, Erſteres wegen der befondern Genauigfeit, 
womit diefe Woche ‚beobachtet wurde, Letzteres wegen ber 
richtig beftimmten Zeit der Oſterfeier; — alle dieſe Benens 
nungen laſſen ſich mehr oder weniger aus dem Wortſinne 
deüten, Sieh hierüber Denfwürdigfeiten aus der chriftlichen 
Archäologie von Auguſti Band IL. ©. 34. u. fi Sionä, 
ein Beitrag zur Apologetik des Chriſtenthums u. f. wi, von 
Horſt, dritte Auflage: Mainz 1826. Thl. U. ©. 13.— 
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Shwachheiten hat der Heiland getragen, er ward ein 
Mann der Schmerzen und hat die Züchtigung geduldet, 
damit wır Frieden erhielten, und von unfern Wunden 
acheilt würden, wie Jeſaias vorberfagt in der Epiftel, 
welche in der Mittwochsmeſſe gelefen wird. Allein wenn 
er fein Leben für die Sünde hingegeben , wird er feine 
Nachkommenſchaft, die Gemeinde der Glähbigen, lange 
dauern fehen, und der Wille ded Herrn wird durch 
feine Hand ausgeführt werben. Biele erhalten durd ihn 
Heil, Viele werden ihm ald Eigenthum gegeben, Durd) 
diefen tröftvollen Bli in eine glückliche Zukunft werden 
wir aufredht erhalten in den, ſchmerzvollen Betrachtungen, 
in die unfer Geift fi verjenft, wenn und am Palm: 
fonntage dus dem Evangelium des heil. Matthäus, am 
Dienftage in der Charwoche aus dem Evangelium des - 
heil. Markus, und am Mittwoche aus dem- Evangelium 
des heil. Lufas die Geſchichte feined Leidens und 
fhmerzuollen Todes vorgelefen wird. Wir tröften und 
bei dem Kreitzgange, den wir mit unferm Erlöfer wan: 
deln; wir erfaffen, in welcher Abſicht er noch vor feinem 
Hinfcheiden und das Unterpfand feiner unbegrenzten Liebe 
binterlaffen hat. Aus dieſen verfchiedenartigen Anfchaus 
ungen wird ein lebendiger Geift über alle Gebräuche und 
Uebungen ausgegoffen, welche: die Kirche zur "würdigen 
Feier der beiligfien Woche angeordnet hat. 


SG 2.0 
Be Die Trauermette | 
In fruͤheren Zeiten haben die Chriften vor feftlichen 
Tagen, befonderd aber in den vier letzten Tagen ver 
Charwoche, den größten Theil der Nacht in der Kirche 
zugebracht, um fich wechfelfeitig zur. Betrachtung des 
großen Heilögeheimniffed und zum Danke für die unauss 


> 


Die Charwoche. | 7 


— ſprechliche Gnade der Erloͤſung aufzumuntern. Allmaͤhlig 
hoͤrte dieſer naͤchtliche Gottesdienſt auf, und die Trauer— 
mette?) wurde vor Einbruch der Nacht von der Geiſt— 

+ lichfeit und dem Volke gehalten. Bei diefem Gotteds 

dienſte find. Feine. Zeichen der Freude fihtlih, fondern 

alles‘ vereinigt fih, um und zur Trauer und zu: Bußs 
feufzern 'zu ſtimmen. Es ertönt fein Freudengeſang, die 
erhebenden ‚Klänge der Orgel find verftunmt, fein «Ehre 
ſey dem Vater» beſchließt die Herzenderguffe ‚des 
Pſalmiſten, und nur im Trauertone werden die Klage— 

- lieder des Propheten Jerem ias gefungen. Kein Hymnus 

des Lobes- wird angeftimmt, Feine Segensgebete werden 

por dem. Lefen der Echriftftellen oder der Erflärungen 
der, Vaͤter geſprochen. Chriſtus, unfre Freude, iſt an 
diefen Tagen mit Spott und Hohn, mit Leiden und 

Truͤbſalen gejättigt worden ;. mie follten wir in Freuden⸗ 

geſaͤngen und ergießen fönnen? 

Bor dem, Altar. fteht. ein Leuchter, | in det Seftalt 
eines aufgerichteten Dreiecks, beſetzt mit ‚dreizehn bren⸗ 
nenden Kerzen), als ein Sinnbild des Heilandes und 
ſeiner Apoſtel. Die zwoͤlf Seitenkerzen ſind aus gelbem 
Wachſe gezogen, ein Symbol der Apoſtel; die obere aber 
aus weiſem, den Heiland darſtellend. Dieſer kirchliche 





2) Die Sianermeite wird auch an einigen Orten Sinfters 
mette genannt, theils weil es ſchon anfüngt in der Kirche 
"Fünfter zw werden, che nod; die ganze Mette beendigt ift, 
theils auch, weil vor deren Schluſſe die Lichter ausgelöfcht 
werden, nm die Finfterniß anzudeuten, die fid) bei dem Tode 
Jeſu uͤber die Erde verbreitete. 
3) An manchen Orten ftehen auf diefem Leuchter fünfzehn 
Kerzen, welche auf die Apoftel und die heiligen Frauen, die 
Deſu zum Kreuztode folgten, gedeutet werden. Sieh Gavan— 
t u 8, Thes. sacror; rituum, tom. II, p. 200. edit. Aug. 
Vindel. 17653. 
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Gebrauch ftammt aus hohem Alterthume ), und foll 
eine gefchichtliche Thatfache finnlich bezeichnen. Die Apoftel 
verfchwanden allmählig von der Geite ded NHeilandes, 
ald er dem Tode zugeführt wurde. Ihr Glaube ſchien, 
wenn er auch nicht erlofch, alle Kraft des Außern Ber 
fenntniffes, wodurch er leuchten fol. gleich einem Lichte 
von hoher Stelle, verloren zu baben.. Einer ſogar war 


gänzlich aus ihrem Kreife ausgetreten, und überlieferte als 


verabjcdyeuungsmwürdiger Verraͤther feinen Meifter defjen 
Feinden zum fhmählichen Tode, Der Gottmenfch aber 
ließ immer ungetrübt fein Licht leuchten vor den Mens 
fehen, indem er, feine bimmlifche Sendung und die Ehre 


feines Baterd unwandelbar vertheidigend, felbft fein Leben ' 


vor dem Angefihte der Erde hingab. Durch den Tod 
fhien : aber auch dieſes himmliſche Licht zu erlöfchen 5 
doch ed war nur verborgen und zeigte ſich bald wieder 
in ungömindertem Glanze. Darum wird zur Bezeich— 
nung deffen das oberfte Licht herabgenommen und hinter 
dem Altare, verborgen. Der Heiland ward dem Tode 
und Grabe übergeben, allein durch feine glorreiche Aufs 
erftehung ift er die Erleuchtung, der Troſt und die Ber 
feligung aller Menfchenfinder geworden, die nad) dem 
ewigen Xichte fich fehnen). I 2 


4) Sieh Mabillon, Museum italicum, tom. II. p. 22, 

5) E8 hat in frühern Zeiten, wie in unfern, manche 
Ausleger gegeben, die in dieſem und ähnlichen Kirchenger 
bräuchen nickt nur feinen hoͤhern Sinn fanden, fondern fogar 
fie ald geringfügig und unbedeutend. angaben, Benedict XIV. 
hat im neunten Bande feiner. Werfe (lib. I. de festis D. N. 
Jesu Christi, n. 4. u. f.) folche Auslegungen angeführt, und 
mit feiner überwiegenden Gelehrfamfeit widerlegt. Es fol 
jedody nicht behauptet werden, daß manche Kirchengebräuche 
nicht aus Zeitumftänden ihren Urfprung erhalten haben. Wer 
indeß Erbauung fucht, wird auch in folchen Zufälligfeiten feinen 
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Am Schluſſe des Abendgottesdienſtes wird in der 
Kirche ein Getoͤſe erregt, das, weil ganz ungewoͤhnlich, 
wohl nicht ohne Beziehung ſeyn kann. Bei'm Tode des 
Herrn verfinſterte ſich die Sonne, die Erde bebte, die 
Gräber öffneten ſich und die Felſen zerſprangen krachend 
in Truͤmmer. Der Herr der Natur hing am Kreuze 
unter namenloſen Leiden; die ganze Natur trauerte bei 
dieſem Todeskampfe und ſchien ihn: gleichſam mitzuleiden. 
So ſollen wir durch aͤußere Dinge zur ernſten, unſres 
Geiſtes würdigen Betrachtung. über. das unerhoͤrte Erz 


‚ eigniß Diefer Tage angeleitet werden... Oder darf .der 


Menſch allein gefühllos daftehen, wenn die ganze Natur 
erfhüttert den Tod deffen betrauest, durch den Alles ge— 
macht worden? Auf den Hauptmann und‘ die am Kreuze 
aufgeftellte Wache, fowie auf Manche aus dem Volke 
machte der Kreuztod Jeſu mit den ihn begleitenden wuns 
derbaren Ereigniffen einen fo tiefen Eindruck, daß fie 
erfannten, der Gekreuzigte müffe wahrhaft Gottes Sohn 
feyn. Uns ift die Lehre vom. Kreuze eine. Lehre des 
Heild, uns ift das auf Golgatha vergoffene Blut eine 
nie verfiegende Quelle des Heild; und fey demnach jede 
Erinnerung an dieſes Wunder. der göttlichen Liebe eine 
Hinmeifung, daß wir uns ihres Erguffes jeder Zeit, 
befonderd aber in dieſen hochheiligen — wuͤrdig 
machen. 


5 
Der grüne Donnerflag. 
4. Als Tag der Einfesung des allerheiligften. Altarsfaframents. 
Die Stunde nahte, wo der Heiland am Kreize das 
große Opfer zur Sühnung des Menfchengefchledjtes voll- 


Anſtoß, fondern vielmehr eine Anregung _ Gifte zur 
höheren Betrachtung finden, 
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bringen follte; dieſer Beweis der höchiten Liebe gentigte 
ihm aber nod nicht ; er hatte verfprochen, mitten unter 
den Seinen zuibleiben, bi8 an das Ende ver Tage); 
er hatte verfproden, jenes Brod zu hinterlaffen, das dom 
Himmel fommt und der Welt das Leben gibt,: fein Fleifch 
nimlich als die wahre Speife, und fein Blut ald ven 
wahren Tranf der linfterblichfeit, damit, wer dieſe Speife 
che, in ihm bleibe und in Emwigfeit lebe). In dieſem 
Seheimniffe, dad Der Heiland am Vorabende feines Leis 
dens vollbrachte, liegt das Unterpfand der. ewig. fortdaus 
ernden Verbindung nut ihm, das Siegel der Fünftigen 
Herrlichkeit... Unter den fichtbaren Geftalten des Brodes 
und des Weines ift nad Jeſu eigener DVerficherung fein 
Leib und fein Blut ızugegen, und. gibt uns gleicdyfam den 
föftlichen Erfaß feiner. fihtbaren. Gegenwart, Da Sefu 
Dort — That und Wahrheit ift, fo ift dieje heilige Stif— 
tung ‚die erhabenfte Handlung, und, als das. Kreuzopfer 
Darftellend, das innerſte Weſen aller Heiligung. Speiſe 
und Opfer, und zwar für alle Zeiten, ift an diefem hoch— 
heiligen Zage dem Menfchengefchlechte zur Heiligung der 
Seele gegeben worden. Die Erlöfung und Genugthuung 
durch den Gottmenfchen ift eine Entfündigung der Welt, 
und die Beftimmung derſelben zum göttlichen Reiche; 
fie ift die wirfliche Kraftmittheilung, wodurch die Welt 
als Reich Gottes fortwährend. mit dem Geifte Gotted er: 
füllt wird. Diefe Erlöfung und Genugthuung wird fort 
während dargeftellt und erneuert in dem unblutigen Opfer 
der heiligen Meſſe; diefe Kraftmittheilung fließt durch 
fieben Duellen, Saframente genannt, befonders aber durch 
die Kommunion dem Chriften zu, indem er dadurd mit 


6) Matth. XVII, 20. 
7) Soh. VI, 50. u. f. 
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dem Gottmenfchen, der fich felbft geopfert hat, und ims 
merdar opfert, im Genuſſe feines Leibes und Blutes 
vereinigt wird, fo wie mit allen durch Chriftus, das 
Haupt, verbundenen Erlösten *). 

Es ift daher ganz natürlich, daß ſchon in den here 
Sahrhunderten diefer Tag als heilige Erinnerung an je: 
ned gnadenreiche Abendmahl beaangen. wurde, welches der 
Heiland am Vorabend feines Leidens mit feinen Juͤngern 
gehalten hat. Dieſem Zwecke entfprechend, feiert heute 
die Kirche in dem hochheiligen Mefopfer jened gebeim— 
nißoolle Mahl, in welchem der Gottmenfch fich felbft ala 
Geelenfpeife und. immermwährendes Opfer feinen Getreuen 
binterlaffen hat. Im ingange der Meffe erklärt fie, 
daß fie nur in dem Kreuze des Herrn ſich rühme, durch 
den und Allen Leben, Heil und Auferftehung wird. 
Freudig. wird der Lobgefang: Ehre fey Gott in der 
Höhe angeftimmt, mit dem. das Geläute der Gloden 
und der volle Erguß der Orgel ſich vereinigen. In der 
Epiftel erzählt der heil. Paulus die Cinjeßung und 
Feier des hochheiligen Abendmahles, dem nur. die Reinen 
naben jollen; wie durch die im Evangelium erzählte 
Fußwaſchung vorgebildet wird. Bei diefer Feier wird 
gleichſam auf einen Augenblick, wegen der Größe der ers 


8) Sich hierüber « Bon dem Weſen, der Beſtimmung und 
Anwendung der Saframentalien u. f. w.,» von Sofeph Wid— 
mer, Mitnchen 1823. ©. 22, aus weldem Werke wir 
Mehreres entlehnt haben. | | 

9) Mehrere Schriftiteller wollen behaupten, die Feier dies 
ſes Tages werde erft im firbenten Sahrhundert gefunden; ale 
fein eine Verordnung des dritten Gonciliums von Karthago im 
Sahre 397, und der heil. Auguftin (Epist. 118. ad Janua- 
rum) fprechen fchon von der Feier desfelben. Sieh Denke 
würdigfeiten aus der chriſtlichen Archäologie yon Anguſti. 
2. 1. 92. 1. f. 
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haltenen Wohlthat, die Zeit der Trauer vergeffen, deren 
Erinnerung aber bald wieder. zurüdfehrt, indem hinfort 
fein freudiger Schall der Glocken, fein erhebender Laut 
der Orgel, fein froher Geſang mehr gehört wird, bis 
zu der Vorfeier des glorreichen Feftes der Auferftehung, 

An diefem Zage follen die Ehriften, und befonders die 
Priefter, fih um den einen Tifch des Herrn vereinigen. 
Nur von Einem wird Daher das hochheilige Opfer vers 


rihtet, und dann den Anmefenden das Abendmahl aus: 


getheilt, nachdem er es felbft empfangen hat, Es ift 
ausdrücklich in der Kirchenordnung verboten, daß noch 
andere Priefter die heilige Meſſe lefen!Y. Der Heiland 
hatte feine Jünger beim legten Mahle um fich verfammelt 
und ihnen in unendlicher Liebe fein Fleifh zur Speiſe, 
und fein Blut zum Tranke mitgetheilt. Alle nun, die 
den Heiland lieben, follen in danfbarer, Erinnerung an 
dieſes Geheimniß feiner Liebe diefen Tag der Einfegung 
durch würdige Theilnahme an dem aflerbeiligften Gaframent 
begeben. So wie die Priefter verpflichtet find, dem 
Tiſche des Herrn zu nahen; fo waren ed auch ehebin die 
Ehriften, und jett noch fchließen fich jenen am heiligen 
Tage viele der eifrigen Verehrer Jeſu an!). Weil an 
den zwei folgenden Tagen die heilige Kommunion nit 
audgetheilt wird, werden am grünen Donnerftage einige 
heilige Hoftien aufbewahrt, damit die Kranken, wenn es 

10) Sieh hierüber Gavantırg, Thesaurus sacrorum rituum, 
tom. I. edit. August. Vindel. 1763. part. 4. tit. XIIL, wo 
mehrere Berordnungen angeführt werden; Benedict XIV. 
tom. X. Instit. XXXVIIL 

11) In dem. alten Sacramentarium de8 heil. Pabſtes 


Gregor, weldhes Hugo Menardus im Jahr 1624 herauss 


gegeben hat, lief’t man p. 69: Et communicat omnis populus 
ordine suo, 
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allenfalls erforderlich wird, den Leib des Herrn empfans 


gen fönnen!Y). Um die hohe Bedeutung dieſes Tages 
den Gläubigen recht ans Herz zu legen, wurden an dem: 
felben: noch die Liebesmahle fortgehalten, da fie im Allge— 
meinen fchon.aufgehoben waren !?). Die Chriften famen da 
zufammen in brüderlicher Gemüthöftimmung, um fomohl 
irdifche Speife und irdifchen Trank mit einander zu ger 
nießen, als auch, nach dem Beifpiele und dem Befehle 
ded Herrn, dad Brod ded Lebens und den Kelch des 
Heils gemeinfhaftlid zu empfangen. 

Wenn das- feierlihe Hochamt geendet ift, fo wird 
unter Gefang das Hochheilige von dem Altare an einen 
befonders dazu bereiteten Ort getragen. Dieſe Stätte, 
wo dad Allerheiligfte zur Anbetung der hriftlichen Ge: 
meinde aufbewahrt wird, erfcheint in völligem Schmude, 
Obwohl die Reinigfeit des Herzend und die Andacht 
des Geiftes der fchönfte Schmud ift, den der Heiligfte 
bei feinen Verehrern fordert; fo ift es doch aud ein 
Beweis befonderer Andacht und Verehrung, wenn wir 
die Stätte, wo das Heiligfte aufbewahrt wird, nad) 
Kräften auszuzieren und bemühen. Es ift ein Beweis 
unfereö Beftrebend, dem Unfichtbaren und unendlich Liebe— 
vollen in feinem anbetungswürdigen Geheimniffe würdig 
zu huldigen. Zu jeder Zeit haben die Chriften ihre 
12) Sieh hierüber Benedict. XIV. tom. VIII. lib. III. c. 18, 
n. 14 

13) Aus dem Briefe des heil. Auguftin an Sanuarius 


‚erfehen wir, daß an einigen Orten in Afrifa noch die Ge- 


wohiheit herrfchte, zuerft das Liebesmahl zu halten, dann 
bad Opfer darzubringen und die Kommunion zu empfangen. 
Binterim beweifet aber in feinen Denfwürdigfeiten der chrift- 
fatholifchen Kirche Bd. IL. Thl. IL ©. 50. u. f., daß in 
andern Zeiten zuerft das Opfer, und dann erft das us 
gehalten wurte, 
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innere Gottesverehrung durch aͤußere Dinge verſinnlicht, 
und ſo nicht ſelten in ſich und Anderen durch große 
Eindrüͤcke von Außen innere Gefühle der Gottſeligkeit er: 
wert und erhöhet. Die gläubige Gemeinde vereinigt 
ſich theilmeife zu jeder Stunde ded Tages vor dem 
Altare, wo das Allerheiligfte zur Anbetung ausgeſetzt ift; 
fie blit hin auf das große Opfer, welches für. fie dar; 


gegeben ward; fie weihet ſich ganz demjenigen, der ſich 


ald ein lebendiges Unterpfand feiner Liebe hinterlaffen , 
und allen Erlöf’ten durd) den Empfang feines Fleiſches 
und Blutes dad ewige Leben mittheilt, 

Der Altar, von dem das Allerbeiligfte entfernt wor⸗ 
den, fo wie die übrigen, welche zur Darbringung des 
heiligen. Opferd dienen, werden an diefem Tage entblößt, 
und dann mit Waffer abgewaſchen; was jedod nicht 
aller Drten üblich if. Die Entblößung der Altäre iſt 
ſchon viele Jahrhunderte eingeführt. Die Kirche drüdt 
bierdurdy wie durch manche andere Gebraͤuche ihre tiefe 
Trauer aus über die Schmach und. den Tod, welden 
ihr göttlicher Stifter erduldete. Zugleich aud) finden wir 
in diefer Gewohnheit eine bildliche Darftellung der gänz- 
lihen Erniedrigung, in weldyer der Gottmenfch erfcheinen 
wollte, da er, feine göttliche Macht und Herrlichkeit 
gleichfam ablegend, ſich den Haͤnden feiner Yeinde zur 
Berfpottung und zum Kreuztode hingab. Was die Schrift 


fagt, daß der große Gottgefandte alle Geftalt und Schön: 


heit verloren habe,“ und daß er dieß Alles unfrer Suͤn— 
den wegen ertragen, daß ibm felbft feine Kleider ent— 
riffen und unter feine Mörder vertheilt worden ; dieſe 


14) Wie zu fehen ft aus Sfidorus, de ofle. eccles. 
'lib. I. cap. 285 aug Alcuin, de divin. offic. cap. de coena 
Dom. Rabanus Maurus, de instit..cleric. lib, II. cap. 26. 
de coena Domini. | 
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vielfache Erniedrigung gibt und manchen Anlaß zu ernften 


Betrachtimgen über die Nichtigfeit unferes Selbſtruͤhmens, 
und über die Herablaffung des göttlihen Erlöfers*5), 


2. Als Erinnerung an die Fußmwafchung, die Jeſus bei dem legten 
Abeudmahle vorgenommen bat. 

Was der Heiland in feinem Leben durd Wort und 
That gelehrt hat, er fey nicht‘ gekommen, um bedient zu 
werden, fondern um zu dienen, hat er am Borabenve 
feines ‚Leidend durch die fprechendfte Handlung der Des 
muth und Erniedrigung bewährt, und jo gleichjam feiner 
unbedingten Hingabe für Andere das Siegel aufgedruͤckt. 
Als das Abendmahl zu Ende war!®), nahm er eine 





15) In Betreff diefer Deutung weifen wir hin auf den 
Abt. Gerbert, de divin. oflic. lib. V. cap. 35. und auf 
Durandus de divin. oflic. lib. VI, cap. 76. 

. 16). Bei den Morgenländern herrfchte die Gewohnheit, 
daß fie erft, nachdem fie fi) gewafchen hatten, zu Zifche ſich 
fegten, befonders aber wurden den Gäften die Füße gewafchen, 
wie wir aus mehreren Stellen der heiligen Schrift erfehen, 
Ob aber Jeſus den Juͤngern die Füße vor oder nach dem 
Mahle gewafchen habe, ift unter den Schriftauslegern nich: 
ausgemacht. Der heil. Johannes fagt zwar, es fey nadı 


gehaltenem Mahle gefihehen; es kann aber ein dreifache; 
Mahl unterfchieden werden, der Genuß des Oſterlamms, 
dann eine zweite Sättigung, wo das Ofterlamm für die Anzat;i 


der Säfte nicht genügte, und endlich das heilige Mahf, wo vie 
Euchariftie eingefegt wurde. Einige glauben, Chriftus hate 


‚ den Jüngeren die Füße gewafchen zwifchen dem eriten und 


zweiten Mahle, nnd dann nach letterem die Euchariftie ein— 
geſetzt; und fo wäre dadurch die Ehrfurcht angedentet worden, 
womit dad Saframent muͤſſe empfangen werden. Andere find 
der Meinung, die Fußwaſchung habe erft nad) Austheilung 
der Euchariſtie ftatt gehabt: Viele glauben, daß vor Eins 
fegung der" Euchariſtie die Fußwaſchung geſchehen ſey, und 
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Leinwand, umgürtete fih, goß Waffer in ein Becken und 
fing an, den Süngern die Füße zu wafchend”), Wer 
foll nicht ftaunen, wenn er fo den Heiland zu den Füßen 
feiner Juͤnger ficht? Wer darf jegt noch in ftolzem Uebers 
mutbe über feinen Mitmenfchen fic) erheben? Wer muß 
nicht in den Staub fich verdemüthigen bei dem Hinblicke 
auf den Gottmenfhen, der nicht nur in Knechtsgeſtalt 
erfchien, fondern auch Knechtödienfte vollbringen wollte? 

Zum Andenken diefes Wunderd der Erniedrigung 
beftand ın der Kirdye von den früheften Zeiten bis auf 
unfere Tage die Sitte, daß die Oberen, und felbft die 
hoͤchſten Würdetriger, Untergebenen die Füße wuſchen. 
Diefer ſchoͤne Brauch wird immer nod erhalten zu Rom, 
wo der Pabſt dreizehn Prieftern dieſes Liebeswerf erweist, 
Eben fo herrſcht dieſe Sitte an dem öfterreidhifchen Kai— 
ferhofe, an dem föniglichen Hofe zu Paris, zu Madrid 
und in andern Fatholifchen Herrfcherhäufern,, wie auch 
am Hofe ded Kaiferd von Rußland, Diefe vielbedeutende 
Gewohnheit iſt auch in manchen bifchöflichen Kirchen 
und befonders in Klöftern eingeführt!), Durch diefe 
Nachahmung ded großen Beijpield der Demuth und 
Menjcenliebe, Das unfer Heiland gegeben, ſollen dieſe 
wefentlichen Zugenden recht tief den Gemuͤthern chriſt⸗— 
licher Oberen eingeprägt werden, damit fie, ihres JAmtes 
unbefchadet, nie vergeffen,, daß alle Menfchen Erlöste 
ded Gottmenſchen find, und daß fie ſtets in Herak- 


zwar che noch der zweite Tifch ganz zu Ende gewefen. Auf 
diefe Weiſe liegen fih die Erzählungen der Evangeliften vers 
einigen, und es wäre ein fprechendes Sinnbild gegeben für 
die Reinheit, mit der die himmlifche Speife genoffen werden fol. 
17). 306. UL, 2, u; fi 
18) Zu bemerken ift, daß in der griechifchen Kirche das 
Fußwaſchen gewöhnlich am Charfreitage gefchieht. 
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laffung und Liebe das Teibliche und geiftige Wohl ber 
Gottesfinder befördern follen. 

Während diefer demütbigen Ceremonie werden in den 
Kirchen aus der fihönen Abjchiedsrede Jeſu geeignete 
Stellen über das Beifpiel unfers Herrn und Erldfers, 
und deſſen Ermahnungen zur Liebe, fammt andern Auf: 
forderungen zum heiligen Wandel abgefungen!%,. Die 
Sitte, an diefem Tage. die Fußwafchung nad) dem Bei: 
fpiele Sefu vorzunehmen, wurde zu verfchiedenen Zeiten 
ernftlic) anempfohlen. Einige haben fogar diefer Ge— 
wohnheit den Namen Saframent beigelegt”. Die Ge; 


19) Das Fußwaſchen wird auch mandatum genannt, vom 
Anfange des angegebenen Geſanges. 

20) In früdern Jahrhunderten, als der Begriff von Sa> 
frament noch nicht fo genau beſtimmt und genommen war, 
fondern wo man, wie noch Hugo von St. Victor, drei Klaffen 
von Saframenten unterfchied, dadurch aber die ganze Heilds 
anftalt als Saframent auffaßte, und dann noch, als man 
unter Saframent blos die heiligen Gebräuche verftand, bes 
griff man hierunter auch die Fußwaſchung. So leſen wir in 
den Schriften des Hugo von St. Victor: Discip. Quae sunt 
illa (sacramenta), sine quibus salus ab initio haberi non 
potuit? Mag. Tria sunt, i. e. fides et sacramenta fidei et 
opera bona. De Sacr. legis nat. et scriptae. Edit. Roth. 
1648. Tom. II. p. 414. Col. I. C, Discip. Quid est sacra- 
mentum ? Mag. Sacrae rei signum. Discip. Quot modis fiunt 
sacramenta? Mag. Tribus, i. e. rebus, verbis, factis. J. c. p. 
413. Daher läßt fich leicht begreifen, wie auch die Fußwaſchung 
von alten Sihriftfielern Saframent genannt wird; womit 
jedoch keineswegs gemeint war, daß fie eine den übrigen von 
uns ausfchließlih jetzt Saframente genannten Heilgmitteln 
ähnliche oder gleiche Kraft hätte. Sie wurde nur als Safras 
mentale, was fie it, nach dem nicht aus dem Worte: Sacra- 
mentum,qusgefchiedenen Begriffe dejfelben, den Saframenten 
noch beigezählt. Als aber fpäter der Begriff und Name des 
Saframents in der jegt in der Kirche gefeßlichen Weife allein 

Die Feſte des Herrn, UI. Band, 2 
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wohnheit, daß der Pabft dreizehn Prieftern die Füße 
wäfcht, wird auf verfchiedene Weife gedeutet, Jene 
Meinung fcheint wohl die annehmbarfte, welche aus den 
früher üblichen zwei Fußwaſchungen fpäter eine werden 
läßt, wobei ftatt der zwölf Subdiakonen und der zwölf 
armen Männer, dreizehn Priefter erfcheinen 22), 

Bon dieſer frommen Gitte fiheint auch noch die 
Gewohnheit, daß den Zäuflingen an dieſem Tage Die 
Füße gewafchen zu werden pflegten , entftanden zu feyn. 
Hiedurch follte diefen Neulingen des Chriftenthbums das 
Beifpiel der Demuth und der Liebe gegeben werden, 
die fie in der Folge ald Ehriften ſtets zu üben hätten. 
Nicht felten wurde ihnen aud; dad Haupt gemwafchen , 
damit fie in leiblicher Reinigfeit das Saframent der 
Taufe am Vorabende des Ofterfeftes zu empfangen vor⸗ 
bereitet würden 2). 


3. As Weihetag der heiligen Oele 


Seit vielen Jahrhunderten werden in der Kirche am 
Gründonnerftage”?) Die heiligen Dele geweihet. Wenn 


geltend wurde, mußte natürlich auch die Fußwafchung den 
Namen Saframent verlieren, weil ihr hierzu die Bedeutung 
und Kraft fehlte. Wer daher jeßt noch diefelbe ein Safras 
ment in dem neu üblichen Sinne nennen wollte, der würde 
durch die Lehre der ganzen Kirche widerlegt werden. 

21) Wer hierüber das Weitere verlangt, mag nachlefen 
bei Benedict XIV. tom. IX. lib. I. cap. 6. de feria V. in 
Coena domini. n. 54. u. f. 

22) Diefen Grund gibt der heil, Auguftin — 119. 
ad Januarium) an. 

23) Ueber den Urfprung diefer Benennung konnten ſich bis— 
her die Etymologiften und Liturgiften noch nicht vereinigen. | 
Dieſer Name kommt in der lateinifchen Liturgie nicht vor, 
und die Erklärer fuchen fich mit Allegorien zu helfen. Biel- 
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auch diefe Gewohnheit nicht fehon im dritten Jahrhundert 
von dem heil. Pabft Sabian eingeführt worden, fo 
fann ihr Beftehen doch wenigftens auf das fiebente Jahr— 
hundert zurüdgeführt werden, indem davon Meldung 
gefchieht in dem Saframentarium des heil, Pabſtes 
Gregor. Es ſcheint auch ganz dem Geifte der fir: 
lichen Einrichtungen gemäß, daß in den Tagen, wo das 
Werf der Erlöfung vollbradt worden, alle jene Außern 
Mittel geheiligt werden, durch die wie in Kanälen die 
unfihtbaren Gnaden fo manchfach und zufließen, Die 
Dele, die geweiht werden, führen nad) ihrer verfchiedenen 


leicht dürfte die Deutung anzunehmen feyn, daß durd Eins 
fesung des allerheiligften Altarsfaframents jener zum ewigen 
Leben grünende und fruchttragende Baum auf Erden gepflanzt 
worden, von dem wir zur Erhaltung des Lebens unfrer Seele 
zu genießen von unferm Heilande aufgefordert werden. Andere 
finden den Grund diefer Benennung im Hingange Sefu in den 
Delgarten ald ind Freie und Grüne; Andere wieder in 
dem lateinifchen Worte carena (Faften), welches zulegt in 
carin, grin, grün durch die Nusfprache verändert worden 
fey ; wieder Andere leiten diefen Namen her vom Früblinge, 
wo Alles wieder aufgrüne und bluͤhe. Sieh hierüber Augus 
ſti's Denfwürdigfeiten aus der hriftlichen Archäns 
logie, Band I ©. 112 u. f. Die andern Benennungen 
Diefes Tages find von feinen verfchiedenen Beziehungen herz 
genommen. So wird er genannt: Dies coenae dominicae ; 
eucharistiae, oder dies natalis eucharistiae; oder natalis ca- 
licis, dies panis, dies mysteriorum, von der Cinfegung 
und dem Genuffe des heiligen Abendmahld. Sich Benedikt 
XIV. tom. VII. p. 482, über die Bedeutung ded Namens: 
Tag des Kelches. Auch wird der grüne Donnerftag dies 
indulgentiae genannt (Tag der Nachlaß) wegen der Buͤßen— 
den, die da losgefprochen werden. ©. Vetus Liturgia Alleman- 
nica, pars III. von dem gelehrten Gerbert, cap. 3. p. 965. 
Alle dieſe Namen hat Augufti in dem obenangeführten Werfe, 
Band II. ©, 102 u. f. angeführt und erklärt. 

2 * 
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Beſtimmung die Namen: Oel der Katechumenen, Oel 
der Kranken und der heilige Chriſam 7), Die Weihe 


24) Das Del der Katechuntenen gebraucht die Kirche bei 
der Weihe des Taufwaſſers, bei Ertheilung des Taufſakra— 
ments und bei der Weihe der Kirchen, der Altäre, der Prie— 
ter, der Könige. Das Del der Kranken ift beſtimmt für das 
Saframent der Delung und für die Weihe der Glocken. Das 
heilige Chrisma braucht fie bei Ertheilung der Taufe, der 
Firmung, bei der Gonfefration der Bifchöfe und bei der 
Weihe der Kelche, der Patene und der Glocken, wobei es 
mit dem Dele der Kranfen vermifcht wird. Das Chrisma wird 
bereitet au3 Del und Balſam. Diefer Balfam wird meijteng 
aus Weſtindien bezogen, und ift etwas fehwächer als der 
andere, doch iſt er fonft den paläftinifchen durchaus gleich. 
« Die Balfamftaude,, welche die Alten Fannten, wuchs nach 
Theophraft CIX, 6.) im Thale Syriens in zwei Gärten; 
nach Diosforides (CI, 18.) allein in Judaͤa in einem ges 
wiffen Thale und in Aegypten; nadı Strabo (B. XVI.) 
im Thale von. Sericho und an der Meerfüfte der Sabaͤer; nach 
Diodor (I. 48) und Paufanias CIX.) in Arabien, 
Sofepbus (Juͤd. Krieg, VII, 6.) fagt: die Königin von 
Saba, die er Königin von. Aethiopien und Aegypten nennt, 
habe fie dem Salomon gebracht; Juſtinus CXXXVI, 3.) 
fchränft fie auf das Thal Gericho ein. Auch Pliniug (XII, 
25.) verfichert, fie fey dem einzigen Judaͤa eigen, deſſen Ber 
zwinger Befpafian und Titus fie der Stadt im Triumphe 
gezeigt; und (RVI, 32.) fie fträube fich, anderswo zu gedeihen, 
Die Geitalt der Balfamjtaude, fagt er, fey dem Weinftocd 
näher als der Myrrhe, und, wie ungeftugte Neben behandelt, 
decke fie die Hügel; das Blatt fey Ähnlich der Raute, und 
‚immer grün; die Höhe nicht über zwei Ellen, Es gebe drei 
Gattungen; eine mit dünnen und haarigen Kaubfproffen, eine 
die rauh und krumm wachfe, und eine höhere mit glatter 
Rinde. Aus leichten Einfchnitten der Rinde quelle der licblich 
duftende Saft, Opobalsamum genannt, in Kleinen Tropfen, 
die mit Wolle in Fleine Hörner gefammelt und in einem irdenen 
Gefchirre verwahrt werden, gleich zähem Dele, Anfangs weiß 
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dieſer heiligen Oele, obwohl erſt ſpaͤter auf den gruͤnen 
Donnerſtag feſtgeſetzt, ſtammt aus apoſtoliſcher Ueber— 
lieferung *). Fruͤherhin war ſie am Vorabende des Oſter— 
feſtes vor der feierlichen Austheilung der Taufe uͤblich; 
damit aber zur Weihe des Taufwaſſers am Oſterſamſtage 
die geheiligten Oele in den verſchiedenen Gemeinden ans 
gewendet werden fonnten, ward wohl fpäter erforderlich, 
daß fie einige Tage vorher ſchon verfchickt wurden 2%, 
Bei diefer feierlichen Handlung ſtehen dem Bifchofe 
zwölf Priefter, fieben Diafonen, fieben Subvdiafonen 
und andere Kirchehdiener zur Seite, theild mit ihm be: 
tend, theild ihn bei den heiligen Verrichtungen unter: 
ftügend”). In dem Saframentarium des heil. Pabſtes 


und durchfichtig, dann röthlich und verdickt, bei fehlechterer 
Art gründlich und dunfel. Nächft dem Safte werde die Beere ges 
fehägt CKarpobalsamum), dann die Rinde und das abges 
fchnittene Reifig CXylobalsamum). Diefem jüdifchen Bal- 
famftrauch, der nach der Eroberung von Judaͤa auf Rechnung 
des römifchen Staatd angebaut ward, entfpricht Linne's 
amyris opobalsamum, ein ftrauchartiges Baͤumchen, welches 
Belon in den Balfamgärten bei Gairo vier bis fehs Schuhe 
hoch mit wenigen ſtets grünen Blättern, wie die der Weins 
raute, ſah. Indeſſen findet fih um Medina noch ein anderer 
wild wachfender Balfambaum mittlerer Größe, von Linne 
Amyris gileadensis genannt, aus welchem der Balfam von 
Mekkah quilt.v NRofenmüller, altes und neues Morgens 
land, Bd. II. n. 280. 

25) Sieh Pouget, institut. cath. tom. II. cap. & $. 5. 

26) Es iſt Kirchenvorfchrift, daß die alten Dele nach der 
Weihe der neuen nicht mehr gebraucht, fondern verbrannt 
werden, Eben fo ift auch geboten, daß die heiligen Dele nur 
von Geiftlichen an dem bifchöflichen Site abgeholt werden. 
Sieh hierüber Benedict XIV. tom. X. Instit. LXXXL 

27) In der griechifchen Kirche wird das Del für die Kates 
chumenen und für die Kranfen von den Prieftern geweiher, 
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Gregor findet man nicht? von der oben angegebenen 
Zahl, nur wird befohlen, daß alle Prieſter beimohnen ®). 
In dieſem Bereine beginnt der Bifchof die Weihe der 
Dele mit verfchiedenen Gebeten, mit Kreuzzeichen, mit 
Anhauchen und Gegensfprühen. Alle diefe Gebräuche 
haben theils ihren Grund im Beifpiele unfers Heilandeg, 
der, feine Apoſtel anbauchend, fagte: Nehmet hin den 
heiligen Geiſt; theild in ‚den Alteften Uebungen ber 
Kirche, wozu dad Kreuzzeichen ‚gehört, ohne welches, 
nadı der Bemerfung des heil. Auguftin?9) und bed 
heil. Ehryfoftomus’, durchaus feine Weihung und 
fein Geheimniß vollbracht wird, 

Die Gebete, die wohl aus hohem Alterthbume uns 
erhalten worden, flehben alle zu Gott um Schuß gegen 
Nachſtellung des Geiftes der Finfterniß, um Bewahrung 
und Heilung des Leibes, fo wie um Reinigung und 
Heiligung der Seele. Im Gebete bei der Weihe des 


welches, als eine alte Sitte, durch cine Inftruftion des Pab- 
fies Clemens VII beizubehalten ihnen geftattet worden. 
Der Chriſam aber, der bei den Griechen nicht nur aus Del 
und Balfam, fondern aus fünf und dreißig verfchiedenen Spe— 


cereien, vermifcht mit Wein, befteht, wird feierlich und aug- 


fehließlich von den Bifchöfen geweiht. Sieh hierüber Benedict 
XIV. tom. IX. lib. L cap. 6. de feria quinta in coena do- 
mini, n. 65. 

28) Wenn ebekin der Bifchof das heilige Meßopfer darz 
brachte, wohnten alle Prieſter feiner Kirche bei, vereintmit ihm 
zu derfelben heiligen Handlung. Ein Ueberbleibſel diefer alten 
Gewohnheit finden wir noch bei der Prieſterweihe, wo alle 
Neugeweihten mit dem Bifchofe die Mefje lefen. Der Gebraud) 
bei der Oelweihe feheint von einer ähnlichen alten Firchlichen 
Gewohnheit feinen Urfprung zu haben, da die Kirche von 
icher bedacht war, ihre alten Gewohnheiten beizubehalten. 

29) Tr. 118. in Joan. 

30) Hom. LV. in Matth. 


— — 
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Kranfendled ruft der Bifhof zum Himmel, daß durch 
diefe Weihe der heilige Geift in diefes Fett des Oeles 
fteige,, damit dad Del zur Erquickung und zum Schutze 
diene des Leibed und der Seele Allen, die mit dieſem 
bimmlifchen Arzneimittel gefalbt würden; daß durch die 
Salbung mit diefem Oele aller Schmerz, alle Schwad): 
heit und alles Uebelbefinden des Leibe und der Seele 
verfchwinden möge, Ueber den Chrifam betet der Bir 
(hof, daß er, gefegnet und gebeiliget, die Kraft des 
* heiligen Geiftes erhalte dur Mitwirkung der Macht des 
Heilandes, damit denen, die durch die Taufe des gei- 
figen Bades erneuert würden, das Chrisma zun Sa: 
frament des vollfommenen Heils und Lebens gedeihe; 
daß durch Die eingegofjene Heiligung der Salbung das 
Berderbniß der erftien Geburt verfchlungen ; eines jeden 
heiliger Tempel in gottgefülligem Leben den Wohlgeruch 
der Unfchuld verbreite; daß durch Diefes angeordnete Sa: 
frament die Fönigliche, die vricfterliche und die prophetifche 
Würde mitgetheilt, und das Gewand untadelhafter Amts- 
führung angelegt werde; daß es jenen, die, aus dem 
Waſſer und dem heiligen Geifte wiedergeboren. worden, 
ein Ehrisma des Heild werde, und fie des ewigen Lebens 
theilhaftig und zu Mitgenofjen der himmliſchen Herrlich: 
feit mache. Das Del der. Katechumenen wird geweiht, 
indem der Biſchof betet: «Gott, du Berleiber jedes 
geiftigen Zuwachſes und Fortfchrittes, der du das Ber 
ginnen ſchwacher Seelen durd die Kraft des heiligen Gei— 
ftes ftärfeft, wir bitten did), daß du, o Herr! deinen 
Gegen herabfendeft über diefes Del, daß du denjenigen, 
welche zum Bade der feligen Wiedergeburt gelangen wol: 
len, durd die Salbung mit diefer Creatur die Reinigung 
der Seele fo wie des Leibe verleiheft, auf daß, wenn 
ihnen noch einige Makeln, von feindfeligen Geiftern ver: 
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urfacht, anfleben möchten, fie bei ber Berührung dieſes 
geheiligten Deles verfchwinden, und der teuflifchen Bos— 
heit, fein Raum ,; den feindfeligen Kräften feine Macht, 
dem lauernden Böfen Feine Gelegenheit mehr geftattet 
werde, fich zu verjteden ; fondern Daß deinen Dienern, 
die dem Geheimniffe des Glaubens nahen, und durch 
Mitwirfung des heiligen Geiftes gereinigt werden follen, 

die Vorbereitung der Salbung zum Heile gedeiben möge, 
welches fie in der Erzeugung der himmlifchen Wiederges 
burt erlangen werden. » 

Mit diefen inbaltsvollen Gebeten find noch mande 
Gebräuche verbunden, die, nach der Weifung des heil. 
Auguftin mit dem Auge der Frömmigfeit betrachtet, 
nur Erbauliches enthalten, unfern Geiſt zu Gott erhe— 
ben, und die Wunder feiner Gnaden uns anftaunen 
laffen. Keine Außere Handlung zwar hat, an fich be: 
trachtet, befondern Werth, allein dur) den Geift der 
Andaht in Beziehung auf Gott und unfer Heil gefeit 
werden fie erbaben und religiös. Uebrigens bedarf auch 
der Menfch, der aus Leib’ und Seele befteht, aͤußerer 
Zeichen, Damit feine Aufmerffamfeit angeregt werde, Die 
geiftigen Wirfungen, die in feiner Seele gefcheben, mit 
heiliger Rührung zu beſchauen. Der Religion fommen 
Außere Mittel’ wohl zu Statten, um ihr Geiftiged den 
finnlihen Menfchen nahe zu bringen, und diefe Mittel 
find ehrwuͤrdig und heilig, wofern fie rein gewählt und 
unter göttlicher Anrufung geweihet, oder felbft von Gott 
vorgefchrieben,, die Menfchheit zum Geiftigen führen, 

Nah der Weihe werden die Oele und der Chrifam 
als gebeiligte Dinge verehrt und heilig genannt), Co 

31) Widmer fagt in feinem Werke von dem Wefen, 


der Beftimmung und Anwendung der Saframens 
talien in der fatholifchen Kirche, ©. 56: Das Del 


ey 
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nannte man ehehin beilig und geheiligt die Schaubrode, 
den Tempel, dad Zelt, die Gefäße, und Alles, was 


ift und dad Sinnbild der Gabe, die unter allem Koftbaren 
das Köftlichfte ift, ein Sinnbild der Mitteilung des heiligen 
Geiſtes. Die Mitiheilung, ja die innigite- und wefentlichte 
Bereinigung aller Gaben Gottes im heiligen Geifte, und deſſen 
Verbindung mit ter fündigen Welt wird und vor Allem in 
Chriſto dargeftellt, dem. Gottmenfchen. — Bor dem Allerheis 
ligften im Tempel zu Serufalem brannte das Del in der Lampe 
des ewigen Fichtes, das da erleuchten follte, die in der Fins 
ſterniß und in den Schatten des’ Todes faßen- (Exod. XNXVH, 
20) — Chriftus iſt darum der. rechte. David, Gottes Knecht, 
den Gott mit feinem heiligen Dele gefalbt (Iſaias XXXVI, 21.) 
Denn göttlichen Geſalbten führt Iſaias ſprechend ein (cap. 
LXL): Der Geiſt des Herrn ift über mir, darum hat 
mich der Herr gefalbt, er hat mich gefandt, den 
Sanftmiüthigen zu predigen, die zerbrochenen Hers 
zen zu heilen, zı verkünden den Gefangenen die 
Befreiung und den Eingeferferten die Erlöfung, 


zu predigen ein gmwädiges Erlaßjahr:des Herrn, 


den Tag der Rache unfres. Gottes, zu tröften all 


die Betrübten, umzufcaffen die Traurigen in 
Sion, und ihnen zu. geben eine Krone ftatt der 


Aſche, Freudendl für Wehklage, Feierfleider ftatt 
bes niedergefchlagenen Geiſtes. Und man wird fie 
heißen Starfe in Geredhtigfeit, und eineglorreide 
Pflanzung des Herrn. Der. ewige. hohe, Priefter, anf 
dem Gottes Galböl war (Levit. XXI, 12.), erfchien wirklich 
auf Erden, der Langerſehnte; — denn Jeſus Ghriftus ift es 
cHebr. IX.), den Gott mit dent Dele der: Subelfreude über 
alle feine Mitgenoffen falbte, auf dem der heilige Geift ſicht— 
bar in Taubengeftalt zerfloß. So zeiget Petrus den Heiden 
(Apoſtelg. X, 33): Gott hat Sefum von Nazareth mit 
dem heiligen Geifte und-mit Kraft gefalbt, der ums 
hergegangen ift, und Gutes that, und Alle, die 
vom Zenfel überwältigt waren, gefund machte, 
weil Gott mit ihm war. Der Gottgefalbte heiligte an 
fid) die Menfchheit unfer wegen, und fagt es auch in ſeinem 
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* 
durch irgend eine Ceremonie oder ein Gebet, oder durch 
ſeine Beſtimmung zum Dienſte Gottes geweihet war. 
Die Verehrung, welche ſolchen Gegenſtaͤnden erwieſen 
wird, iſt ein Zeugniß unſerer Ehrfurcht gegen Gottes 
Erhabenheit und Heiligkeit. Niemals haben daher got: 
tesfuͤrchtige Menfchen dasjenige gering geachtet, was fich 
auf Religion bezog. In diefer Beziehung und befonders 
fraft der Weihe wird den heiligen Delen und dem heiligen 
Chrifam eine fo ausgezeichnete Verehrung erwiefen. Der 
heil. Eyrillus fagt?9: «Das geweihte Salböl ift nicht 
« mehr gemeines Del, fondern der Ehrifam Chrifti, der 
« bei Ankunft des heiligen Geiftes durch deffen Gottheit 
« feine Kraft erhält.» Es darf uns demnach nicht ber 
fremden, wenn der Bifchof und die Priefter dur einen 
ehrfurchtsvollen Kuß und dur freudige Begrüßung 
ihre Verehrung gegen dieſe geweihten Oele ausdrüden. 
Sie erbliken in ihnen. die Mittel der Ertheilung des 
heiligen Geiftes; fie wiffen wohl, daß nur Gott die An: 
befung gebührt, allein fie wollen auch befennen, daß die 
zur Mittheilung der größten Gnaden beftimmten Dinge 
jedem ehrwürdig feyn follen. Es liegt ja in der Natur 
des Menfchen, das befonders zu, verehren, was ihm hohe 
Erinnerungen zurüdruft, und zugleich ald Mittel der 
Heiligung verliehen ift?9). Durch die heiligen Oele wer; 


hohenprieſterlichen Gebet (Joh. XVII, 19): ich heilige mich 
felbft für fie, auf daß auch fie in der Wahrheit ges 
heiligt werden. 
32) Siehe defjen dritte myftagogifche Katecheſe. 

.. 33) Wir finden häufig, daß im Auffchwunge der Geele 
der Menſch anredend und ehrfurchtsvoll ſich an ihm erhaben 
fcheinende Gegenftände wendet, So wendet ſich Cicero oft 
an das Capitolium, an die Tempel der Götter, an die Mauern 
Roms. Der heil. Gregor von Nazianz wendet fich bei ſei— 
nem rührenden Abfchiede von Gonftantinopel an die Kirche, 


ce 
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den wir beim Eintritte in das Leben gereinigt und geftärkt, 
wir werden durd den heiligen Chrifam gefalbt zu einem 
auserwählten Geſchlecht und zum koͤniglichen Prieſterthum; 
und die Berufenen aus der Gemeine werden dadurch zu 
Hirten des Volks und zu Prieſtern Gottes geheiligt. 
Darum wollen wir die Weihe des Oels und des Chri— 
ſams mit glaͤubigem Sinne verehren, und immer tiefer 
in ihren erhabenen Geiſt eindringen. 


9. 4. | 
Der Charfreitag: 


4. Befondere Gebräuche diefes Tages. 


Heute folgen wir im Geifte dem Heilande auf dem 
Calvarienberg, und ftellen uns mit Marig und Jo⸗ 
hannes unter das Kreuz des ſich in den Tod gebenden 
Gottesſohnes. Tiefe Trauer über die ſchmachvolle Hin— 
richtung des unſchuldig Leidenden vereinet ſich mit der 
zuverſichtlichen Hoffnung des Heils, das um ſo theuern 
Preis uns errungen ward. Die Erinnerung an den 
Tod Jeſu weckt Trauer und Schmerzgefuͤhl, der Hinblick 
auf die Urſache dieſes Todes und auf die ihm folgende 
auch uns verheißene Verherrlichung Freude und Dankbar— 
keit. Dieſer Gemuͤthsſtimmung entſpricht die ganze Ein— 


worin er zum letzten Male predigte, und an die andern Ge— 
baͤude der Stadt. Der koͤnigliche Prophet (Pſ. CXIII, 5.) 
an die Juden in der Gefangenſchaft Pf. CXXXVI, 6.), und 
die Propheten. in vielen Stellen der. heiligen Schrift wenden 
ſich an die Stiftshlite, an Jeruſalem, an die Hügel, und Je— 
dermann crfennt dieſes als eine fehöne bildliche Sprache. 
Warum follte man nun die Begrüßung der heiligen Dele tas 
deln, die fchon feit vielen: Jahrhunderten in der Kirche ein— 
geführt ift, indem wir fie in dem Sacramentarium des heiligen 
Gregors ded Großen ſchon finden. | 
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richtung der Feier des heutigen Tages, die aleichfam bie 
Mitte halt zwifchen einem Feſt- und Arbeitstage, und 
Wehmuth und Wonne, Freude und Trauer, Danf- und 
Schmerzgefühl find wunderbar vereint, da Jeſus, unfer 
Herr und Heiland, unter namenlofen Leiden fein Leben 
gelaffen, aber aus Liebe zu und ald Sühnopfer für die 
Sünde. Im Haufe Gottes berrfcht tiefe Stille, damit 
der Geift ungeftört zu höhren Betrachtungen fich erfehwin- 
gen koͤnne. Auch bedarf das fromme Gemuͤth weniger 
Anregungen von Außen, da der Hinblik auf das große 
Erlöfungswerf alle feine Gefühle wedt und zum Kreuze 
geleitet. Der ganze Gottesdienst fpricht diefe ftille Trauer 
aus. Die Altire find entblößt und werden nur bei der 
Kommunion des Priefters bededt; das Kreuz ift in einen 
Schleier gebüllt. Der Priefter erfcheint im Trauerge— 
wande; es ſchweigt immer noch der Laut der Orgel, der 
Schall der Glocken, es wird fein freudiger Geſang anges 
ſtimmt, als blos wann das Kreuz ald Siegeszeichen erfcheint, 
und das Allerheiligfte zum Altare zurücgetragen wird, 

Diefer Erinnerungstag an den Tod Jeſu ftammt 
aus den erften Sahrhunderten, wie wir aus den Zeug: 
niffen de3 heil. Ignatius und Irenaͤus, des Ters 
tullian, des heil. Auguftin und anderer Kirchenväter 
erfeben H. 

34) Warum diefer Tag Charfreitag genannt werde, mag 
weiter oben bei der Erflärung des Wortes Char nachgefehen 
werden. Nebſt diefem Namen bat auch der heilige Tag noch 
andere Benennungen, als dies salutaris, der Heilstag, 
der gute Freitag, in Beziehung auf die Liebe und Erlös 
fung, die uns durch Sefus geworden. Er heißt auch dies 
absolutionis, weil an demfelben die Sindenvergebung ange: 
fündigt, und die Büßenden von den Kirchenjtrafen losge— 
fprochen wurden. Wenn er coena pura genannt wird, fo 
gefchieht dieg in Beziehung auf die Vollkommenheit der Faſten. 
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Das wahre Ofterlamm ‚ welches im alten Bunde 


vorgebildet worden, hat fidy heute dem Tode hingegeben, 


um der Welt Sünden hinwegzunehmen, Auf diefes ber. 
ziehen fid) Die zwei Lefungen aus dem alten Teftamente 35), 
die der Leidenägefchichte vorangeben. So vorbereitet 
folgen wir, indem die Leidensgefchichte aus dem Evans 
gelium des heil. Johannes uns vor den Geiſt geführt 
wird, dem Juͤnger, den Sefus lieb hatte, und der nie 
feinen Meifter ganz verließ, aus dem Saale des Abend: 
mahls in den Delgarten. Es nahet die. Notte der Kriegs: 
fnechte, Die ausgezogen ift, Jeſum zu ergreifen; auf 
fein Allmachtswort weichen fie ohnmächtig zurid und 
ftürzen zu Boden, bis er ſich ihnen freiwillig übergibt, 
um, aller menfchlihen Hülfe beraubt, gebunden vor den 
nächtlihen Rath der Juden geführt zu werden. Wir 
hören mit Freude, Daß Petrus, obwohl von Ferne, 
feinem geliebten Meifter folgte; allein wir hören auch 
mit Beftürzung, daß er, weil auf fich felbft vertrauen, 
feinen Heiland im Hofe des hohen Prieſters feigberzig 
verläugnete, Aus diefer Verſammlung der NRuchlofigfeit 
und des Mordes, der gegen die heiligfte Unſchuld be— 
fhloffen worden, führt uns der treue Begleiter in den 
Gerichtshof, wo Jeſus des Morgens frühe dem roͤmi— 
[hen Statthalter Pontius Pilatus übergeben, dur) 
mande Fragen beläftigt und zulegt noch dem Aufrührer 
und Mörder Barrabad nadıgefeßt wurde. So hören 
wir endlidy über ihn das Urtheil des Todes: fällen, und 
zwar des Kreuztoded, fehen ihn die graufame Wein ver 


Eine gewöhnliche Benennung aber ift parasceve, mapaoxevn, 
Ruͤſttag, welder daher entftanden, daß an diefem ‚Tage 


bie Zubereitung zum großen Sabbathe der Juden gemacht wurde, 


35) Die erfte ift aus Dfee, cap. VL v. 1—7., bie andere 
ift aus Exod. cap. XIL v. 1 — 12. 
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Geiffelung dulden, auf manchfache Weife verhöhnt, feiner 
Kleider beraubt, mit Dornen gefrönt, und in dem fchmachs 
vollften Zuftande dem Volke dargeftellt, um dann den 
Juden zur Kreuzigung übergeben zu werden 9%. Zerfleifcht 
und entftellt durch dieſe erfchredlichen Martern trug 
Jeſus das Kreuz, Das ſchwere Holz des Fluches, fehwerer 





36) Bei Kreuzigungen verfuhr man auf dreifache Weiſe; 
entweder beftand das Kreuzholz aus einem Balfen, woran 
der Verurtheilte entweder mit Nägeln oder mit Striden bes 
feftigt wurde; oder es bejtand aus zwei NHölzern, wie ber 
Buchftabe X oder wie der Buchftabe 7T; oder aud) der längere 
Balken reichte etwas hinaus Uber den Querbalfen nad, Art 
unferer Kreuze Cdie erjte Art Kreuz hieß crux decussata, 
Die zweite crux commissa, und die dritte crux immissa ). 
Sieh Binius Tom. III. de mörte Christi, p. 228. und 
Lipfiug, de cruce lib. I. cap. 6. Es gibt Mehrere, die bes 
haupten: das Kreuz Chrifti fey crux commissa gewefen, und 
an das Ende des Querbalfens fey die Schrift angeheftet 
worden. Sieh Tertullian. lib. III, contra Marcionem, c. 22; 
Labbe, tom. XI. Concil. p. 133., wo Snnocentiug IIL 
in feinen Reden ebenfalls dahin fich ausfpricdht. Das ganze 
Alterthum bezeichnet indeß die Gejtalt des crux immissa, 
wie das Kreuz ber uns immer noch dargeftelt wird. (Sieh 
Gretfer, lib. I. de eruce, cap, 3 et 4.) Daß lbrigend 
die Kreuzigung ald eine der fchmählichiten und graufamjten 
Todesſtrafen bei den Roͤmern angefehen wurde, ergibt ſich 
aus mehreren Stellen des Cicero, (Gegen Verres V, 64. 
für Rabirins V.) Die Martern der Kreuzigung muͤſſen 
wohl überaus groß gemefen feyn, denn die gewaltfame Tage 
des Leibes, der zerfleifchte Rücken, die mit Nägeln durchbohrten . 
Hände und Füße, die entzüundeten Wunden, die Hemmung 
des Blutumlaufes, Alles trug bei, die Pein diefer fchauder- 
haften Todesart zu vermehren. Und in dieſem Zuftande lebte 
oft der Gefreuzigte drei Tage und noch länger, Daher er: 
ftaunte Pilatus bei der Nachricht, daß Jeſus fo bald vers 
fchieden ſey. | 
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noch durch die Laſt unſerer Suͤnden; und ward hinaus— 
gefuͤhrt zur Schaͤdelſtaͤtte, wo er, entkleidet, ans Kreuz 
geſchlagen und gelaͤſtert, dennoch ſeine Geliebten nicht 
vergaß, ſondern feine Mutter dem* Juͤnger, den er lieb 
hatte, und den Jünger feiner Mutter in göttliher Huld 
anempfahl, Die ganze Natur trauerte über” den Tod 
ihres Schöpfer, die verfinfterte Sonne, die bebende 
Erde verfündeten ihren Schmerz über das Leiden deg 
Gottesfohnes, ald er in feinem glühenden Durfte mit 
Eſſig getränft das Wort fprah: Es ift vollbradt, 
und dann mit finfendem Haupte den Geift aufgab. Bei 
dieſem kurzen Ueberblick der Leidensgeſchichte, die uns 
Johannes, der treue Juͤnger unter dem Kreuze, als 
Augenzeuge hinterlaſſen hat, muͤſſen wir gewiß von dank— 
barer Liebe und inniger Wehmuth durchdrungen werden 
uͤber all die Leiden, Schmaͤhungen und unausſprechliche 
Schmerzen, die unſer Erloͤſer zur Suͤhnung unſerer 
Suͤndenſchuld erduldet hat. Es iſt uns der Zugang 
geoͤffnet durch die Seitenwunde zu ſeinem Herzen, das 
Alle mit unendlicher Liebe umfaßte, das im Tode brach, 
damit uns daraus ſtroͤme jede Heilkraft, damit wir, 
an ſeiner Liebe entzuͤndet, ihm mit der Liebe unſeres 
Herzens erwiedern moͤchten. 

Um das Kreuz geſammelt, wo der Heiland der Welt 
ſeine Arme gegen alle Menſchen ausſtreckt, wo jedem 
ſeine Liebe ſich darbietet, iſt es heilige Pflicht, theilneh— 
nehmend Aller im Gebete zu gedenken. Aus dieſem 
Grunde betet heute die Kirche fuͤr alle Staͤnde, fuͤr die 
Glaͤubigen und Unglaͤubigen, für die Hohen und Riedern, 
daß die unendliche Liebe ſich Aller erbarme und ſie der 
Erloͤſung theilhaftig mache. Es wird zwar immer fuͤr 
das Heil aller Menſchen zu Gott in der Kirche gebetet; 
allein im heiligen Opfer wird der Abgefallenen vom 
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Glauben nicht gedacht, weil dieſe durch ihre Verkehrtheit 
unwuͤrdig find, an den geiſtigen Guͤtern der wahren 
Kinder Gottes Antheil zu nehmen. Am Charfreitage | 
weicht jedoch die Kirche von diefer Gewohnheit ab, weil 
an diefem Tage ihr Stifter für alle Menfchen geftorben 
ift. Sie flebet daber zu ihm, er möge fich der verführ- 
ten und betrogenen Seelen erbarmen, fie vom Irrthume 
zurüdführen, und mit der Erfenntniß der Wahrheit ber 
gluͤcken. Im Gebete für die Juden beugt der Priefter 
dad Knie nicht, weil dieſes Volk den Heiland durch 
Kniebeugung verhöhnte, und den Sohn Gottes nicht erz 
fennen wollte. Diefe Gebete find ſchon feit vielen Jahr— 
hunderten in der Kirche eingeführt, wie erſichtlich ift aus 
dem Saframentarium des heil. Gregors des Großen, 

Da heute die Kirche ihre Kinder auf das blutige 
Opfer hinweist, das der Heiland am Kreuze vollbradt 
hat, und ganz in die Betrachtung diefes unausfpredjlichen 
Geheimniffes der Erlöfung vertieft ift, fo ftellt fie dag 
Denfmal dieſes großen Opfers nicht in der heiligen 
Meſſe dar. Das ganze Werf der Verföhnung, der 
Rechtfertigung, der Erlöfung iſt heute vollendet worden, 
das Leiden ift vollbracht, Das Opfer ift angenommen; 
e3 bedarf Feiner Erneuerung im unblutigen Opfer ver 
Meſſe. Der böcfte Priefter bat felber geopfert auf 
Golgatha, und feine Stellvertreter, die Priefter feiner 
Kirche, treten zurüd, ftaunend über das unendliche 
Dpfer, das für alle Zeiten heute gebracht worden, und 
in der heiligen Meſſe auf der ganzen Erde weſentlich 
fortwirfend dargeftellt wird. Die heilige Hoftie, die am 
grünen Donnerftage aufbewahret worden, wird auf den 
Altar zurücd getragen, weil heute nicht Brod und Wein 
gewandelt wird, Es werden einige Gebete aus der 
Meſſe verrichtet, und dann das Abendmahl ded Herrn 
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vom Prieſter genoffen 7. Die Kommunion wird an 
dieſem Tage nur den gefaͤhrlich Kranken als Wegzehrung 
ertheilt, weil alle Gedanken und Gefühle auf das Kreuz: 
opfer gerichtet feyn follen. 


2. Befondere Verehrung des heiligen Kreuzes, 

Allmaͤhlig wird das Kreuz, ald Zeichen des Siege, 
enthüllt, und der chriftlichen Gemeinde als jenes Föftliche 
Holz gezeigt, an dent dad Heil der Welt gebangen. 
Eine Erlöfung war zwar gleich nah dem Falle dem 
fündigen Menfchengefchlechte verheißen , allein nur nad) 
und nach wurde der Welt die wunderbare Vollfuͤhrung 
dieſes göttlichen Ratbfchluffes deutlich enthülle, Bei der 
Entblöfung des mit» einem fchwarzen Tuche behängten 
Kreuzbildes wird die gläubige Gemeinde aufgefordert zur 
Anbetung des Gefreuzigten, der ald Gottmenſch unfere 
Sühnung vor Gott vollbracht hat. In diefer Beziehung 
ſollen au alle Gebräuche sun dieſem hochheiligen Tage 
aufgefaßt werden; und wenn die dem Kreuze erwiefene 
Verehrung auffallen follte, fo darf man nur auf die 


37) Diefe Art Mefje wird Missa praesanctificatorum ges 
nannt, weil ſchon am grümen Donnerftage die Hoftie gewandelt 
worden. In der griechifchen Kirche wird diefe Missa praesanc- 
tificatorum an allen Tagen in den Faften vor Ditern, nit 
Ausnahme der Samftage und Sonntage, gehalten, Diefe 
Einrichtung ift von der Laodicäifchen Kirchenverfammlung vor: 
gefchrieben , die nad) der Meinung des Baronius vor dem 
Nicanifchen Concilium gehalten worden. Das Goncilium in 
Trullo fehreibt Canon 52. eben dieſe Art des Bottesdienftes 
vor. Boffuet weifet in feinen Abhandlungen über die Kom— 
munion unter beiden Geftalten nach, daß, obgleich die fpätern 
Griechen einige Tropfen von dem heiligen Blut über das ges 
‚weihte Brod ausgießen, dieß dennoch in den frühern. Zeiten 
nicht üblich gewefen fey. 

Die Feſte des Herrn, IL. Bd. 5 
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Worte hinweiſen, welche die Kirche bei der Verehrung 
deöfelben ausfpridht. «Wir beten dich an, o Ehriftus,» 
fo wird bei der, dreimaligen Kniebeugung gebetet, «und 
« preifen di, weil du durch das heilige Kreuz Die 
« Welt erlöfet haft» 9%. Das Kreuz ift, feit der Sohn 
Gottes dasſelbe durch feinen Tod zum Giegeszeichen 
über Sünde und Hölle erhoben bat, das verherrlichende 
Merkmal des Chriften geworden. Es ift fein Glaubens: 
befenntniß, es ift das Unterpfand feiner Hoffnung, der 
mächtigfte Beweggrund feiner Liebe, der Snbegriff. aller 
Tugenden des Erlöferd und die ftete Aufforderung zu 
allen Tugenden für die Erlösten. Jemehr fidy der 


35) Wenn die Theologen von der Verehrung ded Kreuzes 
fprechen, und fie überaus hoch zu erheben feheinen, fo iſt nie 
zu überfehen, daß Alles in Beziehung auf Chriſtus den Gefreus 
zigten genommen werden müfje. Das Wort adorare (anbeten), 
welches bei der Verehrung des heiligen Kreuzes gebraucht wird, 
darf in feiner gewöhnlichen Bedeutung nur in Beziehung auf 
Gott angewendet werden; allein hier mag e3 im orientalifchen 
Sinne zu nehmen feyn, wo das Niederfallen (rpooxvveiv) nur 
eine befonders hohe Hulldigung andeutet, was auch die urs 
fprüngliche Bedeutung des Wortes adorare (mit der Hand 
vom Munde aus feine Ehrfurcht bezeigen) in fich ſchließt. Das 
griechifche Teroayıov, welches gefungen wird, ift alten Herz 
kommens, und foll unter der Regierung des Kaiferd Theodos 
ſius bei einem Erdbeben in Konftantinopel geoffenbart, aud) 
in die lateinifche Kirche aufgenommen worden feyn. Es wird 
auch noch gedeutet auf den Wunfc der Kirche, daß das 
Morgen: und Abendland fich auch Außerlich zu einer Gemeinde 
Sefu vereinigen möge. Die Klagen des fterbenden Heilandeg, 
welche. während der Verehrung des Kreuzes gefungen werden, 
find an das Volk Gottes gerichtet, und führen diefem die 
Wohlthaten, die es im-alten Bunde empfangen hat, zu Ges 
müthe, Der Sünder, der unter dem Bilde diefes Volkes fich 
ſelbſt erkennen foll, möge, durch den Ruͤckblick auf Gottes uns 
endliche Güte gerührt, umkehren auf den Weg des Heils. 
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Gottmenſch durch die Schmach des Kreuzed erniedrigt 
hat, deſto mehr hat er uns erhoͤhet und deſto mehr 
ſollen wir ihn ehren an dieſem Holze des Fluches, das 
uns zur Quelle des Segens ward. Da der Heiland 
an demſelben die Macht der Hoͤlle beſiegt, dem Menſchen 
den verlornen Himmel wiedergegeben, die durch die 
Suͤnde gegen Gott veruͤbte Unbild ausgetilgt, und ſeine 
Allmacht, ſeine Guͤte, ſeine Barmherzigkeit, ſeine Liebe, 
ſeine Weisheit und Gerechtigkeit im herrlichſten Glanze 
gezeigt hat, ſo wird es immer als das Denkmal ſeiner 
Kaͤmpfe und ſeiner Herrlichkeit verehrt werden. Selbſt 
einen neuen Namen hat er durch den Kreuztod erhalten, 
und zur Rechten ſeines Vaters behaͤlt er denſelben als 
unſer Erloͤſer. Ihr ſuchet Jeſum den Gekreuzigten, 
ſagte der Engel zu den heiligen Frauen, als fie zum 
Grabe famen 9); der heil. Paulus fagt: Wir predi- 
gen Zefum deu Gefreuzigten’); und gn einer 
andern Stelle: Meine ganze Wiffenfhaft unter 
euch war Jeſus Chriſtus, und zwar Jeſus 
Chriſtus am Kreuze’). Durch das Kreuz ward die 
menſchliche Natur bis zur Gottheit emporgehoben, indem 
der gefreuzigte Gottmenfch zur Rechten feines Waters 
ſich gefeßt hat). Saget den Bölfern, daß Gott 
vom Holze geherrſcht hat; fo legt der heil. Juſtin“), 
und nad) ihm mehrere andere Kirchenväter, den achten 
Vers des fünf und neunzigften Pfalms aus’), 


39) Matth. XXVII, 5. Marf. XVI, 6. 

40) I Kor. I, 23. 

41) Ebend. II, 2. 

42) Philipp. II, 9. 

43) Dial. cum, Tryph. 

44) Lactantius, Arnobius der Jüngere, der heil. Au⸗ 
guſtin, ——— der heil. Leo der Große in. Serm. 4, 

; 5 * 
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Der anbetungswürdige Name Jeſu in der Auffchrift 
des Kreuzes verfündet laut, daß durch diefes Werkzeug 
der Sohn Gotted unfre Erlöfung vollendet, die Hölle 


de pass. Hier fönnen wir nicht umbin, einen merfwiürdigen 
Verſuch anzuführen über bisher unentdeckte Weiffagungen vom 
Kreuze,.der 1817 in Rom erſchienen ift, unter der Auffchrift: 
F. A. Baldi, honorarii a cubiculo summi Pontificis et Vati- 
canae bibliothecae praefecti, incognitorum hactenus vaticinio- 
rum de cruce ad Pıum VII. P. M. interpretatio et declaratio. 
Diefer Gelehrte fucht nachzuweiſen, daß des Kreuzes Chriſti 
vorzüglich an zehn Stellen des alten Teftamentes weiffagend 
Meldung geſchehe; YZ und PD, weldies mit darum oder 


einer ähnlichen Partikel gegeben wird, aber auch nach einer 
alten hebräifchen Bedeutung Stamm (truncus) heife, müffe 
nach dem Gontert an den zehn Stellen fo genommen werden. 
Wird nun unter diefem Stanım der Krenzesſtamm verſtanden, 
fo heißt e8, diefen Stamm näher bezeichnend, z. B. Pfalm 
LXII, 3: (Kreuzes) Stamm im Heiligthbume fah ich 
dich; und Pf. XLV, 8: Am Kreuze hatdich, o Gott! 
dein Gott geſalbt; und Pf. XLVII, 6: Sie fahen das 
Kreuz und verwunderten fich, wurden verwirrt und 
bebten. Sfaiag LII, 43—16: Sieh! mein Knecht wird 
weislich thun, und wird erhöbet und fehr hoch er- 
hoben feyn, Daß fich Viele über dich an dem Kreu— 
zesftamm ärgern werden, weil feine Geſtalt häß- 
licher ift, denn anderer Keute, und fein Anfehen, 
denn Das der Menfchenfinder, Aber auch wird das 
Kreuz viele Heiden befprengen, daß aud Könige 
werden ihren Mund über dasfelbe zuhalten; denn 
welchen nicht8 davon verfündetift, diefelben wer 
dens mit Luft fehen, und die nichtS davon gehört, 
haben, die werden es merfen. Sfaias LI, 42, Des 
Kreuzesfiammes wegen will ich ihm eine große 
Menge zur Beute geben, und er foll zum Raube 
haben die Starfen;z weil er fein Leben in den Tod 
gegeben hat, und den Uebelthätern gleich gerech— 
net if, und er viele Sünden getragen hat, und 





+ 


Die Charwoche. 37 


befiegt, unfre Sünden ausgetilgt, und alle Gnaden des 
Himmels und erworben hat. Diefe Auffhrift verkündet 
und, daß der Gefreuzigte der von den Propbeten ver: 
heißene König der Juden if. Am Kreuzesftamme bat 
der Heiland fih ein VolEwon treuen Anbetern gereinigt 
und geheiligt, das geiftige Reich feiner Kirche gegründet, 
und die Menfchenfinder wieder zu Kindern feines himm— 
lifhen Baterd umgewandelt. Das Kreuz ift der ewige 
heilfpendende Opferaltar der Verfühnung. Das Kreuz, 
aufgerichtet vor dem Angefichte der Welt, ift die ewige 
Erinnerung an die Leiden unſers göttlichen Heilandes , 
und dad Unterpfand feiner unendlichen Menfchenliebe. 


Am Kreuze bat er und zu feinen Brüdern, feinen Gliedern 


und feinen Miterben erklärt. Das Kreuz ift das feier: 
lihe Merfmal und Sinnbild der heiligen und innigen 
Beziehungen, in die er zu und getreten ift, weil es 
Außerlich darftellt, daß wir’innerlich zur hoben Würde 
feiner Juͤnger und feines auserwaͤhlten Boifes gelangt 
find. Durd dad Kreuz werden die Chriften von allen 
andern Voͤlkern unterfchieden; in ihm feiern und erlangen 
fie ihr hoͤchſtes Heil. Das Kreuz ift der Schild der 
Rettung und das Schrednif der verworfenen Geifter, 
feit e8 die Fahne des Sieged geworden, den Sefus über 
die Hölle erfochten bat. Das Kreuz ift bei allen wahr 
ren Öläubigen das Befenntniß des Glaubens an den, 
welcher daran gehangen ; der Anfer der Hoffnung auf 
das Heil, welches er und an demfelben erworben; Die 
Kraft und Ermwiederung der Liebe, welche dort ſich er: 
wies, wo der Vater feinen eingebornen Sohn dahingab, 
auf daß wir durch ihn leben. 


für Die Uebelthäter gebeten. Sieh Widmers Safras 
mentalien ©. 72 u. f. 


* 
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Wenn wir die Herrlichkeit des Kreuzes ſo fehr er— 
heben, ſo folgen wir nur unſerm Heilande, der durch 
das Kreuz ſeine Herrlichkeit errungen. Sein Tod war 
das Ziel ſeiner Gedanken und Wuͤnſche waͤhrend ſeines 
ganzen ſterblichen Lebens *), und der Gegenſtand feiner 
liebften Unterredungen ?%), wie wir bei feiner Verklaͤrung 
ſehen“). Durd) die Verheißung, Alles an fich zu ziehen, 
wenn er werde erhöhet feyn am Streuze?®), verfündet er 
feine Macht, welche ſich offenbarte durd) die Befehrung 
der Welt und durch die Begründung und Ausbreitung 
feiner Kirche, In diefer Verheißung liegen alle wunder: 
baren Wirfungen der Geheimniffe, die nach feiner Aufer: 
ftehung der Erde offenbar wurden dadurch leuchtet und 
ein, warum Die Engel und feine Jünger ihn als Jeſum 
den Sefreuzigten bezeichnet und verfündigt haben M. 
Wenn er am Ende der Zeiten mit großer Macht und 
Herrlichfeit fommen wird zu richten die Lebendigen und die, 
Todten, fo wird fein Zeichen in den Wolfen erfcheinen 9, 
das heißt nad) der Erflärung des heil, Chryfoftomus, 
des heil. Ephraͤm und der andern heiligen Väter, 
man wird fein Kreuz in einem fo glänzenden Lichte er— 
fcheinen fehen, daß dadurch felbft die Sonne wird ver: 
finftert werden. Mit welcher Liebesglut drüct fid) der 
heil. Daulus aus über Jeſus den Gefreuzigten und über 
fem Kreuz, da er fagt: Gott verhüte, daß ih mid 
in etwas anderm rühme, als in dem Kreuze 


45) Zuf, XII, 50. XXU, 15. - 

46) Matth. XX, 19. 

47) Luk. IX, 31. 

45) Joh. XI, 32. 

49) Matth. XX VII, 5. Mark. XVI, 6. Apoftelgefchichte 
‚IV, 10. 

50) Matth. XXIV, 30, 


Die Charwoche. 39 


unferd Herrn Jeſus Ehriftus?), Mer fich einer 
Sache rühmt, [hätt und liebt fie, und fieht fie an als 
die Duelle und die Urfache feiner Größe und feiner 
Seligkeit ; denn jeder Menfh, wie der heil. Thomas 
von Aquin fagt, rühmt fi) deſſen, was ihn groß und 
gluͤcklich macht. Könnte aber wohl etwas anders als 
das Kreuz des Chriften Ruhm begründen, feit Jeſus 
fi "in demfelben gerühmt hat! denn durch die Verde: 
müthigungen ded Kreuzes bat er feinen Water gebeten 
ihn zu verberrlihen?d. Er nennt ed daher aud) feine 
Erhöhung?) ; und ber heil. Pau lus fagt, Gott habe ihn 
dadurch erhöht 5”). Diefe Stellen beweifen unbezweifelbar, 
dag die hoͤchſte Verherrlihung der Menfchennatur des 
Sohnes Gottes aud der Schmad) ded Kreuzes floß, 
Sind wir demnach feine Jünger in That und Ge: 
finnung , fo müffen wir unfern Ruhm und unfere. Ver: 
herrlihung im Geheimniffe des Kreuzes ſuchen. Durch 
das Kreuz hat der Erlöfer die Macht unferes Seelen; 
feindes zerftört, und und aus den Finfterniffen und den 
Schatten des Todes in das Neid) des Lichtes überger 
führt. Am Kreuze hat er uns das. Heilmittel gegen 
alle unfere Gebrechen und Wunden bereitet, das Fräftigfte 
Mittel unfre Schwachheit zu heilen, und alled Ungeord- 
nete in unferm Innerſten zu ordnen. Das Kreuz ift 
der Lehrſtuhl, von dem herab der göttliche Meifter uns 
alle Zugenden, die ganze evangelifche Vollkommenheit 
anfhaulich macht. Der’ Hinblif auf fein Kreuz erwect 
in und jene Gefühle, durch die und immer mehr Die 
Welt, und wir der Welt gefreuzigt und zu neuen 


51) Sal, VI, 14. 

52) Joh. XVII, 5. 

53) Ebend. III, 14. u. f. 
54) Ph. II, 9. 
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Menfchen anigefäjffen werden, bie fein Bild in ber 
Seele tragen. Das Kreuz zeigt und Alles in feiner 
wahren Geftalt, ganz verfchieden von jener, in der die 
Leidenfchaften und die Verblendung der Welt die Dinge 
und ihre Berbältniffe betrachten. In der Nähe des 
Kreuzes erglüht die Seele von himmliſcher Liebesflamme, 
und das Herz wird ganz zu Gott hingezogen durch Die 
unendliche Liebe, die fi an ihm Fund gibt, Am Fuße 
des Kreuzes lernen wir unfern Nächiten lieben; oder 
welchen befjern Unterricht Fönnten wir über diefe Tugend 
finden, ald der in den Worten und in den Beifpielen 
des fterbenden Heilandes ſich ausſpricht? Durch die 
Betrahtung des Kreuzes kehrt Sanftmuth und Demuth 
in unfre Herzen ein, gerade jene Tugenden, die der 
göttliche Meifter fo nachdrücdlich empfahl. Sind wir 
gebildet in der Schule des Kreuzes, fo finden wir Wonne 
felbft in den Keiden, und nicht wird und mehr mühevoll 
und Läftig feyn, wenn wir das Bild des Schmerzen 
mannes und recht tief eingeprägt haben. Welche Lehren 
des Gehorfams gibt uns der Heiland, der felbjt bis zum 
Tode gehorfam ward)? Jeder Menſch, der fi fehnt 
nad) der Wiffenfchaft des Himmeld und nad) den Tugen— 
den der Heiligen, fuche feinen andern ‚Lehrer ald Jeſus 
den Gefreuzigten, fein anderes Bud) ald das Kreuz; da 
wird er die erbabenften Borfchriften und die hoͤchſten 
Grundfäße finden, die noch Feine Weltweisheit gelehrt 
hat. Nie gab es ein Mufter der Tugend, das mit dem 
fterbenden Jeſus vergleichbar wäre; nie gab es ein Bud), 
das eine Weisheit enthielt, wie das Kreuz fie mittheilt. 

Bon dem Augenblife, wo der heil. Paulus diefe 
Weisheit erfaßte, ward ihm Alles Uebrige verächtlih 


55) Philipp. II, 8 
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und nichtig 9. Dieſes Beiſpiel haben alle wahren Juͤnger 
des Erlöfers befolgt, und derfelben Wahrheit fowohl 
durdy ihren Wandel ald durch ihre Lehre Zeugniß ges 
geben. Wo fchöpfte der heil. Bernhard jene reine 
Liebe, jene zärtliche Andacht, die in allen feinen Werfen 
athmen, wenn nicht in der Betrachtung der Leiden des 
Gottmenſchen? Wo erlangte der heil. Auguftin anders. 
einen fo reihen Schaß der göttlichen Wiſſenſchaft, wenn nicht 
in der Betradhtung der Wundmale Jeſu, wodurd) er nad 
eignem Befenntniffe immerdar feine Seele nährte? Durch 
glühende Befhauung der Wunder des Kreuzes ward ber 
heil. Franz von Affiit “in ferapbifcher Liebe der Aehn— 
lichfeit mit feinem gefreuzigten Jefus gewürdigt. Dem 
geheimnißvollen Buche vom Kreuze hatte der heil. Tho: 
mas feine fo bewunderungswürdigen Kenntnifje und Eins 
fihten zu verdanfen, und ward Dadurd) der Engel der 
Schule, Stieß ihm eine Echwierigfeit auf, fo warf er 
fi) nieder am Fuße des Kreuzes, und immer erhielt er 
den gewuͤnſchten Auffchluß. «Man möchte fagen », bemerkt 
der heil. Franz von Sales von der hohen Erleuchtung 
des heil. Bonavenfura, «daß .diefer große Lehrer, 
‚ wenn er die himmlifchen Ergüffe feiner Seele nieder: 
ſchrieb, feine andere Feder gehabt habe, als die Lanze, 
womit die Seite feines Meifterd geöffnet worden , Feine 
andere Tinte, als deſſen Föftliches Blut, Mit welchen 
innigen Gefühlen des Herzens fehrieb er: «Wie gut ift 
« es für und beim Kreuze feyn; laßt und bier drei 
« Wohnungen machen, die erfte in den Füßen Sefu, 
« die zweite in feinen Händen, die dritte in feiner hei— 
« Figen Seite. .Da will ic ruhen, da will ich. wachen, 
« da leſen, da mid) unterhalten... Diefed göttlihe Bud 


56) I Korinth, II, 2. 
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« 


« 


« 


will ich "immer vor Augen haben, um darin bie 
Wiffenfchaft des Heild zu erforfchen, während bes 
Tages vom Aufgang der Sonne bis zum Niedergang, 
und während der Nacht, fo oft ich ermache.» Ueberaus 


ſchoͤn find auch die Worte des heil. Ephräm von der Macht 
des Kreuzes’): «Das Kreuz bat den Irrthum des 


« 


« 


Göpendienftes abgeſchafft, es hat die ganze Welt er- 
leuchtet, die Finfterniß verfcheucht und das Licht zu: 
rücgeführt. Das Kreuz bat die Völker von. Abend 
und Mitternaht, vom Mittag und Morgen ber vers 
ſammelt zu einer Kirche, und hat fie zu einem Glauben, 
zu einer Taufe und zu einer Liebe verbunden, O! 
welcher Mund, welche Zunge vermöchte wirdig genug 
zu preifen Diefe unbezwingliche Mauer der Rechtglaͤu— 
bigen, diefe fiegbringende Waffenrüftung des großen 
Königs Chriftus! Das Kreuz ift die Auferftehung 
der Todten; das Kreuz die Hoffnung der Ehriften ; 
das Kreuz die Stüße der Lahmen; das Kreuz ber 
Troft der Armen; das Kreuz der Zaum für Die 
Reihen und die Demüthigung der Hoffärtigen; Das 
Kreuz das Siegespanier wider die böfen Geifter; das 
Kreuz der: Zuchtmeifter der Jugend; dad Kreuz der 
Ueberfluß der Dürftigen, die Hoffnung der Hoffnungs⸗ 
lofen, das Steuerruder der Schiffenden; das Kreuz 
der Hafen für die vom Sturm Crgriffenen, der 
Streitenden Mauer; das Kreuz ift der Waiſen Vater, 
der Rechtfchaffenen Rathgeber; das Kreuz der Bedräng- 
ten Beruhigung, der Jugend Wächter, der Männer 
Haupt, der Alten Krone.» Was find alle Erden: 


güter gegen die Önadenreihthümer, welche uns durch 


57) Sich Ephraem Syri Opera graeca. Tom II. p. 247 seqgq- 


Rom. 1743. Die Ueberfegung ift aus Auguſti's Denfwürs 
digkeiten, Bd. II. ©. 139 u. f. 
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den Kreuztod Jeſu zufließen? Iſt e8 daher nicht gerecht,- 
nicht billig, daß wir und nun rühmen im Kreuze, und 
daß wir gläubig und vertrauensvoll dad Kreuz auf 
pflanzen, jenes geheiligte Denkmal der unermeßlichen 
Liebe des ewigen Sohnes Gottes für den Menfchen. 
Zu allen Zeiten fammelten fi die Jünger Jeſu um 
Die aufgerichtete Kreuzeöfahne, und werden, jo lange 
dad Chriftenthum die Welt beglüden wird, bis zum 
Ende der Tage um das Kreuz Jeſu fih fammeln, und 
ihm heilige Verehrung erzeigen. 


3. Don dem heiligen Kreuzzeichen. 


Das Kreuz ift mit dem Chriftenthbume geboren und 
verfündet worden, oder vielmehr das Chriftenthum ward 
beglüdend durch das Kreuz über die Erde ausgebreitet, 
Wir haben einen Erlöfer, der Himmel und Erde verei: 
nigt hat durch fein am Kreuze vollbracdhtes Opfer. Und 
da diefed Opfer das größte Wunder der Allmacht und 
Liebe Gottes ift 59), fo foll e8 auch immer lebendig un: 
ferm Geifte gegenwärtig feyn. Allein iſt diefe Erinnerung 
wahr und feftbegründet im Geifte, fo wird fie auch 
Außerlich fich darftellen durch den Ausdruck der in und 
ermweckten Gefühle; fo wie bienieven diefer oͤftere Aus: 
druck immer mehr die lebendige Erinnerung erneuert, die 
Andacht entflammt und nährt. Die Seele ftärft zwar 
ihre Gefühle im ftillen Nachdenfen, und je mehr fie ges 
fammelt ift, defto beffer bereitet fie die alles Unheil ver: 
zehrende und den Menfchen laͤuternde Glut eines heiligen 
Willens. Allein der Menſch ift diefer beftändigen Anz 
fhauung und Hebung in innerer Betrachtung nicht fähig. 
Unfere Seele ift zu abhängig von den Sinnen, ald daf 


58) I Kor. I, 23. 24. 
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fie deren Dienfte durchaus entbehren koͤnnte. Es wäre 
zwar ohne Zweifel ein verabfcheuungswürdiger. Irrthum, 
wenn jemand die Religion blos in Außern Handlungen 
wollte beftehen laſſen; eben fo wäre es aber auch eine 
verderblihe Taͤuſchung, wenn jedes Außere Merfmal der 
Srömmigfeit und der innern Herzensgefühle ald Kberflüfiig, 
oder gar fhädlich verachtet würde, Der heil, Auguftin 
fagt ganz richtig, daß nie Menfchen ſich vereinigen koͤnn— 
ten in der Ausübung irgend einer Religion, fey fie wahr 
oder falfh, ohne den Gebrauch gewiffer Zeichen oder 
Sinnbilder. Im alten Bunde beftanden viele Außere 
Gebräuche; und auch Jeſus bat im Onadenbunde nicht 
nur ein beftäindiges und fichtbares Opfer feines Leibes 
und Blutes binterlaffen,, fondern auch Saframente ein: 
gefeßt, und dazu felbft eigene Zeichen ald Außere Träger 
der innern Gnade angeordnet. Nebſt diefen Heiligungs- 
zeichen beftehen in der Kirche noch manche Gebräuche, 
theild bei der Ausfpendung der Saframente, theild bei 
den andern gottesdienftlihen Verrichtungen, die ſchon in 
den Schriften und Denfmälern der frübeften Jahrhunderte 
erfcheinen 59), Unter diefen Gebräuchen aber ift Feiner 
bedeutungsvoller , heiliger und Alter , bei den Religions— 
uͤbungen wie im gewöhnlichen Leben, ald das Kreuz 
zeichen. Die Kirche bat dieß allzeit ihren Gläubigen 
anempfohlen und von Jahrhundert zu Zahrhundert, von 
den apoftolifhen Zeiten bis auf uns, erhalten. 

Die erften Chriften weiheten ſich Gott und flebten 
jederzeit deffen Hülfe an, indem fie ihre Stirne, ihre 
Bruft und ihren ganzen Leib mit dem Kreuze bezeichner 
ten. As Bürgen diefes Gebrauches Fünnen wir Die 


59) Sieh Instit. Catholicae montis Pessulae, de Sacra- 
mentis ete. 
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älteften Schriftfteller der Kirche anführen. Tertullian, 
der unter den lateinifhen Vaͤtern den Apofteln am 
Nächften fteht, fagt hierüber Folgendes: «Bei jedem 
« Schritte, den wir thun, das heißt, wenn wir aus 
« unfern Häufern geben, oder dahin zurückkehren, wenn 
« wir unfere Kleider anlegen, oder unfere Schuhe an- 
» ziehen, wenn wir ind Bad treten, oder und zu Tifche 
« fegen, wenn wir dasFeuer anfachen, wenn wir unfere 
« Lichter anzünden, wenn wir unjere Ruhe genießen, 
« mit einem Worte, bei allen unfern Handlungen und 
« bei allen unfern Unterhaltungen beginnen wir damit, 
« daß wir und mit dem Kreuze bezeichnen. Fragt ihr, 
« wer und diefe und mehrere ähnliche Uebungen auferlegt 
« habe? wir finden in den heiligen Büchern Fein Gefeß, 
« das und verpflichtet, Der Ueberlieferung verdanfen fie 
« ihr Entftehen, der Gebraudy) hat fie beftätigt, die 
« Srömmigfeit der Gläubigen bat fie bis auf unfere 
« Zage erhalten.» Eben diefer Schriftfteller fagt an— 
derwo 1): «Die Chriften beten oft mit erhobenen und . 
« Freuzweis ausgeftredten Armen, mit leifer Stimme, 
« wie Menfchen, die kaum zu reden getrauen,. und 
« halten die Augen zur Erde niedergefchlagen. »  Diefe 
Andacht beftand forthin, und das Kreuzzeichen war eben 
fo gebräuchlich unter den Griechen wie unter allen mor: 
genländifchen Ehriften, fo entfernt fie auch lebten, fo 
ungebildet fie aud) in ihrer Sprade, in ihren Sitten 
und Gewohnheiten waren. Zeuge der in der griechifchen 
Kirche beftehenden Gewohnheit ift uns der heil. Eyrillus 
von Jeruſalem, zuerft Lehrer der Katechumenen, dann 
Erzbifhof diefer Stadt, der unter den zwei erften chrifte 


60) Tertull. de oratione. 
61) Tertull, de Corona cap. II. p. 102. 
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gichen Raifern blühete. « Hüten wir und wohl,» fagt er in 
einem Unterrichte, welchen er den Katechumenen ertheilte62), 
« über das Kreuz des Welterlöferd zu errötben ; wenn 
« 8. Sole gibt, die es nicht öffentlich zu verehren 
« wagen, ſo ahmt ihnen nicht nad), fondern bezeichnet 
« euch damit, und traget es eingeprigt aufeurer Stirne, 
« Beim Anbli diefer Fahne werden die böfen -Geifter , 
« mit Schreden erfüllt, weit voreuch fliehen, Gebrauchet 
« dieſes anbetungswürdige Zeichen, möget ihr trinfen 
« oder effen, möget ihr eud) ind Bett zur Ruhe begeben 
« oder vom Schlafe aufmachen, möget ihr reifen oder 
« euch unterhalten, mit einem Worte, in Allem was 
« ihr thut.» Der heil, Ephraͤm, ver ältefte und ber 
rühmtefte Lehrer Syriens, fpricht von eben diefem Ges 
brauche mit einer ganz feurigen Beredfamfeit, fo fehr 
erglüht fein Herz, wenn er von dem Kreuze redet, an 
dem ung Sefus Chriftus erlöfet hat. «Bedecket euch, » 
fagt er), «mit dem Zeichen des Kreuzes, der Waffe 
« des Chriften, wie mit einem Schilde, Praͤget es ein 
« euern Gliedern und euern Herzen, begnügt euch aber 
« nicht, ed blos Außerlich einzuprägen mit der Hand, 
« fondern es fey vielmehr die Handlung eures Wellens, 
« Bewaffnet euch dennody mit diefem Heildzeichen, wenn 
« ihr ftudirt, wenn ihr irgend ein oder ausgeht, zu 
« allen Zeiten und bei allen Gelegenheiten. Bezeichnet 
« Damit euer Bett und Alles, was ihr berühret, Alles, 
« was ihr gebrauchet, weihet es im Namen des Vaters, 
« des Sohnes und ded heiligen Geiſtes. Mit diefer 
« Waffenrüftung ſeyd ihr unüberwindlih ; man kann 
« euch anfallen, aber nie aud nur im mindeften vers 


62) Catech. IV. n. 10. 
63) Ephraem. de Panoplia seu armatura. 
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« wundern.» In einer Rede auf das koſtbare und bes 
lebende Kreuzholz drückt er fich folgender Maßen aus: 
« Das belebende Kreuz ftehe an unfern Thüren, an un: 
« ferer Stirne, an unfern Augen, an unferm Munde, an 
« unferer Bruft und an gllen unfern Gliedern. Diefes 
« wollen wir an und tragen, damit wollen wir uns rüften, 
« mit dieſer unüberwindlichen Rüftung der Gläubigen, 
« dem Befieger ded Todes, der Hoffnung der Gläubigen, 
« dem Licht der Weltgrenzen, dem Schlüffel des Para 
« dieſes, dem Widerleger der Irrlehren, dem Beſouͤtzer 
« des Achten Glaubens, dem großen Befhirmer der Gläu: 
« bigen, dem glüdjeligen Ruhme der Kirche, Diefes 
« Kreuz, ihr Ehriften, unterlaffet niht, zu jeder Zeit 
« und Stunde und an allen Orten mit euch herumzu— 
« tragen; ohne dasſelbe wollen wir nichtd unternehmen, 
« fondern wir wollen, wir mögen fchlafen oder wachen, 
« arbeiten oder ruhen, efjen oder trinfen, zu Land 
« reifen oder dad Meer überfchiffen und über Ströme 
« fegen, alle unſere Glieder mit dieſem belebenden Kreuze 
« ſchmuͤcken, und alddann nichts mehr fürchten » 6%, 
Die Chriften pflegten von jeher ihre Gebete mit 
dem Kreuzzeihen anzufangen und zu befchließen, und 
dDasfelbe oft bei der Feier. des heiligen Meßopfers, bei 
den Saframenten, bei den Befhwörungen und den Weihun: 
gen zu wiederholen, «LUnterläßt man,» fagt der heil, 
Auguftin®), «das Kreuzzeichen zu machen über Die 
« Stirn der Täuflinge oder über dad Waſſer, defjen 
man fih zu ihrer Wiedergeburt bedient, oder über 
« dad Del, womit der-Ehrifam für die heiligen Oelun— 
gen bereitet wird, oder endlich Uber das Schlachtopfer, 
daß. fie geiftig naͤhren foll; jo iſt Dieß Alles gegen die 
64) Serm, de’ pretiosa Cruce, p. 547. 
65) Der heil, Auguftin, Tract. 188. in Joan. n. 5. 
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« heiligen Vorſchriften »°%, ine ähnliche Sprache führt 
ber heil. Chryfoftomus‘). « Soll jemand durd) die 
« Zaufe wiedergeboren werden, fo gefchieht es durch 
« Anwendung ded Kreuzes. Soll die himmlifche Nah: 
« rung gereicht werden, die unter den heiligen Geheim: 
« niffen verborgen ift, fol ein Gläubiger geweiht werden, 
« fol ihm irgend eine andere Gnade gefpendet werden , 
« fo geſchieht ed allzeit mit diefem allmächtigen Zeichen, 
« Wir zeichnen es auch forafältig an unfere Häufer, 
« ſchinuͤcken damit unfre Wände, unfre Fenfter, drücden 
« ed ein unfrer Stirne, und gebrauchen es ald die vor: 
« züglichjte Vertheidigung unfrer Seele.» Diefen Wor: 
ten fügt er eine anziehende Schilderung der Krafterweife 
und Wunder bei, die durd das Kreuzzeichen bewirkt 
worden. Bon diefemsallgemeinen Gebrauche, den Feiner 
der Irrlehrer aus den erften Jahrhunderten zu beftreiten 
wagte, jchließt der heil. Bafılius auf den Gebrauch 


und die Nothwendigfeit der Leberlieferung gegen die 


Serlehrer. Wenn wir,» fagt er), «die nicht aufge: 
« zeichneten Gewohnheiten verwerfen, fo fügen wir dem 
« Evangelium eine große Unbild zu, und machen aus 
« dem Olauben nur einen eiteln Namen, Denn um 
« die Alfkfte und verbreitetfte Gewohnheit anzuführen : 
« welches heilige Bud) lehrt uns. wohl, daß wir die auf 
«Jeſus Hoffenden mit dem Kreuze bezeichnen follen ® » 
Der heil, Athbanafius fagt, von der Segnung der 
Speifen vor dem Mahle fprehend: « Wenn ihr euch zu 
«Tiſche feget, und euer Brod zu brechen anfangt, 
« nachdem ihr Darüber das Kreuzzeichen gemacht N 


66) Nihil horum rite perficitur. 

67) Der heil. Chryfoftomug, hom, LIV. in Matth. 
olim LV. tom. I. p. 551. 552. 

68) Lib. de Spir. Sanct. cap. 27. 
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« fo danfet Gott»), Diefer alten Ueberlieferung ge: 
mäß wird nad dem Gloria, am Ende ded Credo und 
beim Evangelium das Kreuzzeihen gemacht 70). Die 
Griechen wiederholen bei allen ihren gottesdienftlihen Ver⸗ 
richtungen , jo wie die Maroniten und im Allgemeinen 
die andern Chriften des Morgenlandes, öfter nody Das 
Kreuzzeichen,, als die lateinifche Kirche”), Die gottes— 
dienftlihen Gebräuche des hochheiligen Opferd wurden 


69) Der heil. Athanaſius lib. de virginitate n. 13. 

70) Der Bifhof Durand von Mende, in rationali di- 
vyinorum offic. 

71) Benedict XIV. gibt von den verfchiedenen Kreuz— 
zeichen in der heiligen Meffe fchöne Erflärungen. So fagt 
er, das Kreunzzeichen bedeute nach dem Gebete: Nimm auf, 
bimmlifcher Bater, daß dag Dpfer auf das Kreuy 
gelegt werde. Die drei Sreuzzeichen, welche über bie 
Hoftien und den Kelch im erjien Gebete des Canons gemacht 
werden, find wahre Segnungen, und erinnern an dad Ges 
heimniß der allerheiligften Dreieinigfeit. In dem dritten Ger 
bete des Canons: Welche DOpfergabe u. f. w., zeigen die 
fünf. Kreuze bin auf das Leiden, das Chriftus an feinen fünf 
Sinnen geduldet. In dem vierten Gebete des Canons deuten 
die fünf Kreuze auf die fünf Wunden des Heilanded. Die 
Kreuzzeichen nach der Wandlung find feine Segnungen, fondern 
Erinnerungen an die Kraft des Kreuzopfers, und zeigen hin 
auf Jeſus am Kreuz, der dort fein Blut vergofjen, für ung 
gebetet, und dann fein Leben hingegeben hat. Das Kreuzzeis 
hen nadı dem Gebete: Befreie ung, bedeutet, daß durch 
Jeſu Opfer Alles im Himmel und auf der Erde ausgeföhnt fey. 
Die drei nach Brechung der Hoftie über den geheiligten Kelch 
gemachten Kreuze bezeichnen die drei Tage, nach denen Chris - 
ftus aus dem Grabe auferftanden ift. Siehe über diefe und 
ähnliche Deutungen bei Benedict XIV. tom. VII. Benediger 
Ausgabe, lib. II. de sacrosanctae missae sacrificio, in den 
verfchiedenen Kapiteln, 

Die Feſte des Herrn. IL. Band. 4 


50 -Die Charwoche. 


geordnet nach den Vorſchriften, welche die Apoftel den 
von ihnen_geftifteten Kirchen binterlafien haben 3. ° 
Das Kreuzzeichen ward von jeher in der Kirche als 
ein vorzüglicher Aft des Gebeted betrachtet, um durch die 
Berdienfte Jeſu des Gefreuzigten die Segnungen . des 
bimmlifchen Vaters auf die Menfchenfinder herabzuzieben, 
Das Kreuzzeichen ward betrachtet als ein befonderes Mit— 
tel der Seelenweihe, und als eine fichere Schugmehr ges 
gen die Feinde des Heild, Bertrauensvoll bezeichneten 
fi) die Märtyrer mit dem Kreuze, und wir lefen, daß 
der heil, Märtyrer Euplius, bevor er vor dem Richter 
fi erflärte”°), unerjchroden mit der Hand das Kreuz: 
zeichen auf feine Stirn madte. Eben fo lefen wir von 
dem heil. Theodor, daß er feine Stirn mit dem Kreuze 
bezeichnete, als er mit einigen Gefährten bei der Hins 
wegnahme der Leiber der Sieben Märtyrer durch ein 
Geraͤuſch erfchredft worden. Da er nachher verhaftet 
und vor den Richter geführt wurde, bemwaffnete er feinen 
ganzen Leib mit dieſem heiligen Zeichen). Der beil, 
Roman, fagt der Gefchichtfchreiber Eufebius’’), ging 
zum Sceiterhaufen hin, tragend auf feinen Schultern 
und auf feiner Stirn das Fönigliche Zeichen ded Kreuzes, 





72) Die Liturgie der Kirche von Alerandrien kommt, mit 
Ausnahme einiger zufälligen Zufäge, von dem Apojteljünger 
Markus Die von Jeruſalem fteigt hinauf bis zu dem heil. 
Sacob dem Süngern, und ftimmt mit jener überein, die der 
heil. Bifchof Cyrillus, einer feiner Nachfolger, ausgelegt hat. 
Dasfelbe gilt auch. von den andern Liturgien, in welchen allen, 
der verfchiedenen Verfaſſer ungeachtet, dennoc der häufige 
Gebrauch des Kreuzes vorfommt. 

73) Ruinarti acta sincera. MM: 

74) Totum suum corpus signo crucis muniens in stadi- 
um processit. 


75) Eusebius, lib. I. de Resurr. p. 358. 
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Gegen alle Verfuchungen fuchten ſich die gläubigen Juͤn— 
ger Jeſu durch das Kreuzzeichen zu ſchuͤtzen. «Jede 
« Lift und jeder Trug des höllifchen Feindes wird zu 
« Schanden, » fagt der heil. Athbanafius’”Y. «Alle 
« feine Berfuchungen werden vereitelt, fobald wir ihm 
« dad Kreuzzeichen entgegen fegen. Will jemand,» fügt 
er bei, « dieß verfuchen, fo fomme er ber, und made 
« mitten unter den Bezauberungen der böfen Geifter, 
« unter den Betruͤgereien ihrer Orakelſpruͤche, unter den 
« Blendwerken der Zauberer das Kreuzzeichen, welches 
« fie verhoͤhnen, und ſogleich wird er Die Teufel ent— 
« fliehen, die Drafel verftummen und die DBlendwerfe 
« der Zauberei zerfiäubt fehen.» Eben diefer heilige 
Kirchenvater berichtet noch manch anderes Wunderbare 
von der Kraft.des heiligen Kreuzes, befonderd auch in 
feinem Leben des heil. Antonius’), worin der heil. 
Gregor von. Nyſſa mit ihm in Betreff der Wunvderfraft 
des heil. Gregor des Wunderthäters verdient verglichen 
zu werden’). Der heil. Gregor von Nazianz fagt in 
feinem Buche an den heil. Nemefius’Y: «Go oft der 
« Teufel gegen. mic) Truggebilde aufreate, um mich zu 
« verwirren, trieb ich ihn in die Flucht durch das Kreuz: 
« zeichen, felbft wenn ich es nur in die Luft machte, » 
Und in feinem Fleinen Gedichte, überfchrieben : Gegen 
den Teufel, fagt.er: «Ich ſetzte meine ganze Herrlich: 
« feit in das Kreuz Jeſu Ehrifti. Bewaffnet mit diefem 
« Zeichen, fage ih ihm Fühn: weiche zurüd, und bite 
« dich wohl mir zu nahen, wenn du nicht willft geftürzt 

76) Lib. de Incarnatione Verbi n. 47. p. 88. tom. I. 
edit. Bened. 

77) In vita $S. Anton. n. 13. 


75) Der beil. Gregor von Nyſſa tom. II. p. 980. 
79 P. 859. 


er 
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« werden durch dad Holz, dad mid) vertheidiat.» Denn 
er trug ed allzeit bei ſich und prägte deflen Zeichen auf 
feinen Leib, Eben diefer Vater?) und Theodoret®') 
erzählen, daß Julian der Abtrünniae, als es ihm ges 
lungen war, durch Zauberfünfte ein Gefpenft erjcheinen 
zu machen, in feinem erften Gchreden, der früheren 


hriftlihen Sitte gemäß, fi mit dem Kreuze bezeichnete, ' 


was zweimal geſchehen ſey. Worauf der Zauberer ihn 
beredete, die böfen Geifter feyen aus Abfcheu, nicht aus 
Furdt oder Schwäche geflohen. Diefes Zeugniß , follte 
ed auch nur auf Hörenfagen ſich fügen, ſtimmt voll 
fommen überein mit der allgemeinen Lehre und Gewohn⸗ 
beit der Kirche jener frübern Zeiten. Der heil. Gregor 
von Nazianz empfiehlt befonderd das Kreuz gegen die 
Aufwallung der Leidenſchaft des Zorns®?), und der heil, 
Hieronymus gegen‘die Verfuchungen der Unlauterfeit, 
wobei er zugleich anempfiehlt, ſich überall, zu jeder 
Zeit und bei jedem Geſchaͤfte recht oft mit dem Kreuze 
zu bezeichnen ®°), 

Die Heiligen der hriftlihen Kirche, welche die Wun— 
dergaben erhalten haben, übten fie faft niemals aus, ohne 
fid) des Kreuzzeichens zu bedienen. Der heil, Auguftin 
erzählt, wie ein Weib in Carthago, Innocentia ger 
nannt, durch Das Kreuzzeichen von .einem unheilbaren 
Krebfe an der. Bruft befreiet worden. Der heil. Gregor 
von Nyſſa fehreibt in dem Xeben feiner heil, Schwefter: 





80) Orat. in Jul. tertia. 

81) Hist. ecel. lib. III. cap. 1. 

82) Der heil. Gregor von Nazianz, Carm. adv. iram 
p- 233. 

83) Der heil. Hieronymus, epist.ad Eustoch. 18. al. 22, 
Sieh audy feinen Brief an Heliodor. Der heil. Auguſtin, 
lib. 1. Conf. cap. 11. n. 17. 


n 
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Mafrina, daß fie das Kreuzzeihen über ihre Augen, 
auf ihren Mund und auf ihr Herz machte, und daß fie 
an ihrem Halje einen eifernen Ring trug, in dem ein 
Stüdchen des wahren Kreuzes eingefaßt geweſen. Er 
erzählt ferner, daß fie in einer Außerft gefährlichen Krank: 
heit durch dad Kreuzzeichen geheilt worden fey, welches ihre 
Mutter, ihrem Begehren gemäß, auf ihre Bruft machte, 
Die glaubwürdigften Lebensgefchichten der Heiligen aus 
den erften Jahrhunderten enthalten fehr viele Züge wunz 
derbarer Onadenermweifungen, die durch das Kreuzzeichen 
erlangt worden. Man möge nur unter andern die Ler 
bensgefchichten des heil. Einfiedlerd Paulus, des heil, 
Hilarion nadjehen, die der heil. Hieronymus ger 
fchrieben hat, fo wie jene, welche von dem berühmten 
Biihof von Eyrus, Theodoret, verfaßt worden find’). 
Durch eben dieſes Zeichen bat der heil. Martin uns 
zählige Wunder gewirkt, wie wir aus den Schriften des 
heil. Sulpitius Severuß ſehens). Der fromme und 
gelehrte Victor, Biſchof von Bita in _Afrifa, erzählt, 
daß der heil. Eugenius von Carthago mit dem Kreuz: 
zeichen einem Blinden, Namens Felix, das Geficht ger 
geben habe. Die Anwendung diefes Zeichens war ublic) 
in alfen Ländern der hriftlihen Welt, fo fehr fie aud) 
in manchen Gebräuchen von einander abwichen. Die 
Kirchengefhichte weifet ung auch nach, daß von den erften 
Sahrhunderten an diefe Gewohnheit beftätigt und gleich- 
fan geheiligt war durch das Beifpiel und die Lehre 
der Bifhöfe und der vorzüglichften Heiligen. Der heil. 
Chryfoftomus nennt diefem nad) das Kreuzzeichen 





84) Theod. hist. eccl, lib. V. cap. 21; hist. relig. 
cap. 2. 3.8. 9.13. u. f. w. 
85) In Vita S. Martini et in dial. 
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unfern Schuß gegen alle Gefahren und unfer Arzneis 
mittel in allen Krankheiten °%, 


4. Bom reichhaltigen Sinne des Kreuzes, 


Wie das Kreuz ald die Erinnerung an das blutige 
Verföhnungsopfer Jeſu unferer ganzen Verehrung mwürs 
Dig iſt, fo verdient es auch ald der Inbegriff aller uns 
ferer Gebete und unferes Glaubensbefenntniffes unfere 
fiete Betrachtung, Das Denfzeichen unferer Erlöfung 
erweckt unfern Glauben, beftärft unfere Hoffnung und 
entzundet unfere Liebe; denn durch dasſelbe hat ſich und 
offenbaret die Fuͤrſorge des Vaters im Himmel, hat fi - 


86) Tom. XI. p. 387. edit. Savill. Es ift immerhin trau 
tig, wenn Männer, wie Auguſti, die font minder befangen 
find, Doch noch alten ungegründeten Befchuldigungen Glauben 
beimefjen, die fie durch die leichtefte Umfrage bei den gemeins 
ſten Katholiken al3 erdichtet finden würden. So führt Aus 
gufti in feinen Denfwürdigfeiten Bd. Il. ©. 138 noch aus 
Hildebrand, de diebus festis p. 69 an, daß «die Päpftler 
den Charfreitag zu Ehren des hölzernen Kreuzes halten, da 
tod) Die Kobfprüche des heil. Chryfoftomus auf das Kreuz, 
nicht von dem Kreuzholz, fondern von dem Leiden Ehrifti des 
Gekreuzigten verfianden werden müßten.» Es it gewiß noch 
feinem Katholiken eingefallen, das Tröftliche und Heilbringende, 
was vom Kreuze ausgefagt wird, auf das hölzerne Kreuz zu 
beziehen, das als Erinnerungsmittel vor feinen Augen aufges 
fiellt ift; eben fo wenig fann ein Katholif der Meinung feyn, 
daß die Anbetung, wozu er gegen feinen Heiland verpflichtet 
ift, dem hölzernen Bilde des Gefreuzigten erwiefen werde. 
Es wäre einmal. Zeit, daß die unvernünftigen Befchuldigungen 
von Anbetung der Kreuze, Bilder und Heiligen bei den Ges 
lehrteren aufhörten, da die ungelehrten Proteftanten durch den 
Uugang mit Katholiken von diefem Borurtheile geheilt find, und 
es wahrhaft fündlich ift, ganz proteftantifche Länder in einer 
mehr als unchriftlichen Schmaͤhſucht noch ferner zu beftärken. 
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uns gegeben die Bürgfchaft der Fünftigen Aufnahme in 
deffen ewiged Reich und der unausfpredhlichen Geligfeit, 
die wir in der Vereinigung mit ihm erlangen follen, 
Wie durd den Glauben die Seele ſich erhebt über die 
fihtbaren und zeitlichen Guter, fo wird fie durch bie 
Hoffnung gehalten in diefem Auffhwunge, und genießt 
fo in der Liebe die hoͤchſte Wonne. Der Glaube ift die 
Grundlage des geiftigen Lebens, zu dein wir durch Ser 
fus Chriftus geboren worden; und die Hoffnung mit 
der Liebe Gottes ift gleichfam Das beſtaͤ ndige Fortbauen 
und die Vollendung. Wollen wir mit kindlichem Ver⸗ 
trauen dem Vater im Himmel nahen, fo reicht und der 
Mittler die Hand, und führt uns zu deſſen ©naden- 
throne, Durd das Kreuz des Erlöferd erfennen wir, 
was erfodert worden, um Gottes Heiligfeit und Gerech— 
tigkeit nicht nur fund zu thun, fondern auch völlige 
Genugthuung ihr zu leiften. Wir fehben, mie Gottes 
Reih zu und gefommen, wie es unter und begründet 
worden, und wie ed nur durch Ertödtung der finnlichen 
Neigungen erhalten werden koͤnne. Am Kreuze hat Ser 
fus den Willen des Vaters erfüllt, damit hinfort die 
Erdenfinder Kraft und Freude finden mögen, gleich den 
Engeln, den Willen Gottes zu thun. Das Kreuz ift 
aufgerichtet zwifchen Himmel und Erde, als ein Zeichen 
der Verfühnung und zeigt uns, Daß wir audgeföhnt mit 
Gott, aud mit unferen Mitmenfchen verföhnlich leben 
jollen. Durd das Kreuz ift und Gottes Gnade und 
Huld geworden, durd) das Kreuz wird und aud) Schuß 
gegen jeden Feind des Heils. So erhebt ſich dad Kreuz 
auf dem Altare, wo das ewige Verfühnungsopfer dar: 
gebracht wird. Go ift es der Anfang und der Schluß 
aller unferer Wuͤnſche; da nur in ihm ihre Erfüllung 
und gewährt wird. 
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Durch das Kreuz werden wir erinnert an alle Ges 
heimniffe der Religion, und befennen fie alle. Beim 
Anblicke ded Kreuzes tritt das ganze Leben, Wirken und 
Leiden des Gottmenfhen vor unfere Seele. Sprechen 
wir mit dem Kreuzzeichen auch die gewöhnlichen Worte 
aus, fo befennen wir laut den dreieinigen Bott. Daher 
ward biefes Zeichen jederzeit ald das Sinnbild des Chris 
ftentbums und das unterfcheidende Merkmal der Juͤnger 
Sefu betrachtet. Durch das Kreuzzeichen legten die März 
tyrer vor den Verfolgern ihr Glaubensbefenntniß ab; 
und oft, wenn die Chriften über ihre Religion befragt 
wurden , antworteten fie einzig durch dieſes Zeichen, 
ohne nur ein Wort zu fprechen. Auch bemerft der heil, 
Auguftin®”), daß, wenn ein Katechumen, bevor er 
durch die Taufe in die Geheimniffe des Glaubens einge: 
weiht und unter die Zahl der Schüler Jeſu aufgenommen 
war, über feine Religion Antwort geben follte, er fogleich 
dad Kreuzzeihen machte; und diefe Gewohnheit war den 
Ehriften allzeit fo theuer, daß jett noch verjchiedene 
Seften des Morgenlandes Den nicht ald Ehriften erfennen 
wollen, der nicht mit Ehrfurcht das Kreuzzeihen macht. 
Eben jo ift Das Kreuzzeichen eine Betheuerung unferer 
Hoffnung auf die Verzeihung unferer Sünden durd die 
Berdienfte Jeſu, auf die Gnade Gottes in diefem, auf die 
Verberrlihung im Fünftigen Leben. Der Heiland bat 
aus Liebe zu und das große Opfer vollbracht; foll da 
nicht das Kreuz auch ald Sinnbild unferer Liebe für 
den Erlöfer ſich darſtellen? Wir befennen daher offen 
durch Verehrung des Kreuzes, daß wir feiner Verde— 
müthigung und feined Todes und nicht ſchaͤmen, fondern 
uns vielmehr feined Kreuzes, ald feiner und unferer 


87) Tract. H. in Joan. tom. III. p- 376. edit. Bened. 
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Verberrlihung, ruͤhmen. Die Größe, die Allmacht und 
Herrlichkeit des göttlichen Wefens, verbunden mit der 
Lieblichfeit, Herablaffjung und mit allen Vorzügen der 
vollfommenften Menfchennatur, verehren wir in dem Ger 
freuzigten und erblicen fie am Kreuze, 

Wenn wir und mit dem Kreuze bezeichnen, fo befens 
nen wir laut, daß wir dem Gefreuzigten nachfolgen und 
feinen andern Schmud ald den des Kreuzes verlangen. 
Die Weltfinder gefallen fi in den Ehren und Auszeich— 
nungen, womit fie durch Fürftengunft geſchmuͤckt werden; 
wir wollen unfere Ehre und unfere Bealüdfung allein in 
dem Zeichen Bed Königs der Könige fuchen, wodurch Die 
größten Gebeimniffe feines Lebens unferm Blicke ſich 
darftellen. Reihen wir und unter dieſe geheiligte Sahne, 
fo bezeugen wir feierlih, daß dieſes Werkzeug, ehehin 
ein Werkzeug der Unehre und Schmad, in unfern Augen 
die höchfte Verherrlihung if. Oper follten wir wohl 
dieſes heilige Siegeözeichen als gering anfehen, da doch 
der Heiland an ihm die Hölle überwunden und die ganze 
Welt feinem bimmlifchen Reiche unterworfen hat? 

Wenn wir und mit dem Kreuze bezeichnen , fiellen 
ſich unferm Geifte jene großen Beifpiele und erhabenen 
Lehren der Geduld, der Demuth und aller QUugenden 
dar, die Jeſus in feinen Erdenleben gegeben hat. Wir 
bilden ung zu Juͤngern des Kreuzes, und erkennen ung 
unmiderruflicd verpflichtet, dieſes Zeichen allzeit in un— 
fern Herzen zu tragen, durd die Gefinnungen Findlicher 
Ergebung in den Leiden, in den. Demüthigungen, und 
auf unferm Leibe durch die Uebung der Buße und der 
Abtödtung. Allein verguffen wir nicht, daß, wenn wir 
auch beftindig des Kreuzes und bedienen, und doc als 
Feinde des Kreuzes leben, wir dem Nächften ein Stein 
des Anſtoßes find, und unfere heilige Religion verhöhnen. 
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Wer bed hriftlihen Berufes unwuͤrdig fich zeigt, lebt in 
einer beftindigen Glaubenöverleugnung, wer ohne Andacht 
das Kreuz betrachtet und ſich Damit bezeichnet, entweibt 
Das Heilige, und macht fih den Unglaͤubigen gleich, de: 
nen dad Kreuz eine Thorbeit ift. Das aͤußere Kreuzs 
zeichen ift, gleih den Worten oder andern finnlicyen 
Dingen, Ausdrud des innern Gefühls; ift letzteres leb— 
108, jo kann auch erfteres nicht wirkend, nicht kraftvoll 
feyn. Wenn Gefus der Gefreuzigte für die Juden ein 
Yergerniß und für die Heiden eine Thorheit ift, fo iſt 
er für die Auderwählten die Kraft und die Weisheit 
Gottes), Wehe daher jenen, die feine Ehrfurcht tragen 
“gegen das Zeichen des Heils; doppelt wehe jenen, Die 
es verjpotten und läjtern. Wir wollen es jederzeit mit 
Berehbrung und Vertrauen gebrauchen, und uns dadurd), 
gleich den erften Ehriften, dem Heilande weiben, damit 
wir, feines Gegend und feiner Gnade theilbaftig, ber 
alles Böfe fiegen, und vollendet im Glauben, in ber 
Hoffnung und in der Liebe, der Aufnahme unter Die 
Erlöften würdig werden, 


§. 5 
Dom Charfamftage. 
41. Bedeutung diefes Tages. 

Der Leichnam Jeſu rubet nun im Grabe; die Schred; 
niffe des Todes find befiegt; das große Opfer ıft voll» 
bracht, und mit der tiefen Trauer des Tages vereinigt 
ſich fchon die frohe Erwartung der Feier des errungenen 
Sieges. Während fo die irdische Hülle im fanften Schlafe 
des Todes ruhet, fteigt die Seele des Heilanded hinab 
in Die Unterwelt. Dieje den Altvätern erwiefene Gnade 
ift überaus bewunderungswärdig, und weifet ſchon hin 


88) I Korinth. I, 23. 
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auf bie Erhöhung und Macht des Gefreuzigten. Der 
Fürft der Welt, von dem der Heiland felbft ſpricht in 
feiner Rede beim letzten Abendmahle, war mit Allem, 
was ihm angehörte, uͤberwunden; nun zeigt fich Der 
Gottmenſch den Bewohnern der Unterwelt ald Sieger 
über Sünde und Tod, nun bringt er aud ihnen bie 
Erlöfung. Er hatte vor feinem Tode die himmlifchen 
Wahrheiten zur Crleuchtung und zur Belehrung der 
Menſchen verkündet, nun wollte er aud) noch jenen 
Geiftern predigen, die einft ungldubig waren, ald fie die 
Langmuth Gottes in den Tagen Noe’3 erwarteten ®9, 
Diefe tröftlihe Lehre ıft auch in dem Glaubensartifel, 
hinabgeftiegen zu der Hölle, enthalten und ftellt 
und. die Barmberzigfeit Gottes wie das Verdienſt des 
Verföhnungsopfers Jeſu im freundlichften Lichte dar 99), 
Um diefe Bedeutung des Dfterfamfiags finnbildlih dar: 
zuftellen, wurde in der erfien Kirche das hochheilige 
Opfer nicht dargebracht, fondern in ftiller Andacht das 
Begräbniß und das Hinabfteigen des Heilanded in Die 
Hölle verehrt. 

Aus dem Tode und aus dem Grabe de3 Erlöfers 
ging gleichfam eine neue Schöpfung hervor, jene Wieder; 
geburt nämlich, wodurd die fündigen Kinder Adams zu 
Kindern Gottes umgefchaffen werden. Da aber, wie der 


89) 1 Petri III, 18, 

90) Daß in einigen Glaubensbelenntniſſen diefer Artifel 
nicht ficht, kann nicht als Einwurf gegen deffen allgemeine 
Annahme gebraucht werden, da er in den meiften fich befindet, 
in den andern als in dem Artikel von dem Begräbniffe ent: 
halten zu betrachten ift, und von allen Kirchenvaͤtern gelehrt 
wird, wie Bellarmin und Petavius nachgewieſen haben. 
Sieh hierüber Nat. Alexander, hist. ecel. saec. prim, dissert. 
XI. und Benedict XIV. tom. IX. lib. I. cap. VIII n. 4, 
u. f. 
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Apoftel faat, die ganze Natur feufzet unter dem Joche der 
Sinnlichkeit, dad nur durch den Kreuztod des Neilandes 
zertrümmert worden, jo fol aud) die himmlische Weihe 
und Entjündigung den Elementen der Natur fund aetban 
und gleihjam mitgetheilt werden. Aus dieſem Grunde 
werden in den heiligen Tagen' ver Erlöfung die vorzuͤg— 
lichen Elemente geweibet, die zur Erhaltung des Leibes, 
beſonders aber ald Cinnbilder und Gnadenträger zur 
Heiligung der Seelen, angewendet werden, Heute wird 
der Anfang diefer Weihung mit dem neuen Feuer gemacht, 
in welchem der heilige Chrifam und die heiligen Oele 
des verfloffenen Jahres verbrannt werden 9), Schon 
die Ehrfurcht, Die wir dem göttlichen Dienfte fehuldig 
find, jeheint zu erfordern, daß jene Dinge, weldye dem— 
felben beſtimmt find, befonderd dem Herrn geweiht werz 
den, Ohnehin foll in unfern Herzen eine neue Flamme 
der Liebe fich entzunden, Damit wir in himmlifchen Ber 
gierden ergluͤhen. Unferm Geifte ift das unauslöfdjliche 
Licht der göttlihen Offenbarung angezuͤndet worden, das 
mit es und immerdar leuchte auf der Bahn der Boll: 
fommenheit, zu der wir berufen find. Mit dem neuger 
weihten Feuer wird an der dreifachen Leuchte eine Kerze 
nad) der andern angezündet, und jededmal dabei gefungen: 
Das Licht Chrifti, und geantwortet: Gott fey Dank. 


91) In einigen Kirchen war e8 Gebrauch, jeden Tag, bes 
fonders aber am Samſtag, neues Feuer aus Kiefelfteinen zu 
fehjlagen und es zu weihen, wie Pouget (institut. cath. tom, 
J. p. 827.) fagt. Im achten. Jahrhundert bejtand diefe Geres 
monie noch nicht in der römifchen Kirche, Doch will behauptet 
werden, es fey dieß am grünen Donnerſtag üblich gewefen. 
Der beil. Bonifacius, Erzbifchof von Mainz, fehrieb über 
diefen Gebrauch an den Pabſt Zacharias, der ihm antwors 
tete, es beftehe bei ihnen feine folche Urberlieferung (Baronius 
ad an. 7j1.). | 
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Diefer Gebrauch foll das Geheimniß der heiligen Drei: 
einigfeit bedeuten, welches "und durch die Lehre — 
geoffenbaret worden 9), 

Mit der, Segnung ded Feuers fteht noch in Berbinz 
dung die Weihe der Ofterferze). Diefe Kerze ift ein 
ſchoͤnes Sinnbild unfres Herrn und Heilandes, der er: 
fyienen ift ald das Licht der Welt, das, obwohl auf 
einige Zeit aleichfam erlofchen, nach feiner Auferftehung 
defto ‚herrlicher leuchtete, Im Jubel über diefe himmlifche 
Erleuchtung ruft die Kirche die Chöre der feligen Gei— 
fier und der Erde auf, zur Feier des erhabenen Triums 
phes, den der fiegreiche König in unauslöfhlihem Glanze 
begebet. Alles foll frobloden über das himmlifche Feuer, 
welches die Erde beftrablt, über die Flamme der gött- 
lihen Wahrheit, welche die Kirche erleuchtet, über die 
Erbarmungen der göttlichen Allmacht, welche Adams 
Schuld gelöft und den Pfandbrief der alten Schuld 
audgelöfcht hat. In der Nacht ehehin angezündet , war 
Diefe Jerze das fhönfte Sinnbild und ift ed noch, Daß- 
die in Finfterniß begrabene Erde beleuchtet, vom Ber: 


92) Sieh hierüber Thomaffin, de dierum festor. cele- 
brat. n. 7; und Gavantus, tom. I. pars. 4. tit. 10. m, 

93) Diefer kirchliche Gebrauch verliert ſich in das höchite 
Alterthum. Es gefchieht von diefer Weihe der DOfterferze Erz 
wähnung fchon durch den Bibliothefar Anaftafiug in dem 
Leben des Pabſtes Zoſimus, der im Sahre 517 gewählt worden. 
Diefer Oberhirt geftattete die Weihe der Oſterkerze aud in 
den Pfarreien, woraus hervorzugehen ſcheint, daß er nicht 
ſowohl diefelbe angeordnet, als vielmehr ausgedehnt habe. 
Man fehe hierüber Gavantus mit den Anmerkungen des 
Meratug,tom. I. der Augsburger Ausgabe, part. IL tit. 10. 
6.7; den gelehrten Gretfer tom. V. lib, I. de festis cap. 255 
den Abt Gerbert, Vetus liturgia alemannica pars. II. disq. 4 
wo diefe Weihe umftändlich behandelt wird, 
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berben gereinigt, und wieder zur Liebe und Eintracht mit 
dem Himmel vereinigt worden, Die fünf Weihrauchkoͤr⸗ 
ner, welche in Geftalt eines Kreuzes dieſer Kerze einge: 
drüct werden, ftellen die fünf Wunden de3 Heilandes 
dar, und zugleich die Specereien, womit fein heiliger 
Leichnam eingejalbt worden. Diefe Kerze leuchtet auf dem 
Altar bid nad) dem Evangelium am seite der Himmels 
fahrt des Herrn, wo fie ausgelöfcht wird, den Gläubigen 
zu bedeuten, daß der Heiland nun: nicht mehr fichtbar 
auf Erden wandle, und dennoch durch feine göttlichen 
Heilsanftalten immerdar wirfe in feiner Kirche: und die 
Menfchen erleuchte durch fein binterlaffened Evangelium. 


2. Weihe des Taufwaffers, 
Von den Altefien Zeiten ber beftand in der Kirche 
der Gebraudh, an diefem Tage die heilige Taufe zu ers 
theilen”). Es ward demnach aud üblich, das Taufwaffer 


94) Am Borabende des Oſter- und Pfingftfeftes wurde in 
den früheren Jahrhunderten augfchließlich die heilige Taufe ers 
theilt, wie wir fehen aus Tertullian (lib. de Bapt. cap. 19.) 
und aus dem heil. Hieronymus (Epist ad Pamach.). Im 
vierten Sahrhundert Fam noch zu diefen Tauftagen das Felt 
ber Erfcheinung des Herrn, der Üeberlieferung zu Folge, daß 
an diefem Tage Ghrifius von dem heil. Johannes in dem 
Sordan fey getauft worden. Es wurden hiervon nur Aus— 
nahmen geftattet bei dringender Gefahr und dann bei der 
FKindertaufe, welche auch nach ver alten Kirchenzucht nicht zu 
lange verfchoben werden durfte. So befahl der zehnte Canon 
des erften Conciliums von Nicda, die neugebornen Kinder am 
vierzigften Tage nach ihrer Geburt, dem Gefege der Kirche 
gemäß, zu taufen. Es war demnach nur die feierliche Ertheis 
lung der Taufe auf beftimmte Tage feftgefegt, und fonft erlaubt 
an jedem Tage, wenn e8 erforderlich war, diefes Gnadenmittel 
zu ertheilen. Sich hierüber die vorziglichiten Denkwuͤrdig— 
feiten der chriftfatholifchen Kirche von Binterim, Band I. 
Theil 1. Seite 55 u. f. 
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feierlih zu weihen, weil es zum faframentalifchen Ges 
brauche zuerft durch Gebete und finnvolle Eeremonien als 
Das Bad der Wiedergeburt gebeiligt werden follte®). 
Bevor die Taufe ertheilt wurde, mußten die Geiſt— 
lichen die Täuflinge nody unterrichten und zum Empfange 
der Gnade vorbereiten, In diefer Abficht find die zwölf 
fogenannten Propbezeibungen aus dem alten Teftamente 
zur Leftion gewählt, die ald vorzuͤgliche Sitinbilder und 
treue Darftellungen des netten Bundes zu betrachten find 99), 
Die erfte diefer Propbezeibungen”) ftelt uns die Schöpf: 
ungsgefchichte vor, um uns von da Uberzuführen auf die 
neue Schöpfung, welche durch die Erlöfung bewirft wor: 
dem In der zweiten *) fehen wir den gerechten Noe, 


95) Die Weihe des Taufwafjers fteigt hinauf bis in die 
appftolifchen Zeiten, wie der heil. Baſilius (Lib. de Spiritu 
sancto cap. 27.) und mehrere andere Väter, als ver heil. Cy— 
prian, der heil. Eyrillus bezeugen. Nur war die Weiſe 
diefer Einweihung au verfihiedenen Diten verfchieden, doch 
finden wir die meiften Gebräuche bei den Kirchenvätern,, wie 
nachgewiefen wird von dem Pabjte Benedict XIV. (tom.X. 
Inst. 1) und von Binterim in dem oben angeführten Werke 
©. 84 u. f. Befonders veroronet der Pabft Benedict, daß 
bei diefer Waſſerweihe alle Geiftlichen,, die zu einer Kirche 
gehören, wenn fie auch nicht in der Geelforge ftehen, zur 
größeren Feier beiwohnen follen. Siehe deffen eben angeführte 
Verordnung. 

96) Die Zahl diefer Prophezeihungen ift nicht überall die— 
felbe, fondern an manchen Orten find vier, an andern zwölf, 
an andern vierzehn üblich, Sie werden ohne Auffchrift gele— 
fen, weil, wie Durandus fagt, die Täuflinge noch Feine 
Bürger Serufalems find, und die Echriften noch wicht fennen 
und die Namen der Bürger Serufalems noch nicht wiffen, 
oder auch, weil Chriſtus, unfer Haupt, ung noch nicht zurück 
gegeben ift. 

97) Gen. I und II. 

98) Gen. V. VI. VII. 


64 Die Charwoche. 


wie er unter dem fündigen Gefchlechte. allein mit feiner 
Familie in der Arche gerettet wird, und dieß ift ein 
Bild der Rettung des Menfchengejchlehts durch das heil— 
bringende Waſſer der Taufe. Wie aber dieß bewirkt 
werde, deutet die dritte Prophezeibung an?Y, worin wir 
den Gehorſam und den Glauben Abrabams bewundern, 
der bereit war, jeinen einzigen Sohn, das Sinnbild. des 
ewigen Sohnes Gottes, dem Herrn zum Opfer Darzur 
bringen. Durd) diefe Gott dargebrachte Huldigung ward 
er dem Geiſte nad) der Vater der Volker, die glaubten 
an die Verfündigung Jeſu; damit aber die wahren Kinder 
Abrahams auserwählt und gerettet würden, müffen fie 
durd; das Zaufwafler gereinigt und von den Sünden 
getrennt werden, wie dieß in der vierten Prophezeihung 100) 
von dem Durchgang der Kinder Israels durch das rothe 
Meer und ihrer Befreiung von Pharaos Verfolgung 
vorgebildet wird, Iſt Das auserwählte Volk befreiet, 
dann foll ed nur den Heren fuchen and nur ihm leben, 
wie die fünfte Prophezeihung '9)) lehrt. Es foll erfennen, 
daß nur bei dem Herrn Segen, Frieden und Heil ift, 
Daß nur der Herr groß und unermeßlicd und feine Aus: 
erwählung wunderbar und überaus erhaben ſey. Dieß 
führt die fechfte Prophezeihung 19%) den ZTäuflingen zu 
Gemüth. Sn dem Reiche ded Herrn ift fein Tod und 
feine Verweſung, fondern nur geiftige Kraft und geiftiges 
Leben, welches allen mitgetheilt wird durch den Geift 
des Ewigen, wovon die fiebente Prophezeihung !®) in 
der Belebung der verdorrten Gebeine ein fo anfchauliches 


99) Gen, XXI. 

100) Erod. XIV. XV. 
101) Sf. LIV. LV. 
102) Barud) II. 
103) Ezech. XXXVIL 


r.,. 
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Bild darftellt. Iſt fo der neue Saame husgeftreut, fo 
wird er, obgleich anfangs unfcheinbar, dennoch herrlich, 
müchfen und. freudig Frucht bringen, denn der Herr 
- hust feinen Weinberg vor jedem Verderben. Dieß lehrt 
die achte Prophezeiung), Dem neuen Bolfe bat der 
Herr auch ein Ofterfeft bereitet, herrlicher aber als das 
Paſcha der Juden, defien Anordnung die neunte Pro: 
phezeibung!®) erzählt. Eingeladen zu diefem Feſte müffen 
aber alle zuerft durch aufrichtige Buße zu dem Herrn 
fid) befehren,, gleich den Niniviten, wovon die zehnte 
Prophezeibung fpricht 9%, Der Herr gibt uns das 
Wollen und Können; wir follen es aber auch an unſerer 
eigenen Mitwirkung nicht ermangeln laffen. Denn nur 
“ zu leicht vergeffen wir deffen heiligen Willen, und lafjen 
und hinreißen von irdiſchen Begierden, wie Das israeli— 
tiſche Volk, welhem Mofes, wie die eilfte Prophezei⸗ 
hung!) enthält, vor feinem Scheiden noch einmal die 
Beobachtung des Gefeßes jo Dringend anempfahl, zugleich 
aber auch die häufigen Uebetretungen und die darauf 
folgenden Uebel vorher verkündete. Iſt der Geweihte des 
Herrn feinem hoben Berufe unerjchütterlih treu, fo 
wird er in allen Gefahren auch des hoͤhern Schußes ſich 
erfreuen und gleich den drei Knaben im Yeuerofen, wo: 
von die zwölfte Prophezeibung!"®) fprict, aus allen Ver: 
folgungen durd die Hand Des BE gerettet werden !9), 

104) Sf. IV. V. 

105) Exod. X. 

106) Son. III. 

107) Deuteron. XXXL XXXI 

108) Daniel III. 

109) Diefe Auslegungen find theild nach Augufti (Denk: 
würdigfeiten Band II. Seite 212 u. f.), theild nach dem In— 
halte der darauf folgenden Kirchengebete, theild auch nad 


der fich von felbft darbietenden Bedeutung gegeben worden. 
Die Hefte des Herru. IE. Baud, 5 
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Nach diefen Lefungen aus der heiligen Schrift wird 
dad Taufwaſſer geweiht durch Gebete und mehrere bild: 
liche Ceremonien. Der Weibende fpricht die fehnfüchtigen 
Wuͤnſche der Täuflinge nad) der Reinigung durch das 
heilende Zaufbad aus, erflehbet nun die Wiedergeburt 
durch den Geift der göttlichen Kindfchaft, durch jenen 
Geift, der bei der erftien Schöpfung der Welt über den 
Waffern ſchwebte, ald follte die Natur ded Waſſers 
fhon damals jene Kraft der Heiligung erhalten. Die 
Zaufe foll gleich einem Duellenftrome ſich ausgießen, 
um alle Völker des Erdbodens zu erneuern, damit der 
heilige. Geift auf fie berabftröme. Dieſer Wunſch wird 
zugleidy noch bildlich ausgedruͤckt durch die Vertheilung 
des Waſſers gegen die vier Weltgegenden, ſowie der 
Hauch des goͤttlichen Geiſtes verſinnlicht wird durch den 
Hauch, womit der Prieſter in Geſtalt eines Kreuzes das 
Waſſer anbläst. Cine ähnliche Bedeutung hat auch das 
dreimalige Eintauchen der Diterferze, wobei gebetet wird, 
Daß in diefe Fülle der Duelle die Kraft des heiligen 
Geiſtes herabfteige, damit der Menſch, gereinigt und 
geheiligt, glübe und leuchte im göttlichen Feuer der Liebe. 
Die Bermifhung des Deld der KRatechumenen uyd des 
Chriſams mit dem Waſſer foll bindeuten auf die Ver: 
einigung des Getauften mit Chriftus, dem Geſalbten 
des Herrn. Die ganze Weihe fchließt mit der Allerhei— 
ligenlitanei , wodurd) die Gemeinfchaft der Neugetauften 
mit den Heiligen Gottes angedeutet und deren Fürfprad)e 
für fie erflebt wird 9, 


110) Sich über diefe Gebräuche die Auslegungen des 
Gavantus mit den Anmerkungen des Meratus, tom. I. 
part. IV. tit, 10., wo zugleicdy die alten Schriftjteller ange— 
führt werven, welche hieräber Auskunft geben. Eben fo 
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3. Don dem feierlichen Höchamte, 


In den erften Jahrhunderten wurde die fromme 
Berfammlung der Gläubigen fortgefegt bis nach Mitter: 
naht, und fo gleihfam die Auferftehung des Herrn er: 
wartet. Da num die Gemeinde fchon verfammelt war, 
ward der Eingang der Meffe ausgelaffen, der fonft 
gewöhnlich gefungen wurde, während das Volk fich ver:. 
fammelte, Die Neugetauften find nun vereint mit den 
übrigen Gläubigen, der Schleier ift aleichfam wegge— 
nommen, unter. dem bisher die heiligen Gebeininiffe noch 
ihren Augen verborgen gehalten wurden, damit fie von 
den Uneingeweihten nicht gefchauet und entheiligt wuͤrden. 

Das heilige Mefopfer wird mit großer Freude wieder 
dargebradht; der Lobgeſang, Ehre fey Gott in der 
Höhe, erjchallet "wieder unter Orgelbegleitung; der Glo— 
ckenlaut verkündet die nahe Auferftehbung des Herrn; die 
Epiftel ermahnt an die geiftige Auferftehung ; das Alle— 
luja ift der Sreudenruf über den Sieg und den Triumph 
des Erlöfere. Doc) ift die Freude noch nicht vollkom— 
men, weil der Wiedererftandene noch nicht erſchienen 
ift , fondern deffen Auferftehung erft den frommen Weiz 
bern von dem Engel am leeren Grabe verfündet worden. 
Das Credo wird nicht geſungen, weil die Apoftel noch 
nicht die Auferftebung des Heilandes geglaubt hatten ; 
ebenfo wird das Offertorium unterlaffen,, weil die heiliz 
gen Frauen ftillfchweigend mit Epecereien zum Grabe 
ded Herrn gingen. Die ganze Feierlichfeit ſchließt fich 
mit der Vesper, die unterlaffen wurde, als die Vorfeier 
der Auferftehung noch bis zur Mitternacht dauerte. Jetzt 
aber beſteht ſie in dem hundertſechzehnten Pſalm, wo— 


verdient noch geleſen zu werden Benedict XIV. tom. IX, 
lib. I. cap. 8. n. 63, 


5 * 
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durch alle Völfer zum Lob ded Herrn, deſſen Wahrheit 
ewig befteht, aufgefordert werden, und in dem Freuden: 
gefang der allerfeligften SJungfrau mit einem Gebete 
um Cinmüthigfeit und Liebe, die in der feftlichen Feier 
ausgedrücdt, ftetd erhalten werden follen Uij. 


111) Sieh hierüber Gavantus, tom. I. part IV. tit. 10. 
und Benedict XIV., tom. IX. lib. I. cap. 8, n. 65, 


— — — 


— — 
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Das hochheilige Osterfest. 


5. 4. 
Wichtigkeit dieſes Feſtes. 


Die Tage des Leidens ſind voruͤber; der Tod des 
Kreuzes iſt geduldet; der Sieg im Reiche der Geiſter 
ift errungen. Der Herr iſt auferftanden! Er iſt wahr— 
haft auferftanden und dem Simon erfchienen. Diefe 
frohe Botfhaft theilt die Kirche freudenvoll ihren Kindern 
mit, und fie tönet wider in den heiligen Hallen ; fie 
fhimmert im Schmud der Altäre und im Glanze der 
Kerzen; fie begeiftert den Geſang; fie wird verfündet 
von allen LZehrftühlen der Wahrheit. Mit der Morgens 
röthe bringt das feierliche Glocenaeldute den Gläubigen 
die Freudenbotfhaft, daß leer das Grab, daß der Herr 
erftanden ift, daß er fi bewährt hat ald Mittler zwi— 
fehen Gott und den Menfchen, Das Kreuz, das immer: 
währende Denfzeichen des ſchmachvollſten und bitterften 
Todes, glänzt jebt ald die Siegesfahne für die neu ger 
fchaffene Welt. Die leere Gruft ift die Wonne der treuen 
Juͤnger des Erlöfers, | 

Am hochheiligen DOftertage‘) «feiern wir Das Feſt 





1) Die Benennung Oftern wird fehr verfchiedenartig abge- 
leitet. Die Einen leiten DOftern ab von dem fateinifchen 
Worte Hostia (Opfer), welches gewöhnlich Ostia ausgefpros 
chen wird; die andern von Ostium (Thüre, Eingang), weil 


r 
x 
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«der Fefte,» wie der heil. Gregor von Nazianz 
fagt?), «die Feierlichfeit aller Feierlichfeiten, welche nicht 
«nur alle menfchlichen und irdifchen, fondern auch alle 
« zur Ehre Ehrifti eingefegten Feſte eben fo weit über: 
« trifft, wie die Sonne die Sterne. » Das Auferfter 
hungsfeft ift eine Feier für Die ganze Menſchheit; denn 
in ihm feiern wir zugleih Die Verfühnung, nad) der 
alle Geifter fich feit dem Gündenfalle gefehnt haben; 
wir feiern den Sieg der Wahrheit, den die bimmlifche 
Lehre Jeſu über die Verblendung und den Irrthum er: 
rungen bat; wir feiern die unerjchütterlihe Begründung 
der Kirche Gottes, in welcher Jeſus fortlebt und wirft 
bi8 an das Ende der Welt, um die Menjchen zu 
heiligen. Heute zeigt fich die fehönfte Uebereinftimmung 
in dem Glauben an Jeſus den Gefreuzigten und den 
Auferftandenen , die wundervollfte Verbindung zwijchen 
der Trauer und der Freude, zwifchen dem Kampfe 
und dem- Giege des Chriften. 


— — — — — — — 


in den aͤlteſten Zeiten das Jahr mit dieſem Feſte angefangen 
wurde, oder auch weil am judifchen Pascha der Würgengel 
vor den blutgefärbten Thüren vorüberging. Andere leiten es 
von dem alten deutfchen Worte Urist oder Urftände (Aufer— 
ſtehung) ber, welches zuerft Duftern und endlich Oftern ausge— 
fprochen worden. Auch wird das lateiniſche Wort Oriens 
(Aufgang) als deffen Urjprung angegeben, theild weil Chriſtus 
am Morgen auferftand, theils weil er die Morgenröche und 
Sonne unfres Lebens genannt werde. Das Wort Ost mußte 
gleichfalls als Ableitungsmwurzel dienen, nicht minder auch das 
Wort Ostarde, Djter, After, Astarde u. ſ. w. lauter Namen 
einer Göttin, deren Feft in der Früblings Tag » und Nachts, 
gleiche gefeiert worden. Sieh hierüber Denfwirdigfeiten aus 
ber chriftlichen Archäologie von Augufti. Bd. II. ©. 222; 
und Monhart, die Sonne, Feſt- und heiligen Tage der 
chriftlichen Kirchen. Quedlinburg und Leipzig 1826. ©. 93. 

2) Or. XLII. Edit. Paris. 1609. = 
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Der Heiland war gekommen, die gefallene Menſch— 
beit wieder aufzurichten und ihre Sündenfhuld fühnend 
zu tragen: deßhalb jahen wir den göttlichen Dulder mit 
Schmach bedeckt, mit einer Dornenfrone am Kreuze bangen 
und unter den ſchmerzlichſten Zodesfimpfen verbluten. 
Und dieß Alles litt der Unfchuldigfte, der Heiligfte, der 
Gottmenſch; er that genug für und Alle, und zeigte, 
daß Gottes Gerechtigfeit eben fo groß iſt wie deſſen 
Erbarmung, die fi beide durch ihn in ihrer erhabenften 
Größe offenbarten. Dieſe Leiden aber wurden ihm zur 
Verherrlichung, die auch und durch fie zu Theil werden 
joll, wenn wir mit ihm kaͤmpfen, leiden, fterben und 
fiegen. Die heilige Feier der Auferfiebung Jeſu if 
demnach auch die Feier unfrer dereinftigen Auferftehung 
und unfrer göttlichen Kindfchaft. 

Wer fo den Sinn diefed Feſtes auffaßt, wird auch) 
deffen ganze Feier in chriſtlichem Gefühle würdig begeben. 
Es ſchließt fih und am Oftermorgen eine Welt auf, 
wo die Sonne nicht mehr untergebt, wo feine Schmerzen 
und mehr betäuben, wo fein Grab und mehr erjchrecdet, 
eine Welt, in die und der Tod ald ein Friedensbote 
der Gottheit einführt, Damit. wir dort finden den Auf: 
erjtandenen und feines Sieges ewig ung freuen. Jenſeits 
ift unfer Erlöfer,, er ift Das Haupt der Seinigen, und 
ohne ihn ift feine Seligfeit. Die Auferftehung des Herrn 
ift demnach das wichtigfte Ereigniß und ift würdig Der 
erhbabenften Feier, wie der tiefften Betrachtung. 


9. 2. 
Borherverfündigung der Auferftehung des 
Heilandes, 
Wie alle ausgezeichneten Begebenheiten des Lebens 
und Todes unjres Heilanded gemweiffaget worden, fo 
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ward auch deffen glorreiche Auferftchung vorber verkündet, 
Nach dem Propheten Dfee foll der Mefitad den Tod 
befiegen und die Menfchen von deffen verderblicher Macht 
befreien. Ich will fie, fprict der Herr durch diefen 
Propheten’), von der Macht des Grabes befreien, 
von dem Tode erlöfen. Ich werde dein Tod ſeyn, 
o Tod, dein Berderben, o Grab. — Verfhlungen 
ift der Tod im Sieg, fagt der heil. Paulus noch 
Fraftvoller, wo ift dein Stachel, Tod? Wo ift dein 
Sieg, o Hölle)? Derfelbe Prophet fagt anderswo): 
Nach zwei Tagen wird er uns wieder beleben; 
am dritten Tage wird er uns auferweden und 
wir werden leben vor feinem Angeſichte. Der 
heilige Schhriftiteller fpricht hier von Mebreren, weil der 
Herr feine Auserwäblten mit ſich auferwect bat, oder 
auch, weil er alle Menfchen durch feinen Kreuztod zum 
Leben vor Gott übergeführt bat). Iſaias ſagt ): 
der Fürft diefer Welt babe gehofft, den Erretter immer 
in Gefangenfchaft zu halten und das Licht ganz auszu— 
löfhen dur den Tod Jeſu Chrifti, indem er jenen 
zu verfchlingen ftrebte, der die Auferfichung und Das 





3) Osee XIIT, 14. 

4) 1 Kor. XXV, 55. 

5) Osee VI, 3. Sieh über diefe Stelle. Tertullian, 
adv. Judaeos cap. 13; den heil. Cyprian, adr. Judaeos 
cap. 25; den heil. Eyrill von Serufalem, cap. 44. n.145 
ben heil. Bernhard, serm. in die pasch. n. 8. 

6) Diejenigen, welche diefe Stelle auf irgend eine zeitliche 
Befreiung deuten wollten, Fonnten nie einen Grund für den 
britten Tag, der bier fo genau bezeichnet it, angeben. Die 
gefchidteften Nabbinen felbft, welde von Galatinus und 
Pocock angeführt werden, haben fie immerdar von dem Mefs 
find verftianden, der fein Volk erfreuen oder auferweden werde. 

DER. XXV, B. 
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Leben ift. Allein eben durch diefe Gewaltthat hat er den 
Untergang feines Reiches befchleunigt, denn der Gott: 
menſch wollte durch feinen Tod alle Nationen befreien. 
Er, der Befieger des Todes, wird die Seinen 
aus der Gewalt desfelben befreien, von jedem 
Angefihte wird er, Gott der Herr, die Thränen 
wegtrodnen. David fpricht deutlich von der Aufer: 
ſtehung Sefu Chrifti, wo er in der Perſon des Welt: 
heilandes fagt®): Den Emwigen habe id) ſtets vor 
Augen, er ſteht mir zur Rechten, und ih wanfe 
niht. Darum freuet fi mein Herz, und meine 
Seele jauchzet, und aud mein Leib wird ficher 
wohnen. Denn meine Seele läffeft du dem 
Todtenreiche nicht, du läffeft deinen Liebling 
niht Bermwefung ſehen. 

Die erften Weiffagungen laffen fih nur. durd den 
Hinblif auf den Erlöfer in ihrem ganzen Umfange er: 
faffen. Die Davidifche aber wird von dem heil. Pe: 
trus ausdrücdlich auf Chriſtus angewendet, indem er 
zeigt, daß Davıd in feiner eigenen Perſon von dem’ 
fünftigen Meſſias rede, der dem Fleiſche nad) von ihm 
abftammen und auf feinem Throne jißen, d. h. fein 
Volk immerdar regieren werde, David ift geftorben 
und begraben, noch heute ift fein Grab bei 
uns fihtbar, und wußte die ibm feierlih von 
Gott befhworene Verheißung, er. werde feinen 
Leibeserben auf feinen Thron fegen. Er ſah 
die Auferftehung des Meffias vor, und von 
Diefer redete er, denn er blieb niht im Grabe, 
noch weniger ging er in die Verwefung. Die: 


8 Dfalm XV, 8. u. f. 
9) Apoftelg. II, 29. 30, 31. 32. 
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ſer Jeſus ward alſo von Gott auferweckt, 
wir alle ſind deſſen Zeugen. Dieſer Beweis des 
Apoſtelfuͤrſten ward von den Juden wohl begriffen, und 
wirkte ſo zu ihrer Ueberzeugung, daß drei tauſend an 
Jeſus glaubten und die Taufe empfingen. Nebſt den 
angeführten Worten der Propheten 0) enthalten die Bücher 
des alten Teſtaments noch verjchtedene Vorbilder eben 
dieſes Geheimniſſes, und diefe Vorbilder find um fo 
flarer und unverwerflicher, als Jeſus Chriſtus felbft die 
Anwendung davon auf ſich machte, wie er dieß vom 
Propheten Jonas erflärte, der drei Tage und drei 
Nächte eingeichloffen war im Bauche des Wallfifhes N. 

Jeſus Ehriftus bat felbft während der Zeit feines 
Lehramtes jeine Auferftehung vorberasfagt, unter Andern 
bei feiner Verklaͤrung den drei Apofteln, die ibn auf 
den Berg begleitet hatten. Er verbot ihnen, fagt 


— — 








10) Der juͤdiſche Geſchichtſchreiber Joſephus ſagt in 
feiner berühmten Stelle von Jeſus (lib. XVIII. Antiq. c. 4).: 
« Nach drei Tagen erſchien er auferſtanden, gemaͤß deſſen, 
« was die Propheten vorhergeſagt hatten.» Wir wollen ung 
hier nicht in Anführung der Schriftjteler einlaffen, die für 
und gegen die Acchtbeit dieſes Zeugnifjes gefchrieben haben; 
nur bemerken wir, daß aller Bermuthungen der allmählichen 
Entftehung oder Umbildung diefer Stelle ungeachtet, nod) 
immer ihre Hechtheit nicht gänzlich Fonmte vernichtet werden 
Der berühmte Rabbi Jehuda Hakkadoſch fagt vom Meſ— 
ſias: «Die Seele des Meffiad wird nach drei Tagen ‚wieder. 


« in ihren Leib zurückkehren und unter dem Stein ihres Grabes 


« hervortreten.» Giehe das Bud) ded Rabbi Abraham unter 
der Auffchrift: Revelans arcana, welches von Galatinus 
und dem gelchrten Huetius angefuͤhrt wird, 

11) Jon. II, 1. Matth. XII, 40. Sich den Pfalm III, 6. 
Pſalm CXIL, % 8. Iſaias XXV, 8 Osee XII, 14. So- 
dhonias III, 


m J 
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der Evangelift!), beim Herabſteigen vom Berge, 
Diefed irgend jemand zu eröffnen, bis des 
Menfhen Sohn von den Todten wurde erfian- 
den feyn. Ein andermal fagt er zu feinen Juͤngern: 
Nach meiner Auferftebung werde ih vor eud 
ber in ®alilda gehen). Nach dem Belfenntniffe, 
das der heil. Petrus von der Gottheit des Heilandes 
ableate, verbot diefer feinen Süngern, e8 irgend Jemand 
zu jagen, Daß er Sefus der Gefalbte ſey. Nachwaͤrts, 
heißt e3 dann, fing Jeſus an, feinen $üngern zu 
entdeden, er müffe nah Jeruſalem geben, viel 
von den Ülteften, Schriftweifen und Prieftern 
leiden, von ihnen getödtet werden, aber am 
dritten Tage wieder auferfteßen!Y, Ueberhaupt 
fagt er jedes Mal, fo oft er von feinem Leiden und 
Zod redete, vor, Daß er am dritten Tage wieder. aufer- 
fteben werde 15), Diefe Borausfaqungen wurden zwar 
von den Juͤngern, wie. fie felbjt eingefteben, nur unvoll: 
fommen begriffen, bis fie m Erfüllung gegangen waren!‘ 
Daher fielen die Sünger nah dem Tode des Hetlandes 
wohl nicht in Verzweiflung oder in Untreue, aber doc 
in eine aewiffe Verwirrung und Anaft, indem fie nicht 
wußten, wie Sjefus, der nun geftorben und begraben 
war, fie retten folle. Cie wagten nicht zu hoffen, daß 
feine Auferftehung fo nabe fey, fo umpifjfend waren fie 
noch in der Lehre ihres Meiſters; doch ſchwebten ihnen 
feine feierlichen Verheißungen immer noch vor. Inzwi— 
ſchen ſollte ihre Unwiſſenheit und Unſchluͤſſigkeit eben 





42) Matth. XVII, 9. 
13) Matth. XXVI, 32. 
14) Matth. XVI, 21. 
15) Matth. XX, 18. 19, 
16) &uf. XXIV, 41 u f. 
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noch dazu dienen, die Wahrheit des großen Wunders 
in bellerem Lichte darzuftellen und Die Wirkungen desfelben 
ftärfer und vielfältiger zu machen. Selbſt die Priefter 
unter den Suden, wie der heil. Matthäus berichtet 17), 
hatten erfahren, dag Jeſus, nach) feiner eigenen Vorher: 
fagung, am dritten Tage auferftehen ſolle. | 

So waren die früheren Zeiten aufmerffam gemacht 
worden auf das Wunderbarfte aller Wunder, wodurch 
der Meſſias als der Gottgefandte ſich beglaubigen follte. 
Die Weiffaaungen der Propheten des alten Bundes 
waren indeß noch immer nicht ganz Far, wie es die 
Abſicht Gottes auch zu erbeifchen ſcheint. Bei aller 
Dunfelbeit fonnte jedoch der wahre Israelit, welcher den 
göttlihen Fuͤhrungen aufmerkfjam. folgte, die ihm noͤthige 
Belehrung jchöpfen, um den Meſſias vollfommen zu 
erfennen. Mit dem Erfennen jollte das Berdienft des 
Glaubens verbunden feyn, den Weifjagungen gemaͤß 
batten die Söraeliten auch die arößten Erwartungen von 
dem Gottgefandten , und die fejteren Glaubens waren, 
zweifelten nicht, Daß er in Leiden und in Berberrlichung 
gleich aroß fich erweifen werde, Was aber unenthüllt 
geblieben war, fette der Heiland felber in's vollfommenfte 
Licht, er ſprach wiederholt bei verfchiedenen Gelegenheiten 
von der tiefen Erniedriaqung, die er durch den Tod er— 
dulden, und der hoben Berberrlichung, zu der er fi 
felbft erheben werde. Wäre Das Auge des früber aus— 
erwäblten, jetzt aber der Verwerfung nahen Volkes nicht 
ganz verdunfelt gewefen, es hätte durd) die Weiffugungen 
belehrt, wenigftens für die Wahrheit empfänglich, den 
Erfolg abgewartet. Der Glaube der Juͤnger war er: 
fhüttert, aber die Verheißungen von der fünftigen Auf: 


17) Matt). XXVII, 63. 
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erftehung blieben noch in der Tiefe des Gemüthes verwahrt, 
Sonſt ließe ſich wenigftens ſchwer begreifen, warum fie 
immer nod treu und liebend an dent gefreuziaten Meifter 
hingen. Jeſus war das eigentliche Ofterlamm, das ſich 
am Kreuze dargab,- um die Seinigen in das Land der 
wahren Berbeißung einzuführen. Die Befreiung aus 
Aegypten war nur ein Bild der höhern Befreiung aus 
der Rnechtfchaft der Sünde und des Todes. Allein 
fpäter erft erkannten die Jünger diefe heilbringende Wahr: 
beit und erfaßten das Bild und die Verwirklichung 's), 


18) Das Pafcha der Juden ward cingefeßt und gefeiert 
zum Andenfen der wunderbaren Befreiung aus der dgyptifihen 
Knechtfchaft, durch den Tod aller Erfigebornen in Aegypten. 
Das hebräifche Wort IDD Pesach, und das chaldäifche N>DB 


re, 


Pascha bedeutet vorübergehen oder durchgehen, weil der Wuͤrg— 
engel, der die Erfigebornen des ägyptifchen Volkes, das die 
Juden unterdruͤckte, tödtete, an den Häufern der Hebräer 
vorüberging, ohne ihre Erfigebornen zu berühren, weil die 
Thüren mit dem Blute des Lammes befprengt waren, das 
am Abende vorher getödtet worden. Diefes große Feft wurde 
von den Juden immer am vierzehnten Tag des erſten Mond— 
monats im Kirchenjahre, den Moſes Abib, und die fpüterır 
Juden Nifan nannten, gefeiert. Diefer Monat entfpricht 
großentheild unferm Märzmonat und auch unferm April. Die 
Pafchafeier fiel in die Zeit der Frühlings Tag- und Nachts 
gleiche, und in den fiebenten Monat des bürgerlichen Jahres der 
Juden, welches fie in allen bürgerlichen Berechnungen befolg— 
ten, und im Monat Zieri oder in der Herbit Tags und 
Nachtgleiche aufingen. Das DOfterlamm, weldyes die Juden 
vertheilten, dann genofjen, und durch deffen Blut fie vor dem 
MWürgengel bewahrt wurden, war ein Bild des Todes unfers 
Heilandes und feines für ung vergoffenen Blutes. Chriſtus, 
fagt der heil. Paulus CI Kor. V, 17), it das Schlady ts 
opfer unferer Oſtern. Aus dicfem Terte läßt fich erfläs 
ren, warum von mehrern Schriftitellern das Wort Pascha 
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I. 5. 
Gefhihte der Auferftchung. 

Unfer Heiland verfchted am Freitage gegen drei Uhr 
Nachmittags und fein Leichnam wurde um Gonnens 
untergang, zur Zeit, wo der Sabbath anfing, in das 
Grab gelegt, denn zur aröfern Vorficht fingen die Juden 
fhon eine Stunde vorgSonnenuntergang die gewöhnliche 
Sabbathbrube an. Das Grab war neu und in einen 
Selfen gehauen, am dAußerften Ende eine® Gartens, 
der nicht weit von dem Orte entfernt war, wo Sefus 
gefreuzigt worden. Joſeph von Arimatbia hatte diefes- 
Grab für fich felbjt bereiten laffen. Die Begräbnißftitte 
des Heilandes war demnach anftindig und ausgezeichnet, 
wie höhere Standesperfonen fich dieſelbe zu bereiten pflegten, 
obgleich jein Tod dem eines Miſſethaͤters alich. Diefen 
Umftand hatte Iſaias vorbergefagt!9. Joſeph von 
Arimatbia, ein feiner Neihtbiimer und feines. Nanaes 
wegen hochgeſchaͤtzter Mann, beerdigte den entfeelten Leich- 
nam 2°); wobei ihm Nicodemus, ein ausgezeichneter 
Pharifier, der im Evangelium Meifter in Israel 
. genannt wird, Beiftand leiftete. Beide Gottesmänner 
hüllten den Leichnam in Leintücher, nachdem fie ihn 
mit Specereien gefalbt hatten, d. b. mit einer Mifchung 
von Myrrhe und Aloe, das gegen hundert jüdijche Pfunde 
betrug, nad) einer bei den Juden üblichen Sitte ?'). 
Den Eingang des Grabes verfchloffen fie mit einem 
ſchweren Steine ?9). 


vom griechifchen maoyxeıv (leiden) hergeleitet, und fo auf den 
Kreuztod Jeſu angewendet worden. | 

19) Sfa. XI, 10. 

20) Matth. XXVII, 57. 

21) Mark, XV, 43. 

22) Joh. XIX, 39. 40. 
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Die Vorſteher des juͤdiſchen Volkes waren ſelbſt Zeu— 
gen, daß der Leichnam unſers Herrn noch am Abende, 
welcher dem Sabbath folgte, im Grabe lag; denn ſie 
begehrten von Pilatus eine Wache, um das Grab zu 
bewahren, aus Furcht, die Juͤnger moͤchten den Leichnam 
heimlich in der Racht entwenden und dann ausſprengen, 
er ſey auferſtanden, wie er in ſeinem Leben ſelbſt vorher— 
geſagt hatte. Sicherlich hatten dieſe vorſichtigen Feinde 
Jeſu zuerſt nachgeſehen, ob wirklich auch noch der Leich— 
nam im Grabe liege. Nicht zufrieden, mit einer Wache, 
verfiegelten fie aud) nocd den Stein, womit der Eingang 
verjchloffen war). Es ift wahrfcheinlich, daß fie gegen 
Ende des Sabbaths ſich an Pilatus wandten, nachdem 
fie die Obliegenheiten des heiliaen Tages erfüllt hatten ; 
allein fie mochten wohl vor deſſen Beendiqung weder die 
römifchen Soldaten dorthin führen, nod das Siegel 
anlegen, Aus dem. Zeugniffe des heil. Matthäus” 
erfehen wir, daß Diefe Siherbeitömaßregeln. von den 
Hohenprieftern und Schriftgelehrten am Sabbathtage 
eingeleitet und vollführt wurden. So überließ Gott felbit 
den Feinden des Heilandes die Bewadhung feines Leichs 
names, um dadurch deffen Auferftehung defto mehr zu 
verherrlichen und unumftößlich zu bemwahrbeiten. 

Des Tages darauf, d. h. am Sonntage frübe, ent— 
ftand plößlih ein Erdbeben, und der Heiland erhob fich 
vom Tode zum Leben. Die heiligen Frauen hatten neue 
Specereien gefauft und bereitet, um vollends den Leich— 
nam ihres geliebten Meifters einzufalben, was früher 


233) Mark, XV, 46. Matth. XXVII, 60. Sn einer 
Handfchrift des Evangeliums des heil. Lukas, welcde, wie 
man angibt, Beza- befeffen, wird gefagt, zwanzig Maͤnner 
haͤtten ihn kaum wegwaͤlzen koͤnnen. 

24) Matth. XXV, 62. 
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wegen bed eingetretenen Sabbath nur unvollfommen 
gefchehen war. Sie traten daher frühe Morgens den 
Weg zur Grabftätte an, wie der heil. Markus und 
der heil. Johannes erzählen. Letzterer ſagt *), fie 
feyen bingegangen, da es noch finfter geweſen; ber 
heil. Matthaͤus?) gibt an, als der Tag fhon an. 
fing zu leudten, und der heil. Marfus?”), bei 
Aufgang der Sonne. Aleın Xegteres ift wohl von 
ihrer Anfunft beim Grabe zu verftehen, Das heftige 
Erdbeben und der Engel Gottes, der berabgefommen 
war und den Stein wegwälzte, waren die Vorboten des . 
großen Wunders. Während Alles diefes ſich ereignete, 
waren die heiligen Frauen auf dem Wege zum Grabe?) 
zwifchen der Morgendimmerung und dem Aufgang der 
Sonne. Dahin vereinigen ſich auch alle Erzählungen der 
Evangeliften, Daß die Nacht verſchwunden war und der 
Tag zu leuchten anfing, als jie dem Heilande durch 
Einbalfamirung ihre treue Liebe noch erzeigen wollten. 
Das ganze Geheimniß der Auferſtehung des Gekreu— 
zigten, das Herabfteigen. des Engels, der das Grab 
öffnete und den großen Stein wegmwälzte, das Schreden 
der Wache, das heftige Erdbeben und was fonft noch 
bei diefem wundervollen Ereigniffe geſchah, Alles wird 
von den heiligen Schriftitellern ganz einfady und ohne 
Die mindefte Ausſchmuͤckung erzählt, Sie erlauben fid) 
nicht einmal eine Bemerkung, fügen fein, Wort des 
Staunend und der Bewunderung bei, nod) ziehen fie 
aus den befonderen Umftäinden irgend eine Folgerung, 
wodurd fie der Beurtheilung Anderer eine bejondere 


25) Joh. XX, 1. 

26) Matth. XXVIIL, 1. 
27) Marf. XVI, 2. 

28) Matt. XXVIII, 1. 2. 
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Richtung geben, oder fie auf die daraus fließenden Fol— 
gen aufmerffam machen fönnten. Diefe Darftellungs- 
weife ziemt den Gcheimniffen, die unendlich erhaben find 
über den Schmuck und die Kraft der Beredſamkeit, und 
unerfaßlih bleiben jedem erjchaffenen Geifte. Nichts 
fonnte beffer die Aufrichtigfeit der heiligen Gefchichtfchreiz 
ber und die Leitung des |göttlichen Geiftes Fund geben, 
als eben diefe bewunderungswürdige Einfalt. Weit find 
fie entfernt von den Einflüfterungen menfchlider Weis: 
beit: und von der Leidenfchaft einer blos menfchlichen 
Sprade. Sie ftellen die Wunder, welche fie erzählen, 
in ihrem wahren Zhatbeftande dar, und eben dadurd) 
leuchtet dad himmliſche Licht in ungetrübtem Glanze. 

So unterfheidet fih die göttliche Weisheit von 
allem Menfchenwerfe, und drüdt der erhabenften Geſchich— 
te, der Geſchichte unfrer Erlöfung,, durdy den Tod des 
Weltheilandes das höhere Siegel auf. Diefe beifpiellofe 
Einfachheit der Evangeliften, vereint mit der möglichften 
Kürze im Ausdrucke und in der Erzählung der That: 
fahen, zieht den Geift unwiderftehlic hin zur Weber: 
zeugung und binterläßt einen Eindrud‘, den Feine menſch— 
liche Beredfamfeit hervorzubringen vermag. So ift e8 
unmöglich, mit gläubigem Gemüthe diefes Gcheimniß 
zu betrachten, ohne die lebendiaften Gefühle der Bewun— 
Derung und Liebe zu empfinden. Sn diefem Geifte fols 
len wir auch ſtets die Gefchichte der Auferftehung des 
Heilandes lefen, damit fie in und die lebendige Ueber— 
zeugung von der Göttlichfeit des Chriftenthums bewirfe, 
und die unerfchütterliche Grundlage unfers böhern Lebens 
werde, 


Die Feite des Herrn. IT. Band. 6 
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u 4. 
Das leere Grab, ald Zeuge der Auferfichung. | 


Der heil. Matthäus und der heil. Marfus er 
mwähnen in Flaren Worten des zweifachen Beſuchs am 
Grabe des Heilandes in der Sonntagsfrühe, und der 
zwei Engelerfheinungen, derer die Kommenden gewürs 
digt worden. Maria von Magdala und eine andere 
Maria brachen vor Tage auf, um das Grab zu fehen 
und zu unterfuchen ?9) ; denn ihre verlangende Xiebe ges 
ftattete ihnen nicht, Die Spezereien zu erwarten, für 
welche fie die Andern forgen ließen. Als die von Mags 
dala auf dem Wege fich befand, war ein großes 
Erdbeben, und ein Engel des Herrn flieg vom 
Himmel, näherte fih, wälzte den Stein von 
der Thüre des Grabes, und fegte ſich auf den: 
felben. Seine Geftalt war wie Blig und feine 
Klleider weiß wie Schnee. Darüber wurden 
die Wächter vor Furcht nnd Schreden erfhüt 
tert, und fielen den Todten gleih zur Erde, 
Während die Erde bebte, erftand Jeſus durch eigene 
Kraft, und ging. hervor aus dem Grabe glorreich und 
fiegend. Der Stein fonnte den nicht halten, auf deffen 
Machtwort das ganze Weltall aus nichtd hervorgegangen; 
der Engel wälzte dann den Stein weg von dem Ein: 
gange bed Grabes und feßte fih auf denfelben. Die 
Wächter, Zeugen des Wunders, wurden ergriffen von 
Schrecken und fielen Fraftlos darnieder, wie im Delgar: 
ten, wo auf dad Wort des Heilanded: Ich bins, die 


29) Sieh hieruͤber die Bemerfungen über die Gefchichte 
und die Beweife der Auferftehung Jeſu Chrifi, von Gilbert 


Weſt. 
30) Matth. XXVIII, 1. 2. 3. 4. 
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zu feiner Öefangennehmung ausgefhicten Schaaren zu 
Boden ftürzten, Ä 
Indeß gelangte Maria Magdalena beim Grabe 
an, und da fie den Stein weggewälzt fah, eilte fie ſtau— 
nend und voll Schredend weg, um Petrus und Jo— 
hannes, was fie gefeben, zu fagen. Sie haben den 
Herrn, fprad fie), aus dem-Örabe genommen, 
und wir wiffen nicht, wo er ift hingelegt wor: 
den. Sie hatte den Engel noch nicht gefehen, oder fonft ein 
auffallended Ereigniß; denn fie würde wohl davon Ers 
wähnung gethan haben. Sogleich liefen Petrus und 
Johannes hin zum Grabe; doch Johannes eilt 
fhnell und kam zuerft dort an; er neigte ſich auch hinab 
und fah die Leichentücher liegen; doc ging er nicht hin: 
ein). Petrus, der ihm nadjfam, ging in das Grab 
und fah die Xeichentücher da liegen, das Schweißtuch 
aber, welches über das Haupt des Herrn gededit war, 
lag zufammengelegt allein an einem befondern Orte, 


31) Joh. XX, 2° 
32) Die Gräber im Morgenlande find unterirdifche Grüfte 
oder Höhlen, die entweder in Felfen gehauen oder ausgegras 
ben und ummanert find. Gewöhnlich gehen fie in die Tiefe 
und find mit Treppen verfehen; die in Felfen gehauenen hin 
gegen haben einen graden Eingang. Leßterer Art war dag 
Grab des Heilandes. Diefe Grüfte waren meiſtens geräumig 
und fonnten mehrere Leichen faffen. Die Oeffnung war ent 
weder durch eine Thüre verwahrt oder durch einen großen 
Stein, der davor gemwälzt worden. Der Leichnam, der mit 
Spezereien überdedt oder gefalbt war, je nad) dem Reichthum 
oder Anfehen des Verjtorbenen e8 erheifchten, lag auf einer 
Bahre in große Tücher eingehullt, mit einem Schleier oder 
Scmeißtuc über das Geſicht bededt. Sieh Jahn's Archäos 
logie. Thl. 1. Bo. II. ©. 5255 das alte und nsue Morgens 
land u. f. w. von Rofenmüller, 3b. J. ©. 96. 
6 *ᷣ 
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Nah ihm ging dann aud Johannes hinein, fah das 
felbe und glaubte °). Der Liebesjünger fügt bier bei: 
Bis dahin hätten fie die Schrift nodh nicht er- 
fannt, nad weldher er von den Todten aufer: 
fteben mußte; fie hatten nämlich die Weiffagung der 
Propheten über dieſes Geheimniß noch nicht erfaßt. 
Nach diefem kehrten fie alsbald wieder zurüd und ließen 
Maria von Magdala weinend am Grabe °*). 

Während diefe nach Serufalem eilends zurücgefehrt 
war, um Petrus und Johannes zum Grabe zu 
rufen, langte die andere Maria, begleitet von Salome, 
mit den Spezereien an. Unterwegs ſprachen diefe 
unter einander: Wer wird und den Stein von 
der Grabthuͤre wegmwälzen? denn er war fehr 
groß; da fie aber auffhaueten, ſahen fie den 
Stein weggemwälzt. Sie traten dann in die 
Gruft und erftaunten, Da fie einen Süngling 
in einem langen weißen Kleide rehter Hand 
figen fahen?’). Der Engel faß im Grabe und erfchien 
ihnen fo, daß fie nicht in Furcht gerathen follten; deß— 
halb ſprach er auch liebreich zu ihnen: Fuͤrchtet eud) 
nicht; ihr fuhet Jefum von Nazareth, der ger. 
freuzigt ward; er ift erftanden und nicht mehr 
bier; febet ven Drt, an welden fie ihn gelegt 
haben. Gebet aber hin und faget feinen Juͤn— 
gern und dem Petrus, er gebe euh nah Gali— 
lien voran; dort werdet ihr ihn ſehen, wie er 
euch gefagt bat. Auf diefe Weifung des Engel ver: 
liegen fie fogleih das Grab, jedoch in Furdt und 
Schreden, fo daß fie Niemand, was fie gefehben und 

33) Joh. XX, 8. 

34) Sol. XX, 10. 11. 

35) Marf. XVI, 3.4.5. 
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geyort, crzihltem. Der heil. Markus ſagt, ſie haͤtten 
Spezereien zum Grabe getragen °°), was ber- heil, 
Matthäus nicht erzählt, weil dieß eine befannte Sitte 
unter den Juden war, für die er fchrieb?). Das Grab 
war leer, wie der Engel den heiligen Frauen zeigte, 
und der Zodte war wieder zum Leben zurücgefehrt, ehe 
die heiligen Freundinnen den Liebesdienft ihm erweifen 
konnten. 

Der heil. Lukas redet von einer Engelerſcheinung 
beim Grabe ?*e), die wohl nicht mit jener zu verwechſeln 
ift, wovon der heil. Johannes ſpricht?), denn es 
fcheint, daß die heilige Maria und ihre Gefährtinnen 
der himmlifchen Huld gemwürdiat worden, die aud) dem 
andern heiligen Frauen zum Zrofte in ihrer Betrübniß 
und zum Zeugniß des hohen Wunders gegeben: war, 
Die heilige Maria und ihre Gefährtinnen trugen Spe: 
zereien, und Da fie den Stein vom Eingange ded Grabes 
entfernt fanden, gingen fie hinein, fahen ‚aber den Leich: 
nam. Jeſu nicht. In ihrer Verwirrung und Beftürzung 
gewahrten fie zwei Maͤnner, die bei ihnen ftanden, mit 
einem fchimmernden Gewande, und Die zu ihnen ſagten ): 
Warum fuhet ihr den Xebendigen bei den 
Zodten? Er ift nicht hier, fondern er ift aufer- 
ſtanden. Auh Petrus madte ſich noch eimal auf 
und ging hin zum Grabe, doch ging er jet nicht hin: 





.. 36) Mark. XVI, 1. | | 
37) Der heil. Matthäus verbindet Diefe Rede des Engels 
mit der Erzählung der Ankunft der heil. Maria von Mag: 
dala beim Grabe; allein fie war an die zweite Gefellfchaft 
gerichtet, die erft nach ihrer Entfernung ankam. Sieh Weſt. 
38) Luk. XXIV, 4. 
39) Joh. XX, 12. 
40) Luk. XXVI, 9. 6. 
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ein, wie das erftemal, fondern beugte fich nieder und 
fhaute darin die Leichentücher, die abgefondert auf der 
Erde lagen. Der heil. Lu kas und der heil. Johannes 
geben verfchiedene Gründe der zwei Befuhe an. Zum 
erften ward der heil. Petrus bewogen durch die Er- 
zahlung der Maria von Magdala und zum zweiten 
durch die Angabe von Maria und ihrer Gefährtinnen, 
welche die Erfcheinung der Engel und die erhaltene Vers 
fiherung von der Auferftehung Jeſu erzählten. 

In den meiften abgefürzten Erzählungen der Ber 
fuhe, welde die heiligen Frauen am Grabe madıten, 
erfcheint Maria von Magdala vor Allen, weil fie 
zuerft dahin ging und zuerft die Nachricht von der Wege 
wälzung des Steined, fo wie von den andern, obwohl 
nodj-dunflen, Anzeigen der Auferftehung des Heilandes 
brachte. Sie war auch die Erfte von Allen, die Jeſu 
aus Balilda gefolgt waren und ihn begleitet hatten, 
Aus diefem Grunde wird fie oft in der Gefchichte der 
Auferftehung des Heilandes ftatt der ganzen Gefellichaft 
genannt, Der Heiland wollte diefes große Wunder feinen 
Apofteln nur allmählich befannt machen, fey ed um fie 
ihrer Verwirrung zu entziehen, oder auch um fie befjer 
von der Wahrheit zu überzeugen. Hätten fie deſſen 
Auferftehung ruhig erwartet oder fogleih den erften 
Nachrichten Glauben beigemefjen, fo würden die andern 
Sünger und Die ganze Welt cher eine Taͤuſchung der 
Einbildungsfraft annehmen zu können geglaubt haben ; 
ihr Unglaube aber hält jeden Schatten von Uebereinfunft 
oder vorgefaßten Plane entfernt; es zeigten das leere 
Grab, wie zu wiederholten Malen berichtet wird, und 
zugleid) die Verficherungen der Engel, daß der Gefreu: 
zigte nicht mehr unter den Todten gefunden werde, fondern 
auferftanden fey. 
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8. B. 
Die entflohenen Waͤchter als Zeugen. 

Das leere Grab verkuͤndet laut die Auferſtehung 
des Herrn; lauter noch verkuͤnden die Engel das große 
Ereigniß. Maria eilt zuruͤck vom Grabe, um in Jeru—⸗ 
falem dem Petrus und Johannes die Botfchaft zu 
bringen, Daß der Stein binweggewälzt fey, und ver 
Leichnam nicht mehr gefunden werde, Ihr Herz war 
mit Betrübniß erfüllt, denn fie konnte dem Verblichenen, 
bem fie auch im Grabe mit ganzer Seele zugethan blieb, 
nicht mehr den letzten Liebesdienſt erweiſen. Die Augen 
ihres Geiſtes waren noch nicht erleuchtet durch höheres 
Licht, und in ihrem Schmerze Dachte fie nur an den 
Geftorbenen,, nicht aber an den. Auferftandenen. Die 
heiligen Frauen wurden jedody bald, fo wie Petrus 
und Johannes, belehrt, warum das Grab leer, und 
daß der Gefreuzigte da nicht mehr zu fuchen fey. Sins 
deß follten noch andere Zeugen für die Wahrheit des 
größten Wunders bürgen, Die Fürften der Prieſter 
hatten, wie fchon erwähnt worden, eine Wache an das 
Grab geftellt, um ihres Zwedes durch die Kreuzjgung 
und die gänzliche Vertilgung des Andenkens Jeſu volls 
fommen ficher zu ſeyn. Mochten fie auch nicht glauben, 
daß Jeſus wirklich auferfiehen würde, fo befürchteten 
fie doch, ‚wenn der Leichnam nicht mehr im Grabe ge: 
funden würde, möchte der Glaube an die Auferftehung 
des Gekreuzigten allgemein fich verbreiten, Der Heiland 
hatte mehrere Male hingewiefen auf feine Fünftige Auf: 
erfiehung, und durch göttliche Fuͤgung follte die Beforg- 
niß vor derfelben und das Andenken an feine Voraus: 
fagung zu einer Maßregel fie veranlaffen, durch welche 
das Werk Gottes felbft den Feinden des Heilandes durch 
Die unverwerflichften Zeugen fund gemacht würde. 


\ 
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Als Jeſus aus dem Grabe ſich erhob und Gottes 
Macht und Herrlichkeit ſich fo glänzend offenbarte, fielen 
die Wächter in Schreden darnieder und fchienen vor 
dem Engel ded Herrn in den Tod zu verfinfen. Doch 
der himmlifche Geift war nicht gefommen zu tödten 5 
fondern das Aufleben des Getödteten zu verfündigen , 
und felbft die Wächter waren beftimmt, Boten diefer 
bimmlifhen Kunde zu werden, Nachdem jie fi von 
ihrem Schreden erholt hatten, eilten Einige in Die 
Stadt und benadhrichtigten die Fürften der Priefter von 
Allem, was fich zugetragen, Diefe verfammelten ſich ſo— 
gleich mit den Aelteſten und hielten Rath , wie fie auch 
dieſes Werk Gottes unterdrüden, oder doch deffen Wirs 
fung hemmen fönnten. Dem Arme de3 Allmächtigen 
fonnten fi) die Berftodten zwar nicht entgegenfeßen ; 
den auferfiandenen Jeſus vermochten fie nicht ind Grab 
zu verfchließen ; allein das Volk follte getäufcht werden, 
und deßhalb vertheilten fie unter die Soldaten eine große 
Summe Gelded mit dent Bedeuten, daß fie ausfagen 
follten, die Juͤnger Jeſu feyen des Nachts, da fie ger 
fchlafen hätten, gefommen und hätten deſſen Leichnam 
weggeſtohlen. Zugleich gaben fie ihnen das Verſprechen, 
alle Berantwortung bei dem Statthalter, falls dieſer 
davon höre, zu übernehmen, Die Soldaten nahmen 
das Geld und folgten der erhaltenen Weifung ). 

Durch diefen Betrug ward die handgreiflichite Luͤge 
unter das jüdifche Volk ausgeftreut, und noch zur Zeit 
des heil. Kuftin??) war e3 geblendet durch diefen Betrug. 
Der beil. Auguftin macht mit Recht die Erfinder einer 
folhen offenbaren Lüge zu Schanden ?), Die Wächter 

4) Matth. XXVII, 11—15. 


42) Dialog. cum Tryphone. 
43) Der heil, Auguftin, in Ps. LXUIL ° .° 
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ſollten alle geſchlafen haben, und zwar ſo tief, daß der 
Stein weggewaͤlzt, die hundert Pfund ſchweren Speze⸗ 
reien vom Leichname abgenommen und die Leichentücher 
in Ordnung gelegt werden Eonnten! Keiner der Wächter 
ſollte durch dad Getöfe aufgewect worden. feyn! Ind 
doch wollen fie wiffen, daß die Juͤnger den Leichnam 
geftoblen haben. . Schlafende Zeugen find wohl fchlechte 
Bürgen der Wahrheit. Zudem ift ed der offenbarfte 
DVerftoß wieder die Kriegszudt; und gemiß die hoben 
Priefter wuͤrden zuerft auf die Beftrafung diefer nachz 
laͤſſigen Wächter gedrungen haben. Gelbft diefer letztere 
Umftand ift ein unumftößlicher. Beweis, daß die Wädh- 
ter beim Grabe ihre Mflicht erfüllt, und die hohen Priefter 
fein andered Befchönigungsmittel aufzufinden mußten. 
Wunderbar ift die Vorſehung und Weisheit Gottes; 
fie laßt die Ratbfchlüffe der Böfen zur glänzendften Ber 
ſtaͤttigung der Wahrheit werden. Wenn aud Einige 
der Wächter der Wahrheit das Wort ſprechen mochten 
und erzählten, auf. welche wunderbare Weife der Todte 
auferftand, oder warum fie vor Schreden wie todt zur 
Erde fielen und dann das Grab verließen, fo hatten fie 
nicht nur die gedungenen Lügner gegen fih, fondern 
Alle vom jüdifchen Volfe, - denen nichtd verhaßter war, 
ald daß der gefreuzigte Jeſus als der Meffins follte ans 
erfannt werden. | 

Der heil. Matthaͤus erzählt umftändlich die forge 
fältige Bewachung des Grabes, melde die Priefterfür: 
ften auf Die erhaltene Erlaubniß des römifchen Statt— 
halter8 anordneten, ebenfo finden wir bei ihm die Nänfe 
und den Betrug angegeben, wodurd) die vereitelte Vor— 
fiht gedeckt werden follte. Diefer Evangelift ſchrieb zuerft 
ſein Evangelium und: zwar für das juͤdiſche Volf, unter 
dem die Lüge von. der heimlichen Dinwegnahme des 
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Leichnames Jeſu ſo abſichtlich verbreitet worden war. Es 
war leicht, zu ſeiner Zeit, alle angegebenen Thatſachen 
zu unterſuchen und Niemand mußte mehr an der Bes 
weisführung ihres Ungrundes gelegen feyn, als eben den 
Vorftehern diefed auserwählten Volkes. Lift und Lüge 
ift zu Schanden geworden und die Wahrheit hat einen 
weltfundigen Sieg davon getragen, Die Soldaten zwar 
haben das Wunder der Auferftehung nicht verfündigt;z 
dazu waren fie auch nicht von Gott beftimmt; die Apoftel 
aber haben laut und allenthalben der Wahrheit‘ Zeugniß 
gegeben. Als die Kriegdfnechte den Hohenprieftern mel 
beten, was vorgegangen war, hielten fich noh die Jünger 
aus Furcht verborgen; fie waren noch ihrer natürlichen 
Shwähe und Furchtſamkeit überlaffen und gedachten 
faum ihres gefreuzigten Meifterd anders, ald in den 
Scmerzgefühlen gänzlicher Verlaſſenheit; und eben diefe 
Sünger follten e8 gewagt haben, ohne Furt vor den 
bewaffneten Kriegsfnechten dem Grabe zu nahen, die 
Siegel -gewaltfam abzubreden, das mächtige Felsſtuͤck 
mwegzumälzen und nad) vielen andern Borfehrungen den 
Leichnam ihres Meifterd fortzutragen? Und wäre dieſes 
auch gefchehen, jo hätte ed ihnen fpäter nicht den Muth 
gegeben, ald Verfündiger ded gefreuzigten und des aufs 
erfiandenen Jeſus alle Gefahren, alle Berfolgungen und 
felbft den Tod zu verachten. Nur ein göttlicher Glaube 
fonnte, unterftüßt durch göttliche Kraft, in den Apofteln 
und auf der ganzen Erde durch die Annahme ded Evans 
geliums fo große Wunderdinge bewirken, 


. 6 
Der erfhienene Heiland als Zeuge. 
Was das leere Grab anzeigte, was die Engel vers 
Eündigten, wofür dad Benehmen der juͤdiſchen Priefter 
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ſelbſt Zeugniß ablegte, das beſtaͤtigte bald Jeſus ſelbſt 
durch ſein eigenes Erſcheinen. Zuerſt erſchien er, wie 
ver heil. Markus berichtet )y, der Maria von 
Magdala, von ber er fieben böfe Geifter ausgetrieben 
hatte. .Der heil, Johannes erzählt eben dieſe Er- 
ſcheinung, die fich ereignete, nachdem der heil. Petrus 
und der heil. Johannes das Grab verlafien hatten , 
um in Serufalem den übrigen Juͤngern zu erzählen, was 
fie gefeben. Maria, fo berichtet der heil. Johannes”), 
blieb weinend außerhalb des Grabes ſtehen 
und fchaute unter Thränen gebädt in das 
Grab, und fie fah zwei Engel, die da faßen 
in weißen ®emwanden, den einen zum Haupte 
und den andern zu,den Füßen, wo zuvor ber 
Leihnam gelegen hatte. Diefe fpraden zu 
ihr: Weib, was mweineft du? fie antwortete 
ihnen: Sie haben meinen Herrn weggenom: 
men, und ih weiß nit, wo fie ihn hingelegt 
haben. Als fie das gefagt hatte, wandte fie 
fihb um und ſah Jeſum ftehben, und wußte 
niht, daß es Jeſus ſey. Auch Jeſus fragte 
fie: Weib, was mweineft du? Wen fuheft du? 
Sie hielt ihn für den Gärtner und fprad: 
Herr, haft du ihn weggetragen, fo fage mir, 
wo du.ihn hingelegt haft, und ih werde ihn 
holen. Jeſus fpradh zu ihr: «Maria!» Gie 
wandte fih um und erwiederte: Mein Meifter! 
Beruͤhre mih nicht, fagte ihr Jeſus, denn id 
binnoh niht aufgefahren zu meinem Bater. 
Gehe aber hin zu meinen Brüdern und melde 


4) Mark. XVI, 9. 
45) Joh. XX, 11. u. ſ. w. 
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ihnen, daß ich zu meinem und euerm Vater, 
zu meinem und euerm Gott auffahren werde. 
Der heil. Markus berichtet), daß Maria die frohe 
Kunde von dem, was fie geſehen und gehört, ihrer 
Begleitung, die in der größten Betrübniß war, bradte, 
daß dieſe aber ihr nicht glaubte, in der Meinung, fie 
fey durch ihre Einbildung getäufcht worden. Die Weis 
fung Jeſu, ihn nicht zu berühren, fondern fogleich den 
Süngern die frohe Botſchaft zu bringen, mag fo zu verftes 
ben feyn, ald wolle der Heiland ihr fagen, fie fünne jetzt 
nicht bei ihm weilen und ihre Ehrfurht und Liebe 
außerlich beweifen, fondern folle unverzüglicd hingehen 
zu den Jüngern; oder auch, der Heiland wollte fie bes 
Iehren, daß hinfort ihre Gedanken gen Himmel gerichtet 
feyn follen, wo er bald fißen werde zur Nechten des 
Vaters; vielleiht au wollte Maria, übermiltigt in 
ihrer Freude, wo fie faum an die Gegenwart Sjefu glau— 
ben fonnte, ihn anfaffen und fi) davon. verfichern, was 
der Heiland ihr wehrte, indem er ihr gleichjam fagte, 
er fen ed wirflih, fey nicht weagenommen und auch 
noch nicht aufgefahren zu feinem Vater “). Uebrigens 
geftattete der Heiland bei andern Gelegenheiten, daß er 
berührt und angefaßt wurde; infonderheit hieß er den 
heil, Thomas die Hände in feine Wundmale legen, 
Damit er fich überzeugte von feiner Auferftehung, 

Der zweiten Erfcheinung des auferftandenen Heilandes 
wurden die heiligen Frauen Marıa und Salome ge 
würdigt, als fie zurücdfehrten von dem Grabe, um dei 


46) Mark, XVI, 10. 

47) Ueber den Sinn und die verfchiedene Deutung der 
Worte Jefu mag man Kiftemafer’s Erklärung der heiligen 
Evangelien nachfehen, 
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Eilfen die Botſchaft des Engels zu verkuͤndigen“). Jeſus 
begegnete ihnen und ſprach: Seyd gegruͤßt; und 
‚fie traten hinzu, umfaßten feine Fuͤße und 
beteten ihn an’. Was die Engel fie verfichert hatten, 
das beftätigte alfo der Heiland felbft durch feine wun— 
dervolle Erſcheinung. Nachdem er ſich den Frauen gı- 
zeigt, erfchien Sefus dem Apoftelfürften Petrus und 
dann den Eilfen®Y. Der heil. Petrus war beftimmt, 
die Andern im Glauben zu beftärfen, er bedurfte daher 
zuerft der vollfommenften Ueberzeugung ; und was die 
Andern zuerft gläubig annehmen follten, ward ihm 
ſichtlich vorgeſtellt. An demjelben Tage zeigte fich der 
Herr aud zwei SYüngern, die nad) Emaus gingen, 
einem unweit Serufalem gelegenen Fleden5Y. Dicfe 
Juͤnger hatten von Johanna und ihren Gefährtinnen 
die Erfcheinung der Engel am Grabe vernommen , 
welche die heiligen Frauen verficherten, Jeſus fey auf- 
erftanden, und fie zugleih an Alles erinnerten, was 
er felbft von feinem Leiden, von feinem Tode und fei: 
ner Auferftehung am dritten Tage, nad) der Weiffagung 
der Propheten, vorher verfündet hatte®Y, Diefer Vor; 
berfagung waren die Jünger auch noch eingedenf; fie 
hatten felbft feine Leiden und feinen Tod mit angefeher, 
und fchon war der dritte Tag eingetreten ; fie begriffen 
aber nicht, was feine Fünftige Auferftehung von den 
Todten bedeute, oder in weldem Sinne fie von den 


48) Berge. Matthäus XXVIL Lufas XXIV. 
Sohannes XX, 

49) Matth. XX, 

50) I Kor. XV, 55 Luk. XXIV, 34. 36. 

51) Die Entfernung diefes Fledens von Serufalem wird 
auf fechzig Feldwege angegeben, etwa zwei Stunden, | 

52) Luf. XXIV, 7. 
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Mropheten war vorhergefagt worden. Sollte er-bei ber 
Auferftehung in den Himmel auffahren oder noch bei 
ihnen vermeilen? Sollte er ald Israels König erfcheinen , 
oder in anderer Weife? Unterwegs fprachen fie über den 
Sinn der alten Weiffagung, über die Umftände des 
Kreuztoded ihres Meifterd, uber die Berichte von den 
Wundern, die man am Grabe mollte gefehen haben; 
und bei diefer Unterhaltung war fichtlih ihr Herz mit 
Betruͤbniß erfüllt. Jeſus ſchloß fich ihnen nun an, 
ohne daß fie ihn erkannten, und fragte fie über den 
Segenftand ihrer Unterhaltung und den Grund ihrer 
Beftürzung. Einer aus ihnen, Namens Kleophas *), 
antwortete ihm mit ſchwankendem Glauben, daß Jeſus, 
welcher ein großer Prophet geweſen, mächtig in That 
und Wort vor Bott und allem Volk, fen gefreuziget 
worden, und fie gehofft hätten, er werde Israel erlöfen, _ 
Doch fey jet fhon der dritte Tag; auch werde. erzählt 
von Engelgefihten, die bei dem leeren Grabe gefehen 
worden. 

Es erbarmte den Heiland die Betruͤbniß und Ber 
Hommenheit diefer treuen, obwohl zweifelhaften Gemuͤ⸗ 
ther. Er verwied ihnen daher ihre Schwäche und Un: 
wiffenheit in Beziehung auf die alten Weiffagungen, und 
erklärte ihnen, was Moſes und alle Propheten vor: 
hergefagt hatten, und daß Chriftus leiden mußte, um fo 
einzugehen in feine Herrlichkeit. Während fie in anhör- 
ten, fühlten fie innerlich ihr Herz durchglüht, ohne jedech 


53) Vielleicht war diefer Kleophas der Gemahl Maris 
ens, der Schwefter der allerfeligften Jungfrau, und der Vater 
des heil. Simeon, des heil. Sacobus des Süngern, des 
heil. Judas und des heil. Sofephs oder Joſes; doch 
über diefen wie über den Andern Finnen nur Muthmaßungen 
angeftellt werden. i 
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ihn zu erfennen. Bei ihrer Ankunft zu Emauß ftellte 
ſich Jeſus, ald wollte er fie verlaffen und feinen Weg 
weiter fortfeßen. Kleophas aber und deſſen Gefährte 
hielten ihn zuräd, indem fie ihm vorftellten, es fey 
fhon zu fpAt, und bewogen ihn, fih mit ihnen zu 
Tiſche zu feßen. Während des Mahles nahm Sefus 
Brod, fegnete ed, brady und gab es ihnen. Nun wurden 
ihre Augen geöffnet und fie erfannten ihn, Doch aud in 
bemfelben Augenblide war er verſchwunden. Jeſus hatte 
fie zuerft dur Beweisgruͤnde von feiner Auferftehung 
zu überführen geſucht; nachdem fo das Auge ihres 
Geifted geöffnet war, überzeugte er fie durch feine fichtbare 
Anmefenheit und fein wunderbares Verfchwinden. Sor 
gleich Fehrten die zwei Jünger froben Glauben? nad 
Serufalem zuruͤck, wo fie die Apoftel verfammelt fanden, 
bie ſich beſprachen über die verfchiedenen Berichte, die 
fie ven Tag hindurch erhalten hatten, befonders ber 
die Verſicherung des heil. Petrus, daß er den Herrn 
gefehen habe, fo mie über die Angabe der Maria von 
Magdala, der anderen Maria fammt Salome, daß 
ihnen der Herr erfchienen fey. Vorzüglich fcheinen ſie 
aber dem Zeugniffe des heil. Petrus Glauben zu 
ſchenken °°) ; denn fie fagten diefem fogleih: Der Herr 
ift wahrhaftig auferftanden und dem Simon 
erfhienen. Hierauf erzählte Kleophas und fein 
Gefährte, was ihnen auf dem Wege begegnet fey, und 
wie fie Jeſus erfannt hätten beim Brodbrechen. 

Nach der Angabe des heil. Lukas glaubten die 
Apoftel, auf den Bericht des heil. Petrus, daß ihr 
Meifter von den Todten auferftanden ſey >). Indeß 
fagt der heil. Markus, daß fie dem Kleophas und 

54) Diefe Bemerfung ift von Welt, p- 118. 

55) Luk. XXIV, 34 
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deſſen Gefährten nicht glaubten, weil fie, obgleich aner- 
fennend, daß Jeſus auferftanden fey, nicht glaubten, 
daß er leiblidy denen erſchienen ſey, die vorgaben, ihn 
gefehen. zu haben. Dieß wird noch betätigt durch den 
heil. Lufas, der berichtet, daß die Eilfe, als ihnen 
Jeſus erfchien, felbit ihren Augen nicht glaubten, fondern 
ihn für einen Geift hielten, Es fiheint aus den Worten 
unfres Heilandes hervorzugeben, daß fie ihr Vorurtbeil 
nicht leicht ablegten, denn er fagte ihnen: Sehet meine 
Hinde und Füße, ich bin ed felber, berübret 
und ſehet. Al fie fih ſpaͤt Abends unterhielten bei 
verfchloffenen Thüren, erfchien Jeſus mitten: unter ihnen, 
und jie nad) feiner Weife grüßend, fagte er: der Friede 
fey mit euch 5%; dann verwies er ihnen ihre Her: 
zenöhärte, weil fie zweifelten an feiner. leiblichen Erſchei— 
nung, ungeachtet des Zeugniſſes derer, die ihn gefehen 
hatten. Er ließ fie nicht nur feine Hände und Füße 
fehen und berühren, fondern auch feine Seite, worüber 
fie fehr erfreut wurden), Indeß ſchwankte ihr Geift 
noch zwifhen Furcht und Freude, fo daß fie der Vers 
wirrung nicht lo8 werden fonnten, in welche fie verfallen 
waren durd ihre erften Zweifel und durch die Vorur— 
theile .von dem irdifchen Neiche des Mefliad. Der beil. 
Lukas fügt bei, daß Jeſus, da fie in ihrer Freude und 
Bewunderung noch zweifelten, ob er ed wirklich ſey, 
ihnen fagte: Habt ihr hier etwaß zu effen? 
Sie legten ihm ein Stuͤck gebratenen Fifches und Honig— 
feim vor, wovon er aß, und was übrig war, . gab er 
ihnen mit dem Bemerken: Das find die Worte, 


56) Joh. XV, 19. u. a. m. 
57) Joh. XX, 20; Luk. XXIV, 365 Mark, XVI, 14; 
I Kor. XV, 5 
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Die ich zu euch fagte, da ich noch bei euch war; 
eö mußte Alles erfüllt werden, was von mir 
gefhrieben ftehbt im Geſetze Mofis, in den 
Propheten und in den Pfalmen’). Zugleich 
öffnete er ihnen die Augen, damit fie die Schrift vers 
ftünden, und verhieß ihnen den heiligen Geiſt, fie aus: 
zurüften mit Kraft von Oben, damit fie in feinem 
Namen Buße und Vergebung der Sünde predigten unter 
allen Bölfern. 

Dieß war die fünfte Erfcheinung ded Herrn am 
Tage feiner Auferftchung, und durd fie wurden alle 
Zweifel der anmwefenden Jünger gänzlich gehoben, Durd) 
die Erfcheinung, welder der heil. Petrus gewürdigt 
worden, war die Wirklichfeit der Auferftehung. vollfon- 
men dargethban, obwohl den Jüngern noch einige Zweifel 
blieben, oder auch ſpaͤter fie erft befielen über die Weife 
der Auferftehung,, da fie nicht mußten, ob er leiblich 
pder geiftig erfchienen ſey. Diefe Zweifel ftüßten ſich 
auf das plößliche Verſchwinden bei verfchiedenen Erfcheir 
nungen. Set aber hatten fie ſolche Zeugniffe und Ber 
weife vor Augen, daß jede Bedenklichfeit wich. Zur 
Begründung diefer innern Ueberzeugung trug gleichfalls 
das Verſtaͤndniß der heiligen Schrift bei, welches ihnen 
der Heiland mitgetheilt hatte. Sie erfannten nun, daß 
die Leiden und der Kreuztod des Meſſias lange vorher: 
gefagt worden, daß aber auch defien glorreiche Aufer⸗ 
ftchung in den. göttlihen Ausfprüchen begründet fey. 
Diefes und die Gnade der Erleuchtung gab dem Glau— 
ben der Apoftel neue befeligeade Beruhigung. und. eine 
neue unerfchütterliche Gewißheit. 

Nah diefen Erfcheinungen fahen die Apoftel acht 
Tage lang den Herrn nicht mehr; und während diefer » 
58) Ku. XXIV, 41. | 
„Die, Sefte des Herrn. II. Yan 
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Zeit konnten fie ruhig prüfen und die Wahrheit feft in 
ihrem Herzen begründen. Der heil. Thomas mar 
nicht bei den übrigen Apofteln, ald der Herr ihnen am 
Tage feiner Auferftehung erfchien. Diefer Apoftel Fonnte 
ſich felbft für die vereinten Zeugniffe der andern Apoftel 
feinen Glauben abgewinnen, fo daß er fagte, er werde 
nicht glauben, wenn er nicht mit eigenen Augen feinen 
Meifter ſehe; denn er Fonnte ſich nicht von deſſen leib— 
licher Auferftehung überzeugen. Wenn ich nicht, ſprach 
er zu ihnen®), das Mal der Nägel in feinen 
Händen fehbe, und meinen Finger in die Wuns 
dender Nägel,und meine Hand in feine Öeite 
lege, fo glaube ich's nicht. Als acht Tage ver: 
gangen waren und Thomas bei den übrigen Apofteln 
fi befand, kam Jeſus bei verfchloffenen Thüren in ihre 
Mitte und fagte: Der Friede fey mit eud; dann 
zu Thomas fih wendend: Sieh meine Hände 
und lege deinen Singer dareinz; ftrede deine 
Hand aus und lege fie in meine Seite; fe) 
nicht ungläubig, fondern gläubig Thomas 
fonnte dieſem offenbaren Zeugniffe nicht ferner wider: 
ftehen, nod an der Wahrhaftigkeit deſſen zweifeln, der 
vollfommen alle Gedanken feines Geiftes kannte. Er 
rief daher voll Erftaunen aus: Mein Herr und 
mein Gott! Jeſus erwiederte: Weil du mid 
gefehen haft, Thomas, haft du geglaubt. Selig 
find, die nicht fehen Cgefehen haben), und doc 
glauben. 

Seit dieſer Zeit finden wir nicht mehr, daß ein 
Üpoftel nur noch den mindeften Zweifel rücfichtlich der 
Auferftehung des Herrn hatte. Sie waren vollfommen 
"davon überzeugt und eben deßhalb war ihnen der Hei: 
59) Joh. XX 2m 
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land mehreremale, wie wir gefehen haben, erfchienen. 
Wenn er in der Folge noch unter fie trat, fo war es, 
um fie im Glauben zu beftärfen und in den Wahrheiten 
des Evangeliums vollfommener zu unterrichten. Nicht 
alle Erfcheinungen während der dreißig Tage, die der 
Heiland noch auf Erden blieb, find in den Bir 
ern des neuen Bundes aufgezeichnet; gewiß ift aber, 
daß er noch öfters feine Jünger heimfuchte, wie wir 
aus der Apoftelgefchichte erfeben, wo ed heißt 9: Er 
zeigte fi ihnen nad feinen Leiden wieder 
lebendig durch mandherlei Erweife, da er ihnen 
vierzig Tage hindurch erſchien und von dem 
Reihe Gottes redete. Er unterrichtete fie in Allem, 
was Die Begründung feiner Kirche betraf; denn er 
fandte fie nicht nur aus ald Zeugen feiner Wunder, 
feines Todes, feiner Auferftehung, fondern aud als 
Berkünder feiner Lehre, ald Diener und Ausſpender 
ſeiner Gnadengaben. 

Der Engel, der am Grabe erſchienen war, und 
Jeſus ſelbſt hatte vor und nach feiner Auferſtehung ver: 
heißen, daß er ſeinen Juͤngern in Galilaͤa vorangehen 
und ſich ihnen dort zeigen werde. In dieſem Lande 
hatte der Heiland ſeine meiſte Lebenszeit zugebracht, 
vielt Wunder gewirkt und eine große Zahl Juͤnger ſich 
gebildet. Dorthin mußten die Apoſtel und Juͤnger, die 
nach Jeruſalem gekommen waren, zuruͤckkehren, um ihren 
Geſchaͤften obzuliegen ). In Galilde erſchien bi der Dei 

60) Apoftelg. 1,3. 4 

61) Nach dem Geſeb⸗ Moſis (Exod. XXIII, 17) — 
ten alle männlichen Nachkommen Abrahams an den drei 
großen Sahresfeften Oftern, Pfingiten und dem Lauberhütten- 
fefte vor dem Herrn erfcheinen. Dieß gefhah in den erften 
Zeiten bei der Stiftshuͤtte und ſpaͤter im Tempel. Jede dieſer 
Feierlichkeiten dauerte eine ganze Woche. 
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Iand feinen Süngern an dem Bee bei Tiberiad, das 
galiläifche Meer genannt. Diefe Erfcheinung , die der 
heil. Johannes erzählt), war die dritte bei einer 
zahlreichern Berfammlung. Später offenbarte er ſich 
ihnen wieder auf dem Berge Galilaͤens, wo fie ſich nad 
feiner Weifung einfanden ®). Ed ſcheint auf dieſem 
Berge gewefen zu feyn, wo fünfhundert verfammelte 
Juͤnger ihn gefeben haben. Da Galilda unter der Herr; 
ſchaft des Hero des ftand, Fonnten fich die Jünger des 
Heilandes dort öfter und zahlreicher verfammeln, ald zu 
Serufalem, wo der Haß und der Schreden der Priefter- 
fürften jie auf alle Weiſe verfolgt haben würde. Aus 
Diefem Grunde durchwanderte auch Jeſus einige Zeit 
vor feinem Zode die Gegenden von Galilaͤa, weil man 
ihm in Judaͤa nad) dem Leben ftrebte 9. Nachdem die 
Sünger hinreichend in Allem unterrichtet waren, vereinig- 
ten fie fih in der Nähe von Serufalem, wo er ihnen 
noch einigemal erfchien, und dann auf einem nahege⸗ 
legenen Berge in den Himmel fuhr. 


9 6 

Unfer Glaube gründet fich auf die Auferftehung. 

Die Apoftel und Juͤnger ded Herrn wurden durch 
die dffenbarften Zeugniffe von der Wahrheit der Affer: 
ftehung des Herrn überwiefen, und durch die höhere 
Erleuchtung in dem Glauben an Sefus den Gefreuzigten 
und Auferftandenen unerfchütterlih begründet. Ohne 
diefe Meberzeugung und ohne diefen göttlichen Glauben 
bitten fie nicht ald Die Verfünder des Evangeliumd aus: 
gefandt werden, hätten fie nicht das Reich Gottes vers 

62) Sob.XXI, 14. 

63) Matth. XXVII, 16. 

64) Soh. VII, 1. 
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breiten und befeftigen fünnen. Der Glaube der Welt 
an den Sottmenfchen beruht auf dem Glauben an deſſen 
Auferfichung. Der heil Paulus ehrt in’ diefer Bes 
 ziehung®),. daß Jeſus Chriſtus, der dem Fleifche nad) 
aus David's Gefchlechte geboren, ald Gottes Sohn 
in Thatkraft, dem Geifte der Heiligkeit nach, durch Die 
Auferfiehung von den Zodten erwiefen fey. Das Evans 
gelium wird in der Schrift die Verkündigung der Aufs 
erftehung Jeſu Ehrifti genannt, um und recht anſchaulich 
zu zeigen, daß diefed Geheimniß der Hauptgegenftand 
und die Grundlage unferd Glaubend an Jeſus Chriftus 
fey 66). Der Heiland felbft weifet und darauf hin, als 
die ficherfte Begründung und das glänzendfte* Zeichen 
feiner Gottheit. Diefed böfe und ausgeartete 
Geſchlecht fuhtein Zeihen; es wird ihm aber 
fein anderes gegeben werden, als daß, Zeichen 
des Propheten Jonas, Dieß fagte er zu den Schrifts 
gelehrten und Pharifäern 69), und erflärte ihnen zagleich, 
daß Konad ein Vorbild feiner Auferftehung fey, Die 
am dritten Tage nad feinem Tode erfolgen werde. Ein 
anderes Mal begehrten die Juden ein Wunder zur Rechts 
fertigung , daß er die Verkäufer und Wechsler aus dem 
Tempel vertrieb. Zerftöret diefen Tempel, ant 
wortete er ihnen‘®), er meinte feinen Leib nämlih, und 
in drei Tagen werde ich ihn wiederberjtellen, 
Seinen Leib nannte er einen Tempel, theild weil die 
Gottheit wefentlih in ihm wohnte, theild "weil, nad) 
Ueberlieferung der Yuden, das Allerheiligfte den Meſſias 
vorftellte. Die Juden begriffen auch im Allgemeinen 


65) Röm. I, 4. 

66) Apoftelg. II, 3. IV, 2. 33. XVII, 28 u. f. w. 
67) Matth. XII, 39, 

68) Joh. IT, 19. 
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vollfommen, daß er die Auferftehung ald Beweis der 
Göttlichfeit feiner Sendung angebe; denn, als fie von 
Pilatus eine Wache begehrten, um das Grab zu ums 
ftellen, worin fein Leichnam lag, führten fie als eine 
befannte Thatfache an, daß er feine Auferftehung vor: 
bergefagt habe. 

Das offenbarfte und größte Wunder ift gewiß auch 
die Nüdfehr vom Tode zum Leben, weil hierin am 
beßten und ficherften der Finger Gottes erfannt wird, 
der allein über Tod und Leben gebietet. Im Evanges 
lium werden drei Todtenerweckungen erzählt, die der Hei⸗ 
land gewirkt hat: dieß find ohne Zweifel erftaunliche 
Wundekdinge; doch haben auch mehrere Heilige durch 
ſeine Allmacht und in ſeinem Namen eben dieſe Wunder 
gethan. Nur dem Gottmenſchen war es vorbehalten, 
nach ſeinem Tode und durch eigene Kraft aus dem 
Grabe hervorzugehen. Niemand kann ſagen wie er 9: 
Ich habe Macht, mein Leben zu laſſen und es 
wieder zu nehmen. Seine Feinde glaubten, nach 
ſeinem Hinſcheiden, er ſey aͤhnlich den uͤbrigen Todten; 
allein er ging ein in das Reich des Todes als Gebieter 
und nicht als Knecht; er hatte als Eroberer unbeſchraͤnkte 
Macht uͤber denſelben, und konnte nicht gleich einem 
Gefangenen deſſen Geſetzen unterworfen werden. Dieß 
hat er gezeigt, da er ſich ſelbſt das Leben gab ohne 
fremde Beihuͤlfe, ohne das Gebet irgend eines Heiligen 
und Propheten. Die Geſetze des Todes und der Natur 
waren ihm unterworfen. Er hat ſich ihnen untergeben, 
weil er gewollt, und es bedurfte nur wieder ſeines 
Willens, um hervorzugehen aus dem Grabe, Er fonnte 
nicht befjer feine hoͤchſte Gewalt fund geben, felbft da 





69) 30h. X, 18. 
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er fcheinbar unter der Herrjchaft ded Todes war, als 
durch Die Zertruͤmmerung der Macht ded Todes, 

Da dieſes Geheimniß das höchfte Wunder Sefu und 
der Grund unfers Glaubens ift, hat Gott geforgt, Daß 
defien Wahrheit auf die unwiderfprechlichiten Beweife fich 
ftüßet, um fie, gegen alle Trugfchlüffe des Unglaubens 
zu fihern”), Die Vorkehrung der Feinde des, Heilans 
des felbft, die Aufftellung der Grabwache, die Beſieg— 
fung des Steined dienten nur zur höhern. Gewißheit der 
‚Auferftehung. Die Ausfagen der Vorfteher des Volkes, 
daß der Leichnam geftohlen worden fey, tragen ihre 
Nichtigkeit in ſich felber, Der vorgeblihe Schlaf der 
Wache läßt die eben fo wenig vermuthen, da fchlafende 
Menfchen nicht Zeugen einer That feyn Fünnen, wie die 
Furchtſamkeit der. Jünger. Oper follten Lebtere wohl 
vor dem Richterſtuhle der judijchen Obrigfeit, und deren 
Nachforſchungen gefihert geweſen feyn, wenn nicht die 
ungegründete Befchuldigung fie über allen Berdad)t er; 
hoben hätte? Die Apoſtel und Sünger waren ohne Anz 

70) Der Unglaube hat Alles aufgeboten, um die Wahr— 
heit von der Auferftehung des Heilandes zu erfchüttern. Der 
Eine will, daß der Leichnam Sefu bei dem Erdbeben verfunfen 
ſey; allein hiervon wiffen die evangelifchen Nachrichten eben 
fo wenig, als die früheren Feinde Gef. Andere wollen, 
Sefus fey blog fcheintodt gewefen; man erwäge aber nur, was 
Jeſus vor und während der Kreuzigung gelitten, daß ihn die 
Soldaten todt gefunden, und ihm deßhalb die Beine nicht 
zerbrachen, daß ihm die Seite durch einen Speer geöffnet 
worden, worauf Blut und Waſſer hervorfloß u. f. w. Wieder 
Andere wollen Widerfprüche in der Erzählung von der Auf 
erftiehung finden; doc, auch diefe find alle vollkommen gelöji 
worden. Es verdient hierüber unter andern nachgeleien zu 
werden: Handbuch der Religionswiffenfchaft für die Gandidateır . 
ber Philofophie von Jakob Frint Theil I. Band I. 
Ausgabe von 1827. Seite 206 — 243. 
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ſehen, ohne Kenntniſſe, ohne Guͤter und ohne Muth. 
Welchen Grund haͤtten dieſe einfachen Maͤnner zu einer 
ſolchen That finden koͤnnen? Waͤre Jeſus nicht aufer— 
ftanden, fo haͤtten die Apoſtel und Juͤnger bis dahin 
vergebens an ihn geglaubt, und würden für die Zufunft 
nit allen Verfolgungen und namenlofen Leiden und 
fogar dem Tode ſich hingegeben haben. Es verfloffen 
nur wenige Wochen, und die fo muthlofen Juͤnger treten 
jeßt beherzt unter die Menfchen und verkünden mitten 
in Serufalem, daß Jeſus der Gefreuzigte von den Tod— 
ten auferftanden ſey. Die jüdifhe Obrigkeit hörte dieſe 
Verkündigung, ohne ed zu wagen, den Apofteln Betrug 
oder Diebſtahl vorzumerfen. Da fie dem Zeugniffe nicht 
widerfprehen fonnten, welches Petrus von der Aufers 
ftehung des Herrn gab, und dur ein Wunder beftds 
tigte '), entließen fie die Apoftel mit dem Verbote, fers 
ner noch Jeſus und feine Lehre: zu verfündigen. Die 
Juͤnger ſelbſt erzaͤhlen das Ereigniß, und Niemand wagt 
es zu widerſprechen, ſie bekraͤftigen es durch Wunder, 
welche ſelbſt von Juden und Heiden anerkannt werden ’?), 
und ihre Ausfagen finden bei Vielen Glauben; dabei 
erwäge man die Aufrichtigfeit und Heiligfeit der Apoftel 
und ihrer Jünger, die fo unverfennbar aus ihren Schrifz 
ten und aus ihrem ganzen Wandel bervorftrahlt! 

Eben fo wenig ift es möglich, daß die Apoftel wären 
getäufcht worden. Wer wird fi wohl überreden, daß 
die Erfheinungen der Engel nur in der Einbildung be— 
ftanden hätten? Die heiligen Frauen hörten und fahen 
fie; dieſe Erfcheinungen find verfchieden durch Zeit und 
Umstände und wurden von verfchiedenen Perfonen gefehen. 


71) Apoftelg. IV, 15 — 20. 
2) Sieh) Hugo Grotius, de Veritate Relig, Chris- 


tianae. 
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Die heiligen rauen beweifen eine bewunderungsmiürdige 
Unbefangenbeit und Ruhe, und erwarten nichts wentger 
als ſolche Wunder, und doch verwandelt ſich auf einmal 
ihre Trauer in lauter Freude, — ſie haben den Engel, 
ſie haben den Erſtandenen geſehen. Noch weniger koͤnnen 
die Erſcheinungen Jeſu Chriſti als Taͤuſchung angegeben 
werden. Die Apoſtel ſahen ihn, hörten ihn, beruͤhrten 
ihn, unterhielten ſich mit ihm, und mußten ſo ſich un— 
widerſtehlich uͤberzeugt fühlen, daß er wahrhaft aufer— 
ftanden fey, wie. fie vor feinem Leiden nicht BiOeHENR 
fonnten, daß er in ihrer Mitte lebte. 

* Nie war eine Ueberzeugung fefter begründet, nie 
waren Beweiſe ugwiderfprechlicher. Die Verkuͤndigung 
ded Evangeliums, die Wunder der Apoftel, die Hingabe 
ihres Lebens, die Bekehrung der Welt find Zeuaniffe , 
denen Niemand. widerftehen kann. Das menfchliche Ge— 
ſchlecht war wohl nicht geneigt, diefes wunderbare Ereig— 
niß ungeprüft anzunehmen und dem alten Giauben und 
den alten Sitten zu entfagen, und zugleich Alles abzulegen, 
woran bisher die ganze Sinnlichkeit fefthielt. Die Juden 
follten den Gefreuzigten ald ihren Meſſias und die Hei: 
den als den ungefannten Gott mit dem Vater und Geifte 
anerfennen, Die Einen follten ihren liebften Hoffnungen 
auf zeitliche Macht und Güter im vereinten Reiche des 
Meſſias entfagen, und die Andern follten ihre Götter 
verwerfen, und ftrenge und heilige Sitten annehmen, 
Der heil. Auguftin fagt: «Hinſichtlich der Auferftehung 
« des Herrn erfheinen zwei Dinge unglaublich; unglaub: 
e lich erfcheint ed, daß Chriftus auferftanden, und 
« unglaublid), daß‘ die ganze Erde eine fo unglaubliche 
« Sache “glaubte. Das Erfte diefer Dinge glaubft du 
nicht, doc fichft du das Zweite, die Auferftchung 
Ehrifti wird auf der ganzen Erde geglaubt: ſie iſt 


— 


2 
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« aber nicht glaublih, wie glaubte denn fie die ganze 
« Erde?» Die Apoftel verbreiten ſich über die ganze 
Erde, predigen Jeſum den Gefreuzigten und Auferftans 
denen, und allmählig wird unter allen Bölfern der 
Gottmenſch gefannt und angebetet, und Jahrhunderte 
hindurch hat diefer Glaube jede Prüfung beftanden, und 
wird fie fernee noch unerſchuͤtterlich beftehen, 


$. 7. i 

Unfre Hoffnung entfprießt aus der Auferſtehung. 

Die Auferftehung des Herrn ift die Vollendung des 
großen Werkes unfrer Erlöfung und das Unterpfand 
unfrer Fünftigen Auferftehung und der Umwandlung diefes 
fterblihen Leibes in einen unfterblihen. Ohne ven Sieg 
bed Heilandes über den Tod wäre unfre Erlöfung, Die 
mit der Menfchwerdung ded Sohnes Gottes begonnen 
hat, es wären feine Leiden und fein Zod für und nur 
traurige Erinnerungen, aber nit Quellen der Freude. 
Sein Werk wäre unvollendet geblieben. Durch die Aufr 
erftehung von den Todten hat er Alles erfüllt, was die 
göttlichen Schriften: vorhergefagt hatten von feiner Herrs 
lichkeit und feiner Macht; durch feinen Sieg über die 
‚Sünde, durd den Tod hat er den Tod felbft befiegt, 
und zugleich dad Unterpfand unfrer eignen Auferftehung 
gegeben. In diefer Beziehung fagt der heil. Paulus”): 
Iſt Ehriftusnicht auferftanden, fo werdenaud . 
wir nicht auferftehen. Ohne diefen Glauben ift die 
Verfündigung ded Evangeliums, wie derfelbe Apoſtel 
bemerft, eitel, wie die Hoffnung der Chriften eitel wäre, 
Allein der Herr ift wahrhaft auferftanden, indem er 
mit einem verflärten und unfterblihen Leibe aus dem 


73) 1 Kor, XV. 
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Grabe hervorging. Auf Ahnlihe Weife werden aud) 
. wir bdereinft aus dem Staube auferwect werden. Unfer 
Herr, Sefus Chriftus, verfichert der Apoftel”’), wird 
unfern ſchlechten Leib verwandeln und ihm die 
Geftalt feines glorwürdigen Leibes ertheilen, 
vermöge jener Kraft, mit welder er fid 
Alles unterworfen bat. _ 

Niemand kann zweifeln, daß Gott die Gewalt habe, 
unfre Zeiber aufzuerweden, da der Gottmenfc auf eine 
fo wunderbare Weife ind Leben zurüdgefehrt ift. Diefe 
Maht wird er auch an und fund machen, wie der heil. 
Paulus dieß verfihert”. Wie durch Adam Alle 
fterben, alfo wird Ehriftus Alle wieder beles 
ben, Jeden trifft feine Ordnung. - Chriftus 
war der Erfte; nah ihm fommen die Geinigen, 
Die feine Ankunft geglaubt haben. Chriftus 
wird der "Erftling aller Entfchlafenen genannt 7%), der 
Erfigeborne unter den Todten“). Iſt aber Chriſtus 
auferftanden von den Todten, fo folgert der 
heil. Paulus 7%), wie fagen denn Einige aus 
euch, die Zodten werden nicht auferftehen? 
Und ferner: Chriftus ift nicht auferſtanden, 
wenn andere Todten nit auferftehben 9. Da 
wir aber vollfommen tberzeugt find, daß der Heiland 
auferftanden ift, fo wiffen wir auh, Daß jener, 
von welhem Jeſus ift auferwedt worden, aud) 
und mit Jeſu und durch ihn auferweden 


74) Philipp. II, 21. 
75) I Kor. XV, 3. 
76) Ebendaf. 20, 
77 Kol. L 18, 

78) J Kor. XV, 12. 
79 Ebendaf. XV, 16 
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wird®N, Die Glieder folgen ihrem Haupte, um mit 
ihm vereinigt zu feyn, und nie mehr von ihm getrennt 
zu werden. Wer mir dienen will, fagt der Heiz 
land), der folge mir nah; wo ich bin, da wird 
auh mein Diener feyn. Die Glieder, fagt der 
heil. Gregor der Große, werden theilbaftig der Vers 
berrlihung ihres Hauptes, 

Der Sieg ded Heilanded ift unfer Sieg geworden. 
Wir können demnach ald Erlöfte kuͤhn dem Tode trogen 
und ihm mit dem Apoftel in der Sprache des Prophe— 
ten zurufen 9): Wo ift dein Stadel, Tod? Wo 
ift dein Sieg, o Hölle? Dieß ift der ficherfte 
Grund unfrer Hoffnung, das unfer großer Troſt auf 
Erden. Job ſetzte in feinen größten Schmerzen und 
im Abgrunde des Elendes fein ganzes Vertrauen auf 
diefed hohe Geheimniß und fand darin nicht nur Bes 
rubigung, fondern felbft innige Geelenfreuden. Ich 
weiß, rief er in feinen Leiden ausss), daß mein Er— 
löfer lebt, und dag ıh am Ende der Zage von 
Der Erde auferftehben werde; mit meiner Haut 
werde ih dann wieder umgeben werden, id 
werde meinen Gott in meinem wiederbelebten 
Fleifhe ſehen. Durch die Auferftehung bat Jeſus 
die Herrfchaft über alle Geſchoͤpfe erlangt. Ihm ift, wie 
er und verfichert 3), alle Gewalt gegeben im Himmel 
und auf Erden. Er ift unfer Herr, wie er fo oft in 
der heiligen Schrift und auh im Glaubendbefenntniffe 
genannt wird. Am Tage der Auferftehung bat er von - 


. 80) II for. IV, 14. e 
81) Joh. XII, 26. 
82) I Kor. XV, 55. 
83) Sob. XIX, 25. 26. 
84) Matth. XXVII, 18. 
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diefer hoͤchſten und allgemeinen Herrſchaft ſichtbarlich 
Beſitz genommen. 

Der Menſch, den der Heiland durch fein Blut er: 
kauft hat, ift nicht nur der befondere Gegenftand feiner. 
Dbforge und Zärtlichkeit, fondern er gehört ihm auch 
ald Eigentbum an, denn er hat fi ihn erworben durd) 
Hingabe feines eigenen Lebens. Dieſes ift die Quelle 
aller. Gnaden, die wir von ihm erlangen, fo wie der 
Grund des Rechtes, das wir auf Die ewige Verherrlichung 
haben. Bei der NRüdfehr in das Leben bat fich ver 
Gottesfohn gleihfam als der allgemeine Vater der großen 
Menfchenfamilie bemwiefen, der er binfort fein neues. 
Leben und feinen Geift mittheilt. An dem hochheiligen 
Dfterfefte follen wir demnach mit vertrauensvollem Herzen 
die Rechte anerfennen, die er über uns fich erworben 
hat; follen uns freuen, ihm anzugebören, und unfre ganze 
Glücfeligfeit darin finden, losgeriffen von aller Suͤnde 
und aller Anhänglichfeit an die Welt, nur allein ihm 
zu dienen. Iſt er unfer Herr und find auf ihn alle 
unfre Hoffnungen gegründet, fo werden wir freudig ‚Das 
fanfte Joh auf und nehmen, welches er und auferlegte. 
Wir werden ihn bitten, alle unfre böfen Leidenfchaften 
zu unterdrüden, und alle Neigungen unfred Herzens ſich 
zu unterwerfen, Nie mehr werden wir abweichen von 
dem Wege, den er und vorgezeichnet; denn er wird und 
feinen mächtigen Arm reihen, damit wir, auf ihn ger 
ſtuͤtzt, Fräftig im Guten voranfdhreiten. Wollen wir 
unter die Zahl der Geinigen aufgenommen jeyn, fo 
fordert er auch,. daß wir ihn ald den ‚König unferer 
Seelen, ald unfern Mittler anbeten und das Reich 
feiner Gnade und feiner Liebe in und auf ewig begründen. 
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S. 8. 

Unfre Liebe ergluͤhet in der Auferftehung. 

Der auferftandene Weltheiland ift unfer Mittler , 
unfer Herr. Wir find demnad) verpflichtet, ihm die 
aufrichtigfte Huldigung unferer Liebe darzubringen. Er 
ift unendlich liebenswürdig, fowohl in den unermeßlichen 
Bollfommenbeiten feiner Gottheit, als in der unaus— 
forechlihen Huld feiner Menſchwerdung. Er hat fi) 
gewürdiget, obgleich er das vollfommenfte Ebenbild des 
Vaters, Gott von Gott ift, und Abnlich zu werden und 
und zu feinen Brüdern umzuwandeln, In dem Geheim- 
niffe feiner Auferftehung,, der Vollendung des grofen 
Erloͤſungswerkes, find gleichfam alle Beweggründe der 
Liebe vereint, welche jedes Geheimniß, jede Handlung 
feines fterblihen Lebens, jeder Umftand feines Tores 
Darbietet. In der Herrlichkeit feiner Erhöhung hat er 
der Erbarmung nicht vergefien, die ihn zu und herab- 
gezogen bat, Er ift nicht auferftanden, um uns zu 
verlaffen. Er zeigt fi) uns vielmehr in größerer Huld 
und Lieblichfeit, ald je; denn er ftellt fi uns dar, 
mit allen Merkmalen des Sieges, den er für und er— 
fampft bat, Fuͤr uns hat er die Herrlichkeit angenommen, 
die feiner Menfchheit geziemt; für uns ift er wieder 
erfchienen im Leben, erhaben über alle Leiden; für und 
foll ewig dad Opfer feiner Liebe fortwirfen. Wie fehr 
foll demnach unfer Herz in reiner Liebe erglüben! In 
dem großen Siege, den der göttliche Mittler über Tod 
und Grab erfämpft bat, iſt Alles hehr und heilig, wird 
alles Heil und zugewandt; dieſer Sieg ift der Preis 
der unausfprechlichen Sanftmuth, der Geduld, der Leiden 
und ded Todes unferd liebevollen Erloͤſers. Wie uns 
vergleihlic ift der Heiland gegen alle jene, die auf 
Erden Schlahten gefämpft und Siege errungen haben, ° 
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Ihr Ruhmgepränge ift oft die Frucht graufenvoller 
Niederlage, fehredlichen Blutbades und immer find es 
nur irdifche Vortheile, um welche gerecht oder ungerecht 
‚dad Blut von Zaufenden fließt. Der Gottmenſch hat 
fih freimillig bingegeben zum Kreuztode, um unfre 
Seele mit feinem eigenen Blute zu erfaufen, Wie glüd: 
lich find wir, diefem liebevollen Erretter anzugebören ! 
Chriſtus ift auferftanden in hoͤchſter Schönheit; er 
ift umgeben mit der Macht und der Hoheit des Königs 
ber Könige, ihm ift Alles unterworfen im Himmel und 
auf Erden. Es berrfhet der Herr, fagt der 
Nfalmift, mit Hoheit angethban, umgürtet®d), 
Wenn die Huld des Heilandes Alle entzücte, welche in 
feinem fterblihen Leben ohne Haß und Eiferfucht ihm 
naheten , wie liebevoll mußte er erft nad) feiner Aufers 
ftehung erfcheinen, da ihn nicht mehr der Leib der 
Sterblichkeit umhüllte, fondern die Gottheit freundlic) 
aus ihm hervorftrahlte! Da ging vollfommen jenes Wort 
in Erfüllung: Er ift der Schönfte der Menſchen— 
finder®). Kin einziger Strahl feiner Herrlichkeit 
entzuckte bei feiner Berflärung den heil, Petrus fo 
fehr, daß er alle Befinnung verlor und nichts fehnlicher 
wünfchte, als ſtets auf dem Berge zu verweilen, um 
Diefe Seelenwonne zu genießen, Was ift aber erft die 
Schönheit eines verflärten Leibes, was die Lieblichfeit 
der verherrlichten Menfchheit! O, wann werde id) Die 
hoͤchſte und unvergleichliche. Schönheit meines Jeſus er: 
bliden? Wann mit Dem vereinigt werden, der Das 
Berlangen der Engel, die Freude der Heiligen und die 
Wonne ded ganzen Himmels it? Wann fomme id 


85) Bf. XCII, 1. 
86) Pf. XLIV, 3. 
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und ſehe Gottes Angeſicht“)? Wie — biſt 


Bu, mein Geliebter 9%), 

Sp groß und erhaben aber au die Herrlichkeit Sefu 
ift, fo find wir ihm doch allzeit gegenwärtig, allzeit 
theuer: denn er hat diefe Herrlichkeit angezogen, um 
uns mit fid) zu vereinigen. Sa, unfer Heil ift der 
Inhalt der hochheiligen Ofterfeier. Wir fagen mit Recht, 
daß Jeſus für und geboren, daß er für und gejtorben 
ift, Nicht minder wahr ift ed aber auch, daß er für 
und auferftanden. Wegen unfrer Sünden, fagt der 
MWeltapoftel®), ift Zefus dem Tod übergeben 
worden, und unfrer Redtfertigung wegen 
erftanden, Gollten wir nun den Gottmenſchen nicht 
lieben, in feiner Herrlichkeit wje in feinen Leiden? O 
des tröftlichen Gedanfens! In dem Zuftande der Ver— 
berrlihung liebt und Jeſus eben nody fo innig wie an 
dem Kreuze, an das er aus Liebe zu uns jich fchlagen 
ließ. Nicht zufrieden, und feine Freunde zu nennen, 
wie er that, da er noch fichtbarlich unter den Menfchen: 
findern wandelte, nennt er und feine Brüder, da er 
verherrliht if. Gehe bin, fagte er zu Maria, und 
verfündige meinen Brüdern, daß ich hingebe 
zu meinem und zu eurem Vater). An feinem 
verflärten Leibe trägt er die Male feiner Wunden nicht 
blos ald Zeichen feines Sieged, fondern vielmehr als 
ein ewige Denkmal feiner für und erduldeten Leiden, 
‚Er behält fie als eine Verfiherung, daß er niemals in 
feiner Herrlichkeit unfrer vergeffen werde, Er feheint 
jedem von und dur feine Wundmale zu fagen: Sehet 


8Nn Pf. XLI, 3. 

88) Hohel. I, 15. 
89) Röm. IV, 25. 
90) Joh. XX, 17. 
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eure Namen gefhrieben in meinen Händen), 
Diefe Schrift wird.in Ewigfeit nicht erlöfchen. Könnte 
auch eine Mutter ihres Kindes vergeffen und es ver: 
laffen, niemald fünnte der Heiland unfrer vergeffen , 
denn wir find eingefchrieben in feinen Händen und in 
feinem Herzen. Dur diefe Wunden ift er immerdar 
bei feinem Bater der Mittler für alle Menfchen 9). 
Abraham, Moſes und andre Heilige waren Mittler 
zwifchen Gott und feinem Volke: ihre VBermittlung 
aber -war nur die eined Fuͤrſprechers, der blos bitten 
und -fleben kann; das Mittleramt Jeſu ift Dagegen 
unendlich in fich erhaben, weil er felbft unfer Befreier 
ift Durch die Erlöfung, weil er allein unfer Heil bewirken 
fonnte, weil jede Fuͤrſprache, jede Bitte für uns nur 
durch ihn bei dem Vater Erhörung finden kann. 

Der gefreuzigte und glorreih auferftandene Heiland 
iſt feiner göttlihen Wefenheit nad) Gott, wie der 
Vater); feiner Menfchheit nad ift er unfer Bruder ) 
beauftragt, für und Fürfprache einzulegen. Kraft der 
Würde feiner Perſon und durch die Verdienfte feines 
Kreuztodes verfihert, Alles vom Bater zu erhalten, 
was er begehrt, und durch die Erfahrung der menfchlichen 
Noth zum innigften Mitleid bewogen, hat er übernom- 
men, unfre Schwäche zu mildern und unfer Uebel zu 
heilen. Um die Gnade des Vaters auf uns herabzu— 
ziehen, bedarf er nicht der Worte; er zeigt ihm feine 
Wunden und wir werden erhört. Wäre ed nun möglich, 
daß alle diefe Beweiſe feiner Liebe in uns feine Gegen 
liebe erweckten? Sollte durch den Anblic feiner Wunden 
niht das himmlifche Feuer in uns entzündet werden, 

91) Iſa. XLIX, 16, 

92) I Joh. II, 12. | 

93) Joh. X, 30 u. a. m. | 
Die Feſte des Herrn. II. Band, 8 
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das Jeſus Chriftus auf die Erde gebracht hat? Erin: 
nern wir und oft Diefer unermeßlichen Liebe, dieſer 
Wohlthaten, diefer Leiden und dieſer Verherrlichung ; 
damit in und das thätige Verlangen erwache, mit ganzer 
Seele und Gott hinzugeben und alle Menfchen zu ihm 
hinzuzieben. Sind wir von diefen Gejinnungen durch⸗ 
Drungen, fo werden wir und einzig in dem Herrn er: 
freuen, wir werden die Herrfchaft feiner Liebe immer 
fefter in unferm und in Anderer Herzen zu begründen 
fuchen; wir werden und ganz ihm weihen, ihn anflehen, 
daß er unaufhoͤrlich feine Heilgnade über und ausgieße, 
Daß er zur ewigen und unauöfpredhlichen Bereinigung 
mit ſich hienieden und vorbereite und jenfeitd diefelbe 
in und vollende. 


6. 29. 
Die Auferftehung ift die Quelle dberreinften 
| Freuden 
Die Freudenfeier des hochheiligen Oſterfeſtes iſt ſo 
alt als das Chriftenthbum"), Dieſe Freude ward zuerſt 


94) Der Urfprung diefes Feftes fteigt hinauf, wie der heil. 
Auguftin fagt (Epist. 54.), bis zu den Apofteln. Nur 
berrfchte in den erjten Jahrhunderten zwifchen der Kirche in 
Aften und der im Abendlande eine Verfchiedenheit in der Bes 
fiimmung des Tages, an dem dieſe Feier begangen wurde. 
In Afien wurde das Dfterfeft mit den Juden am vierzehnten 
Tage des Monats Nifan gefeiert, ohne Rüdficht, auf welchen 


Wochentag diefer fallen mochte. Die Bifchöfe jener Gegend - 


beriefen fich, in der Bertheidigung diefer Gewohnheit, auf 
die apoftolifche Ueberlieferung, welche ſie durch Philippus, 
Johannes hund andere ausgezeichnete Maͤnner erhalten 
hätten. Die abendlaͤndiſche Kirche dagegen hatte die Gewohn—⸗ 
heit, das Oſterfeſt jedesmal am erſten Sonntage nach dem 
vierzehnten Tage des Monats Niſan zu feiern. Anfangs 
zog dieſe Verſchiedenheit, als nur zur Kirchenzucht gehoͤrend, 


M 
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durch einen Gefandten des Himmels der Erde verfündigt, 
wie früher die Geburt des Heilandes. Als die heiligen 


‚ feine Verwirrung nad fih. Polykarpus, Bifchof von 
Smyrna, der nad). Rom gefonmen war, um fich mit dem 
Pabft Anicetus über Verfchiedened zu verftändigen, ließ 
fid; nicht bewegen , von der hergebrachten Gewohnheit bei der 
Dfterfeier abzugehen; deſſen ungeachtet blieb er in Freund- 
fhaft mit Anicetus, und verließ Nom, nachdem fie fich 
beide öffentlich den Bruderfuß gegeben, und gemeinfchaftlich 
das von Polyfarpus gefegnete Abendmahl genoffen hatten. : 
Es war eine befondere Auszeichnung, daß der Bifchof von 
Smyrna in Rom das Abendmahl feiern durfte, da dieß nur 
dem Ortsbifchofe zufam. Gegen Ende des zweiten Sahrhune 
derts entftand indeß ein heftiger Streit über die Verfchieden- 
heit der Dfterfeier, und der Pabft Victor erließ ein Echreis 
ben an die afiatifchen Bifchöfe, worin er fie aufforderte, die 
in der ganzen Chriftenheit eingeführte Ordnung, die Oftern 
am Sonntage zu feiern, ebenfalls zu beobachten. Zuletzt 
drohte er fagar, die Kirchengemeinfchaft mit allen denen aufs 
zuheben, die der allgemeinen Gewohnheit nicht beipflichteten.. 
Doch der heil. Srenäus, Bifchof von Lyon, ein Schüler 
des heil. Polycarpus, erließ ein Gendfchreiben an den 
Pabft Victor, worin er zwar die Gewohnheit, das Ofters 
fett am Sonntage zu feiern, vertheidigte, zugleich aber auch 
Nachficht und mildered Berfahren gegen die entgegengefegte 
Gewohnheit anempfahl. Endlich wurde in dem Goncilium von 
Nicha befchloffen, daß die Ofterfeier nach der Ueberlieferung 
der römifchen und der anderen Kirchen an einem Sonntage 
folle gehalten werden, und zwar am Sonntage nach dem 
Vollmonde der Frühlingstags und Nachtgleiche. Diefe Tags 
und Nachtgleiche ward zugleich auf den ein und zwanzigften 
März feftgefegt, und beftimmt, daß, wenn diefer Sonntag 
mit dem jüdifchen Pafcha zufammen falle, das Auferftehungss 
feft am folgenden Sonntage follte gefeiert werden. Diejenigen, 
welche fich diefer Verordnung nicht unterwarfen, wurden 
Duartodecimanen genannt, und als von ber Kirche ges 
trennt betrachtet. Sieh hierüber Eusebius, hist. eccles. lib- 
R | 8 * 
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Frauen in tiefſter Trauer das Grab beſuchten, in welches 
der Leichnam gelegt worden, wurden ſie durch einen 
Engel getroͤſtet und ermuntert. Fuͤrchtet euch nicht, 
ſagte dieſer den Erfchrodenen®), ihr ſuchet Jeſum 
von Nazareth, der gekreuzigt worden; er iſt 
auferſtanden, und nicht mehr bier. Bei dieſer 
Nachricht ward ihre Seele überftrömt von heiliger Freu: 
de, Und in der That, nicht fie haben Urfache ſich zu 
fürchten bei der Erfheinung des bimmlifchen Bob > 
nur die Feinde Jeſu müffen erbeben ; denn diefe Fünnen 
nicht theilhaftig werden der Freude einer glücklichen Auf: 
erftehung.” Auch uns ift die frohe Botfchaft geworden ; 
denn der ganzen Welt ward es verkündet, Daß der Hei— 
land das Grab verlaffen und auferftanden fey zu neuem 
Leben. Durchdrungen von dieſer freudigen Nachricht 
ergießt fich der heil. Gregor von Nazianz in feuriaer 
BDeredfamfeit) über das Feſt der Auferftehung des 


Herrn. «Hier fteh ich auf meiner Hut! alfo fpricht 


« der bewundernewiärdige Prophet Habafuf und alfo 
« fpredhe ich heute mit ihm, vermöge der vom heil. 
« Geifte mir verliehenen Macht und Einfiht, um zu 
« fhauen und zu erforfchen, was mir durch Gefiht und 
« Nede mitgetheilt wird. Sch ftand und ſchaute, und 
« fieh! Ein Mann faß auf den Wolfen in hocherhabener 
« Geftalt, und fein Angefiht war wie eined Engeld An: 
« gefiht, und fein Kleid war wie der Glanz eines vor: 
« überzüdenden Blitzes, und er erhob feine Hand gegen 


V. cap. 24 u. 25.5 Schelstrat, antiquit. eccl. part, II. 
dissertat. adart. 3, und die a 

95) Marf. XVI, 6 

96) Der heil. Gregor von Nazianz, Orat. i in Pascha II. 
Die Ueberfegung ift gezogen aus Auguſti's Denkwuͤrdig— 
keiten ıc. 3b. IL ©. 240. 
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« den Yufgang und- rief mit lauter Stimme; feine 
« Stimme war wie der Ton einer Pofaune, und rings 
« um ihn ber ftand eine Menge des himmlifhen Heeres 
« und er ſprach: heute ift das Heil der Welt, fowohl 
« der ſichtbaren als unfichtbaren. Chriftns erfteht von 
« den Todten; erftehet mit ihm! Chriftus fehret zu ſich 
« zurüd; kehret mit ihm zurüd! Chriftus geht hervor 
« aus dem Grabe; gehet hervor aus den Feſſeln der 
« Sünde! Die Pforten der Unterwelt werden geöffnet, 
der Tod wird vernichtet, der alte Adam wird abgelegt 
« und der neue vollendet, Wer unter euch eine neue . 
‚Ereatur in Chrifto feyn will, der erneue fi. » 
Bei diefer frohen Botfchaft frohloden Himmel -und 
Erde in Siegeöfreude. Allenthalben erjchallen Loblieder 
und Dankgeſaͤnge. Die Kirche ermuntert ihre Kinder 
zur heiligen Sröhlichfeit, Alles deutet hin auf das große 
Siegeöfeft, Das wir in der geiftigen Schöpfung feiern, 
« Heute,» fo'ruft der heil. Gregor in der ange 
führten Rede den Gläubigen weiter zu, «heute feiern 
« wir das Feſt der Auferfiehung, nicht einer erft zu 
« gwartenden, fondern einer ſchon erfüllten und die 
« Welt angehenden Auferftehung. Jeder müßte alfo, 
« fo viel feine Kräfte erlauben, eine diefer Zeit ange: 
« meffene Gabe und ein Feſtgeſchenk darbringen; es fey 
« Fein oder groß, nur fey es ein geiffiges und Gott 
« wohlgefälligee. Denn ein der Würde entfprechendes 
« Feſtgeſchenk dürften felbft die vornehmen, einfichtsvollen 
« und reinen Engel, welche Zufchauer und Zeugen der 
« himmliſchen Herrlichkeit find, nicht Darzubringen vers 
« mögen”). » &o follen wir alle in geiftiger Freuden— 
entzuͤckung dem Heiland unfre Huldigung darbringen. 


2 


2 


97) Cap. II, 1. 
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Zu diefer Freude ladet und die Kirche ein, indem jie 
uns die Wonne der Engel und das Entzüden der Erde 
über die Auferftehung des Weltheilandes darftellt, um 
in und gleiche Gefühle zu wecken. Dabin zielen die 
Wuͤnſche, welche wir mechfelfeitig zum Wohle und zur 
Freude einander zurufen. Dahin beziehen ſich die eigens 
thuͤmlichen Gebräuche in und aufjer der Kirhe%). Der 
ganze Menſch wird durch dieſes frohe Feft erhöhet und 
gleichſam aus der Trübfal der jeßigen Erde in eine neue 
Schöpfung verfeßt. 

Indeß müffen wir uns hüten, daß wir nicht herab» 
finfen in die niedern Erdenfreuden, und nicht denen beis 
gezählt werden, die der Heiland meint, wenn er fagt, 
feine Jünger würden trauern, die Welt aber werde fich 
freuen 9). Die Kinder diefer Welt fuchen ihre Freude 
in irdiſchen Vergnügungen, in Eitelfeit und Stolz, in 
finnlihen Lüften; fie fuhen nur Zerftreuung und was 


— — 


98) Zu dieſen Gewohnheiten rechnen wir auch die Eierge— 
ſchenke, welche in allerlei Farben und Zierrathen den Kindern 
gegeben werden. Es iſt merkwuͤrdig, daß an den Feſten gei— 
ſtiger Freuden beſonders unter die Kinder Geſchenke aus— 
getheilt werden. Sollte dieſes nicht zum Theile geſchehen, 
um ſie von der ſinnlichen zur uͤberſinnlichen Freude uͤberzufuͤhren? 
Der Urſprung dieſer Eiergeſchenke wird verſchieden ange— 
geben. Einige wollen darin den Uebergang aus der Faſtenzeit, 
worin auch fruͤher die Eier verboten geweſen, zum freiern Ge— 
nuße der Speiſen verſtanden wiſſen. Andere leiten ihn ab von 
den Geſchenken, welche damit den Geiſtlichen hie und da ge— 
macht werden; wieder Andere wollen ihn in dem Heidenthume 
finden, wo um die Oſterzeit die Eierſpiele zur Ehre des Caſt or 
und Pollur uͤblich geweſen, oder ſogar in der aͤgyptiſchen 
Mythe von dem Welteie des geflügelten Zeitgottes Kneph 
aufſuchen, welches hindeute auf die neue Weltfchöpfung. 

99) Joh. XVI, 20. 
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fonft dem thierifchen Menfchen fehmeichelt. Wer ſich fo 
freuen will, feiert feine Fefte Gottes und der Religion. 
Das göttliche Wort ift die Wonne der Seele, und ges 
währt nur reine und geiftige Freude. Die niederen 
Freuden, die den Menfchen herabwürdigen, ihn gegen 
jeden geiftigen Genuß unempfindlid) machen, find der 
Vernunft und noch vielmehr dem Ehriftenthbum entgegen. 
Nur wenn wir der Welt und ihren böfen Lüften ent: 
fagt haben, fönnen wir und in Gott freuen, und zur 
Beſchauung der hohen Geheimniffe uns erheben, wodurch 
der Geſchmack an geiftigen Gegenftänden und himmlifcher 
Troſt in und begründet wird, Wenn wir und wahrhaft 
lieben und nur unfer wahres Glüd fuchen, werden wir 
innerlich frohloden, daß wir befreit find aus der Knecht: 
[haft des hoͤlliſchen Geifted, und von der ewigen Ber: 
werfung, wozu wir durch die göttliche Gerechtigkeit vers 
dammt werden. Oper würde wohl der unglüdliche 
Gefangene, der lange im finftern Kerfer gefchmachtet, 
und fchon fein ſchmachvolles Todesurtheil gehört hat, 
nicht frohloden, wenn er auf einmal in Freiheit gefegt 
würde, und fogar an allen Gütern Ueberfluß erhielte ? 
Würde er nicht oft feiner . überftandenen Leiden fich ers 
innern, und den Tag feiner Befreiung fegnen ? 

Der Zuftand der gefallenen Menfchheit läßt fich mit 
feinem Erdendrangfal vergleichen. Unſre geiftige Knecht; 
ſchaft wäre nicht mit dieſem Leben zu Ende geweſen; 
unfer Abfall von Gott hätte auch für die Ewigkeit die 
traurigften Folgen nad) fich gezogen. Bon diefer Ver: 
werfung hat und Jeſus befreit, und da er durch ‘feine 
unbedingte Hingabe an den himmlifchen Vater ung mit 
Diefem verföhnt, und durch feine Auferftehung das Gier 
gel unfrer Erlöfung auforüdt, hat er uns zur Würde 
der Kinder Gotted und zu feinen Miterben erhoben. 
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Daher fagt der Apoftel 9): Freuet euch allzeit im 
Herrn, ich wiederhole es, erfreuet eud; doch 
fo, daß eure Eingezogenbheit jedermann indie 
Augen leudhte. Der Herr iftnahe. Um uns aber fo 
zu erfreuen in der Hoffnung und in der Erwartung des 
göttlichen Reiches, Das und Jeſus erobert bat, müffen 
wir ihn aufrichtig lieben und mit ganzer Seele nad) ihm 
verlangen. Freuet eud, ruft der Prophet Iſaias 
aus 9), mit Serufalem, jauchzet über ihren 
beglüdten Zuftand, ihr Alle, die ihr fie lie 
bet; nehmet reht großen Antheil an ihrer 
Freude, ihr hattet ja über fie getrauert. Die 
Freude fann aber nicht lebhaft feyn, fo lange die Sehn: 
fuht ſchwach, umd die Liebe lau ift. Deßhalb faat der 
föniglihe Prophet! : Frohlocken müffen und in 
Dir fih freuen, fie alle, die dich fuhen und 
fprebhen immer: Groß ift Gott! die deine Hüls 
fe wuͤnſchen. Betrachten wir unfre Befreiung von 
der ewigen Verwerfung, wodurd wir zur Freude des 
Himmels berufen worden, ald eine Wohlthat, und zwar 
als die höchfte der Wohlthaten, fo fol auch unfre Wonne 
unausfprehlid groß feyn, die bejonderd aus der Ber 
trachfung des hochheiligen Oſterfeſtes, und der Gnaden 
entipringt, welche uns durch den auferftandenen Heiland 
zu Theil werden, | 
Indeſſen follen wir uns der ganz geiftigen Freude 
weniger unfertwegen bingeben , ald wegen der Ehre und 
Verherrlihung Jeſu Chriſti felbft, der durch feine Aufs 
erftehung den Tod befiegt und den feften Olauben an 


100) Philipp. IV, 4. 
101) Sfaiag LXVI, 10, 
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ein unſterbliches Leben begruͤndet hat. Dieſer Gottmenſch, 
der ſo herrlich aus dem Grabe hervorging zum neuen 
Leben, iſt unſer Gott, unſer Vater, unſer Bruder und 
unſer treueſter und großmuͤthigſter Freund. Er hat uns 
erkauft um den Preis ſeines Blutes; iſt es nicht billig, 
daß unſre Seelen in Freude entzuͤckt werden, wenn wir 
ihn Beſitz nehmen ſehen von der ihm gebuͤhrenden Ver— 
herrlichung und hoͤchſten Seligkeit? Denn dieß war der 
weſentliche Vorzug des Mittlers, der als Gottes Sohn 
die Unſchuld und die Heiligkeit ſelbſt iſt. Wegen -unfrer 
Erhöhung verlangte er auf Erden Fein anderes Erbtheil 
ald die tiefften Verdemüthigungen und die grauenvolliten 
Leiden, Lieben wir ibn wahrhaft, fo müffen wir und 
freuen, daß er alle Rechte feiner himmlifhen Herrfchaft 
wieder genommen, wir find verpflichtet, ihm zu danken 
Durch die inniafte Theilnahme an der Anerkennung, die 
ihm durch feine Auferftehung auf der ganzen Erde ge: 
worden iſt. Hören wir nicht die chriſtliche Kirche auf 
ber ganzen Erde Freudengefänge und Loblieder anftimmen? 
Erfchallet nicht in jeder Gemeinde das frohe Alleluja ? 
« Laßt und,» fagt der heil. Gregor der Große !®), 
« die Verberrlihung und den Gieg der Auferftehung 
« von ganzem Herzen lieben, Laßt uns aus Liebe zu 
« ihm, wenn ed erforderlih ift, fterben; denn fein 
« Sieg ift. vollendet. » Se mehr die chriftliche Seele 
leidet, bei Betrachtung der Leiden des Heilanded und 
feines Kreuztodes, defto mehr wird fie jegt in heiliger 
Wonne erquict, wenn fie ihn ſchauet in dem hoͤchſten 
Glanze, der ihm gebührt ald dem Sohne Gottes, und 
den er. fi) erworben hat, als! der Schmerzesmann, 
welcher fih zu unfrer ‚Erlöfung dem Zode hingegeben. 
Eine ſolche Berherrlihung "mußte ihm werden ald Ber 

103) Der heil, Öregor.ber Große, Hom. XXL in Evang, 
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Iohnung feiner überaus großen Menfchenliebe und ber 
Berberrlihung, die dadurch felbft auf die Gottheit zus 
rüdftrahlt. | 

Wir feiern mit frommer Freude die Kämpfe ber 
Apoftel, die Krönung der Märtyrer und die Giege 
aller im Himmel verherrlichten Heiligen; die Erinnerung 
an die Onadenwunder, welche in ihrer Gefchichte leuch- 
ten, reißet und hin zur Bewunderung. Allein dieſes 
Alles verſchwindet vor der frohen Feier der Auferftehung 
bed Herrn und vor dem Glanze der Herrlichkeit, womit 
feine Menfchheit gekrönt ift; die Aufferen Gebräuche und 
Worte find der Erguß des wonnevollen Herzend. Die 
Herrlichkeit des Sohnes Gotted war auf der Erde vers 
huͤllt durch feine Demuth und gleichfam entäuffert in 
feiner niedern Geburt, in feinem verborgenen Leben, in 
den Mißhandlungen, die er von den Menfchen erdulbet, 
in der Schmach und in der Graufamfeit feines Todes, 
Wie herrlich leuchtet fie aber heute in dem Geheimniffe 
der Auferftehung! Da erfcheint feine Gottheit im hellſten 
Lichte, und der Vermittler geht hervor aus den Schatten 
des Todes, Daß Himmel, Erde und Hölle ftaunen, 
Aus dem Grabe, aus der tiefften Erniedrigung des 
Menfhen, worüber die Natur erbebt, fteigt die Feuers 
fäule auf, welche erleuchtet alle Gotteskinder und zuruͤck⸗ 
fhredt alle, die mit der Verwerfung bezeichnet find, 

Wir ftaunen, und ich möchte fagen, wir finden beis 
nahe Anftoß, wenn wir die Armuth betrachten, in der 
Jeſus zur Welt geboren wurde, und damit nod) vereinigen, 
die Miedrigfeit, die Berborgenheit feines Lebens, die 
Mipfennung feiner Lehre, die Verachtung feiner Wunder 
fammt allen Leiden feined Todes. Aber auf einmal vers 
ſchwinden alle Schatten, loͤſen fi alle Schwierigkeiten, 
jeder Anftoß ift gehoben; denn er ift fiegreich aus dem 
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Grabe erftanden, — die Auferftehung allein beweiſ't 
unmiderfprechlicher feine Gottheit als alle Wunder, Diefes 
ift die Lehre des Weltapoftels, der fagt!%): Zefus Chris 
ſtus fey durch feine Auferftehung als Sohn Gottes erflärt 
und anerfannt worden. Er mußte der Allmächtige feyn, 
um fich felbft aufzuwecken. In diefem Augenblide der 
Berberrlihung fagte ihm gleichfam der göttliche Vater, 
wie ber heil. Ambrofius bemerft: « Heute lehrft du die 
Welt und überführft fie, daß du mein Sohn’ bift.» Syn 
diefer Verherrlichung wird jedem Flar, der nicht verblendet 
ift, daß alle Verdemüthigung Jeſu eben fo viele Wunder 
feiner Liebe und feines Mitleids für und waren. Diefe 
Liebe und diefes Mitleid werden aber weder die himm⸗ 
Iifchen Geifter, noch alle andern, audy die volllommen: 
ſten Geſchoͤpfe vereint jemals zu erfaflen vermögen ; 
ewig werden fie diefelben anbeten und ihnen ihre Huls 
digung ſtammeln. 

Diefer Tag ift demnad ein Tag der Freude, die 
auf alle Menfchenkinder ſich erſtrecken foll!%), Das ift 

109 Röm. I, 4. 

105) Zur Erwedung diefer Freude sieht Manches in der 
Kirche hin. Die Hffentlichen Sünder waren wieder mit der 
Kirche ausgeſoͤhnt; die Faften, welche bisher zur Abbuͤßung 
böfer Luft, und zur Vorbereitung auf das hohe Feft ftreng 
gehalten wurden, hörten auf, und es ift fogar verboten wors 
ben, an diefen feierlichen Tagen zu faften. Das Dfterfejt ift 
demnach auch in diefem Sinne ein Uebergang, nämlich von 
der Trauer zur Freude, - So wurde an diefem Tage Sklaven 
die Freiheit ertheilt, und auf diefe Weiſe recht anfchaulich die 
geiftige Befreiung dargeftellt; eben fo erhielten Staatsge— 
fangene, die theild wegen Schulden, theild wegen Verbrechen 
verhaftet waren, die Loslafjung. Sieh hierüber den Zuftinias 
nifchen und Theodofianifchen Codex. Diefe Freilafung hieß 
indulgentia Paschalis, und wird unter andern Kirchenvätern 
von dem heil. Chryſoſtomus CHom, XXX. in Gencs.) 


124 Das hochheilige Oſterfeſt. 


der Tag, den der Herr gemacht hat. Laßt uns geiſtig 
und auf eine Gott wohlgefällige Weiſe desſelben froh 
ſeyn, und dabei zugleich gedenken der Noth und Armuth 
unfrer Mitbrüder, wie die erften Chriften es thaten, 
damit die Freude allgemein werde. Doc laßt und vor 
Allem auf feine Weife diefe hochheiligen Fefte entweihen, 
fondern wie in Andaht und im Beſuche des Gottes: 
dienfteö, fo auch in Eingezogenheit und Mäßigfeit unfres 
Ehriftenberufs und würdig zeigen. Wir erfcheinen zwar, 
wie ed die Zeit erfordert, in Feierfleivern, um, nad) 
der Bemerkung des heil. Gregor von Nazianz, aud) 
unfer Aeuſſeres zu erneuern; doc foll da jede Eitelkeit, 
jede Unziemlichfeit und alle Prunffuht entfernt bleiben« 
Unfre Freude fey geiftig und rein, und umfaſſe den 
Auffern und den innern Menfchen. Nur auf diefe Weife 
ift fie würdig dieſes großen Feſtes, und erwirbt und 
deffen reichliche Segnung; nur fo kann unfer Herz würdige 
Huldigungen dem Erlöfer darbringen, und einftimmen 
in die Fobgefänge der Kirche, 


$. 10, 
Die Auferftehung ift der Gegenftand heifiger 
Lobpreifung. 

Als die Welt auf das Wort des -Allerhöchften aus 
dem Nichts hervorftieg, und der Ewige ſah, daß Alles 
gut war, und nun feine Allmacht, Weisheit und Güte 
aus jeglihem Werke hervorleuchteten, fehien das ganze 
Weltall einftimmig ihm zuzurufen: Ehre, Macht, Größe, 
Güte, Weisheit und Kobpreifung dem Schöpfer, der 
und gefchaffen! Die Engel, in der Schrift Kinder 
und von dem heil. Epiphanius in deffen Rede auf die heilige 
Auferftehung Chrifti (Edit. Petat. Paris. 1622. T. II. p. 276 
— 234.) angerühmt. Auch die Sklaven erhielten befondere 
Freiheit, um dem Gottesdienfte beimohnen zu Finnen. ’ 
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Gottes genannt, erhoben einen Freudenruf in heiliger 
Entzüdung!®). Die Sterne priefen ftaunend die Wun- 
der des Ewigen 1%), Jedes Gefchöpf im Himmel, auf 
der Erde und in den Abgründen feierte fein Dafeyn 
und lobte den Herrn, der es erfchaffen!%),. Die Sonne 
in ihrem berrlichen Laufe, die Sterne am Himmtelöger 
gelte, alle lebenden Wefen- in den verfchiedenen Theilen 
des Weltalls, felbft die Baͤume und Wiefen, der Schmud 
der Erde, alle erfchaffenen Dinge laffen nicht ab, ven 
Menſchen dankend an den allmädtigen Schöpfer hinzus 
weifen und ihm zuzurufen, auch er fey beftimmt, ben 
Emigen zu loben und zu preifen. Da wir erleuchtet, 
find durch das Licht des Glaubens, welches tiefer. cin: 
dringt, -ald das der Vernunft, Fünnen wir. uns leicht 
alle Gefchöpfe vorftellen, wie fie, obgleich großentheils 
für das leiblihe Ohr unvernehmbar, dennocd auf eigen: 
thuͤmliche Weife die Allmaht, Güte und Herrlichkeit des 
Emigen lobpreifen, von dem fie erfchaffen worden und 
zu defien Ehre fie da find. , 
Gott. ift aber noch wunderbarer und gütiger in der 
Erneuerung der Welt, welche durch das Geheimniß 
unfrer Erlöfung bewirkt worden. Durch die erfte Schöpf- 
ung find wir in’d Dafeyn gerufen, Durd Die zweite 
find_ wir aus unferm Berderben zur göttlihen Kindſchaft 
erhoben worden, Syn diefer Beziehung fagt der heil, 
Gregor von Nazianz'), indem er vorerft auf Die 
hohe Beftimmung des Menfchen hinweiſ't, der eine 
zweite Welt, eine große Welt im Kleinen auf Erden 


106) Job. XXXVIII, 7. 
107) Baruch III, 34. 
- 108) Pf. CXLVII. 
109) Sieh* die obenangeführte Rede biefed heiligen Kirs 
chenvaters. 
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darſtellen ſollte, durch eigne Verſchuldung aber ſeine 
urſpruͤngliche Wuͤrde verlor und durch den Gottmenſchen 
erloͤſſt worden: «Der reich war, wird arm; denn er 
«laßt fich die Armuth meiner Natur gefallen, damit 
«ih an dem Reichthum feiner Gottheit Theil nehmen 
«koͤrmte. Der Alles in Fülle bat, wird erniedrigt ; 
« er erniedrigt fih naͤmlich auf Furze Zeit von feiner 
« Herrlichfeit, damit ich an feiner Fülle Theil nehmen 
« Fönnte. O weld ein Reihthum der Gute! O welches 
« Geheimniß umgibt mih! Ich empfing das göttlid)e 
« Bild und bewahrte ed nicht. Er empfing mein Fleijch, 
« um mein Fleifch zu erlöfen und unfterblich zu machen, 
« Er tritt in eine zweite Gemeinfchaft mit und, welche 
« viel bemunderungswürdiger ift, ald die erfte; denn, 
« indem er dad Beſſere und mittheilt, empfängt er felbft 
« das Schlechtere. Diefes ift für die Gottheit zu gering, 
« Sened für dad Vernunftwefen zu erhbaben!» Bei 
diefer neuen Geſtaltung der Dinge müffen demnad) 
Himmel und Erde und alle Gefchöpfe, womit diefe an: 
gefüllt find, zu einſtimmigem Lobe fid) vereinen, um die 
Macht, die Burmberzigfeit, die Weisheit und Güte 
Sotted in der Auferftehung feines Sohnes zu preifen, 
d. h. den berrlichften Sieg zu feiern, der über Alles 
errungen worden, was fih gegen Gott empört hatte. 
Als der Vater feinen gelichten Sohn von Neuem der 
Melt in feiner Herrlichkeit zeigte, befahl er allen ſeligen 
Geiftern, ihn anzubeten "9: Es follen ihn anbeten 
alle Engel Gottes. Diefer Wille des Allerhöchten 
that fih fund in dem ganzen Weltall. Welches Ber: 
nunftwefen könnte wohl aber mehr zu allen Huldigungen 
des Geifted und Herzens verpflichtet feyn, ald der Menſch, 
den Jeſus mit feinem Leben erfauft hat, der an deſſen 


110) Heb. I, 6. 
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Sieg fo großen Antheil erhält, und der ihm fein ganzes 
Heil verdanft? Für den Menfchen hat der Sohn Got: 
tes mehr gethan, als für-die feligen Geiſter des Himmels; 
der Menfch ift ihm demnach auch die höchfte Liebe und 
den innigften Danf fchuldig. Laßt und aljo in den 
heiligen Gefühlen der Andacht recht oft den himmlifchen 
Gefang anftimmen: Das Lamm, das getödtet 
wurde, ift würdig zu nehmen Macht und Reich— 
thbum, Weisheit und Kraft, Ehre und Herr: 
Iichfeit und Preis. Und jedes Gefhöpyf, das 
ift im Himmel und auf Erden und unter der 
Erde, und was auf dem Meere ift und wad 
drinnen, ruft dem, der auf dem Throne fißet 
und dem Lamme, Preis und Ehre und Herr; 
lihfeit und Gewalt, in die Emigfeit der 
Smwigfeiten. Amen!!! In dem Lamme fehen wir 
den Heiland, der fih zu unfrer Erlöfung aufgeopfert 
bat, und jet verherrlicht zur Rechten des Vaters fißet. 
Jeſus Ehriftus war geftern, ift heute und wird zu allen 
Zeiten feyn 9, In diefen Worten ift ausgefprochen 
die Emwigfeit, die Unveränderlichfeit des Erlöfers, um | 
feine Gottheit zu bezeichnen, wie fih Gott ehehin Mofes 
unter dem Namen zu erkennen gab: Ich bin der ich 
bin. Wir beten demnach ald wahren Gott an, Den, 
welcher feiner menfchlihen Natur nad geftorben und 
auferftanden ift, und wir beten ihn an, als den Gott—⸗ 
menfchen, der und erlöft hat; wir beten ihn an, in 
allen Umftänden feiner glorreichen Auferftehung, in dem 
unfterblichen Leben, in das er, aus dem Grabe hervor: 
gehend, eingetreten ift, in der Herrlichkeit zu deren Ber 
fig er fi) erhoben hat, in dem Ausguſſe feiner Gnade 
. 111) Offenbarung V, 12, 13. 
1129 Heb. XUI, 8, 
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und den MWundern feiner Macht, in feinen erhabenen 
Eigenfchaften ald Gott, König, Richter, Bräutigam 
unfrer Seelen, Bruder und Miterbe. Wer vermöchte 
wohl, ihm eine aller diefer Eigenſchaften würdige Hul- 
digung darzubringen? Yet ift die Schmach feines Todes 
ausgelöfcht, feine Leiden find gefrönt, feine Gottheit völlig 
dargetban und geoffenbart, die undurcdringliche Weis— 
heit des Geheimniffes feiner Menſchwerdung gerechtfertigt 
und offenfundig , die Verberrlihung feines Kreuzes ver: 
fündet und anerfannt, feine Lehre unwiderfprechlich ber 
glaubigt, und feine Kirche unerjchütterlih begründet. 
Im alten Bunde haben viele Helden des auserwähl- 
ten Volkes Gott für die erfümpften Siege in Lobprei— 
fungen gehuldigt. Das Andenken diefer himmliſchen 
Wohlthaten ift danfbar und freudig erhalten worden. 
Kein Volk, das an Gott glaubt, hat jemals unterlaffen, 
für die empfangenen Segnungen ibm Lob zu fingen. 
Wie entzuͤckt preifet- Moſes die Barmberzigfeit des 
Herrn nah dem Durdzug der Sfraeliten durch das 
rothbe Meer! Und doc war diefes nur ein Vorbild der 
geiftigen Befreiung, die und durch Jeſus Chriftus zu 
Theil geworden. Die Juden begingen zum Andenfen 
‚an die wunderbare Rettung ihrer Voreltern, als der 
Wuͤrgengel an ihren Häufern vorüberging, das Ofterfeft 
mit der größten Feierlichfert; aber auch diefes Ofterlamm 
war blos ein Borbild Sefu Chrifti, der das wahre 
Lamm Gotted und unfer rettendes Oſterlamm iſt. 
Sollten wir nun nicht mit, dem Pfalmiften ausrufen "3; 
Diefes ift der Tag, den der Herr gemadt; er 
fey für ung ein Zag der Freude und Wonne! 


113) Pf. CXVI, 24. 2 
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. F§F. 11. 
Die Auferſtehung Ehrifti ift ein Borbild unfrer. 
Auferftehung. ; 

Umfonft würden wir uns bemühen, Gott die Huls 
digungen unfrer Anbetung, unfrer Robpreifung, unfres 
Danfes darzubringen, wenn wir nicht mit Jeſus Chriſtus, 
feinem Sohne, felbft auferftänden Durch eine vollfommene 
Entjagung der Sünde und der Welt, und eine aufrichtige 
Befehrung des Herzens. Diefed war in den ewigen 
Rathihlüffen der Zwed aller Heildgeheimniffe, diefes ift 
die Frucht, die fie in unfern Geelen bhervorbringen 
follen, diefed die wefentlihe Bedingung , von ber ‘alle 
höheren Güter abhängen. Die Auferflehung Jeſu Chrifti 
ift das Vorbild unfrer gänzlihen Umwandlung , wie 
der Apoftel lehrt, indem er und die Züge der Aehn- 
lichkeit darftellt, weldhe an und offenbar werden follen, 
Jeſus Chriftus geht durch feine Auferftehung zu einem 
neuen 2eben über, wo die Gebrechen ‚, denen wir hie: 
nieden unterworfen find, in einem leidenlofen , unfterb- 
lichen und verherrlichten Zuftande verſchwinden; fo follen 
auch wir dem alten Menfchen geftorben und gefreuzigt 
feyn, um mit Sefus Chriftus aud dem Grabe hervor: 
zugeben und in einem ganz neuen Leben zu wandeln!!?), 
Sind wir mit Jeſus Chriſtus geftorben, fo 
glauben wir, daß wir mit Jeſus Chriftus leben. 

Unfre Auferftehung zum geiftigen Leben, oder unfre 
Befehrung fey wahrhaft, und nicht dem Scheine nad), 
wie. Jeſus Ehriftus wahrhaft auferftenden if. Der 
Herr ift wahrhaft auferftanden‘d, Er ift auf 
erftanden und ift nit bier, fagte der Engel zu 


4114) Röm. VI, 8. 
115) Luk. XXIV, 34. | 
Die Feſte des Herrn. II. Bau. 9 
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den heiligen Frauen, fommet und fehet den Plag, 
wo man ihn hingelegt hatte! Der wahrhaft 
befehrte Menfh wird nicht mehr gefunden am Orte 
der Sünde, er bat feinen SLeidenfchaften und böfen 
Gewohnheiten auf immer entjagt. Mit unermidlichem 
Streben befämpft er feine Cigenliebe, befiegt er feine 
natürlichen Neigungen, gewöhnet er fih an Abtödtung 
feines Fleifches und verbannt er jede Trägheit in Aus: 
übung der chriftlihen Zugenden. Den Gelegenheiten 
zur Sünde hat er entfagt, die unheiligen Bande hat er 
zerriſſen. Er hält fidy entfernt von verderblichen Geſell— 
fhaften, von den verführerifchen Sinnenreizen, von den 
eiteln Zerftreuungen, von unnüßgen Befchäftigungen. Er 
flieht Alles, was ihn dem Nüdfalle ausfegen, oder den 
Geift der Frömmigkeit, der Gnade und der Belehrung 
in ibm ſchwaͤchen koͤnnte. Cr gehört nicht mehr der 
verderbten Welt an, und fein ganzer Wandel widerftreitet 
beftändig den verderblihen Grundfäßen, den böfen Ab— 
fihten und jeder fündlihen That. Daher fpricht der 
Apoftel mit befonderer Kraft von der Nothwendigfeit, 
Allem abzufterben und ein bußfertiges Leben zu führen. 
Diefes ift in feiner Lehre die Hauptgrundlage der Tugend 
der Buße; denn diefe befteht nicht in einer Aufferlichen 
und oberflächlichen. Beſſerung. Iſt die Sünde nidt 
gänzlic zerftört, fo find wir noch fern von der wahren 
Buße. Jeſus Ehriftus, der an allen feinen Gliedern 
bis zum Tode gelitten bat und feines fehonte , ruft ung 
vom Kreuze zu, ihm nachzufolgen und mit ihm zu fterben. 
Nachdem er aus dem Grabe glorreidy hervorgegangen , 
ruft er und ebenfalld zu, mit ihm verberrliht und uns 


116) Matth. XXVIN, 6. 
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fterbfich zu leben, um feiner himmlifchen Gnade wärbig 
zu werden. 

Damit jedody unfere Befehrung zum Heile und führe, 
wird nebft ihrer Wahrhaftigfeit auch erfordert, daß fie 
ftandhaft und beharrlich ſey. Jeſus Ehriftuß, der 
auferftanden, ftirbt nicht mehr, der Tod hat 
feine Gewalt mehr über ihn!!), Todt war ich, 
nun lebe ich wieder, ewig lebe ich, ich habe pie 
Shlüffel zu Hölle und Tod", Co foll der 
wahre Büßer unfterblic in der Gnade feyn. Wir find 
einmal der Sünde abgeftorben, fagt ver heil. 
Paulus H, wie follten wir nod in ihr leben? 
An der Ausführung gefaßter Entfchlüffe, an der Vers 
meidung der Gefahr, an der Wachfamfeit über fich felbft 
und überhaupt nur an den Eigenschaften einer aufrichtigen 
Buße erfennt man die Herzensänderung, wodurch der 
Sünder in ein neues Gefhöpf umgewandelt wird. Ber 
merft man foldye Gefinnungen bei ihm, fo fann man 
mit Zuverläfjigkeit auf deſſen fefte und dauerhafte Ber 
fehrung- fchließen ; zeigt: er aber Unbeftand, und fällt er 
oft in die Sünde zurüd, fo find ed nur Anflüge des 
Befehrungseifers ,_ unvollfommene Wünfche, die zwar 
au oft für wahre Befehrung genommen werden, obr 
wohl fie nur ein leerer, täufchender Schein find. Angeb⸗ 
lihe Büßer, die wohl das Xeuffere der Gerechtigkeit 
und Tugend ſich angeeignet haben, aber in ihrem Herzen 
immer noch einem verborgenen Gößen huldigen , bleiben 
immer Sklaven irgend einer Leidenfchaft und haben nier 
mals vollfommen der Sünde entfagt, wenigftend werden 
fie bald wieder und oft nod) tiefer in diefelbe zurüdfallen, 
417) Röm, VI, 9. Apoftelg. XII, 34. 
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Ald neue Menfchen follen wir auferftehen,, die nur 
allein für Gott leben, mit ganz himmlifchen Gefinnungen, 
und erfüllt mit Liebe, Sanftmuth, Eifer, Demuth 
und jegliher Zugend. Ein folder wahrhaft Befehrter 
ift erfüllt mit ganz geiftigen und heiligen Gedanfen und 
bimmlifhen Wuͤnſchen. Alle feine Werfe find befeelt 
mit einem neuen Geiſte. Der Apoftel ftellt uns eine 
hriftliche Seele ald den Tempel ded Herrn dar, 
deßhalb wird nad) dem fchönen Gedanken des. heil. 
Auguftin in einer foldhen Seele audy nur die Liebe 
mit allen im Gefolge der Liebe ftehenden Tugenden 
wohnen. 

Das ficherfte Merkmal und die Frucht der aufrichs 
tigen Ruͤckkehr zu Gott ift der Eifer in deſſen Dienfte. 
Jeſus Chriſtus zeigte fih feinen Apofteln nad 
feinen Zeiden wieder lebendig mit vielenunmis 
derfprehlihen Ermweifen, da er ihnen vierzig 
Tage bindurh erfhien und von dem Reiche 
Gottes redete!?), Der wahre Büßer wird bald feine 
Belehrung bewähren dur feinen feften Wandel im 
Guten und in der Ausübung aller gottgefälligen Werfe, 
« Wie wir wiffen,» fagt der heil. Bernhard”), 
« daß ein Xeib lebendig ift, wenn wir in ihm Beweg⸗ 
« ung feben, eben fo erfennen wir, daß eine Seele 
« im Ölauben und in der Gnade lebt durch die guten 
« Werfe. Sehen wir demnad einen Menfchen eifrig 
« dad Evangelium ausüben und treu alle feine Pflichten 
« erfüllen, fo können wir fiher daraus fchließen, daß das 


120) I Kor. III, 17; VI, 19, Sich ben heil. Augufin, 
Seim. CLXIII. c 2. 

121) Apoftelg. I, 3. 
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« Leben der Gnade in ihm ift. » Wenn wir bemerkt 
der heil. Paulus!®), durch/ die Gleichheit des 
Todes Ehrifti gleihfam dem Baume des Kreus 
zes eingepfropft find, werden wir aud feiner 
Auferftehung theilhaftig werden. Wünfchen wir 
zu wiffen, ob wir Antheil an der Auferftehung Jeſu 
Ehrifti haben, fo laßt und unfer Inneres prüfen und 
erforfchen,, ob ein ganz neuer Geift, der Geift des 
Glaubens und ded Lebens Jeſu Ehrifti, unfre Gedanfen, 
unfre Wuͤnſche und Handlungen belebe ; laßt uns fehen, 
ob wir von den Banden der Sünde gelöf’t find und 
feine irdifchen Geſinnungen mehr hegen, ob wir treu den 
Willen des himmlifchen Vaters erfüllen und würdige 
Früchte der Gottfeligfeit bringen. 

Wir beten dich”an, Sefus, Sohn des ewigen Baters, 
in der Herrlichfeit deiner Auferftehung; wir danfen dir 
bemüthig, Daß du, fiegreicy hervorgehend aus dem Grabe, 
und befreiet haft aus der Dienftbarfeit der Sünde und 
von den Sihrednifjen des Todes! Theile und, ald unfer 
anbetungswürdiged Haupt, von deinem neuen Leben 
mit, laß und jeden Tag wachen in deiner heil. Gnade, 
Damit wir immer weiter fchreiten auf den Wegen der 
Tugend, und nur beine Liebe unfer Herz befeele, Unſer 
Leben fey hinfort ein beftäindiges Opfer des Gehorfams, 
der Liebe und der Lobpreiſung. «Sn dem Himmel 
« wird unfre einzige Beichäftigung feyn,» wie der heil. 
Auguftin fagt!?), «Gott zu lieben und ihn zu loben, 
« ihn lobpreifend zu lieben und ihn Tiebend zu loben. — 
« Nie werden wir ablaffen, ihn zu loben, weil wir 
« nie ablaffen werden, ihn zu lieben.» Möge das 
gegenwärtige Leben eine Vorbereitung und gleichjam 
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der inn dieſer bimmlifchen Geligfeit, möchten 
alle 4 Augenblide Gott geweiht feyn! Möchten fie 
ihm geweiht feyn durch das glühendfte Verlangen ſtets 
feinen Willen zu erfüllen, und durd die beftändige 
Vereinigung mit ihm in der reinften Liebe! Mein 
Gott und König! Dih will ih erheben und 
deinen Namen preifen ewiglih!?), Wer erneuert 
ift und geiftig mit Ehriftus auferftanden , fagt der heil. 
Auguftin‘?, liebt nicht mehr, was Dem neuen 
Menfchen nicht angehört, Jeſus hat ſich für uns hins 
gegeben in den Tod, er ift für und auferftanden zum 
neuen Leben, und feine Verföhnung wirft immerdar zu 
unfrer Heiligung, fo wollen wir denn auch Allem abfters 
ben, was unheilig ift, dem leben, was göttlich ift, um 
erneuert und gebeiligt zu werden, in Ehrifto Jeſu unjerm 
Herrn. 

Als Schluß der Betrachtung über das hochheilige 
Ofterfeft möge bier noch die erfte Rede des heil. Pabſtes 
Leo über die Auferftebung des Herrn folgen, die 
alle Feftitrablen, wie in einen Brennpunft gefaßt, zur 
geiftigen Erleuhtung und Erwärmung in unfere Seele 
zuruͤckwirft 127), 

«In meiner legten Rede haben wir euch, Geliebtefte, 
eindringlich genug, wie ich glaube, die Theilnahme an 
dem Kreuze Ehrifti an dad Herz gelegt, daß naͤmlich das 
Leben der Gläubigen felbft das öfterlihe Saframent in 





125) Pf. CXLIV, 1, 

126) In Ps. XXXIX. | 

127 Diefe Rede ift entnommen ang der Bibliothek der 
fatholifhen Kanzelberedpfamfeit, Herausgegeben von 
Dr. Raͤß und Dr. Weis. Zmwölfter Band, Oſtercyelus. Frante 
furt am Main 1832. In der Zäger’fchen Buch +, Papier= und 
Sandfartenbandlung. 
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fich trage, und daß dasjenige, was durch Das Feſt gefeis 
ert wird, auch durch die Sitten dargeftellt werden müffe. 
Wie nüßlih ed aber fey, habt ihr felbft erfahren und 
aus euerem eignen chriftlichen Leben habt ihr gelernt, wie 
fehr dem Leibe und der Seele häufiges Gebet, längeres 
Saften und reichliche Almofen zu ftatten Ffommen. Es 
gibt beinahe Niemanden, der nicht durch diefe Uebung 
vorwärts gefchritten fey und in dem innerften feines Ge: 
wiffens ſich einen Schaß gefammelt babe, beffen er ſich 
wahrhaft erfreuen kann. Aber diefen Gewinn müffen wir 
mit beftindiger Wachfamfeit bewahren, damit nicht, wenn 
unfre Thätigfeit in Traͤgheit fich auflöft, der Neid des 
Zeufeld das raube, was ‚die Gnade Gotted gegeben bat. 
. Da wir nun durdy die vierzigtägigen Falten das haupt: 
ſaͤchlich bewirken wollen, daß wir in der Zeit, wo der 
Herr litt, auch etwas von feinem Kreuze empfinden, fo 
müffen wir auch dahin ftreben, daß wir ebenfo als Theils 
nehmer der Auferfiehung Ehrifti erfunden werden und vom 
Tode zum Leben übergeben. Denn es ift die Abjicht 
eines jeden Menfchen, der durch irgend eine Verwande— 
lung-von einem Zuftande in den andern verfeßt wird, 
‚nicht zu feyn, was er war, fondern zu feyn, was er 
nicht war, Aber es ift ein LUnterfchied went wir fterben, 
‚ oder wem wir leben; denn es gibt einen Tod, welcher 
‚die Urfache.ift des Lebens und ein Leben, welches Urfache 
ift des Todes, und nirgend anders ald in diefem vor: 
übergehenden Dafenn wird beides fo vereinigt, daß von 
der Bejchaffenheit der zeitlichen Handlungen die der ewigen 
abhängt, Wir muͤſſen Daher dem Böen abfterben und 
Gott leben, der Ungerechtigkeit entfagen und in Gerechtigkeit 
erſtehen. Maag das Alte unterliegen, damit das Neue 
bervorgehe,; und Da, wie das Wort der Wahrbeit fagt, 
Niemand zweien Herren dienen fann, fo ſey unſer Herr 
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nicht derjenige, der die Stehenden antreibt zum Falle , 
fondern der, welcher die Gefallenen aufrichtet zur Herr: 
lichkeit. Wenn daher der Apoftel fagt 123): Der erfte Menich, 
aus Erde gebildet, war irdifch, der andere Menfch, dem 
Himmel entftammend, war himmliſch; wie der irdifche 
war, fo find auch. die irdifchen, und wie der himmlifche 
ift, fo werden auch die himmlifchen feyn ; wie wir nun 
das Bild des irdifchen getragen haben, fo follen wir 
auch das Bild ded himmlifchen tragen, fo müfjen wir 
und fehr über diefe Verwandelung freuen, in welder 
wir aus der Niedrigfeit des irdifchen zur himmlifchen 
Würde durch deſſen unausſprechliche Barmherzigkeit bins 
übergetragen werden, welder, damit er und in Dad 
Seinige führe, in das Unfrige hberabftieg, fo daß er nicht . 
allein das Wefen, fondern auch die Befchaffenheit ver 
fündigen Natur annahm, und daß die göttlihe Boll: 
fommenbeit dasjenige gegen fich gefcheben ließ, was Die 
menfchliche Sterblichkeit auf das elendefte an fi) erfährt. 
Daher auch Fürzte er, damit nicht eine lange Traurigkeit 
die niedergefchlagenen Gemüther der Jünger Anaftige, die 
vorher verfündete Frift von drei Tagen durd eine fo 
bewunderungsmwürdige Schnelligkeit ab, daß, indem zu 
dem ganzen zweiten Tage der letzte Theil des .erften und 
der erfte Theil des dritten hinzufümmt, wohl etwas an 
der Dauer der Zeit verloren ging, an der Zahl der 
Tage aber doc nichtd mangelte, Alfo hat die Auferftehung 
des Heilands weder feinen Geift in der Unterwelt, nod) 
feinen Leib im Grabe lange aufgehalten, und fo fehnell 
war die Belebung des unvermeften Fleiſches, daß fein 
Tod mehr dem Schlafe, ald dem Tode gleicht, weil Die 
Goͤttlichkeit, welche fich nicht von den beiden Wefenheiten 


123) I Kor. XV, 47. 
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der angenommenen Menfchheit trennte, was fie durch 
ihre Macht getheilt hatte, auch durch diefelbe Macht 
wieder vereinigte. Daher find auch viele Beweife gefolgt, 
welhe die Bewährung ded Glaubens, der durdy die 
ganze Welt gepredigt werden follte, gründen. Und obs 
gleich die Wegwaͤlzung des Steines, das Icere Grabmal, 
die Ablegung der Grabtuͤcher und "Engel ald Erzähler 
eines folchen Ereigniffes die Wahrheit der Auferftehung 
des Herrn hinreichend begründen, fo erſchien er doch dem 
Blide der Frauen und den Augen der Apoftel häufig 
und offenbar, indem er nicht allein mit ihnen ſprach, 
fondern auch bei ihnen vermweilte, mit ihnen aß und fidh 
von Denjenigen aufmerffam und genau berühren ließ, 
welche der Zweifel quaͤlte. Deßwegen ging er denn auch 
bei verfchloffenen Thüren zu den Juͤngern und gab durd) 
fein Anhauchen den heiligen Geift und ertheilte das Licht 
des Verſtaͤndniſſes, woduch er die Geheimniffe der heiltaen 
Schriften Hffnete und zeigte immer und immer die Wunde 
der Seite und die Mahle der Nägel und alle Zeichen des 
jüngften Leidens, auf daß erfannt würde, daß in ihm die Ei— 
genthümlichfeit der göttlichen und menſchlichen Natur unge: 
theilt verbliebe und wir fo müßten, das Wort fey nicht 
dasjenige, was wir ald Fleifch kennen, fondern damit 
wir den einigen Eohn Gottes ald Wort und als Fleisch 
befennen ſollten. Bon diefem Glauben, meine Geliebteften, 
weicht der Lehrer der Heiden, der Apoftel Paulus, nicht 
ab, wenn er fagt: Wenn wir auch Chriftum dem Fleifche 
nach gefannt haben, fo erfennen wir ihn jeßt nicht mehr 
als ſolchen). Denn die Auferftehung ded Herrn war 
nicht ein Ende des Fleifches, fondern eine Verwandlung 
defielben und die Wefenheit ift nicht durd eine Vermeh— 





129) II Kor. V, 16. 
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rung des Geiftigen aufgehoben worden. Die Befchaffenbeit 
verwandelte fih, die Natur hörte nicht auf; der Leib, 
ber an das Kreuz angeheftet werden fonnte, wurde der 
Leiden unfähig gemacht, ver getödtet werden fonnt, 
wurde unfterblich; und der verwundet werden Fonnte wurde 
ungerftörbar. Und mit Recht fagen wir daher, daß wir 
Das Fleifh Chrifti in jenem Zuſtande, in dem es vors 
ber befannt war, nicht fennen; denn nichts Leidendes, 
nichts Schwaches blieb in ibm zurüd, fo daß es daffelbe 
ift dem Wefen nad und nicht daffelbe der Verberrlichung 
nach; wie mögen wir ung aber wundern, wenn derjenige 
Dieß von dem Leibe Ehrifti lehrt, welcher von allen geiftigen 
Ehriften fagt: Daher fennen wir Niemanden dem Fleifche 
nah? Darin, fagt er, ift und der Anfang der Auferftehung 
in Chrifto gemacht, daß in demjenigen, welcher für Alle 
geftorben ift, Das Vorbild unferer ganzen Hoffnung uns 
vorgeleuchtet hat. Wir zweifeln nun nicht aus Mißtrauen, 
nody werden wir durch eine ungewiflfe Erwartung binges 
halten, fondern nachdem wir den Anfang der VBerheißung 
empfangen haben, ſehen wir jet ſchon mit den Augen 
des Glaubens dad Zufünftige, und indem wir uns der 
Berherrlihung der Natur freuen, haben wir jest fehon 
Das inne, was wir glauben. 

Mag uns alfo nit der Schein irdifcher, Dinge ein: 
nehmen, noch unfere Betrachtung von dem Himmlifchen 
auf das Irdiſche herabziehen, Mögen wir das jchon für 
hinter uns liegend halten, was ja großentheils nichts ift 
und möge der Geift, auf das Bleibende gerichtet, dort feine 
Sehnfucht hinwenden, wo, was und dargeboten wird, 
ewig ift, Denn obgleich wir durch die Hoffnung in den 
Beſitz des Heild gelangt find und noch in einem verwesz 
lichen und fterblichen Fleifche verweilen, fo wird doch 
richtig gejagt, Daß wir nicht im Fleiſche find, wenn 
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fleiſchliche Begierden uns nicht beherrſchen, und mit Recht 
legen wir den Namen deſſen ab, deſſen Willen wir nicht 
folgen. Wenn daher der Apoſtel fage 9: Sorget nicht 
für das Fleifch in Gelüften, fo erkennen wir, daß und 
nicht dasjenige unterfagt ift, was mit dem Heile übers 
einftimmt und mas die menfchlidhe Schwachheit fodert , 
fondern, weil wir nicht allen Benierden dienen, nod) 
alles, was das Fleifc verlangt, erfüllen müffen, fo feben 
wir ein, daß er und an die Art und Weife der Maͤßi— 
gung erinnern will, Damit wir dem Fleifche, welches dem 
Urtheile des Geiftes untergeben ift, weder Ueberflüßiges 
zugeſtehen, noch Nothwendiged verweigern, Deßwegen 
ſagt auch derfelbe Apoftel an einem andern Orte!1); 
Niemand haßt fein Fleifch, fondern er ernährt es und 
pflegt es; da es nicht zu Laftern, noch zur Schwelgerei, 
fondern zur Nothdurft ernährt und zur Dienftleifiung 
gepflegt werden muß, damit fo die wiedergeborene Natur 
ihren Rang behalte und dad Niedere dem Höheren nicht 
auf eine verkehrte und fohändliche Weife vorgezogen werde, 
oder das Höhere dem Niederen unterliege, und indem 
die Laſter den Geiſt übermältigen, dort Sflaverei entftehe, 
wo Herrfchaft feyn fol, 

Möge daher das Volk Gottes erfennen, daß es eine 
neue Kreatur in Chriſto fey, und achtſam einfehen, von 
wem ed aufgenommen fey und wen ed aufgenommen habe, 
Was neu gemacht ift, Fehrt nicht zu dem veränderlichen 
Alten zurück, und wer die Hand an den Pflug legt, 
möge nicht müde werden in feinem Werfe, fondern auf 
Das Acht haben, was er fäet und nicht auf das zurüd, 
bliden, was er hinter füich ließ, Niemand möge darein 


130) Röm. XIII, 14, 
131) Epheſ. V, 20. 
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zurüdfallen, wovon er erftanden ift, fondern, wenn er 
leibliher Schwachheit nach auch noch in einigen Mängeln 
befangen ift, fo möge er inbrünftig wuͤnſchen, geheilt 
und erleichtert zu werden; denn das ift der Weg des 
Heiles und die Nachfolge der in Chrifto angefangenen 
Auferftehung, damit, weil auf jenem Wege ftraucheln und 
fallen nicht fehlt, die Schritte der Wandelnden von dem 
Wanfenden auf das Feſte hinübergetragen werden; denn 
von dem Herrn werden, wie gefchrieben fteht, die Schritte 
des Menfchen gelenft, und feinen Weg wird er beftimmen ; 
wenn der Gerechte fällt, fo wird er nicht verlegt werden, 
denn der Herr wird feine Hand unterhalten??, Diefe 
Betrachtung, meine Geliebtefte, müßet ihr nicht allein bei. 
der öfterlichen Feier, fondern für die Heiligung des ganzen 
Lebens behalten und die gegenwärtige Uebung muß dahin 
geleitet werden, daß dasjenige, was die Gemüther der 
Gläubigen bei dem Berfuch einer Furzen geiftigen Uebung 
ergößt, zur Gewohnheit werde und unverlegt bleibe, und 
wenn irgend ein Vergehen ſich einfchleicht, daſſelbe ſchnell 
durh eine Fülle guter Werfe vernichtet werde, Und 
weil die Heilung alter Krankheiten ſchwer ift und langfam 
von ftatten geht, fo mögen um fo fehneller Heilmittel 
angewendet werden, je frijcher die Wunden find; damit 
wir von jedem Falle zur früheren Reinheit erſtehen, 
und würdig werden zu jener unverweslichen Auferftehung des 
verherrlichten Fleifhes zu gelangen, welde ift in Jeſu 
Ehrifto unferm Herrn, der da lebt und regiert mit dem 
Bater und heiligen Geifte von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


132) Pfalm XXXVI, 23. 
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Die - 
feierliche Ofterzeit und der weilse Sonntag. 





§. 1 
Dauerder Dfierzeit. 


Nas Feft der Auferftehung des Herrn befchränft fich 
nicht blos auf einen Tag, fondern kehrt an jedem Sonn: 
tage des jahres wieder zuruͤck. Der dem Herrn gemweihte 
Tag, der im alten Bunde am Sabbath, ald am Tage 
der vollendeten Schöpfung, gefeiert wurde, ift im 
neuen Bunde auf den folgenden Zag verlegt worden, 
weil an diefem ber geiftigen Schöpfung des Menfchen , 
durh die Erlöfung von Sünde und Tod, die Krone 
aufgefeßt ward. Unſre frommen Boreltern betrachteten 
die ganze Woche nad Oftern als ein ununterbrochenes 
Set). Im Geifte gefammelt, fchauten fie unermüdet 
zuruͤck auf die Wohlthaten, die ihnen der göttliche Heiz 
land durch das große Werf der Erlöfung zugetheilt , 
zugleich aber auch beberzigten fie all den Sammer und 
die ſchreckliche Verwerfung, die auf dem ganzen Menfchen- 


1) Erft im Gahre 1094 wurde auf dem Goitcilium von. 
Eonftanz die dreitägige Feier der Ofterzeit feftgefegt. An den 
folgenden Zagen wurden die nothwendigften Seldarbeiten ges 
ftattet. 
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gefchlechte Taften würden, wofern nicht der Gottmenfd) 
als Vermittler für die Gefallenen erfchienen wäre, und 
fortwährend für ihr Heil das Mittleramt bei dem Bater 
ausübte. Die fortgefeßte Feier ift gleichfam die finn- 
bildliche Darftellung jener Ruhe und Vereinigung mit 
Gott, die nach vollendetem Erdenwandel in der Auf: 
erftehung zum befjeren Leben unfrer wartet. In dieſem 
höheren Sinne follen wir daher die frübere und die jeßige 
Einrichtung der Kirche auffaffen 3, und beide in geiftiger 
Freude und inniger Anſchließung an das Göttliche würdig 
befolgen. 

Nebſt diefer achttägigen Feier finden wir in den 
früheren Zeiten eine noch ausgedehntere, indem fogar 


2) Su den frübeften Zeiten wurde die Ofterfeier fünfzehit 
Tage lang begangen, nämlich die Woche vor Oſtern und die 
Woche nah Oſtern. Die Woche vor Oftern hieß Paschıa 
crucis, TAaoxa oravpooıuov, und die Woche nach Ditern 
Pascha resurrectionis, na0xa avaoracınov. Die erſtere 
hat ihren Namen von dem Andenken an das Leiden Jeſu, 
und die andere von dejfen Auferitehung, indem aus beiden 
das große Werk der Erlöfung vollendet hervorgehet. Sich 
hierüber Bingham, Antiquit. eccies. Vol. IX. pag. 87. ed, 
Halae Magd. 1760. Aus diefer zweifachen Diterfeier wollen 
einige Gelehrte den Streit zwifchen der ajlatifchen und vecidens 
talifchen Kirche erflären, und geben vor, derfelbe habe nur 
dag Pascha craeis betroffen. Die aflatifchen Kirchen naͤmlich 
begingen, nach dem Beifpiele Sefu, durch eine Mahlzeit das 
Andenfen an den Kreuztod, und an das legte Abendinahl. 
Diefen frommen Gebrauc beobachteten fie am vierzehuten 
Tage des erften Monats mit den Juden, und von diefem an 
gezählt hielten fie am dritten Tage das Dfterfeft, welcher 
Wochentag ed auch feyn mochte, Diefe Erflärungsmeife 
fheint aber nicht den ganzen Streit zu umfaſſen, indem 
hauptfächlich von der abendländifchen Kirche gefordert wurde, 
daß anı Sonntage jedesmal diefes Feft follte begangen werden, 
wie fie der apojtolifchen Ueberlieferung zufolge es that.. 
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bis zum Pfingſtfeſte das Oſterfeſt fortgefet wurde . 
Aus Diefem Grunde läßt es ſich auch erflären, warum 
in den früheften Zeiten das Feft der Himmelfahrt 
des Heilanded nicht genannt wird. Der auferftandene 
Gottmenſch ſchwebte nämlich dem frommen Glauben nicht 
mehr vor ald ein Erdbewohner; feine eigentliche Stätte 
war vielmehr das himmlifche Vaterland , wohin er audy 
bald fih erhob, Mit dem Tode war. dad Erdenleben 
geſchloſſen, mit der Auferftehung begann ein neues, ein 
verflärtes Dafeyn für die mit der Gottheit des Sohnes 
vereinte Menfchheit. Co zeigt fih aud uns in der 
Ferne der Tag bimmlifcher Befleidung, wo wir die 
Erdenbülle abgelegt haben und mit reinem Geifte in 
den Himmel aufgenommen werden, um-dort ein Leben 
zu führen, welches in Ewigkeit fein Leiden und feinen 
Tod mehr zu fürchten hat. 

Mit dem Ofterfefte begannen aud) die Chriſten in 
den früheren Zeiten dad neue Jahry. Dieſe Zeit war . 
ihnen der Anfang einer neuen Schöpfung in der fittlichen 
Welt. Zu diefer Betrachtung fanden fie hinreichenden 
Grund und die erfte Veranlaffung in den Ausfprücen 
bes Heilandes und feiner Apoftel. Der Menſch ſollte 
neu geboren werden aus dem Waffer und dem heil. 
Geifte, wie Jeſus zu Nicodemus fagt, er follte in 





3) Diefe Zeit wird daher Quinquagesima und Pentecostes 
genannt, weil fie mit dem Pfingjifefte oder den fünfzig Tagen 
ſich endigt. 

4) Die Gewohnheit, mit dem — * — das neue Jahr zu 
beginnen, iſt ſpaͤtern Urſprungs. Auch die Juden hatten eine 
zweifache Jahresrechnung. Das alte Jahr fing mit dem 
Monate Tiſri (unſerm October) an, und das neue mit dem 
Monate Niſan (unſerm April), und war das heilige, das 
nach der aͤgyptiſchen Gefangenſchaft ſeinen Anfang nahm. 
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dem Tode Sefu dad Bild feined Todes finden, Damit 
er nämlich der Sünde abfterbe, wie Sefus für die 
Sünde geftorben ift, um aufzuerftehen zu einem neuen 
Leben, wie Sefus neu belebt und verflärt aus dem 
Grabe hervorging. In ihrem gottfeligen Sinne fuchten 
die Ehriften das ganze Leben und deſſen Einrichtungen 
durch den Geift der Religion zu erheben und zu verfchönern. 


Da fie naͤmlich geiftig gefinnt waren, mußte ihnen Alles, 


felbft in den irdifchen Verhältniffen, eine geiftige Geftalt 
annehmen. Für uns fey weniaftend dieſe Anficht ein 
mächtiger Antrieb, durd die gottesdienftlihen Einrich— 
tungen, die Öftere Verfündigung des Evangeliums und 
den Empfang der fräftigften Heildmittel, von den alten 
Sünden uns loszuminden, um überzugehen zu einem 
neuen Leben der Gnade. Bewundernswuͤrdig ift aud) 
die Verbindung diefes Feftes mit dem Frühlinge, dem 
MWiederaufleben der Natur. Bisher war Alles verfunfen 
. in einen Todesfchlaf und gleihfam geftorben, jet aber 
ift Alles wieder zum neuen Leben erwacht. Warum follte 
uns dieſes nicht auch auf den früheren Tod des aeiftigen 
Lebens und auf die jegige Auferwedung zu neuer Thätigfeit 
und zum Bemwußtfeyn ded höheren Berufes binmeifen ? 
Der: heil. Gregor von Nazianz wußte diefen Anlaß 
in einer Rede auf den heutigen Sonntag ſehr ſchoͤn zu 
benugen. 

« E83 vereinigt fid) Alles, um dieſes Feft fchön und 
« freudig zu machen; fiehe nur, mas fi) Alles unferm 
«Blicke darbietet. Die Königin der Jahreszeiten hält 
« andem Tage, weldyer der König der Tage ift, ihren feft: 
« lichen Aufzug und bringt demfelben das Schoͤnſte und 
« Erfreulicfte, mas fie hat, zum Gefchenfe dar. Nun 
« ift der Himmel heller , nun glänzet die Sonne höher 
« und goldener, nun ift der Kreis des Mondes und 
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a der Reihentanz der Sterne reiner, num verföhnen 
« fi die Meereswogen mit dem Ufer, die Wolfen mit 
« der Sonne , die Winde mit der Luft, die Erde mit 
« den Gewaͤchſen, die Gewächfe mit den Augen. Nun 
« fließen die Quellen heller, nun ftrömen die Flüffe 
« voller, nachdem die Fefleln des Winters gelöst find, 
« Nun duftet die Wiefe MWohlgerühe, die Pflanzen 
« grünen , dad Grad wird abgemähet und die Limmer 
« tanzen auf den grünenden Feldern. Schon wird 
« unter lautem Zurufe und auch häufig unter gottes— 
«-fürdtigen Ermahnungen das Schiff aus dem Hafen 
« gezogen und mit Segeln beflügelt. Der Delphin tanzt 
« in fröhlihen Kreifen , hoch das Waffer emporblafend, 
« und begleitet mit Luft die Schiffenden. Schon ftellet 
« der Aderömann den Pflug zufammen, gen Himmel 
« blidend und den Fruchtfpender anrufend. Er führt 
« den pflügenden Ochfen an das Joch, zieht die füßen 
« Furchen und überläßt fich den froheften Hoffnungen. » 
So f&hildert er das verjüngte Leben, welches fih in 
der leblofen und in der belebten Natur auf manchfache 
MWeife darftellt und weiſet auf Gott hin, dem Alles 
Lob fingt, und den Alles mit forttönender Stimme 
preifet, und zugleich ermuntert, Gott ebenfalls Lob und 
Dank darzubringen. «Set ift Frühling für die Welt,» 
fagt er ferner, « Frühling für den Geift, Frühling für 
« die Seele, Frühling für ven Leib, ein fihtbarer und 
unfihtbarer Frühling. Möchten wir doch dort, nach— 
c dem wir bier für das Beffere gereift, an diefem Theil 
« nehmen und erneuert Durch unfern Herrn Jeſus Chriftus 
« zum neuen Leben übergehen» °). 

5) Die Ueberfegung ift aus den Denfwärbdigfeiten 
aus der chriftlichen Archäologie von Augufti, Bd. Il ©. 


319 u. f. 
Die Feſte ded Herrn. IT. Band, 10 
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9. 2% 
Einrichtung des Gnttesdienftes in diefer heiligen 
Zeit. 

Der Geift, der die Kirche in allen ihren Einrichs 
tungen befeelt, leuchtet befonderd auch hervor in den gots 
tesdienftlihen Einrichtungen diefer heil, Zeit. Stehend 
werden in der öfterlichen Zeit die Gebete verrichtet, weil 
Diefed der Feſtbedeutung angemeſſen erjcheint, und befon- 
derd an unfer geiftiged Auferftehen und den auf Gott 
gerichteten Sinn erinnert. Beſteht jedoch eine andere 
Gewohnheit an dem Orte, wo wir und aufhalten, fo 
erfordert die Klugheit und chriftliche Liebe, daß wir nad) 
derfelben uns richten. Bei den heil. Geheimniffen ift es 
indeß der ihnen fchuldigen Verehrung entfprechender, wenn 
wir demüthig und niederfnieen, Cine Abkürzung der 
Tagzeiten beginnt auch vor dem Öfterfefte und wird an 
den folgenden acht Tagen beibehalten. In der heil, Nadıt 
vor Oftern verfammelten fih die Chriften, um den ver: 
fchiedenen frommen Gebraͤuchen, der Weihe des Zauf- 
waſſers und der Taufe felbft beizumohnen und fo unter 
Gebet und Lobpreiſung die Auferftehung des Herrn zu 
erwarten. E8 war daher der Firchlichen Einrichtung ent⸗ 
fprechend, in fürzern Tageszeiten die Andacht am Oſter⸗ 
fefte felbft zu befeuern, ftatt in längeren fie zu ermuͤden. 
Auch berücjichtigte man die neu durd die Taufe der 
Kirche geborenen Kinder und lehrte fie in freudigem Er- 
guffe des Herzens dem Herrn Lob fingen. «Preiſe den 
« Herrn, o Serufalem,» ruft der heil. Auguftin aus), 
« Ddieſes ift deine ganze Beichäftigung! Dort wird unfer 
« Xeben ein beftändiges und endlofes Lob Gottes feyn, 
« weil wir nie aufhören werden, Gott zu lieben.» 


6) In Psal. CXLVIIL, 
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Häufig wird der Freudenruf Alleluja wiederholt, fo 
daß er diefem Fefte ganz befonders geweiht zu feyn ſcheint ). 

7) Diefer Freudenruf, der in dem alten Teftamente in 
mehreren Pfalmen vorfommt, unter andern im Pf. CIII. 
CXIII. CXVIII., wird durd «Preiſet den Herrn» 
gegeben. Nach dem Zeugniffe des heil. Gregor (Epist. lib. 
IX. Ep. XI. p. 940.) ſtammt der gottesdienftliche Gebrauch 
des Alleluja aus der Kirche zu Serufalem, wo derfelbe haupt 
fächlich für die DOfterfeier und die Zeit von Oftern bis Pfings 
ften beftimmt war. Die Pfamen CXII, und CXVIL im - 
Hebräifchen trugen 'befonders den Namen des großen Hallels, 
weil fie auf den Feſtzuͤgen nach Serufalem, bei den großen 
Feierlichkeiten im Tempel, und namentlid; an dem Laubhuͤtten⸗ 
fefte bei dem Umzuge um den mit Weidenzweigen (Dleander) 
geſchmuͤckten Altar und dem Schwingen der Palmen und anderer 
grünen Zweige, das dabei ftatt fand, fo wie beim Genuße 
bed Oſtermahles gebetet wurden. Aus Erzählungen: jüdifcher 
Schriftftieller entnehmen wir, daß ed Sitte war, das Wort 
Hallelujah mit großer Dehnung und Modulation, oder 
rezitativ, wie man ed nennen mag, auszufprechen, etwa fo, 
wie man in den erften chriftlichen Sahrhunderten das Kyrie 
eleifon herfagte. Nachher ging aus dem Gottesdienfte des 
alten Bundes jener Ruf, womit der Herr wohl auch in Serus 
falem bei feinem feierlichen Einzuge empfangen und begleitet 
worden, und der feinem Gebrauche im Judenthume nach, 
neben der Aufforderung zum Lobe Gottes im Allgemeinen, 
noch befonders einen meffianifchen Bezug hatte, nad Ers 
fülung der Weiffagung, als eigentlicher voller Danfruf, 
in den Gultus des neuen Bundes über, und zwar zuerft, 
wie dad Zeugniß des heil. Gregors Iehrt, durch die 
Kirche von Serufalem, die überhaupt das Mofaifche mit dem 
Ehriftlichen auch dem Cultus nach zu vermitteln und das 
Wahre aus dem alten in den neuen Bund überzuleiten be> 
flimmt war. Bald fand dann diefer Gebraud allgemeine 
Aufnahme in der Kirche, doch mit dem Unterfchiede, daß er 
im Abendlande nur zum Ausdrude der Freude, im Morgens 
lande aber auch in der Zrauerzeit übli ward. Nach dem 
10 * 
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Diefer Freudenruf wird von heiligen Männern®) als ein 
Engelwort erflärt, welched aus dem Himmel auf die 
Erde gefommen. « Seliges Alleluja, » ruft der heil, 
Auguftin aus?), «das einftens im Himmel wird gefungen 
« werden, wo die Engel die Tempel Gottes find, mo 
« Alle, die fein Lob verfünden , durd) die fanften Bande 
« der Liebe vereinigt, eined vollfommenen Friedens ger 
« niefen und in einer ungerftörbaren Ruhe leben werden. 
« D feliged Alleluja! Laßt ed und bienieden fingen, ob> 
« gleich wir wohnen in einem Lande der Betrübniß und 
« der Thränen, damit wir würdig werden, es zu fingen 
« im Himmel mit unwandelbarer Sicherheit und Wonne, » 


heil. Auguftin CEnarrat. in Ps. CXVIIL) ward im der 
Faftenzeit der Allelujagefang unterlafien, was fpäter genau 
beobachtet wurde. Auch außer der Kirche wurde das Alleluja 
oft gehört, wie der heil. Hieronymns von dem frommen 
und frohen Landvolke bei Bethlehem erzählt, indem er fagt, 
daß, wohin man fich wende, der Pflüger das Alleluja finge, 
und der Schnitter und Winzer durch Pfalmen fich erfreue, 
Aehnliches erzählt Sidonius Apollinaris (Epist, lib. 
II. epist. X.) von frommen Schiffern. Sieh hierüber Augus 
fti’s Denkwuͤrdigkeiten aus der chriſtl. Archäologie Bd. V. 
©. 209 u. f. 

8) Sieh Anfelmus, (Commentar. in Apocal. Cap. 
XIX.) und Beda den Ehrwürbigen CHom. in dom. 
post ascens.). Dad Wort Jah wird von Manchen als ber 
unausfprechliche Name Gottes: «Erift,» angegeben, ber 
nur einmal im Jahre im Allerheiligften vom Hohenpriefter am 
Berföhnungstage durfte ausgefprochen werden. Es fcheint 
aus den Kobpfalmen hervorzugehen, daß vor der Gefangens 
fchaft diefer Name zumweilen von den Prieftern und Leviten in 
feierlichen Gebeten ausgefprochen werden durfte. Nach Philo 
war ed nur den durch Würde und Sitte ausgezeichneten Juden 
geftattet, diefen Namen auszufprechen. Vergleiche Sacy, im 
Exod. VI, 3. p. 68. 69. Cornelius a Lapide ; Calment u.a. mt, 

9) Serm. 256. edit. Ben. 


s 
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In einer andern Rede ermahnt und ermuntert eben dieſer 
Kirchenvater zur beftändigen Anbetung und Lobpreifung 
des Herrn in heiligen reudengefängen!Y. «unſre größte 


Beſchaͤftigung auf Erden foll feyn, Gott zu preifen, 
weil dieß die ganze Ewigkeit hindurch unſre Wonne 
feyn wird im Himmel, und Niemand jened Lebens 
der£obpreifung fähig wird, wenn er nicht anfängt, hin: 


nieden ſich dazu zu bilden und jeden Tag darauf fich 


vorzubereiten. Allein niemals dürfen die Lobpreifungen, 


« die wir hier dem Herrn darbringen, noch die Freude, 


die aus der Hoffnung entfpringt, unfre Gefänge mit 
denen der ©lüdfeligen zu vereinen, von unfern be: 


« ftändigen Gebeten und glühendften Wünfchen getrennt 


feyn. Diefes ift das Mittel, uns vor den Gefahren 
und Uebeln zu bewahren, die uns drohen, und und 
gegen die Anfälle unfrer Feinde zu ſchuͤtzen. Der 
Sefang heiliger Zoblieder erfüllt und mit Freude und 
wir fönnen die Herrlichfeit des Herrn nicht betrachten, 


« ohne gleichſam entzücdt zu werden. Dabei aber feufzen 


« wir nicht weniger, weil wir noch nicht im Beſitze des 
« und beftimmten Gluͤckes find, und diefe Seufzer foll 


die heilige Ungeduld nad) Erfüllung unfrer Wünfche bis 
zum Ziele unfrer Laufbahn immerdar erneuern, Diefe 
zwei Zuftände find vorgebildet dur die Faſten, und 


« die Ofterzeit. Die erfteren, die der Verehrung der 
« Leiden des Heilanded gewidmet find, geben und dad 


« 


« 


Bild des Weges der Prüfung, der Kämpfe und Mühen; 
die andere ftellt uns die höchfte Seligfeit vor, deren 
wir nach diefem Leben geniefen werden.» Wir Iefen 


in der geheimen Offenbarung '!), daß die Geligen im 


10) In: Psalm. CXLVII. 
11) Offenb. XIX, 6. 
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Simmel dur Alleluja-Gefänge den Herrn preifen und 
ihr Wonnegefühl ausfprechen; laßt und demnach aud) 
diefen Gefang auf Erden freudig wiederholen, da unfer 
Leben bier ein ſchwaches Bild des Fünftigen feyn fol, 
Diefed geheimnißvolle Alleluja, das ewig in dem Tempel 
der Herrlichkeit erfchallt, fingen wir in unfern frommen 
Berfammlungen zur Dankffagung für die neue durch Jeſus 
bewirfte Schöpfung und in Erwartung jener glüclichen 
Zeit, wo Gott einen neuen Himmel und eine neue Erde 
erfchaffen wird. «Seder,» fagt der heil. Auguftin!?), 
« befingt und feiert ger e, was er liebt; die Heiligen 
« fingen das Lob Gottes, weil fie Gott lieben.» Ihre 
Freude ift vollfommen , weil fie Gott befiten und Alles 
in Gott. Unſre Freude hingegen ift die einer Seele, 
Die liebend nad) ihm feufzet, und von Verlangen glüht, 
ihn zu befiten. Diefe Zeit ift der geiftigen Freude ge: 
mwidmet!?), und nie ift unfer Herz beffer geftimmt, die 
Pfalmen oder andere Loblieder mit der innigften Theil: 
nahme zu fingen. Doch darf eine folhe Stimmung, die 
nur in Gott ihre Freude findet und in heiliger Sehnſucht 
nad) feinem Befite verlangt, nicht auf dieſe Tage ſich 
befhränfen, fondern foll das ganze Leben umfafjen und 


— — 


12) Enarr. in Ps. CXLVII. 

13) In der erften Kirche war es fireng verboten, in der 
heiligen DOfterzeit zu faften, welches Verbot durch die allges 
meine Kirchenverfammlung zu Nicda auch beftätigt wurde. 
Selbſt die heiligen Einftebler verminderten, nach dem Berichte 
des heil, Hieronymus, ihre Bußftrenge. Zwar will dadurch 
nicht gefagt werden, daß die Abtddtungen verboten feyen, 
oder daß man gar ungefcheut den finnlichen Genüffen nadıs 
hafchen möge, fondern nur, daß die Firchlichen Faften in 
biefer Zeit aufgehoben feyen, und es nicht geftattet werde, 
aus irriger Meinung von den allgemeinen Freuden der übrigen 
Ehriften ſich fern zu halten. 
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in die befiere Welt ihre Wurzeln ausbreiten, um dort 
mit den feligen Geiftern ewig den Herrn zu preifen, 
G. 3 
Die Dfierfommunion. 

Da wir in diefer Zeit die Erneuung des geiftigen 
Menfhen und deffen Begründung im göttlichen Sinne . 
feiern, fo ift es dem erhabenen Endzwede vollfommen 
entfprechend, daß wir das Brod des Lebens, die hinmlifche 
Speife unferer Seele und das Unterpfand der Unfterblich- 
feit, im Saframente des Leibes und Blutes Jeſu Shrifti 
empfangen. Der heil, Cyrillus fagt fehr ſchoͤn!): 
« Einer ift heilig, nur Einer ift Herr, Jeſus Chriftug, 
« wahrlih ift nur Einer heilig, heilig von Natur; wir 
« find aud) heilig, aber nicht von Natur, fondern durd) 
-« ZTheilnahme und thätigen Glauben; denn bört ihr die 
« Stimme ded Sängers, der euch durd) einen himmlifchen 
« Zobgefang zu dem Empfange der heil. Geheimniffe 
« einladet: Verkoſtet und fehet, wie füß der Herr ift! 
« Glaubt ihr etwa, daß wir von eud) fordern, ihr folltet 
« dieſes nah dem Geſchmacke beurtheilen, Feines Wegs. 
« Wohl aber durdy das Zeugniß- des Glaubens, der ge⸗ 
« wiß ift und Feine. Zweifel übrig läßt. Denn wenn 
« ihr dad Abendmahl empfanget, fo follt ihr. nicht Wein 
« und Brod foften, fondern den Leib und das Blut 
« im Sakramente geniefen.» Wollen wir, wie unfere 
Beſtimmung es erfordert, auferftehen zu einem neuen 
und heiligen Zeben, fo dürfen wir uns der Theilnahme 
an der himmlischen Speife nicht entziehen; die uns zur 
Heiligkeit umwandelt. 

Bon diefer hohen Wahrheit —— und dem 
Befehle des Herrn, dieſes Brod des Lebens zu genieſen, 


14) Gatech. XXIII. 
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folgend, erfchienen die erften Ehriften mit dem glühends 
ſten Eifer am Tiſche des Herrn. Noch im dritten Jahr⸗ 
hundert fpricht der heil, Eyprian von dem täglichen 
Empfange des heil. Abendmahls, wofern nicht ein ſchweres 
Vergehen entgegen ftehe??). Und eben dieſer Kirchenvater 
vergleicht dieſe himmlifche Speije mit dem täglichen Brode, 
um das wir bitten. «Das Brod des Lebens ift Chriſtus, 
« und wie wir fagen: Unfer Vater, fo fagen wir aud) 
« unfer Brod, denn Ehriftus ift unfer Brod, die wir 
« feinem Leibe angehören; um diefes Brod bitten wir tägs 
« lich und empfangen täglich die Euchariftie zur Nahrung 
« des Heil!» Als aber allmählich der Eifer und die 
Srömmigfeit abnahmen, ward um das achte Jahrhundert 
feftgefeßt, daß, wenn auch nicht häufiger, wenigftend dreis 
mal im Sahre, wenn nicht ſchwere Sünden entgegenftehen, 
die Eudhariftie folle empfangen werden, nämlih an Oſtern, 
Pfingften und Weihnachten 7). Diefe Gewohnheit ſcheint 
mehrere Sahrhunderte hindurch beftanden zu haben, denn 
wir finden in einem Briefe des Pabftes InnocenzIll. 
um den Anfang des dreizehnten Sahrhundertd, daß vers 
ordnet worden, das Saframent des Leibes und Blutes 
Jeſu den Ehriften an den gewohnten Feften und in der 
Todesftunde zu ertheilen. Die Kirche fah ſich indeß bei der 
zunehmenden Lauheit in der Sorge für dad Allgemeine 
genöthigt, in dem lateranenfifhen Concilium folgenden 
Zufag für alle Chriftgläubigen zu geben: «Alle Gläubigen 
« beiden Geſchlechtes follen, nachdem fie zu den Unter: 


15) Tract. de oratione dominica. 

16) Sieh diefe und Ähnliche Stellen in dem vortrefflichen 
Bude: «Die alte Abendmahlsiehre durch fatholifche und nicht 
« fatholifche Zeugniffe alter und neuer Zeit beleuchtet». Mainz. 
In der Buchhandlung von Kirchheim, Schott und Thielmann. 

47) Can. Etsi non frequentius, de consecrat. dist. II. 
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« fcheidungsjahren gelangt find, alle ihre Sünden, wenig⸗ 
« ftens einmal im Jahre, treu dem eigenen Priefter beich⸗ 
« ten und fich beftreben, die ihnen auferlegte Buße mit 
« eigenen Kräften zu erfüllen, und ehrfurdhtövoll , wenigs 
« ftend an den Oftern, das Saframent der Euchariftie em⸗ 
« pfangen.» Eben diefe Vorfhrift ift in dem Concilium 
von Trient wiederholt und ftreng zu halten befohlen worden, 
Wie fehr die Kirche wuͤnſcht, daß ihre Kinder diefem 
Gebote zu ihrem Heile Folge leiften, geht aus der frommen 
Berfügung ber lateranenfifchen Rirchenverfammlung hervor, 
Die Väter nämlich beftimmten ald Strafe gegen die 
Widerfpenftigen, daß fie in ihrem Leben von dem Eins 
gange der Kirchen abgewiefen werden und in ihrem Tode 
des chriftlichen Begräbniffes entbehren follten, Obwohl 
diefe ftrenge Strafe felten mehr vollzogen wird, beweist 
fie doch, wie fehr die Kirche darauf dringt, daß, wenn 
auch nicht bei jeder heil. Meſſe die heil. Communion 
von allen Anwefenden empfangen werde, was die Kirchens 
verfammlung von Trient wünfcht, wenigftend einmal im 
Jahr jeder Gläubige die Speife des Lebens empfange; 
denn, fagt der heil. Ambrofiu8'%), «wer diefes Himmels⸗ 
« brod empfängt, der ftirbt den Tod des Sünders nicht, 
« denn dieſes Brod ift Vergebung der Sünden.» Andere 
Kirchenväter, befonders der heil. Irenaͤ us, eignen dem 
Genuſſe des Leibe und Blutes Sefu felbft die einftige 
Auferftehung unfres Leibes zu. «Gleichwie der in die 
« Erde gelegte Rebftod,» fo fagt diefer Kirchenvater 19), 
«zu feiner Zeit Frucht trägt und das in die Erde ger 
« legte Waizenforn erftirbt, fo wird, was Gottes Weiss 
« heit zum Nugen und Gebraude der Menfchen gibt, 
« auf dad Wort Gottes die Euchariftie, welche ift der 
18) Lib; de Benedict. Patriarchar. * 
19) Sieh die alte Abendmahlslehre. ©. 14. 
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Leib und dad Blut Chriſti; und ebenfo werden unfere 
« durd fie ernährten Leiber, wenn fie in die Erde’ ges 
legt und aufgelöst find, zu feiner Zeit wieder erftehen, 
« durch Gottes Machtwort, das die Erftehung gibt 
« zur Ehre ded Vaters, welcher diefem fterblichen Leibe 
die Unfterblichfeit, dem verweslichen die Unvermeslichkeit 
« aus Gnade verleihet ; denn an dem Schwachen offen: 
« bart fih die Kraft Gottes. Die Unfterblichkeit haben 
« wir nit von Natur, wir haben fie Gotted Größe 
« und Macht zu danfen. » 

Um dem Gebote der Kirche in Betreff der Ofterfom: 
munion zu entfprechen, wird ferner noch erfordert, daß 
in der eignen Pfarrfirche das heil. Abendmahl empfangen 
werde?) Diefed Vorrecht haben die Päbfte ſowohl, als 
befondere Eoncilien und heilige Oberbirten ftetd den Pfarr- 
firhen zu erhalten geſucht. In einem Provinzialconeil 
von Bordeaur ward i. X. 1583 beftimmt: «Niemand 
« begebe fih außerhalb feiner Pfarrei an einen andern 
« Dort, ohne feines Pfarrers Erlaubniß, um dort das 
« Saframent zu empfangen.» Dasöfelbe verordnete auch) 
der heil. Karl von Borromaͤo in dem zweiten Pro: 
vinzialconcilium und verlangte, daß diefe Erlaubniß von 
dem Bifchof oder von dem eigenen Pfarrer fchriftlich müfje 
- erteilt feyn?). Es follte wohl nad allen diefen Beweg- 
grimden und Aufforderungen nicht mehr nöthig feyn, in 

20) Dieß hat der Pabſt Eugeniug IV. erflärt. Consti- 

tut, XX, Tom. I, Bullar. Roman, 
21) Wer Mehrered verlangt, mag hierüber nachfehen 
Institut. LV. des Gardinal8 Prosper Lambertini, Erzs 
bifchof3 von Bologna, der fpäter Pabft unter dem Namen 
Benedift XIV. geworden. Diefer große Oberhirt fchärft 
befonders allen Geiftlichen und Weltlichen feines Sprengels 
ein, fireng darauf zu halten, daß die öfterliche Communion in 
der Pfarrfirche empfangen werde, 


a 
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die Chriften zu dringen, daß fie mit reinem Gemwiffen ?? 
ſowohl öfterd im Jahre, als befonders in diefer heil. Zeit 

22) In der Vorfchrift, mwenigftens einmal im Sahre zu 
beichten, ift zwar die Zeit nicht beftimmt, doch ergibt fich 
von felbft, daß diefes ebenfalls in der Dfterzeit gefchehen 
möge, um volliommen würdig die heilige Communion zu em⸗ 
pfangen. Der heil. Thomas fagt hierüber (Sentent. IV. 
distinet. XVII, 9. 3. Art. 1. Quaestiuncula III.): «Zur 
« Beichte find wir zweifach verpflichtet, einmal aus göttlichen 
« Rechte, weil fie eine Arznei ift, und diefemnach find nicht 
« alle gehalten zur Beichte, fondern nur die, welche nach der 
« Zaufe in eine Todfünde fallen; dann aus Borfchrift des 
« beftehenden Rechtes, und fo find alle gemäß der Verordnung 
« ber Kirche, die in dem allgemeinen Goncilium unter Jun os 
« cenz III, gegeben worden, dazu gehalten, theild, das 
« mit jeder ſich als Sünder erfenne, weil alle gefündigt 
« haben und der Herrlichkeit Gottes bedürfen; theild, damit 
« fie mit größerer Ehrfurcht zur Euchariftie hintreten; dann 
« damit den Kirchenvorftehern - ihre Untergebenen befannt 
« werben und nicht ein Wolf in der Heerde verborgen fey. » 
"Unter dem eigenen Priefter haben mehrere den eigenen Pfarrer 
verftanden, und behauptet, derjenige ihue feiner Pflicht nicht 
genug, der nicht diefem fein Befenntniß ablege. Andere hins 
gegen behaupten, jeter zur Verwaltung des Bußfaframents 
aufgeftellte Pricfter koͤnne auch der eigene Priefter feyn, vor 
dem das Siündenbefenntniß abgelegt werde; denn es fäme 
wohl, wie fie jagen, dem Pabft und den Bifchöfen nebft den 
Pfarrern die Benennung eigene Priefter zu, und diefen fönnte 
dann oder Ben von ihnen ohne. Befchränfung aufgeftellten 
Prieftern das Süundenbefenntniß abgelegt werden. Für die 
legtere Erklärung der Stelle des lateranenfifchen Conciliums 
haben fich mehrere Päbfte in eigenen Decreten erklärt. (Sieh 
hierüber Instit. XVII. des Gardinald Profper Lamber- 
tini.) Ueber die Beichte und was darauf Bezug hat, vers 
bient befonders nachgelefen zu werden: «Die Beichte, eine 
« biftorifch Eritifche Unterfuchung von Dr. 9. Klee.» 
Frankfurt am Main, in der Berlagshandlung von Ludwig 
Reinherz. 1828. 
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zum Tiſche des Herren gehen??); denn damit fie wahrhaft 
auferftehen und nicht mehr des Todes der Sünde fterben, 
bedürfen fie alle der göttlichen Unterftügung, die ung 
zufließt durch die Erlöfung, und der geiftigen Speife der 
Seele, welche und Sefus im heil. Abendmahle hinterlaffen 
hat. 


I. 4 i 
Der weiße Sonntag ale Schluß der feierlihen 
Dfterzeit. 

Wie früher die Ofterfeier die ganze Woche nad) dem 
Feſte der Auferftehung in fich fchloß und erft am folgenden 
Sonnabende ſich endigte, jo find jegt noch bis dorthin Die 
firhlihen Zagzeiten des Ofterfeftes in Gebrauch. Die 
eier der Auferftehung und der Beginn eined neuen 
Zeitlaufs find von folcher Bedeutung, daß durch Außers 
liche Uebungen und innere Geifteserregung fie recht tief 
dem Gemüthe eingeprägt werden follen, damit fie auf 
die folgenden Zeiten fruchtbar fortwirfen fönnen. Dieß 
beabfichtigten auch unfre frommen Boreltern, da fie die 
Neugetauften die ganze Oſterwoche hindurch in weißen 
Kleidern erfcheinen ließen. Erſt am weißen Sonntage?) 
23) Die Ausdehnung der zum Empfange ber sfterlichen 
Communion beftimmten Zeit ift verfchieden. Seder ift gehaltenz 
der in feinem Bisthume eingeführten Gewohnheit oder ges 
gebenen Beftimmung zu folgen, um dem Kirchengefege Ges 
nüge zu leiften. 

24) Die Benennung weißer Sonntag wird abgeleitet 
von den weißen Kleidern, welche die Neugetauften an diefem 
Sonntage ablegten; daher auch der Name dies Neophytorum, 
als befonders den Neugetauften und der Erinnerung an ihre 
neue Geburt in Chriftus geweiht. Die Benennung Quasi 
modo geniti ift aus dem Eingange der Meffe (I Petr. II, 2.) 
genommen, und bezieht fich ebenfalld auf die Neugetauften, 


| 
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wurben biefe Rleider, dad Sinnbild der Unſchuld, ab: 
gelegt und dafür die gewöhnliche Kleidung wieder angelegt. 
Diefe Feier der Ablegung der meißen Kleider gefchah 
öffentlih vor dem Prieſter beim Zaufbrunnen. Das 
Weiße wird gewoͤhnlich ald Farbe der Unfchuld betrachtet, 
und wenn Engel erfchienen, waren auch diefe gehüllt in 
weißes Gewand. Heiligkeit, Gnadenfpende Gottes, die 
durch die Aufnahme zur göttlihen Kindfchaft den Neus 
getauften gewährt wurden, fönnten auch nicht fchöner 
finnbildlich dargeftellt werden, als eben durch diefe weiße 
Kleidung, worin fie dann, geiftig genommen, am Ende 
des Lebens vor Gottes Richterftuhl rein erfcheinen 
follten 2), Eine nicht minder tiefe Bedeutung hat die 
Zaufferze, welche bei der Ertheilung diefes heiligen Gas 
framentd gegeben und am weißen Sonntage in ber 
Kirche hinterlegt wurde, um das Jahr hindurch vor 
der chriftlichen Gemeinde zu leuchten. Die ganze Feſt⸗ 
oftav hindurch wohnten die Neugetauften dem Gottes⸗ 
denen in früheren Zeiten Honig und Milch zum Genuffe 
gegeben wurde, als Anfpielung auf die Einführung in 
das wahre Land der Berheifung, wo im geiftigen Sinne 


Milch und Honig fließt CIL Mos. IH, 8.). Auch wird durch 


Milch die erfte Nahrung für den Geift, die Belehrung, und 
durch Honig die Annehmlichkeit des göttlichen Worted anges 
deutet. Diefen Gebrauch finden wir fchon erwähnt bei Ters 
tullian (de Cor. mil. cap. 3, und Adv. Marc. lib, I. cap. 14.), 
fo wie bei dem heil. Hieronymus und in den andern Firch- 
lichen Zeugniffen des Alterthums. DOfteroftav oder Schluß 
bes Dfterfeftes wird auch zumeilen diefer Sonntag genannt, 
weil er der achte Tag nad DOftern und das Ende der Fefts 
feier ift. 

25) Sieh hierüber die vorzüglichften Denfwürbigfeiten ber 
hriftfatholifchen Kirche von Binterim. Bd. 1 Th. L S. 
165 u. f., und Auguſti's Denfwärbigfeiten, Bd. VIL ©. 
310 u. f. 
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bienfte mit diefen brennenden Kerzen bei; fchon bei Ers 
theilung der Taufe ward Die ZTauffirche erleuchtet und 
oft fogar die ganze Stadt, welches einen herrlichen 
Feſtanblick gewährte?%. Diefes fchimmernde Licht follte 
die Erleuchtung bedeuten, welche durdy das Ehriftenthum 
über den Geift verbreitet, und das himmlifche Feuer 
der Liebe, welches durch die Annahme zur göttlichen 
Kindfhaft in den Herzen angezündet worden. Der ganze 
Wandel eines Chriften fey, wie der Heiland felbit bes 
fiehlt, gleich einer Leuchte, die an erhabenem Orte aufs - 
geftellt, nahe und fern mohlthätiged Licht verbreitet. 
Alle biefe heiligen Gebräuche werden indeß weit übers 
troffen durch das Mahl der Liebe, zu welchem die neuen 
Ehriften nun ald Glieder Jeſu und Kinder feiner Kirche 
aufgenommen worden. Bis dahin war ed ihnen vers 
boten, felbft bei dem hochheiligen Mahle des Herrn zu 
erfcheinen, und nur dunfel wurde ihnen vom Geheim: 
niffe der himmliſchen Speife geſprochen. Seht aber, 
aufgenommen unter die Kinder Gotteö, wurden fie auch 
theilhaftig der für Diefe gegebenen Speife; fie empfingen 
den Leib und das Blut Sefu, um hinfort im neuen 
Leben zu wachen und durch das Himmelöbrod gefpeift, 
‚mit dene Heilande bier fichtbar vereinigt zu werden, 
Damit fie jenfeits des himmlifchen Erbgutes vollfommen | 
theilhaftig würden ?). | 

Es ift demnach gemiffermaßen eine Nachahmung 
diefer altfirchlihen Gemwohnheiten, wenn am weißen 
Sonntage die Kinder, welche der Theilnahme am Brode 
des Lebend dureh genügenden Unterricht und geprüfte 
Herzendreinheit würdig befunden find, zum Tiſche des 

26) Der heil. Gregor von Nazianz, Orat, 50. 


27) Sieh hierüber Binter im's vorzüglichfte Denkwuͤrdig⸗ 
feiten der kathol. Kirche, Bd. I. Thl. J. 
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Herrn geführt werden, Die hohe Bedeutung des Ofters 
feſtes, wo die ganze Chriftenheit zu neuem Leben erftehen 
und darin befräftigt werden foll, die Vorbereitung und die 
Geiſteserweckungen, die in den Faſten jedes chriftliche 
Gemüth ergreifen, die ungehinderte Veredlung des Gei— 
fies und Herzend, die vorzuͤglich beim Beſuche der 
Winterfchule gepflegt werden und gedeihen kann; dann 
die feierliche Anfchliegung an die ganze chriftliche Ger 
meinde, ‚die der höheren Verpflichtung folgend, am Lies 
besmahle des Herrn Theil genommen hat; Alles vereinigt 
fih, um diefen Sonntag als den geeignetften darzuftellen, 
wo die jungen Ehriften zum vollen Genuffe aller Gnaden 
des Heilandes gelaffen und fie feierlidd mit dem Brode 
ded Lebens, welches ift Jeſus Chriftus felbft, gefpeifet 
werden fünnen 2%). 

Diefer feierlihe Tag, gewiß der fchönfte im chrift- 
lichen Leben, könnte noch dadurd erhöht werden, daß 
zugleih an ihm die Qaufgelübde erneuert würden, mas 
die alten Chriften jährlich auf eine feftliche Weife wieder: 
holten. Das Kind hat zwar durch feine Zaufpathen 
gelobt, allem Böfen .zu entjagen und nur Gott ange: 
hören zu wollen; ed bat, wenn fromm erzogen und 
lebendig durchdrungen von den Wohlthaten, die ihm 
durch die Erlöfung in. der Taufe zugefloffen und täglich 
fi ihm erneuern, oͤfters wohl mit kindlichem Gemüthe 
Gott gedanft und fi) ihm wiederholt geweihet. So 
durchglüht aber, wie nad) dem Empfange des Leibes 


28) In dem Bisrhume Speier ift allgemeine Borfchrift, 
daß am weißen Sonntage alle Erftfommunifanten zum Tifche 
des Herrn geführt werden, weßhalb auch verordnet ift, daß 
ber befondere Unterricht, der nebft dem gewöhnlichen Relis 
gionsunterricht befiehet, von Allerheiligen an wöchentlich 
mehreremal ertheilt werden fol. 
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und Bluted Jeſu, konnte ed noch nie vor feinem Hei⸗ 
lande in Danf und Liebe fich ergoffen haben, welche 
hohe Würde ihm durd das Chriftenthum gewährt, wel: 
che Gnaden ihm bereitet und welche Geligfeit ihm das 
durh in Jeſu gefichert worden. Unterrichtet in den 
Lehren der Religion, feft überzeugt von den hohen Heilss 
geheimniffen und durchdrungen von feiner eigenen Schwäche, 
Unmiffenheit und Huülfsbedürftigfeit, gerettet aus mans 
her Gefahr, und gefichert gegen die Anfälle des höllifchen 
Feindes oder doch gegen die Ruͤckfaͤlle in Sünden, und 
aufmerffam auf feinen Beruf und feinen fünftigen 
Lebenswandel, wird jett der junge Ehrift mit Mund 
und Herz dem böfen Feinde, allen feinen Werfen und 
‚ aller feiner Hoffart entfagen, Wenn er jet an dem 
Zaufbrunnen fteht, wo feine Seele ift rein gewafchen 
worden, und vor der ganzen dhriftlichen Gemeinde die 
dort übernommenen Berpflichtungen erneuert und treu 
zu halten gelobt; fo wird der tiefe Eindrud dieſes Tas 
ged und die Fräftige Gnade Gotted fegenreich auf fein 
ganzed Leben wirken, daß er immer treu dad Gewand 
der Unfchuld bewahret, und damit gefhmüdt dereinſt 
vor Gott erfcheinen Fann. 


“ 
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Die Bitttage 


$. 1. 


Entfiehung der brei Bitttage vor Chriſti Him— 
melfahrt. 


Die Tage zwifchen der Auferftehung des Herrn und 
feiner Himmelfahrt mögen der Kirche befonders geeignet 
gefchienen haben, ihre allgemeinen Bitten und Anliegen 
ihrem Bräutigam und Herrn, ihrem Gott und Heilande 
vorzutragen, um liebevolle Erhörung zu finden. Denn 
da fie fih in ihrem ganzen Jahreslauf dad Leben und 
Wirken, dad Sterben und die Auferftehung ded Heiz. 
landes , feine Verherrlichung im Himmel durdy die 
Küdkehr dorthin, wo er zur Rechten ded Vaters ſitzt, 
und feine gläubige Anerfennung auf Erden durch die 
Sendung des heil. Geiſtes vergegenwärtigt; follte fie fich 
nicht aud in den vierzig Tagen, die der Gottmenſch 
unter den einigen nody auf Erden vermeilte, ihn 
gleichſam befonders nahe fühlen? Und wie die Apoftel 
und Juͤnger in jenen feligen Zagen ihren Troſt und 
Shut für alle erlittenen und noch bevorftehenden Triüb; 
fale fanden, und ſich bei der immer näher rüdenden 
Heimkehr des Heilandes zum Vater gleihfam inniger 
an ihn anſchloſſen, und alie Hülfe und Gnade von ihm 

Die Feſte des Herrn. IL Band, Te 
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begehrten und erwarteten; eben fo drängt ſich gemiffer 
Maßen die Kirche mit ihren Kindern zum Gieger des 
Todes hin, und beftürmt ihn gleihfam mit ihren 
Bitten, ja nie fie und ihre Kinder zu verlaffen, fon- 
dern immerdar ihr Heiland und Netter in jeglicher 
Noth zu feyn und zu verbleiben. Unter diefem Ges 
fihtöpunfte laſſen fih ohne Zweifel auch die Bitttage 
auffaſſen, die für dieſe Zeit in der ganzen Kirche einges. 
führt find. Allerdings find fie, wie fie jeßt in der 
ganzen abendländijchen Kirche!) begangen werden, erft 
von dem heil. Mamertus, Bifchofe zu Vienne, um 
die Mitte des fünften Jahrhunderts eingeführt worden. 
Es ift aber feinem Zweifel unterworfen, daß ſchon 
früher Ähnliche Andachtsuͤbungen in der Kirche üblich 
waren, obgleich ſich nicht beftimmen läßt, daß fie auf 
dDiefe Tage oder für diefe Zeit feftgefeßt worden. Selbſt 
im alten Bunde finden wir ähnliche Einrichtungen, theils 
zur Erflehung der göttlihen Grade in allgemeinen Ans 
liegen, theild auch zur Danffagung und Lobpreifung 
für die von Gott erhaltenen Wohlthaten, oder auch als 
Aufferliche Verehrung des unfichtbaren Gottes und feines 
Heiligthums. Selbſt die Heiden hatten ſolche Bitttage 
und befonderd feierliche Prozeflionen, um, wenn aud) 
auf irrige Weife, ihr höheres Vertrauen, ihre Wuͤnſche 
und Gottesfurcht fund zu geben?). Die von dem heil. 


1) Bei den Griechen find fie unbefannt, wie Gretfer in 
Cod. in,lib. III. cap. 9. angibt. 

2) Manche Gegner der Fatholifchen Kirche glauben — 
einen beſondern Abtrag zu thun, wenn ſie nachweiſen, daß 
gewiſſe Aehnlichkeiten zwiſchen Gebraͤuchen des Heidenthums 
und der katholiſchen Kirche angegeben werden koͤnnen. Sie 
bedenken nicht, daß dieſes gerade ein Beweis fuͤr die katho— 
liſche Kirche iſt, indem darin ſich jedem Unbefangenen kund 





Die Bitttage, 163 : 


Mamertud zuerft in feinem Bisthume eingeführten 
Bitttage?) verbreiteten fih allmählig in mehreren andern 

Kirchen, und wurden zulegt auch in der Hauptftadt der 
Chriftenheit unter Leo IH. im Jahre 801 eingeführt. 
Früher beftand ſchon in Rom der Gebrauch, daß jähr- 
Ih am 25. April, wie auch in der ganzen abendlän- 
difhen Kirche, feierliche Bittgänge gehalten wurden, wos 
zu befonders der heil, Pabft Gregor der Große die 
Gläubigen einladet, um dadurd die göttliche Huld wie— 
der zu erwerben, die Strafgerichte abzuwenden und für 
Die empfangenen Wohlthaten würdig zu danfen?), Es 


gibt, mit welcher Weisheit fie die Eigenthuͤmlichkeiten des 
Menfchen auffaßt, und das Wahre vom Falfchen fondernd, 
nicht verfchmähet, den finnlichen Menfchen auf die geeignetfte 
Meife dem Ueberfinnlichen zuzuführen. Es ift wahrhaft aufs 
fallend, wie noch in neuerer Zeit unter Andern fich der 
Engländer Plunt viele Mühe gegeben hat, den Urfprung 
religiöfer Geremonien und Gebräuche der römifch » katholifchen 
Kirche aus dem Heidenthume nachzumeifen, und mit welcher 
Luft Herr Winer, Pfarrer zu Beffungen bei Darmftadt, das 
englifche Machwerf in deutfcher Sprache durch feine Ueber- 
fesung, die 1826 zu Darmfladt und Leipzig herausfam, zu 
verbreiten fuchte. Wir wollen die Mißbräuche, die bei dem 
heiligiten Dingen einreißen können, nicht entfchuldigen, müffen 
aber aud) bemerfen, daß es große Flachheit verrathie, wenn 
man nie in den innern Sinn einer Geremonie einzudringen 
vermag. 

3) Verſchiedene Schriftfteller haben die Rogationen andern 
Urhebern zugefchrieben, allein es fcheint unverwerflich, daß 
fie von dem heil. Mamertus herrühren. Sieh hierüber 
Gavantus mit den Bemerfungen und Zufägen Merati’g, 
Tom.-I., der augsburger Ausgabe 1763, pag. 491. 

4) Die am Marfustage übliche Litanei wird die größere 
genannt, nicht fowohl, als fey fie von Gregordem Gros 
Ben exft eingeführt worden, da fie wohl Älter zu feyn fcheint, 

4 * 


’ 
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wird erzählt, daß zur Zeit des heil. Biſchofs Mamer⸗ 
tus fchredliche Erdbeben an manden Orten große Ver: 
heerumgen anrichteten, daß die Früchte des Feldes zu 
Grunde gingen und mandherlei Plagen auf der leidenden 
Menfchheit damals ſchwer lafteten; der Diener Gottes, 
der die Verfehrtheit der Menfchen Fannte, und oft durd) 
ernftliche Ermahnungen dem Verderbniſſe Einhalt zu thun 
fih bemühete, war überzeugt, daß Gottes ftrafender 
Arm die Schuldigen treffe und fie dem Leibe nach züchtige, 
um ihre Seelen zu retten. Syn der allgemeinen Noth 
wies er vertrauensvoll die ihm übergebene Gemeinde an 
den Vater der Barmbherzigfeit, der feine reumüthigen 
und bittenden Kinder nie unerhört läßt. Damit aber 
Ale an dem gemeinfchaftlichen Gebete deſto innigeren 
Antheil nehmen möchten, verfammelte er fie vor dem 


ſondern weil die ganze Geiftlichfeit und eine große Bolfds 
menge berfelben beimohnte, oder auch wegen bed langen 
Weges, den die Prozeffionen geführt wurden ; denn wie aus 
dem Sacramentarium Gregorianum, das Pamelius hers 
ausgegeben hat, hervorgeht, ging diefe Prozeffion von der 
Kirche des heil, Laurentius in Rucina aus, wo eine Gollefte 
gebetet wurde, zog bis zur Kirche des heil. Balentin, wo 
wieder eine Collekte gebetet wurde, feßte dann den Weg bis 
Ponte molle (Pons Milvius) fort, wo wieder eine Gollefte 
gebetet wurde, von dort zu dem Kreuze, wo ebenfalls eine 
Gollefte gebetet wurde, unmeit ber Kirche zum heil. Petrus, 
in welcher der Zug mit einer Gollefte gefchloffen und dann 
bas heilige Meßopfer dargebracht wurde. Wir haben nod) 
eine andere Litanei, welche die fiebengeftaltige heißt, die 
von einer Prozeffion den Namen hat, welche der heil. Gregor 
der Große zur Abwendung der Peit angeordnet hatte, und wos 
bei eigene Prozeffionen der Priefter, der Männer, der Frauen 
u. f. w. aus fieben Kirchen auszogen und in ber Kirche zur 
allerfeligfien Sungfrau zufammen trafen. Sieh hierüber ben 
eben angeführten Gavantus, Tom. I. p. 488. 
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Angefihte ded Herrn, führte fie unter Bittgebeten und 
Befängen in feierlihem Zuge hinaus unter Gottes freien 
Himmel, um beim Anblice der Gefchöpfe defto lebendiger 
die erhaltende und zerftörende Macht ihres Schöpfers 
und Baterd zu erfennen. Durch diefe gemeinfchaftlichen 
Gebete wollte er dad Vertrauen erweden und den allge 
meinen Wunſch beleben, wieder zu Gott zuruͤckzukehren, der 
den Menfchen als den Herrfcher der Erde erfchaffen hat, 
ihn aber auch in den Gefchöpfen wieder feine Beftrafs 
un? finden läßt, wofern er ihre und feine Beftimmung 
mißfennend, auf den Weg der Sünde übergeht. 

Diefer Beftimmung der Bitttage entfpricht auch die 
alte Gewohnheit, zugleich durch Faſten diefelben zu heiligen. 
Durch dieſes heilfame Mittel nämlich) wird der Geift 
beffer zum Gebete vorbereitet, indem er vom Srdijchen 
abgezogen, ungehinderter dem Himmlifchen nachftreben 
fann’). Nebſt dem fol der Menfh, der aus Gelbft- | 
fucht feine eigene Kraft und die der andern Gefchöpfe 
mißbraucht, ſich wegen dieſes Frevels felbft beftrafen 
und dadurch lernen, bei jedem Genuſſe auf Gottes heiligfte 
Abfichten hinzufchauen und Diefen zu entfprechen ; oder 
dürfte ed wohl befremden, wenn dem Menfchen das 


5) Sn der römifchen Kirche warb das Faften nie einges 
führt, wie überhaupt von DOftern bis Pfingften, als einer 
Zeit der Freude, das Faften ungewöhnlid; war. In Gallien 
. ward jedoch die Gewohnheit der Kirche von Vienne zugleich 
mit den Bitttagen angenommen. Ein Concilium von Orleans 
im Sahr 511 verordnet ausdrücklich das Faften. Rabanus 
Maurus führt, lib. II. de institut, cler. cap. 40. eben 
biefen Gebrauch an; und noch in einer Kirchenverfammlung 
zu Köln vom Sahr 1536 wird an den Bitttagen auch zugleich 
ein bdreitägiges Faften vorgefchrieben. Sieh hierüber nebft 
Gavantus an den angeführten Stellen auch Gerbert, 
Vetus liturgia allemannica, pars Ill. disq. X. p. 1003 u. f. 
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verfagt wird, was er übel anmwendet, oder wenn ihn 
Gott dur Entziehung der nothwendigen DBedürfniffe 
belehrt, daß er jede gute Gabe von ihm empfange,' und 
auch feinem heiligften Willen gemäß anmenden folle? 
Wenn wir jet gleihmwohl nicht mehr an diefen Tagen 
des Gebetd und der Buße zum Faften verpflichtet find, 
fo möge wenigftend unfer Geift zu bußfertigen Gefinnungen 
zurücfehren‘) und unfer Gebet, Gott würdig dargebracht, 
möge im Geiſtlichen wie im Leiblichen der reichlichen 
Gnade ded Himmeld und würdig machen. 


9. 2 
Feier der Bitttage 

An dieſen Tagen des allgemeinen Gebets verſammelt 
die Kirche ihre Kinder, um ſie in der Kirche, wie unter 
freiem Himmel, in den Mauern des Heiligthums, wie 
auf den weiten Fluren, im großen Tempel der Natur, 
zu heiligen Gefühlen gegen Gott, den beßten Vater, auf: 
zuwecken. Schon das Ungemöhnliche diefes Gottesdienftes, 
der feierlihe Zug und die Gefänge, die in den Lüften 
erfchallen, regen michtig dad fromme Gemüth an. Ber: 
einigt fih damit noch der erhebende Anblick der reichen 
Segnungen, die Gott über unfre Felder ausgegoffen , 
und der lebendige Glaube, daß der allgütige Spender 
auch der Erhalter deſſen ift, was wir bedürfen, und 
daß, wenn er nicht das Gedeihen gibt, unfer Pflanzen 
und Begießen fruchtlos bleibt, dann wird die Findliche 
Liebe in allen Herzen mächtig fich erheben und befräftigt 
werden, Es tft demnach eine fehöne Uebung, die weiss 
lich nah den Bedürfniffen des finnlihen Menfchen an- 





6) Die kirchliche Farbe mahnt ſchon an den Bußſinn; fie 
ift blau wie in den Faften. 
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geordnet worden und in manchen Gegenden üfterd wieder⸗ 
holt wird”). Es kann auch nicht fehlen, daß folche gotted+ 
dienftlihe Einrichtungen wohlthätig. auf den chriftlichen 
Sinn wirfen, und felbft die Wohlthaten ded bei und 
verbreiteten Chriftentbumes fühlbarer machen, mit dem 
zugleih der fleifige Anbau unſers Landes und die alls 
gemeine Sittigung in fo enger Verbindung fteht®). Auch) 


7) So war am Fefte Marii Reinigung eine Prozefflon, 
wie aus dem gelafianifchen Saframentarium erfichtlich ift, 
womit das von St. Gallen einftimmt. Auch an andern Feſten 
der Mutter des Herrn waren Prozeffionen üblich. Die Pros 
zeffion am Palmfonntag wird noch gehalten. In den feiers 
lichen Zaufzeiten, als Oſtern und Pflngften, ging man in 
Prozeſſion in verfchiedene Kapellen. Aus einer Zufchrift 
Karls des Großen an die Drdensmänner von Fulda fehen 
wir, daß auch an den einzelnen Sonntagen folche feierliche 
Züge eingeführt waren. Diefe Andachtsäbung finden wir 
ebenfall8 bei befondern Anläffen vorgefihrieben. Der König 
Pipin verordnet in einem Briefe an den Erzbifchof Tullus 
im Sahre 762, daß für die Fruchtbarkeit der Erde eine Prozefs 
fion gehalten werden follte. Sieh hierüber Vetus liturgia 
. allemannica, von dem Abte Gerbert Pars II. Disq. X. 

Cap. VII, 
| 8 Dieß fcheint auch der Grund zu feyn, warum an 
manchen Drten in den fchönften Sahreszeiten die fogenannten 
Slurgänge gehalten werden. Es ift fein geringer Vorzug der 
hriftlichen Religion, daß fie bei der Begründung unfers 
ewigen Heiles zugleich auch für unfer zeitliches Wohl fo viels 
feitig einwirkt. Als ein fruchtbarer Stoff der Betrachtung 
kann diefe firchliche Einrichtung bei foldyen Anläffen benuͤtzt 
werden, um Liebe zur Religion und Dankbarkeit mit Folg— 
famfeit den Herzen der Gläubigen einzuflößen. Daß ım Heis 
denthume ähnliche Feierlichkeiten beftanden, um die Menfchen 
an die Wohlthaten zu erinnern, die fie der Religion und der 
dadurch bewirften Sittigung zu verdanken hatten,’ kann unfrer 
Feier nicht zum Vorwurfe gereichen, fondern dieß beweiſ't 
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wird der Selbftfucht ded Menfchen Fräftiger gefteuert, wenn 
er recht lebhaft fehauet und beherziaet, daß alle Gaben von 
Dben fommen, daß er nicht feinem Fleiße und feiner Kennt⸗ 
niß den Segen zu verdanfen habe, womit er feine Felder 
beladen fieht; wenn er hört, wie alle feine Mitchriften 
zum Himmel fleben um die Bedürfniffe des Leibes und 
der Seele, und daß, fo ‚wie gemeinfchaftlich gebetet wird, 
auh die Gabe gemeinfchaftlich vertheilt und genoffen 
werden folle, 

Die ganze Einrichtung der Prozeffion ift ein Aus— 
druc des chriftlichen Glaubens und ftüßet ſich auf Hoffe 
nung und Xiebe. An ihrer Spite der Baum des Lebens, 
an dem unfer Heil gewirkt worden, wodurd wir allein 
findlichen Zutritt zum Bater im Himmel erlangt haben. 
In Jeſus dem efreuzigten haben wir einen Mittler 
bei Gott, in deflen Namen unfre Bitten Erhörung 
finden”), — ohne den wir nichtd vermögen. ft der 
Heiland unfer Führer, fo Fönnen wir nicht irren; in 
Allem wird feine Lehre, fein Beifpiel und fein Geift den 
rechten Weg uns führen, damit wir durd das Leben 
wandern ald Menfchen, aber auch ald Kinder Gottes 
und Alles erlangen, was zum Heile uns dienlih iſt ). 


vielmehr, daß fie in der menfchlichen Natur zuerft begründet 
fey. Die Mißbräuche des Heidenthums find abgefharft und 
das Chriftenthum tritt in Allem ald die wahre Himmeldtochter 
hervor, die herabgefandt zu den Menfchentindern alle ihre 
Berhältniffe heiligen fol, 

9) Joh. XVI, 23. 

10) Kreuze waren in den früheften Zeiten der Kirche üblich. 
Sobald die Kirche, Öffentlich ihre Gottesverehrung halten 
durfte, trat zugleich diefes Heilgzeichen mit hervor. Die 
Kaiferin Eudoria ließ filberne Kreuze für die Prozeffionen 
fertigen, welche der heil. Chryfoftomus in Konftantinopel 
einfuͤhrte. GSokr. 1. VI.c. 8 Soz;.1. VIIL c. 8) Juſti⸗ 
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Dem Kreuze folgen die Fahnen, als finnbildlihe Zeichen 
des Sieges, den unfer Herr und Heiland erfämpft hat 
und an dem fo viele treue Diener deöfelben, ald muthige 
Helden ded Bekenntniſſes und der Tugend, Antheil er⸗ 
hielten. Gleich einem fiegenden Kriegäheere ziehen bie 
Chriftenfchaaren dahin, "unter ihrem Führer Jeſus 
Chriftus. Damit wir aber nicht muthlo8 werden wegen 
unfrer eigenen Schwaͤche, fo werden und die Heiligen 
der fiegenden Kirche dargeftellt, die einftend auch zur 
ftreitenden gehörten, und nun, aufgenommen in das 
bimmlifhe Reich, uns gleihfam zur Beharrlichfeit im 
Gebete und in jeglihem guten Werfe anmahnen und uns 
“auffordern, bei der Sorge für das Irdiſche das Uchers 
irdifche nicht zu vergeffen?!). Sind doch diefe feierlichen 
Bitttagegerade vor dem Feſte der Himmelfahrt des Heilandes, 
damit wir, ihm folgend bei den verfchiedenen Erfcheinungen, 
wodurch er feine Jünger von feiner Auferftehung übers 
‚ zeugte, auch auf den heiligen Berg ihn begleiten, von 
dem er fih in den Himmel erhob, um dort zur Rechten 





nian erwähnt eben diefes Gebrauches. (Nov. CXXIII. c. 32.) 
Daher werden auch bei ung die Prozeffionen oft noch Kreuzer 
gänge genannt. 

,„ 1 Die Fahnen mögen wohl zuerft in der Kirche einges 
führt worden feyn, ald Nachahmung und Erinnerung an die 
Fahne, die Konftantin der Große mit dem Kreuzzeichen 
fchmüden ließ, nachdem er das wunderbare Kreuz am Himmel 
ſah, mit der Auffchrift: Sn diefem Zeichen wirft du 
fiegen. Jetzt werden aber auffer dem Namenszuge des Heis 
landes und feiner hochgebenedeiten Mutter auch Abbildungen 
ber Heiligen Gottes in den Fahnen angebracht. Bei dieſen 
Aufferlichen Zeichen, die nur zur Erwedung ded Innern aufges 
xommen worden, muß auch diefer Zweck immer im Auge bes 
halten und befördert werden, fonft würde man fie mit Recht 
vermindern oder ganz weglaſſen. 
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des DVaterd unfer Mittler für Zeit und Ewigkeit zu 
feyn. Wie vertrauensvoll follen da unfre Gebete, wie 
bimmlifch unfer ganzer Sinn werden, wie freudig follen 
unfre ®efänge erfchallen, um mit den Xobliedvern der 
himmliſchen Geifter vereint, des Wohlgefallend und der 
Gnade Gotted und würdig zu machen! 

Zu befonderer Belebung der Andacht und bed Wedhs 
felgebetes fhien von jeher die Litaneimeife 1?) vorzüglich 
geeignet. Schon in den ÄAlteften Kircherordnungen findet 
man eine Art Litanei oder Wechfelgebet zwifchen dem 
Volke und dem Priefter!), In der. Litanei von allen 
Heiligen wird zuerft der Ddreieinige Gott angeflebet um 
Erbarmen, und auf die innige Verbindung hingedeutet, 
in der wir mit dem Vater, dem Sohne und dem beil. 
Geifte fteben. Dann vereinigen wir und mit den Gelis 
gen des Himmeld, mit den reinen Geiftern, die um Gots 
tes Thron verfammelt find, und mit den feligen Ausers 
wählten, die ehehin auf Erden unfre Mufter in der Tugend, _ 
unjre Väter im Glauben, unfre Wohlthäter, jeßt Unſer 
noch nicht vergeffen haben und ihre Bitten mit den unfs 
rigen vereinigen. Bei allem diefem aber laffen wir nie 


12) Die griechifche Benennung von Ara, Arraveıaı, 
lateinifch rogationes, deutet zugleich das Suͤhn- und Bittger 
bet an, 

13) Man fehe hieruͤber die ambroffanifche Liturgie, Domin. 
I. Quadrag., wie auch die älteren Miffales, unter Andern das 
Fuldifche, wo der Gegenftand der Bitte zuerft genannt, dann 
um deſſen Gewährung geflehet wird, Es verjicht fih von 
felbft, daß diefe Litaneien nicht ganz den unfrigen in Hinficht 
des Inhaltes, wenn ſchon in Hinficht der Wechfelform, aͤhnlich 
find. Daß die Allerheiligenlitanei mit der Zeit erweitert 
worden, ergibt fich bei dem eriten Anblick, obwohl fie ihre 
wefentliche Einrichtung durch den heil. Gregor den Großen 
fol erhalten haben. 
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unfern einzigen Mittler aus den Augen, durch deffen Ver: 
dienfte in ſeinem Leben, Leiden und Tod und allein Erlös 
fung gegeben wird von allen:Uebeln, die unfern Leib oder 
unfere Seele gefährden. Die ganze chriftliche Gemeinde 
bittet um die Befriedigung ihrer gemeinfchaftlichen Bes 
dürfniffe, worin wohl aud) die Bedürfniffe der Einzelnen 
enthalten find. Denn nimmt und Gott wieder zur Gnade 
auf, [hust er die hriftliche Kirche, gibt er den Fürften 
und den Bölfern den Frieden, erfüllt er uns und alle 
unfre Brüder mit himmlifchen Güter, bewahrt er und 
vor der ewigen DVerdammniß, gibt und erhält er uns 
die Früchte der Erde und verleihet allen verftorbenen 
Gläubigen die ewige Ruhe, fo wird weder und noch 
andern Menfchen eine Gnade mangeln. Vertrauend auf 
Jeſus, jened Lamm, welches die Sünden der Welt hin: 
wegnimmt, und eingereiht in die Schaar der Ausermählten, 
vermögen wir erft mit glühendem Herzen zu beten. In 
einzelnen Seufzern ergießt fih das Gemüth furz, aber 
fräftig, und wuͤnſcht, daß. fie überall wiederhallen 
und von leichgeftimmten wiederholt werden, Lange 
Säge und Fünftliche Lehrvorträge find fchwerfällig und 
ftören leicht die Begeifterung, wie den Wohlflang '°), 
Wenn die Litanei von allen Heiligen mit ihren fdyönen Ge; 
beten nicht nährt und erhebt, fo liegt ficherlich die Schuld 
an dem Beter, der den darin liegenden Geift nicht auf: 


14) Im Novemberhefte des Neligionsfreundes fir 
Katholifen, einer religisfen Zeitfchrift, herausgegeben von 
Dr. Benfert, Jahrg. V. ©. 13 — 82, ſteht ein fehöner Aufs 
faß über den Werth der Litanei, und zugleich eine Vergleichung 
ber ältern Ritaneierr mit den neueren, woraus hervorgeht, daß 
bie neueren weder die fernhafte Kürze, noch die rechte Betonung, 
noch die Kraft und den Schwung der Altern zu erreichen 
wiſſen. | 
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gefaßt hat. Diefe Gebetöweife ift durch fromme Geiſtes⸗ 
männer und überliefert worden, fie muß daher auch im 
lebendigen Geiſte des Chriftenthumd aufgenommen und 
benügt werben. 
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Das Fest der Himmelfahrt Jeſu Christi, 


$. 1. 
Entfiehbung dieſes Feftes. 
He Apoftel und Yünger des Heilanded waren durch 
befien öftere Erfcheinung und den vertrauten Umgang, 
den er ale Freund und Lehrer in Galilaͤa mit ihnen nach 
feiner Auferftehung pflog, in dem Glauben an feine 
Auferftehung und dadurdy an feine Meſſiaswuͤrde und 
feine Gottheit feft begründet worden. Es nahete nun 
die Zeit, wo der Gottmenfc die Erde verlaffend dort: 
hin zurüdfehren follte, woher er gefommen war, um 
auch feine verflärte Menfchheit zur höchften Herrlichkeit 
zu erheben, Er befahl demnady feinen Juͤngern nad) 
Serufalem zurüdzufehren, wo.er vor ihren Augen zu 
. dem Bater in den Himmel auffahren wollte. Zehn Tage 
vor dem Mfingfifefte, das die Apoftel und Juͤnger in 
Serufalem feiern wollten, erſchien Jeſus den Eilfen, 
ald fie bei Zifche faßen, beftärkfte fie wiederholt im 
Blauben an feine Auferftehung und befahl ihnen, in die 
ganze Welt zu gehen, und allen Menſchen das Evange— 
lium zu verfündigen. Zum Beweife der höhern Sendung 
befleidete er fie mit derfelben Wunderfraft, wodurd er 
ſelbſt feine Göttlichfeit beglaubigt hatte‘). Dadurch 


1) Markt. XVI, 17. f. 


174 Ehriſti Himmelfahrt, 


follten fie das Zeugniß, welches fie von der Auferftehung 
Seju und den andern göttlihen Geheimniffen ablegten, 
beftätigen und fi als die von Gott an alle Völker ge: 
fandten Boten des Heild bewähren. 

Bis dahin hatten zwar die Apoftel und Juͤnger das 
Reich Gottes noch nicht richtig erfaßt; fie glaubten viel: 
mehr, der Heiland werde nach feiner herrlichen Auferſteh— 
ung von.den Todten ein Neih auf Erden ftiften, wie das 
irdifch gefinnte, Volf der Sfraeliten e8 von dem verheißenen 
Meſſias erwartete. Sie fragten ihn daher, ob er jeßt 
das Reich Sfrael wiederherftellen werde? Solche Macht 
üben Borurtheile auch über die beſſeren Gemüther aus, 
Unfähig, die wahre Hoheit des Evangeliums zu erfaffen, 
bedurften fie, um das Geheimniß des Kreuzes zu erkennen, 
und in Armuth und Beratung der Welt nad) dem 
Höhern zu fireben, der Erleuchtung des heil, Geiftes, 
der bald über jie herabfommen follte. Der Heiland ant- 
wortete ihnen, hinweifend auf das wahre Reich Gottes >): 
Euch kommt nicht zu, Die Zeiten und Wendungen 
zu wiffen, die der Bater nah feiner Madt 
beſtimmt bat; fondern die Kraft des heiligen 
Geiftes wird über euch fommen, ihr werdet 
Dadurch geftärft meine Zeugen feyn in Jeru— 
falem, im ganzen YJudenlande und Samarien, 
ja bis an die Gränzen der Welt. Nachdem der 
Heiland auf diefe Weife die Neugierde feiner Juͤnger 
und ihren irdiſchen Sinn abgewiefen und ihnen Die 
große "Sendung übertragen, die er ſchon oͤfters ausge: 
fprochen hatte, führte er fie gegen Bethanien‘) auf dem 


2) Apoftelg. I, 6. 

3) Apoitelg. I, 7. 8. 

4) Bethanien war gegen fünfzehn Stadien von Serufalem 
entfernt CXuf, XIV, 50. Joh. XI, 18) Wahrſcheinlich 
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Delberg, wo er vor ihren Augen in den Himmel auf: 
fuhr“). Der Oelberg, wo die Leiden des Heilandes 
ihren Anfang nahmen, war wohl der geeignetfte Ort 
feiner Verherrlihung dur die Himmelfahrt. So ber 
wied er augenfällig, was er von der Nothwendigfeit 
feines Leidens und von dem herrlichen Ausgang, den es 
nehmen mußte, vorbergefagt hatte; uns aber gibt cr 
ben Beweis, daß, wenn wir mit ihm leiden, wir aud) 
- mit ihm verherrlicht werden, 

Bei der Auferftehung bedurfte ed nicht der Gegen: 
wart der Jünger, um fie von der Wirklichfeit zu übers 
zeugen, benn jie wußten, daß Jeſus am Kreuze geftorben 
war und dann ald Todter in's Grab gelegt worden; als 
er ihnen-bierauf zu wiederholten Malen erfhien, fonnten 





wählte der Heiland den entfernteften Theil des Berges, gegen 
deffen Aufferften Abhang hin. Der Delberg oder deffen Gipfel 
fcheint zwei taufend Schritte von der Stadt entferht geweſen 
zu feyn, doch war er wohl nicht überall gleich breit, ſondern 
im Allgemeinen gegen acht Feldwege, was ungefähr ein 
taufend Schritte beträgt. Joſephus zählt nur ſechs Feld: 
wege von der Stadt zum Berge, allein ald Ziel diefer Euts 
fernung mag er mohl den Drt ded Berges angenommen 
haben, der an die Stadt gränzte. (Sieh Reland, de locis 
Palaestinae, 1. I. p. 449. et. I. c. 52. p. 334.) Diefer, 
Berg lag an dem Wege von Jeruſalem nach Jericho; zwar 
fehien er unter den Hügeln, worauf die Stadt gebaut war, 
niedrig zu feyn; für jene aber, die von Sericho famen, hatte 
er eine anfehnliche Höhe. Der Berg Sion war beinahe eben 
fo hoch, aber viel weniger geräumig auf dem Rüden. Bethphage 
und Bethanien lagen am Abhange des Delberges; eriierer 
Ort, der den Prieftern gehörte, war jedoch der Stadt näher, 
5) Nach einer unter den Chriſten der erjten Kirche erhais 
tenen Ueberlieferung (Euseb. vit. Constantini, 1. III. c. 43.) 
beging der Heiland in einer Berghöhle, bevor er gegen Him—⸗ 
mel auffuhr, mit feinen Sängern die heiligen Geheimniſſe. 
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fie nicht mehr an feiner Auferftehung zweifeln. Anders 
verhielt es fich aber mit deſſen Himmelfahrt, da mußten 
fie felbft Zeugen feyn, um deren Wahrheit zu predigen 
und verbürgen zu fönnen. Bevor der Heiland von den 
Seinigen fhied, ertheilte er ihnen noch feinen Gegen, 
indem er die Hände ihnen auflegte, oder auch über fie 
ausſtreckte ). Wie Jeſus aus eigner Macht das Grab 
verließ und in neuem Leben hervortrat, fo erhob er ſich 
auch in eigener Kraft hinauf in den Himmel, Er be 
durfte Feines feurigen Wagens, wie ehehin der Prophet 
Elias ); und die feligen Geifter, die ihn begleiteten, 
waren nicht zu feiner Unterftüßung, fondern zur Ders 
berrlihung feiner DBefignahme vom himmlifchen Reiche, 
Während die Juͤnger ihm nachſchaueten mit unverwandtem 
gegen Himmel gerichteten Blide, um, -fo lange fie ver: 
mödten, den Heiland gleichſam fichtlih im Auge zu 
behalten, erſchienen ihnen zwei Engel in Menſchengeſtalt 
mit weißem Gewande umhuͤllt, die ihnen ſagten: Maͤnner 
aus Galilda, was ſtehet ihr da und ſchauet 
gen Himmel? Eben diefer Jeſus, der von eud 
hinaufgenommen worden in den Himmel, wird 
alfo wiederfommen, wie ihr ihn gefeben habt 
gen Himmel fahren®), Sn diefen Worten liegt der 
Glaube ausgefprochen, der durd die Auferftehung in 
den AUpofteln belebt und durd die Auffahrt des Heilandes 
vollendet worden, daß Ehriftus der Eohn Gottes ift; 
daß er mit der verberrlichten Menſchheit zum Vater 


6) Nach dem Gebrauche der Juden wurden bei Segnung 
einer Perſon die Haͤnde aufgelegt, waren aber Mehrere 
zugegen, ſo ward die Hand ſegnend ausgeſtreckt. Sieh Cal- 
mel. 

DIV B. der Könige, I, 11— 1% 

8) Apoftelg. I, 11. 
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zurückfehrte; daß er von bort aus über fie'und über die 
ganze Erde Segen und Gnade ausfpende, und nad) Vollen⸗ 
dung der Zeiten wiederfommen werde, in feiner verherrlich- 
ten Menfchheit, begleitet von feinen Engeln, mitten unter 
Flammen), und daß er feine Auserwählten in den Wolfen 
mit fih aufnehmen mwerde!Y,. Nachdem die Apoftel die 
Worte diefer himmlifchen Boten vernommen, und von- der 
leitenden Fuͤrſorge des Gottmenfchen von Neuem verjichert 
worden waren, fehrten fie zurüd nad Serufalem voll der 
Sreude 1), und verweilten dort im Gebete, dem Befehle 
ihres Meifterd gemäß, bis der heil. Geift auf fie herabs 
ftieg. und mit feiner Kraft fie erfüllte!d, Wir wiffen 
aus einer alten Ueberlieferung der Kirche, geftüßt auf 
den Ausſpruch der heil. Schrift!?), daß Jeſus Chriftus 
am vierzigften Tage nady Oftern, an einem Donnerstage, 
gegen ſechs Uhr Nachmittags in den Himmel aufgefahren 
iſt . | 
Aus diefer gefhichtlihen Thatfache ift die Feier her— 
vorgegangen, die wir heute zum Andenfen der Himmel: 
fahrt Ehrifti begehen. Wenn wir auch nicht finden, daß 
in den drei erften Jahrhunderten ausdrücdlich und unbe: 
zweifelt diefes Feſtes erwähnt werde, fo läßt fich diefes 
dadurch vielleicht erklären, daß die Dfterfeier gewöhnlich 
bis zum Pfingftfeft ausgedehnt worden und die Himmel: 
fahrt Ehrifti gleihfam als der Schluß oder die Vollendung 
diefer heil. Feftzeit betrachtet wurde. Wenigſtens ftehen 
im apoftolifchen Glaubensbefenntniß die Auferftehung und 


9) U Te. 1, 7.8, 
10) I Teſſ. IV, 16. 
11) Luk. XXIV, 52. Apoſtelg. I, 12. 
12) Luk. XXIV, 49. Apoſtelg. I, 4 
13) Apoftelg. I, 3. 
14) Constit. Apost. lib. V. cap. 19. 
Die Zefte des Herrn, II. Band, 12 
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die Himmelfahrt Chriſti in enger Verbindung !’. Es 
ift indeß unbezweifelt, daß gegen Ende bed vierten Jahr⸗ 
hunderts dad Feft der Himmelfahrt Chrifti mit hober 
Feier begangen worden, da mehrere Reden der heil. 
Väter aus jener Zeit auf und gefommen find, welche 
an diefem Feſte gehalten wurden. Aus dem Zeugniffe 
des heil. Auguftin!d kann indeß gefchloffen werden, 
daß die Feier der Himmelfahrt Chrifti, wie dad Dfter 
und Pfingftfeft, apoftolifcher Meberlieferung fey, indem 
fie, obwohl nicht von allgemeinen Eoncilien vorgefchrieben, 
dennody auf der ganzen Erde von der allgemeinen Kirche 
beobachtet wurde 7). 


6. 2. 
Bedeutung dieſes Feſtes. 
Chriſtus der Herr waͤhlte den Delberg'%), wie wir 
oben fchon bemerkt, um von dort im Angefichte feiner 


15) In den apoftolifchen Gonftitutionen (lib. VII. cap. 33) 
wird verordnet, daß am Tage der Himmelfahrt die Sklaven 
von der Arbeit ruben follen, weil an demfelben Chriſtus fein 
Erdenleben vollendet. Wäre nicht zweifelhaft, ob eben diefe 
Gonftitutionen aus den eriten Jahrhunderten find, fo würde 
auch die befondere Feier des Himmelfahrtfeftes erwiefen feyn. 

16) Epist. CXVIII. ad Jan. cap. 1. 

17) Sieh hierüber Auguſti's Denfwiürdigfeiten. Bd. IL 
©. 351. 

18) Mehrere Väter des vierten, fünften, achten Sahrhuns 
derts und fpäterer Zeiten, wie mehrere neue Schriftfteller, 
verfichern und, daß die Fußftapfen in den Felfen eingeprägt 
waren, wo Sefus Ehriftus ſtand, ehe er die Erde verlich, 
und daß fie allzeit andächtig von den Gläubigen, wenigſtens 
feit dem vierten Jahrhundert, beſucht worden ſeyen. 
« Man fieht» fagt der heil, Auguftin (Tr. 47. in Joan. 
N. 4.), «die Fußftapfen feiner legten Tritte Man verchrt 
« fie an dem Orte, wo feine Füße zum letztenmal ruheten und 


! 
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Juͤnger in ben Himmel hinaufzufahren, damit er feine 
Menfchheit verherrlichte und einführte in die Wohnung 
endlofer Seligkeit. Bon nun an follten die Jünger ihn 
nicht mehr fchauen, fondern an ihn, den Gottmenfchen, 
glauben!Y,. «Glorreich, ja freudenreich, » fagt der heil, 
Bernhard, «ift die Feier, an welcher Chriftus dem 
« Herrn eine fo große und fo ganz eigene Glorie, uns 
« aber eine befondere Fröhlichfeit quillt. Diefes Feft 
« ift die Vollendung und Erfüllung aller Fefte und ein 
« glüdfeliger Befhluß der ganzen Laufbahn des Sohnes 
« Gottes. Denn er felbft, der herabgeftiegen war, fährt 


« von wo er fic in die Lüfte erhob, um in den Himmel zu 
« fteigen.» Dagfelbe bezeugt auch der heil. Optat clib. VI. 
cap. 55); der heil. Paulin Cepist. XXXI. ad Sever. Sulp. 
N. 4. und lib. V. Carm. S. Martini.); der heil. Sulpitiug 
Severus (Hist. Sacrament. lib. Il. cap. 48. p. 152.); der 
alte Berfaffer des Buches de locis hebraicis, welches unter 
den Werten des heil. Hieronymus fich befindet und mit 
vielem Lobe von Erasmus, Scaliger und andern Kriti- 
fern angeführt wird; der ehrwürdige Beda (lib. de locis sanctis) 
und endlicy die neuern Neifenden. (Sieh Rosſsweide, Not. in 
S: Paulin: p. 781; Muratori; Xillemont, tom. I. p- 54. 
u. a. m.). Safaubon, ein gelehrter proteftantifcher Kritiker, 
nennt diefe Thatfache ein Wunder, das allen Glauben vers 
dient. (Exerc. 16. in Baron. .$. 154. p. 772.). Der beil. 
Paulin und Sulpitius Severus berichten, diefe Stelle 
habe man niemals mit Marmor bededen können, noch fey es 
möglich gewefen, diefe Eöftlichen Fußftapfen auszuwifchen. Dieß 
Ereigniß wäre um fo wunderbarer, da das Kriegsheer des 
Titus bei der Belagerung Jeruſalems diefen Berg befegt 
hielt und die Kaiferin Helena, nad) dem Berichte des Euſe— 
bius (de vita Constantini, lib. III. cap. 43.), an demfelben Orte 
eine Kirche erbauen ließ, die lange Zeit bejtand, 
19) Vergl. die Evangelien und die Apoftelg. 
20) Serm. II. in Ascens. Dom. 
12 * 
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« am heutigen Tage über alle Himmel hinauf, daß er 
« Alles erfülle. Was übrigte auch noch, ald daß er, 
« der ald den Herrn aller Wefen auf Erden, im Meere 
« und in der Hölle, fich bewieſen hatte, durch ähnliche, 
« ja durch noch Fräftigere Beweiſe, ald den Herrfcher 
« des Himmeld fich zeigte®» Als Gott erfüllt er zwar 
durch feine Unendlichkeit Himmel, Erde und ‚Hölle, 
da er aller Orten und bei allen Gefchöpfen gegenwärtig 
ift, allen Leben und. Bewegung gibt und alle unfere 
GSeelenfräfte durchdringt. Dennoch aber wird er uns 
vorgeftellt, ald befonders im Himmel wohnend, weil er 
da fühlbarer und herrlicher die Wirkungen feiner Gegen: 
wart, die Reichthümer feiner Herrlichkeit und Gute nämlich 
fund giebt. Er wohnt befonders auch in den Seelen 
der Gerechten auf Erden, wo er freundlich feine Gnaden 
fpendet. Wenn wir demnady fagen, Gott entferne fic) 
von feinen Gefchöpfen oder er nahe ihnen, fo wollen 
wir dadurch andeuten, daß er feine Gegenwart durch 
gewiffe außerordentlihe Wirkungen offenbare, nicht aber, 
daß er wirklich und wefentlic von einen Orte zum andern 
übergehe und dadurch den einen verlaſſe. «Was heißt das, 
« mein Gott!» fagt der heil, Auguftin?), «du ziehejt 
« dich von und zurüd? Denn du verlaßeft niemals den Ort, 
« von dem du dich zurüdziebft, und du fänaft niemals 
« an, an dem Orte zu feyn, wo du anlangft. Du zieheft 
« dich aber zuruͤck, indem du die Wirkung deiner Gegenwart 
« verbirgft oder zurückhältft, wie du naheft, indem du fie 
« fühlbar werden läfjeft.» Jeſus Chriftus erfüllte dem: 
nad) als Gott, da unfere Natur mit der Perfon des 
Wortes wefentlih vereinigt war, Himmel und Erde, 
aber ald Menſch wohnet er nur auf der Erde, Wenn wir 





24) Tract. LXVIII. in Joan, tom, III. p. 686. 
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nun im Olaubensbefenntniffe fagen, Chriftus fey aufge⸗ 
fahren gegen Himmel, fo verftehen wir dieſes von dem 
Leibe und der Seele, die er bei der Menfchwerdung 
angenommen, von feiner Menfchheit, nach welcher er: 
geftorben und auferftanden ift. 

Eben fo ift der Ausdrud: Chriſtus fißet zur 
Rechten des Vaterd, im geiftigen Sinne zu nehmen, 
Der heil. Auguftin fagt?’), daß wir dadurch ausfprechen 
wollen, Chriftus wohne im Himmel, wie wir von einer 
Perſon fagen, fie habe feit mehreren Jahren ihren Sitz 
- oder ihre Wohnung in einem Lande, Ber Gottmenſch 
thront im Himmel mit ganzer Machtvollkommenheit als 
Herr aller Gefhöpfe, ald Oberhaupt und höchfter Richter 
aller Menfchen. Denn bei den alten Hebräern, Perfern, 
Griechen und Römern ſprachen die Richter figend ihre 
Urtheile. Daher werden fie auch in den Wfalmen und 
andern Schriftftellen unter diefer Bezeichnung dargeftellt, 
Sefus Ehriftus ift im Himmel, gemäß feiner Beziehungen 
zu und, unfer Erlöfer, unfer Mittler, unfer Hobepricfter, 
unfer Opfer , unfer Vater, unfer Bruder, unfer Lehrer, 
unfer Hirt, unfer Bräutigam, unfer Arzt, unfer König, 
und unfer Richter. Er ift der Anfänger und Vollender 
unferd Heild und wird uns ewig die höchfte Geligfeit 
gewähren, Der heil. Auguſtin fagt: —— Men: 
« ſchen Chriftus gelanaft du zum Gott Chriſtus. Gott 
« geht dich nahe an, denn Gott ift fogar Menſch geworden. 
« Was weit von dir entfernt war, ift dir durch den’ 
« Menfchen nahe gebracht. Wo du bleibeft, da ift Gott; 
« wohin du geheft, da ift der Menfch; es iſt derjelbe 
« Chriftus, wohin und mit wen du umgeheft. Er 
« felbft ift ald dad Wort Fleifh geworden und bat in 


| 22) Serm. CCLXI. edit. Ben. tom. V. p. 2. 
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« und gewohnet. Er hat angenommen, was er nicht 
« war; er hat nicht verloren,, was er war. Er erfchien 
« ald Menfh, in welchem der Gott verborgen war. 
« Er ward ald Menfd) getödtet und ald Gott beleidiget; 
« er erftand ald Menſch und ward ald Gott erfunden. » 
In Bezug auf die Schöpfung ift er der Anfang und 
das Ende aller Dinge, der Erfte und der Letzte, in dem 
und dur den Alles ift, in fomweit er Gott if. Als 
Menſch ift er von Gott zum Erben aller Dinge aufge: 
ftellt worden, durd die hoͤchſte Obergewalt, die ihm 
über alle Werfe feiner Hände ift gegeben worden; er ift 
der Herfteller aller Dinge im Himmel und auf Erden; 
er tft der Erftgeborne unter allen Gefchöpfen, da er als 
Gott vor allen Gefchöpfen, vor aller Ewigfeit und der 
Schöpfer aller Dinge ift; und da er ald Menſch vor: 
zugsweife der Erfte oder erhaben über alle Geſchoͤpfe 
und der Herr aller Dinge if. As Menfh übt er 
demnach eine eigene Gewalt über alle Gefchöpfe, befonders 
über den Menfhen aus; «er hat,» nad dem Ausdruck 
des heil. Epiphanius *), «unfer Fleifh durch feine 
« Himmelfahrt auf den füniglichen Thron emporgehoben. » 

Durd den Beiſatz: Zur Rechten des Vaters, 
wollen wir Gott nicht auf menjchliche Weife vorftellen, 
denn wir wiffen, daß er der reinfte und vollfommenfte 
Geift, und daß Jeſus Chriftus in allen Dingen dem 
Vater glei ift, wie auch nad der Erflärung des heil. 
Auguftin??) und des heil. EChryfoftomus ) jene 
bildliche Sprache verftanden werden muß. Hauptſaͤchlich 
aber wollen wir dadurch bezeichnen, daß Jeſus Chriſtus 


23) Serm. in Ascens. Dom. tom, II, edit. Petav. 1622. 
24) Lib. de Symb. cap. 17, 
25) Hom. VI. cont, Anom, 
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in feiner Menfchennatur Gott dem Bater an Würde, 
Herrlichkeit und Macht nachftehe, zugleid aber über 
alle Gefchöpfe erhaben ſey. Wir leſen in der heiligen 
Schrift 9: Der Herr hat zu meinem Herrn ges 
fagt, feße Dich zu meiner Rechten. Diefe Worte 
erklärt der heil. Paulus wie auch die andern Apoftel 
in folgender Weife: Gott bat die Macht feiner 
Stärfe an Chriftus erwiefen, den er aufer 
wedte von den Todten und feßte zu feiner 
Rechten in den Himmelüber alle Fürftentbümer 
und Mächte und Gewalten und Herrfdhaften, 
und über jeden Namen, der genannt wird, 
nicht nur in dieſer, fondern aud in der Fünf 
tigen Zeit; und alled geordnet unter feine 
Süße, und ihn gefeßt zum Haupt über die ges 
fammte Kirche, welde ift fein Leib und bie 
Fülle deffen, der Alles in Allem erfüllt”). 
In eben diefem Sinne fagt auch der ‚heil. Petrus): 
Sefus Ehriftus hat den Tod vertilgt, auf daß 
wir Erben des ewigen Lebens würden, und 
ift aufgefahbren gen Himmel, und unterthan 
find ibm die Engel und die Mächte und Die 
Herrfhaften 


9. 5 
Erhabenheit dieſes Feſtes. 

An dem heutigen Tage hat ſich der Erdenwandel 
des Gottmenſchen auf die herrlichſte Weiſe geſchloſſen. 
Die Auferſtehung des Gekreuzigten war der Anfang 
ſeines Sieges, weil er ſich Dort gezeigt hat in feiner Herr⸗ 


26) Pf. CIX, 1. 
27) Eph. I, 20. 21.22. Roͤm. VIII, 34. Coloſſ. III, 4. 
28) I Pet. un, 2, 
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lichfeit und Macht ald Befteger aller feiner und unfrer. 
Feinde; vollendet aber ward erft das Werk durch feine 
Himmelfahrt, da er Befik nahm von der höchften Macht, 
um zur Rechten ded Vaters zu thronen. Nach feiner 
Auferftehung Fonnte er als unfterblih und erhaben tiber 
jeded Leiden wohl nicht immer auf der Erde verweilen. 
Diefes Thal der Thränen, diefer Ort der Verbannung, 
der Berwefung und jeglichen Jammers konnte feine 
bleibende Staͤtte für feine verflärte Menfchbeit ſeyn. 
Der Himmel war ihr Eigentbum; und die Bürger ded 
wahren Serufalems, die Engel und Erzengel, frohlocten 
fhon über die baldige Heimfuchung durch den verherrs 
lichten Erlöfer, Wenn die vom unfcdhuldigen Blute 
rauchende und ganz mit Suͤndengraͤuel bededte Erde, nad) 
dem Ausſpruch des heil. Paulus?%), unmürdig war, 
die heiligen Diener Gottes zu befigen, um wie viel 
mehr mußte fie unwuͤrdig feyn, länger den Allerheiligſten 
jihtbarlicy in ihrer Mitte zu behalten. Ald Sohn Gottes 
ift er der Abalanz feiner Herrlichfeit und das 
vollfommene Bild feines WeſensH; er ift der 
gleich ewige und unendliche Abglanz der Gottheit des 
Vaters; er ift wahrer Gott vom wahren Gott. Er ift 
derfelbe Gott mit dem Vater, bat diefelbe Natur, ob— 
gleich ald zweite Perfon von der Perfon ded Vaters 
verſchieden. Auch ald Menſch ift er Gottes Sohn, da 
er die menfchliche Natur. mit der zweiten Perſon der 
allerheiligften Dreieinigfeit aufs Innigſte vereinigt. 
Während feines fterblichen Lebens war der Glanz feiner 
Herrlichfeit verbüllt durch feine Menfchheit. Endlich 
aber mußte diefe Wolfe gebrochen werden, und der 
Gottmenſch ald denjenigen fid) fund geben, der er von 
29) Heb. XII, 38, 2 
30) Ebend. I, 2%. 
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Ewigkeit gewefene Er hatte fih aus Liebe bis zu den 
Gefchöpfen erniedrigt; ed mußte daher die Zeit feiner 
Erhöhung fommen, Nachdem er unausfprechliche Leiden 
erduldet hatte, wartete feiner der Genuß unendlicher 
Seligkeit. Diefe Belohnung gebührte ihm als dem 
Sohne Gottes, dem Erben aller Dinge; fie gebührt 
ihm wegen feines "unbedingten Gehorfams, den er als 
Menſch dem Willen ded Vaters ermwiefen hat. Die 
Himmel, die während feines Leidend und Todes mit 
Sinfterniß fich bedeckt hatten, harrten ſehnſuchtsvoll der 
göttlichen Verklärung feiner Menfchheit entgegen, Allein 
die Finfterniffe, die auf der Erde lafteten, binderten 
den Strahl des Kichtes der Welt; und die Menfchen, 
geblendet durch Stolz und Sinnlichkeit, wollten es nicht 
aufnehmen; dieſes Licht ſchied demnach von der gottlofen, 
undankbaren und  verfinfterten Welt, für die es ‚von 
den Himmeln berabgeftiegen war, und nachdem ed Die 
erleuchtet hatte, fo aus Gott geboren find, - Unfre Er- 
loͤſung war vollendet, die Bilder und Prophezeiungen 
waren erfüllt, die Sünde und die Hölle befiegt. Er 
fuhr auf über alle Himmel, auf daß er Alles 
erfüllete®'). 

Die Berberrlihung Jeſu durd die Auffahrt ift ein 
Geheimniß für jeden Sterblichen. Doch mögen wir, um 
Das Feſt derfelben andächtig und würdig zu feiern, einige 
Betradhtungen darüber anftellen. Es ift wohl glaublid,, 
daß bei feiner Himmelfahrt Heere himmliſcher Geifter den 
heil, Berg umfchwebten und daß fie den ewigen Sohn 
unter freudigen Huldigungen begleiteten. Die Fuͤrſten der 
Kiche, die er auf Erden zuruͤckließ, die heil, Apoftel 
und die allerfeligfte Jungfrau Maria waren wohl Zeugen 


31) Eph. IV, 10. 
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Diefer göttlichen Erſcheinung. Indem.,er fie fegnete, 
fagt der beil. Lufas?d, entfernte er fih von ihnen 
und fuhr in den Himmel. Wie Engel mit Freudens 
gefang bei feiner Geburt feine Ankunft der Erde verfüns 
digten, fo mögen fie wohl auch durch Siegeslieder feine_ 
Himmelfahrt verberrlicht haben, indem fie, nad den 
Worten des Propheten, ſich freudig zuriefen: Lobſinget 
Bott, lobfinget! Lobfingetunferm Könige, lobs 
finget! Denn König auf der ganzen Erde ift 
Gott! Stimmetan ein auserleſenes Lied!’ Die 
Seelen der heil. Patriarhen, der Propheten und der 
andern Gerechten, denen bis dahin die Thoren des Hims 
melö verfchloffen waren, feiern jeßt, ihrem Erlöfer in die 
Wohnung der Seligfeit folgend, in Gefängen des Dankes 
und der Liebe deſſen hochherrlichen Sieg. Hören wir hiers 
über den königlichen Propheten, der voll Begeifterung auss 
ruft: Du fliegft auf zur Höhe, du führteft 
Gefangene, empfingeft Gaben von Menfden; 
felbft unter Empösrernthront Öottder Ewige)! 
Die Menfchenfinder waren ehehin Gefangene des böfen 
Geifted und der Sünde, fie waren alle fehuldig des 
Ungehorfams, wodurch unfre erften Eltern fid) gegen Gott 
empört hatten. Jeſus Ehriftus aber hatte fie befreit aus dies 
fer Knechtſchaft, hatte gefühnt ihre Empörung und führt fie 
mit fih in den Himmel, ald den erhabenen Kampfpreis 
und als die Zierde und die Herrlichkeit feines Einzuges. 
« des ſchoͤnen und ehrenvollen Zuges, » fagt der heil, 
Bernhard), «und welches Glüf war ed für Die 
« Apoſtel, beizumohnen, da fie noch nicht würdig waren, 


32) Luk. XXIV, 51. 

33) Pf. XLVI, 6. 7. 8. 

34) LXVII, 19. Eph. IV, & 
35) Serm. Il. in Ascens, 
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| 
« darunter aufgenommen zn werden, Keine Zunge ver: 
« mag auszufprechen, Fein fterbliches Geſchoͤpf vermag zu 
« faffen,. mit welden Freudenentzüdungen und in wel: 
« her Herrlichkeit die verklaͤrte Menfchheit des Erlöfers 
« in das bimmlifche Reich aufgenommen wurde und von 
« dem Throne der hoͤchſten Macht Befis nahm‘. » 


36) Einige Schriftfteller haben 'verfucht, ein Bild diefer 
Verherrfichung durch die Triumphe zu entwerfen, welche in 
der Römerzeit fiegreichen Feldherren zugeftanden worden., Der 
triumphirende Sieger zog in die Stadt ein, nicht durch die 
gewöhnlichen Thore, fondern durch einen erhabenen Triumph— 
bogen, der in einer Mauer, die man zu diefem Zweck ges 
öffnet hatte, aufgeführt war. (Sich Valtrinug, de re 
militari Romanorum lib, VII. cap. 8, Caſalius, de Ro- 
ınani imperii splendore p. II. cap. 1.) Por ihm ging eine 
Abtheilung Soldaten, welche die Trompete blied, dann folgten 
die zum Opfer beftimmten Stiere mit Blumen geſchmuͤckt und 
mit vergoldeten Hörnern. Nach diefem, tie von dem Feinde 
eroberte Beute, worunter das Koftbarfte immer hervorgehoben 
wurde. Dabei wurden die Städte vorgejtellt, die erobert 
worden, die Berge und Flüffe, deren man fich bemächtigen 
mußte; diefe Vorjtellungen waren funftreich aus Gold, Silber, 
Elfenbein oder andern Föftlichen Stoffen gearbeitet. Man 
fah auch die Könige, die Feldherren, und andere unter deu 
Öefangenen ausgezeichnete Perfonen, belaftet mit Ketten von 
Gold, Silber oder Eifen, Die öffentliche Freude wurde zugleich 
durch fchöne Mufif erhöht. Der Eroberer erfchien mit Lorbeeren 
gefrönt, auf einem von allen Seiten offenen. elfenbeinernen 
Wagen figend, der in Gold und anderer Pracht glaͤuzte und durch 
vier weiße Pferde oder vier Elephanten gezogen wurde. In 
der rechten Hand hielt er einen Lorbeerzweig und in der Linfen 
ein eifenbeinernes Scepter, dad mit einem goldenen Adler 
fi) endigte, Bor ihm trug man mehrere goldene Kronen, 
dem Triumphwagen folgten die Senatoren, die Soldaten und 
das Bolf. Die verfisiedenen SBriefterorden zogen ebenfalls 
in ihren Feftfleivern nnd mit ihren Bögen einher, Auf den 
regen, wo der Sieger und fein Gefolg durchzog, ſah man 
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Sbwohl auf der Erde wenige Menfchen die Freude 
der Apoftel theilten und erft der Zufunft die hohe Feftfeier 
aufbewahrt blieb, fo war dod im Reiche der Geiſter die 
hoͤchſte Wonne. «Niemald,» wie der heil. Bonaven- 
tura fagt °, «war in dem Wohnort der Geligen ein fo 
« fchöner und feierlicher Tag, wie jener, an dem der Welts 
« heiland feinen Einzug hie.» Der heil. Chryfoftomus 
macht ebenfall& hierüber die fchöne Bemerfung?d): «Wenn 
« alle Engel fi freuen über die Befehrung eines Sunders; 
« welcher Freudentag mußte es fürfie feyn, da fie die menfchs 
« liche Natur erhoben faben bis in den hödhften Himmel? 
« Wenn die Chöre der himmlifchen Geifter freudig das 
« Zob Gottes bei der Geburt ded Heilandes fangen, 
« weil er der Erde den Frieden brachte und die Welt 
« mit feinem Vater, dem Herrn und König der Himmel, 
« auszuföhnen Fam; wie ſehr mußten fie in Freude ents 
« zuͤckt ſeyn, Da fie diefes große Werf vollende: und den 
« König der Herrlichkeit in feine ewige Ruhe zurücfehren 
« fahen?» Der Eöniglihe Prophet?9), der im Geiſte die 
Himmelfahrt des Herrn fehaute, rief in hoher Entzuͤckung 
aus: Erbebet, ihr Thore, euer Haupt! Erhebet 
euh, ihr Pforten alter Zeiten! Es ziehet ein 
der bohberühmte König! Der Emige iſt's, der 
Mächtige, der Held. Der Ewige, er, der Held 


immer in einiger Entfernung Triumphbögen. Die Einen waren 
neben dem Weg errichtet, die Andern über dem Weg, unter 
denen man durchging. Diefe Bögen waren geſchmuͤckt und 
mit Inſchriften geziert, Oft waren fie erbaut, um das Andenfen 
‚der Siege und des gefeierten Triumphes zu verewigen. Jetzt 
noch ſieht man einige diefer. Denfmäler zu Rom, die von 
allen Kennern wegen ihrer fchönen Bauart bewundert werben. 

37) Leben Jeſu Ehrifti, cap. 94. 

38) Hom, de Ascens. Dom. tom. II. p. 453. edit. Bened. 

39) M. XXIII, 7. 8. 9. 10. IE 
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im Streit; erhebet, ihr Thore, euer Haupt! 
Erhebet euch, ihr Pforten alter Zeiten, e3 
ziehet ein der hodhberühmte König. Wer ift 
er, dieſer hochberuͤhmte König? Der Ewige ift’s, 
des Weltalld Herr; der ift der hochberühmte 
König. Wie groß war die Freude und das Staunen 
der Engel, al fie die menfchliche Natur in Jeſus Chriſtus 
bis zur Rechten Gottes erhoben fahen? als fie den 
fhaueten, den man fo ungerecht und ſchmachvoll gerichtet, 
fo graufam auf Erden zum Tode verdammt hatte, wie 
er feierlich anerfannt wurde, ald Herr aller Gefchöpfe 
und ald hoͤchſter Richter aller Menfhen! Mit welcher 
heiligen Entzüdung beteten fie ihn an auf dem Throne feiner 
Herrlichkeit! Mit welchen Lobgefängen feierten fie die 
Siege ded neuen Eroberers, der dur feine Verdemüthigs 
ungen und Leiden ihren Verluft erfebt, den Menfchen loss 
gefauft, den Satan unterworfen, die Macht ded Todes 
und’ der Hölle zertrüämmert und -ihre Giegeszeichen weg— 
genommen hat! Wohlan! Laßt auch und dieſe großen 
Wunder feiern und unfre Stimme vereinigen mit- jenen 
der himmlifchen Geifter, denn fo fpricht der’ heil. Johan— 
ned: Würdig ift das Lamm, das erwürgt 
ward, zunehmen Maht und Reichthum, und 
Weisheit, und Kraft, und Ehre, und Herr 
lichkeit, und Preis, Laßt uns an diefem erhabenen 
Sefttage den Engeln und anfchliefen. Er ift, fagt der 
heil. Bonaventura”), die Erfüllung des Lebens und 
die glorreiche, Vollendung der fterblichen Laufbahn Seju 
Chriſti, des Sohnes des lebendigen Gottes. Diefer 
Tag ift für ihn Eöftlicher und feierlicher, als alle andren 
Tage; und man kann Jeſus nicht lieben, ohne ſich 
40) Dffend. V, 12 
41) Leben Chriſti, cap. 94. 
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mehr ald jemald zu feiner Verehrung hingezogen zu 
fühlen, | 

Doch wenn wir vom Himmel wieder zur Erde ber: 
abfteigen und über uns felbft nachdenfen, follte nicht 
wohl dieſes Geheimniß, fo freudenreich und herrlich es 
auch für die feligen Geifter ift, für und ein Gegenftand 
der Trauer und der Thränen feyn, für uns, fage ich, 
die dadurd als Waifen auf der Erde leben muͤſſen? 
Können wohl Kinder ſich erfreuen, wenn der befte und 
zaͤrtlichſſe Vater aus ihrer Mitte weggenommen iſt? 
« Was habe ich wohl,» ruft der heil. Bernhard‘) 
aus, « mit dieſer heiligen Feier gemein? Wer wird 
« mid tröften, o Jeſu, der ih dich nicht am Kreuze 
« bangen, nicht an Wunden bluten, noch im Tode er: 
« blaffen ſah, der ich nicht mit dir, dem Leidenden, 
« Fitt, Dir, dem Geftorbenen, nicht folgte, durch meine 
« Thränen wenigftens deine Wunden zu lindern? Wie 
« ließeft du mich ohne Gruß zurüd, ald du im Ge 
« wande deiner Herrlichkeit, o lieblichfter König der 
« Glorie, in die himmlifhen Höhen dich emporhobeft ? 
« Nimmermehr hätte meine Geele fich tröften laffen, 
« wäre nicht die jubelnde Stimme der heiligen Engel 
« mir zuvorgefommen, die da fprachen: Ihr Männer 
« aus Galilaͤa, was ftebet ihr bier und blidet 
«zum Himmel empor? Diefer Jeſus, welder 
« voneuh zum Himmel hbinaufgenommen ward, 
« wird alfo wiederfehren, wie ihr ihn zum 
« Himmel binaufgeben ſahet. Alſo wird er 
« wiederfehren, fprechen fie. Kommen wird er alfo, 
« und abzuholen an jenem fowohl befondern als allge: 
« meinen Auferftehungstage, wenn, indep die. Engel 
42) Serm. II. de Ascens. Dom. aus Sitbert’s Ueber- 
fegung, Bd. II. p. 249, ar 
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ihm vorangehen und alle Menfchen ohne Ausnahme 
ihm folgen, er herabfteigen wird, die Lebendigen und 
die Todten zu richten. So ift ed allerdingd. Kommen 
wird er, fo wie er hinauffuhr, nicht wie er früher 
herabſtieg. Denn in Demuth war er vorher ge: 
fommen, die Seelen zu erretten; ‘aber in Herrlichkeit 
wird er dann erfcheinen, diefen todten Körper zu erz 
weden und dem Körper feiner Klarheit gleihförmig 
zu bilden, daß er diefem ſchwachen Gefäße größere 
Ehre erzeige. In großer Majeftät und Herrlichkeit 
wird er dann ftrahlen, der früher unter der Schwäds 
lichfeit des Fleifches verborgen war. Auch ich werde 
« dann ihn ſchauen, doch nicht jetzt; fehen werde ic) 
«ihn, doch nit nahe; und mächtig wird megen ber 
überaus großen Glorie dieſe zweite Berberrlihung 
« die erfte Verherrlihung überglänzen. » Jeſus fchied 
glorreih von und, um und bei Gott alle Gnaden zu 
fpenden und für uns eine Wohnftätte zu bereiten, dort, wo 
er hingegangen ift, und wohin er und zu ſich nehmen will. 
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$. A. 

Wichtigkeit dieſes Feftes für die Menfchen. 

Die Auffahrt Chrifti in den Himmel bringt ung 
unendlichen Bortheil, denn er ift zu unferm Beßten 
aufgeftiegen zum Water, wie er felbit ehehin zu den 
Apoſteln fagte: Es ift euch heilfam, daß ih von 
binnen gebe?) Der Gottmenſch entziehet und feine 
fihtbare Gegenwart, nit, um und ald Waifen zurüd; 
zulaſſen, fondern um und die Gaben feines heiligen 
Geiſtes zu fpenden, der immerdar bei und verbleiben 
und mit feinen Gnaden unfre Herzen erfüllen foll. 


43) Joh. XVI, 7. 
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« Flehen wir demnach, fagt der heil. Bernhard‘), 
« daß er und den Geift der Wahrheit fende, und bitten 
« wir, daß er und würdig finde, oder vielmehr würdig 
« mache, und diefed Haus, wo wir fißen, erfülle, das 
« mit feine Salbung und in Allem lebre, und er zu 
« uns fomme, nachdem unfer Berftand erleuchtet und 
« unfer Gefühl gereinigt ift, und bei ung jeine Wohnung 
«nehme. Wie die Schlange des Mofes alle Schlangen 
« der Zauberer aufgezehrt hat, fo wird jener Geift, 
« wenn er fommt,- alle unſre fleifchlihen Neigungen , 
« Freuden und XTröftungen verzehren, Damit wir von 
« der Arbeit Ruhe, von der Zrübfal Freude, von der 
« Schmad Herrlichfeit erlangen, wie die von ihm Er- 
« füllten freudig aus dem Rathe mweggingen, weil jie 
« würdig gehalten wurden, für den Namen Jeſu Schmad) 
« zu dulden.» Hat ehehin Eliſaͤus von dem jcheidenden 
Elias den zweifachen Geift begehrt, um wie viel mehr 
follen wir uns fehnen. nady dem Geiſte Gotted, der 
Jeſu Stellvertreter auf Erden ift. 

Bei der Himmelfahrt war der Heiland der Seinigen 
auf Erden liebend eingedenf, indem er ihnen den heiligen 
Geift zu fenden. verfprad. Er war aber au liebend 
ihrer eingedenf für den Himmel, indem er denfelben 
für fie öffnete, Selbſt die Heiligen des alten Bundes 
fonnten nicht in jenes verfprochene‘ Land eingehen, bis 
Jeſus Chriftus ald das Haupt der Menjchheit ihnen 
vorangegangen war, Diefes finden wir im alten Bunde 
vorgebildet durch das innerfte Heiligtbum, im welches 
der hohe Priefter nur einmal im Jahre mit dem Opfer: 
blute am Berföhnungstage eingehen durfte. Der heil. 
Paulus fagt auch in diefer Beziehung: Chriſtus ift 


44) Serm. de Ascens. Dom, 
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nicht in das mit Menfhenhänden gemachte 
Heiligtbum, das Schattenbild des Wahren, 
eingegangen, fondern in den Himmel felbft, 
nm ſich Gott für uns jest darzuftellen. Er 
bat ſich auch nicht oft opfern und bdarftellen 
müffen, wie der hohe Prifter jährlich mit frem— 
dem Blut in das Allerheiligfte gehet“). Ueber 
dad altteftamentlihe Bild des ind Heiligthum eintre: 
tenden Hohepriefterö, welches dur die Himmelfahrt 
Sefu erfüllt worden, bemerft der heil. Auguftin?9: 
« Der Hobepriefter ging allein in das Allerheiligfte, und 
« das Bolf ftand aufferhalb ber Stiftshuͤtee; eben fo ift 
 « Jeſus Ehriftus in das Verborgenfte ded ewigen Heilig: 
« thumd eingedrungen, um unfer Mittler zu feyn, an 
« der Rechten des Vaters; Allein das Volk, für welches 
«er unfichtbarer Weife dad Amt des Hohepriefterd 
« verrichtet , feufzet aufferhalb des heiligen Ortes, » 
Um großen Gerichtötage wird er indeß glorreich erfcheinen, 
um Sedem nach ©eredhtigfeit zu vergelten, So lange 
wir an dem Orte unfrer Verbannung feufzen, der Wonne 
beraubt, die aus feiner Anfchauung ſich ergießt, finden 
wir unfre Beruhigung im hochherrlichen Geheimniffe feiner 
Himmelfahrt. est find alle Vorbilder erfüllt, und 
alle Weiffagungen vollbracht. Das große Geheimniß der 
Erloͤſung bat fih vor und entfaltet, wie das geiftige 
Auge bienieden ed zu erfaffen vermag. Seht find die 
Himmel, erfüllt mit feiner Herrlichkeit; und die Erte 
mit feinen Gaben, weßhalb ‚der Apoftel fagt 7): Der 
Herabgeftiegene fuhr nachher über alle Himmel 
hinauf, Alles zu erfüllen Nicht nur ale Gott 
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und feiner Gottheit nach, fondern auch nach feiner Menfchs 
beit verbreitet er neue Herrlichfeiten in dem Wohnorte 
der Seligen. Da er feine verflärte Menfchheit auf den 
hoͤchſten Thron im Himmel erhob , ward er die befondere 
Bewunderung der himmlischen Geifter. Dieſe fahen naͤm— 
lid den Menſchen, der weit unter ihnen ftand, ver 
gefündigt hatte und dadurch die ewige Verwerfung fich 
zugezogen, jeßt in der. Perfon des Sohnes Gottes über 
fi) erhoben. «Es ift,» fagt der heil. Leo), «ein 
« Gegenftand der Freude, der unendlich unfre Gedanfen 
« überfteigt, und durd) Feine Worte ausgedrückt werden 
« kann, daß unjre Natur in die Himmel erhoben wors 
« den ift, über jedes Gefhöpf, über die Engel und 
« Erzengel, und daß fie in unaufhaltfamem Fluge bis 
« zur Rechten ded Vaters ſich gefhwungen, um auf 
« den Thron deffen ſich zu fegen, der fie zu feiner eignen 
« Natur gemacht hat, indem er fie weſentlich mit feiner 
« Gottheit in feiner Perfon vereinigte.» in Redner 
aus den früheren Jahrhunderten ) ruft in frommer 
Freudenentzuͤckung aus: «Laßt und heute frohloden, da 
« wir die Erftlinge unfrer Natur in die Himmel erhoben 
« und zur Rechten ded Allmächtigen fehen. Betrachten 
« wir dad Uebermaaß feiner Liebe zu und; er fieht die 
« menfhliche Natur unter dem fehredlichen Fluche, und 
« fteigt herab, fie wieder berzuftellen, und und fogar 
« mit fi in Die Himmel zu erheben, nachdem er und 
« mit feinem Vater audgeföhnt hat, uns, die wir nicht 
« einmal mehr würdig waren auf der Erde zu leben. 
« Der Menfh befiset in der Perſon Jeſu Ehrifti den 
« erften Pla in den Himmeln, und der vorhin den 


48) Serm. I. de Ascens. 
49) Serm. II. de Ascens. , inter Opp- s. — 
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« böfen Beiftern ſich Preis gegeben ſah, fieht I jebt 
« angebetet von den Engeln, » 

Der Sieg unfres göttlichen Erlöfers ift unfer Sieg; 
er ift in den Himmel aufgenommen worden ald Eroberer; 
ed find unfre Feinde, die er befiegt bat, und er ift 
nur gefommen, damit er für und fämpfe, um und von 
ihrer Bedrädung zu befreien. Die Feſſeln, die er zerbros 
chen hat, hielten uns in fhmählicher Gefangenfchaft. Mit 
feinem Blute hat er uns erlöfet von dem ewigen Tode, 
zu dem wir verdammt waren. Jeſus Chriftus feiert den 
Triumph, und es ift unfer Sieg, der von den Himmeln 
gefeiert wird durch die Verherrlihung des Gottmenfchen. 
Er wollte nicht allein der Seligfeit genießen, fondern aud) 
uns daran Theil nehmen laffen. Das Geheimniß feiner 
Himmelfahrt hat die Wohnung der Seligen mit Freude 
erfüllt, denn neue Herrlichkeit ift ihr dadurch zugefloffen, 
die Throne ftehen wieder aufgerichtet, welche ehehin die 
gefallenen Engel einnahmen, und auf ihnen follen jeßt Die 
Menfchenfinder im Gottesreiche der Seligkeit genießen ; 
dazu ward und die Freiheit gegeben und die Erde wieder 
mit ‚allen bimmlifhen Gaben verberrliht. Sin leßterer 
Beziehung fagt der Föniglihe Prophet, und nad) ihm der 
heil. Paulus: Bei feiner Himmelfahrt führte er 
die Gefangenen mit fih, und theilte unter die 
Menſchen Gefhenfe aus®Y. Wie viele Seelen entriß 
er der Herrfchaft des böfen Geifted , um fie mit ſich in 
das Reich der Himmel zu führen! In Fülle hat ‚er 
. feine Föftlichften Gnadengaben über die Erde ausgegoſſen, 
und theilt, fie noch immer Jedem mit, der fie aufnehs 
men will. 


50) Pf. LXVII, 19, Eph. IV, 8. Re 
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Unfer göttliher Heiland hat nach feiner Himmelfahrt 
unferer nicht vergeffen, fondern er ift dort immer unfer 
Fuͤrſprecher und zieht uns dort hin. Als unfer Fürfprer 
cher und Hohepriefter fißet er zur Rechten ded Vaters, 
Er ift, wie der heilige Paulus fagt), unfer Vor— 
gänger, der ewige Hoheprieſter nad der Weife 
Melhifedehs, und ift für uns bereits einge 
gangen, und zwar, wie er anderswo bemerft 5%, in 
den Himmel felbft, um fih Gott für ung darzu— 
ftellen. Er ift unfer Mittler bei Gott, er ift unfer 
Friede; da er in feinem Fleifche durch feinen Tod die 
Feindfchaft getilgt bat, welche zwifchen Gott und und 
beftand, da er mit feinem Blut und die-Erlöfung und 
Vergebung der Sünden erworben bat5°), und Alles mit 
ſich verfühnte, und den Frieden berftellte zwifchen den Ber 
wohnern des Himmels und der Erde5Y), Das wider 
uns gefhhriebene Todesurtheil bat Chriſtus 
ausaelöfht, den böllifhen Mächten die Beute 
entriffen und in feine Herrlichfeit die Befreis : 
ten eingeführt’). In feiner menfchlichen Natur 
hat er das Mittleramt auf Erden gelbt, und feßt es 
fort im Himmel, Denn er ift, nad der. Bemerfung 
des heil. Auguftin?Y), nidt ald Gott, fondern als 
Menfch der Mittler zwifchen Gott und den Menfchen. 
Als Solcher ift er auch unfer Fürfprecher bei dem Vater 
im Himmel. | 


51) Heb. VI, 20. 

52) Ebend. IX, 24. 
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Wir haben, verfichert der heil, Sohannes>”, eis 
nen Shrfprecher bei dem Vater, Jeſus Ehriftug, 
den Gerechten. Er ift unfer Hoherpriefter, der 
ewig lebt, und immerdar für uns bittet’). Das 
hochheilige Amt, welches Ehriftus im Himmel übt, ſetzet 
er zugleih auf Erden fort, in dem unblutigen Opfer , 
das einmal am Kreuze blutig dargebracht, auf unfern Altis 
ren fortwährend dargeftellt wird, Er übt es aus durch 
die unzähligen Gnaden, die in den Heildgeheimniffen ven 
Menfchen auf Erden zufließen. Er übt es aus durd) alle 
heiligen Einfprechungen und Erweckungen, die der von 
ihm gefandte heil, Geift in der Kirche unausgefeßt wirfet. 

Dieß Alles hat das eine aroße Ziel, und zu ibm, 
ald unferm Haupte, in den Himmel hinaufzuziehen. Er 
ift, nad) dem Ausfpruche des Apoftel85%, der Erftge: 
borne unter vielen Brüdern; deßhalb find wir 


auh Erben Gotted und Miterben Jeſu Ehris . 


fi, Durh feine Himmelfahrt ift er nur voranges 
gangen, um uns den Weg zu zeigen, und und dort zu 
erwarten. Ich gehe hin, fagt der Heiland furz vor 
feinem Tode‘), euch einen Ort zu bereiten. Has 
be ih aber nah meinem Hintritte eud einen 
Drt bereitet, fo fomme ich wieder, und nehme 
euch zu mir, damit aud ihr da feyed, wo ich bin. 
Diefe Hoffnung ift nad) dem heil. Paulus‘) unfer 
fefter Seelenanfer. Der Apoftel würde ihn nicht unfern 
Vorgänger genannt haben, wenn wir nicht einftens ihm 





57) I Joh. II, 1, 
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59) Rom. VIII, 2% 
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folgten. Sollte diefe Ueberzeugung nicht unfer Herz der 
Welt entreiffen, um es hinauf in den Himmel zu erheben, 
wohin und Jeſus, unfer Gott, unfer Erlöfer, unfre Liebe, 
unfer Alles, vorangeht? Er ladet und ein, er befiehlt 
ung, ihm zu folgen. Deßhalb ift er vom Himmel herab; 
geftiegen, hat auf Erden ſich allen Dranafalen unterworz 
fen, glei) und Menfchenfindern gelebt, bat den ſchmach— 
vollften Tod erduldet, ift aus dem Grabe auferftanden 
und zum Himmel gefahren. Zu allen diefen Geheimniffen 
werden wir eingeladen und würdig gemacht, ibm in Die 
ewige Wohnung zu folgen. Sind wir taub gegen feine 
Stimme, fo vereiteln wir die liebevollften Abfichten feiner 
Erbarmung. Jetzt ſchon follen wir ihm mit unferm Herz 
zen folgen, und alle unfre Fähigkeiten dem Himmlischen 
weihen. Lieben wir indeß noch die Welt und ihre Vers 
gänglichfeit, fo hat unfer Geift noch nicht feinen Flug 
zum Himmel genommen, weil er dur das Irdiſche nies 
dergehalten wird. Darum mahnt und Jeſus Chriftus 
wiederholt und nahdrüdlich, Die Welt zu verachten, unfer 
Herz zu befchneiden und alle unfere finnlichen Begierden 
zu freuzigen; denn dieß ift der erfte Schritt zu feinem 
Dienfte, dieß die Grundlage des geiftigen Gebäudes, 
dad wir in unferm Innern aufführen follen. 


F. 5 j 

Wirkungen dieſes Feftes auf unfre Geſinnungen. 

Der göttliche Heiland wählte feine Apoftel zu Zeugen 
feiner glorreihen Himmelfahrt, damit fie lernten, ihre 
Blicke der Erde zu entzieben, und dorthin zu wenden, wohin 
Ehriftus, ihr Haupt, vorangegangen. Wie follte aud) ihr 
Herz nody dem Irdiſchen ſich ergeben, wie follten ihre 
Wuͤnſche den fihtbaren Gütern zugefehrt feyn dürfen, da 
ihnen doch nur die unfichtbaren verheißen , und als ihre 
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hoͤchſte Beitimmung und Beglüdung dargeftellt werden. 
Es darf und demnady nicht befremden, wenn fie bei der 
Himmelfahrt ihres Meiſters entzuͤckt und bewegungslos 
da ftanden, die Augen gegen Himmel gerichtei, wohin. aud) 
fie wünfchten, fi auffhwingen zu fünnen. Zwei Engel 
in Menfchengeftalt, mit weißen Gewändern angethan, 
fprahen zu ihnen: Ihr Männer aus Salilda, wa— 
rum ſtehet ihr bier und fhauet gen Himmel? Ihr 
Geift jollte dahin gerichtet feyn, und fo dem ganzen Erdens 
leben die höhere Weihe ertheilen. Wie Fremdlinge im 
Nilgerlande follten fie ſich würdig machen, in das wahre Bas 
terland aufgenommen zu werden. Sind nit auch mir 
Fremdlinge und Pilger auf Erden? Schreiten wir nicht 
unfrer Heimath immer näher entgegen; und dennoch wie 
felten ſchauen wir mit ganzer Seele auf zum wahren Bar 
terlande?- Oder warum ergößen uns die flüchtigen Güter 
des Furzen Erdenlebend? Ein Reiſender geht gleichgültig 
an Allem vorüber, was feinem Zwecke fremd ift, oder 
ihn gar davon abführen koͤnnte. Auf dem Wege. benügt 
gr nur, was. ihn ftärfen und feine Reife befchleunigen 
kann; er hält fih nicht auf, um Häufer zu bauen; er 
luftwandelt nicht in angenehmen Hainen oder licblichen 
MWiefen, alle feine Gedanken, alle feine Blicke find nad 
feinem Baterlande, nad) feinen Befitungen, nad) jeinen 
Angehörigen gerichtet; nur die Freuden, die dort feiner 
warten, befchäftigen feinen Geift. Um wie vielmehr jol- 
len wir alfo das Irdiſche auf eine Art genießen, daß 
nicht unfre Seele daran: fich hefte, oder ihm einen ans 
dern Werth beilege, ald den eined geeigneten Mittels, 
Die Tugend zu üben, und den Bedürfniffen diefes Lebens 
nad) dem Geiſte der chriftlichen Abtödtung und Einfalt 
abzubelfen. Die unausfprechlichen Freuden unfres himm⸗ 
lichen Baterlandes, und vorzüglih die Vereinigung | 
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mif Gott und unferm Erlöfer, find dad würdige Ziel 
unfrer Beftrebungen, Der Hinblid auf dieſe hohe Bes 
ftimmung gewährt und eine Zufriedenheit und einen 
Troſt, dem nichtd auf Erden gleich kommt. Warum 
aber ringen wir nicht unermuͤdlich nad) jener vollendeten 
Sreiheit, die wir in dem Lande unfrer Beftimmung 
genteßen, und bier fhon durch Uebung der Tugend in 
befeligendem Borgefhmade koſten koͤnnen? Sollte es 
möglich feyn, daß unfer Herz in den fremden Sande 
fo einheimifch werde, daß wir des himmliſchen Paradiefed 
‚vergeffen, oder und deöfelben unwärdig machen? Wenn 
ihr mit dem Herrn auferftanden feyd, fagt der 
Apoftel 9), fo fuhet, wad im Himmel ift, wo 
Ehriftus zur Rechten Gottes fißet, Achtet nur 
das Weberirdifhe, niht was auf Erden ift, 
Ihr feyd ja abgeftorben, und euer Xeben ift 
mit Jeſu in Gott verborgen. Die Apoftel vers 
gaßen, nachdem fie vom Delberge herabgeftiegen waren, 
niemald mehr ihres Meifterd, der in der Wohnftätte 
ber Unfterblichfeit immerdar zur Rechten feined Vaters 
ſitzet; der Himmel war hinfort ihrem Geifte gegenwärtig, 
und ihr Herz ließ fih nie mehr davon abzichen. Cie 
betrachteten ſich jederzeit ald Pilgrime und Fremdlinge 
auf Erden 9), feufzend nad) dem Lichte und nad) den 
GSeligfeit des Himmels felbft mit den gefühllofen Ges 
fhöpfen, denn auch dieſe harren mit Ungeduld der Zeit, 
wo fie zur Herrlichfeit umgewandelt werden &), Gie 
wünfchten von ihrem Leibe gelöft, und bei Chriſtus 
zu fern 9, Ahr Wandel war mehr im Himmel als 
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auf Erden), Mit Begierde feufzend nach der himm⸗ 
lifhen Wohnung, erwarteten fie fehnfüchtig den Augen⸗ 


blick, wo alled Sterbliche vom Leben verfehlungen werde 6%), 


« Wollen wir, fagt der heil Auguftin®%), treu, ana 
« daͤchtig, heilig und fromm die Himmelfahrt ded Herrn 
« feiern, fo laßt uns mit ihm auffahren, und unfer 
« Herz emporheben, » 
Durch die Himmelfahrt hat der Heiland feine fuͤhlbare 
Gegenwart und entzogen; dieß erfüllet und mit Schmerz, 


zugleich aber auch mit Freude und Wonne, «Heute ift 


« unfer Herr Jeſus Ehriftus zum Himmel emporges 


« fliegen, mit ihm feige auch unfer Herz empor,» fo 


ermahnt der heil, Auguftin ’% die Gläubigen. «Denn 
“wie er -emporgeftiegen, und ſich doch nicht von ung 
« entfernt hat, fo find aud wir vom Himmel herabgez 
« fliegen. Der vom Himmel Herabgeftiegene mißgönnt 
« und den Himmel nicht, fondern ruft uns gewiffermaßen 
« zu: Ihr ſeyd meine Glieder, wenn ihr zum Himmel 
« emporfteigen wollet, Durch diefen Zuruf mögen wir 
« un ftärfen, dahin möge unfre heiße Sehnfucht gerichtet 
« feyn, fo lange wir auf Erden leben, ftetd mögen wie 
« Daran denfen, daß wir dem Himmel angehören. » 
Da wir ja doc immer noch am Drte der Verbannung 
leben müflen, werden wir oft feufzen und trauern, 


"gleich den Apofteln, als fie von ihrem göttlichen Meifter 


hörten, daß er fie verlaffen werde, Sie waren, bereit, 
ihm aller Orten zu folgen, fie hatten fogar Alles vers 
laſſen, um feinem Rufe zu geboren, und nachdem fie 
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ihn verloren hatten, fahen fie fich mitten unter ihren 
Feinden, jedes fihtbaren Schußes beraubt, und gleich— 
fam dem Untergange hingegeben. Sie waren noch nicht 
geftärft durch den ihnen verheißenen Geift, und noch 
nicht erleuchtet durch das himmlifche Licht, welches über 
bie Erde ausgebreitet werden ſollte. Jeſus war ihr ges 
liebter Lehrer, ihre Stüße, ihr Führer, ihr Troft und 
ihre Freude; in ihm befaßen fie Alles, und mit ihm 
hatten fie Alles verloren. Nie war daher eine Betrübs 
niß vernünftiger und gerechter, und da fie auf das 
Göttliche fi bezog, ward fie auch von Gott gemildert 
und verflätt. 

Wenn wir unfre Berlaffenheit und die vielen Ger 
fahren, die und umringen, betrachten, und zugleich an 
dad himmlifche Vaterland denken, fo wird unſre Seele 
von Betrübniß und von Heimweh nad dem Lande der 
Berheißung erfüllt. Die Liebe nur, und die zuverfichts 
lihe Hoffnung find in dieſer Betrübniß des Chriften 
einzige Zröfterinnen. Gie wird um Vieles gemildert 
durh die Wonne, Die wir genießen, wenn wir 
die Berrherlihung unferd Heilandes betrachten, und 
der Berficherung gedenfen, daß. dereinft auch wir feiner 
feligen Herrlichkeit theilhaftig werden. Syn diefer tröfts 
lihen Zuverfiht flehen wir unabläjjig, daß Gottes 
Reich zu und fomme, für die Zeit und für die Ewigfeit. 
Diefed ift der Wunſch, dieß das Gebet felbft unfres 
Heilandes, dad er an feinen Vater gerichtet hat’'). 
Er ‘will, daß feine Glieder feyen, wo er ift, er bat 
und in feinem Neiche Wohnungen bereitet, er beruft 
und zu deren Beſitze. Er hat und zu feinen Miterben 
und zu feinen Brüdern erflärt; er verkündet und, daß 
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er zu feinem Vater und zu unferm Vater, zu feinem 
Gott und zu unferm Gott, zurüdgefehrt if’); er 
ladet uns ein, ermahnt und, ihm zu folgen. Die Erft 
linge feines verfühnenden Kreuztodes find ihm ſiegreich 
nachgefolgt in die Wohnftätte der Geligen; auch wir 
werden borthin gefammelt, Wie follen da nicht unfre 
Herzen von Liebe erglühen, bei diefer fo hohen Begna⸗ 
digung? Wie follen wir uns nicht freuen, bald in das 
Land eingeführt zu werden, wo wir ewig unfern Heiland 
feben, ihn lieben, ihn lobpreifen, und ewig bei ihm und 
durch ihn namenlofe Seligfeit genießen werben? 


⁊ 


| $. 6. Be 
- Wirkungen auf unfre Handlungen 


Diefe Heilige Sehnfuht nad) dem Himmlifchen und 
nad) unferm Heilande wird ohne Zweifel oft getrübt und 
gefhmwächt durch die Unruhen, welche die Sünde in uns 
zurücgelaffen, oder auch durch die Nachlaͤſſigkeit im Gus 
ten, da wir doch im Schmude der Tugend vor unferm 
 Erlöfer und Richter erfcheinen follen, Sn den Worten, 
welche die Engel, nad} der Auffahrt Ehrifti in den Himmel, 
an die Apoftel richteten, liegt ein großer Vorwurf für 
die unthätigen Chriften, und ein Antrieb zu den erhaben⸗ 
ften Tugenden. Die Engel fagten gleichfam den Apo— 
fteln: beftet nicht länger müßige Blicke auf die glanzs 
volle Wolfe, die Jeſus euren Augen entzogen bat; ſchauet 
nicht länger untbätig nach dem Himmel, wohin er fich 
erhoben ; betrachtet vielmehr das euch anvertraute Werf, 
betrachtet, zu mas ihr berufen feyd; nur wenn ihr treu 
befunden worden, barret eurer das Gottesreich, in welches 
der Heiland eingegangen ift, Sept ift der Himmel offen, 


72) Joh. XX, 17, 
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bie Thore des Paradieſes wollen euch aufnehmen, die 
Engel erwarten euch; allein eine fo herrliche Krone muß 
in Mübe erfämpft werden, ft doch Sefus felbft nad 
unfäglichen Leiden in feine Herrlichkeit aufgenommen 
worden, 

Sollten jedoch diefe Betrachtungen, die in den Worten 
ber Engel liegen, feinen Eindrud auf und machen, nicht 
mit Kraft und Muth uns ausrüften, fo werden Doch bie 
Schreckniſſe des göttlichen Gerichted und aus unfrer Gleichz 
gültigfeit aufweden, Der Gottmenſch, der in den Hims 
mel gefahren ift, und und zur Xheilnahme an feiner 
Seligfeit’einladet, bat und aud) die Bedingungen befannt 
gemacht, nad) denen wir ald würdig aufgenommen oder 
ald unmürdig verworfen werden, Schreckliche Zufunft 
für den lauen Chriften, und den frevelhaften Sünder! 
Entſpricht unfer Wandel nicht den Forderungen des 
Evangeliums, fo dürfen wir nicht auf das Erbtheil der 
Heiligen hoffen, und ftatt in die himmlifche Herrlichkeit 
einzugehen, werden wir mit den verworfenen Geiftern in 
den Abgrund des Verderbens hinabfahren, Bei der Erz 
innerung an dieſes Gericht wurden Die Heiligen mit 
Schrecken erfüllt, und wir erbeben nicht, wenn ed ung 
im Namen des Herrn angefündigt wird, und wir vers 
geffen oft feiner Drohung und feiner Verheißung? Dir 
heilige Chryſoſtomus fagte”?), von der Himmelfahrt 
ded Heilandes ſprechend: «Die zweite Anfunft des Sohnes 
« Gottes wird die Herrlichkeit und Freude der Auserwaͤhlten 
« ſeyn, alödann werden wir von der Erde erhoben. werden, 
«um in den Wolfen ihm entgegen zu ziehen, Allein“ 
« in der Sprache des heiligen Apofteld wage id nicht 
«zu fagen, daß auch ich in dieſer Zahl begriffen ſey. 
« ch bin nicht fo thöricht, mich unfchuldig zu glauben, 
73) Hom. in Ascens, tom, II. pı 453. edit, Bened, 
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w und es ift mir nicht unbefannt, daß ich mit Laftern 
« beladen bin; ja, wenn ich nicht fürchtete, die Heft: 
« freude zu ftören, würde ich mich beim Andenfen an 
.« meine Sünden, und deflen, was mir durd) die Engel 
« des Herren verkündet wird, den bitterften Scmerzs 
« gefühlen hingeben ! » : | 

Möge diefed Bekenntniß des großen Heiligen und 
wenigftend aufmerffam machen, daß wir ernftlich vor 
Gott die Bedingungen unferd Berufes zur bimmlifchen 
Seligkeit erwägen, und unermuͤdlich an ihrer Erfüllung 
arbeiten, Sie find alle enthalten in der eben fo furzen 
als erhabenen Weifung, daß wir und vom Geifte Jeſu 
leiten laſſen, und auf feinen Fußftapfen wandeln. Hiers 
von hängt unfer ewiged Heil ab; unfer Erlöfer bereitet 
und dad Himmelreid vor, wie fein Vater ed vorbereitet 
bat, d. h. unter den Bedingungen, daß wir, wie er, 
die Demuth, die Sanftmuth, die Gottes: und Nächftens 
Liebe, die Geduld und die Selbftverläugnung üben, Ehriftus 
mußte leiden, und fo eingehen in feine Herrlichkeit 9, 
Wir müfjen dimnac ebenfalls mit Geduld leiden, welche 
Nrüfungen auch bie göttliche Vorſehung über uns Foms 
men laſſe; ohne dieß wäre Feine Aehnlichfeit zwifchen 
und und unferm göttlihen Worbilde gedenfbar. Dieß 
ift das ©efe der Vorherbeftimmung zur ewigen &eligs 
keit; wer es verlegt, enterbt ſich felbft, und aͤchtet ſich 
aud dem himmlifchen Reihe. Worauf erfolgte 
anderd die Himmelfahrt, bemerft der heil. Baus 
[us 5), ald auf fein Herabfteigen in die Tiefe 
der Erde? Hätten wir doch unfere hohe Beftimmung 
und den Weg, der dahin führt, allzeit vor Augen! 
Laßt und unfre Häupter ‚erheben, und jenes himmliſche 

74) Luk. XXIV, 26, 

75) Eph. IV, 9. 
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Reich anfchauen, nach dem wir und ſehnen, damit wir 
uns eined Lebens befleißen, wodurd wir deffen würdig 
werden. Jeſus Ehriftus iſt für fih und für uns in 
jenes Vaterland vorangegangen. Mögen wir dieß doch 
nie vergeffen, und mutbig ihm folgen. Bedenfen wir, 
daß unfer Gluͤck darin beftebe, mit ihm zu leben, und 
daß unfer Schag in einem Lande ift, weldyed wir durd) 
Selbfthefiegung erringen müffen. Hieraus mögen wir 
dann fihließen, daß nichts hienieden unfre Liebe fefjeln 
dürfe, und daß wir jest ſchon dem Geifte nad im 
Himmel wohnen follen. 

Wie gütig und liebevoll ift doch unfer Heiland, der 
und würdig gemacht hat, feine Miterben in dem himm— 
lifhen Reiche zu werden, Die Freude, die aus diefer 
Hoffnung entfprießt, ſey unbegränzt, zugleich aber aud) 
fey unfer Flehen unermüdlih, und unfer Beftreben un: 
abläßig, diefer hoben Beftimmung würdig zu werden. 
Wie fehr muͤſſen wir der göttlihen Barmherzigkeit 
danfen, daß fie uns nicht aus der Welt abgerufen bat, 
da wir noch in der Sünde lebten, fondern unfer Leben 
verlängerte, damit wir zur alüdfeligen Ewigkeit uns 
vorzubereiten vermögen. Das Einzige, was unfer Vers 
langen nady baldiger Auflöfung mäßigen fann, ift vie 
Betrachtung unjers Elendes und unfrer geiftigen Armuth; 
denn wir dürfen nicht ohne das hochzeitliche Gewand 
eingeben zum Föniglichen Gaftmahle Doc was ift Die 
kurze Lebenszeit anders, ald ein Augenblid, der vor: 
uͤberrauſcht; und in Diejer kurzen Zeit follen wir Des 
Himmeld würdig werden! Laffen wir demnad feinen 
Augenbli vorübereilen, ohne, von der göttlichen Gnade 
geleitet, an unferm Heile zu- arbeiten, Jeſus bat vor 
feinem Scheiden feine Apoftel noch einmal gefegnet. 
Diefer Segen ift auch uns ertbeilt, wenn wir deſſen 
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werth ſeyn wollen. Mit der Gnade Gotted vermögen 
wir Alles, was das Evangelium von und fordert. Sind 
wir geftärft dur) den Geift Sefu, fo werden wir 
muthig des Heilandes Fußftapfen betreten, und zuleßt 
Dad vergängliche Leben freudig verlaffen, um uns 
im Lande der Lebendigen ewig mit Sefus, unferm 
Haupte, zu vereinigen, 
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Das hochheilige ptingstkest. 


§. 1. 
Vorbereitung zu dieſem Feſte. 


Mit der Himmelfahrt des Heilandes beginnt eine neue 
Ordnung in feinem wohlthaͤtigen Wirken für dad Mens 
fhengefhleht. Sein Erdenleben ift geendigt; feine fichts 
bare Gegenwart ift der neuer Gemeinde Gotted ents 
zogen; allein von der Rechten ded Vaters, wohin er 
aufgefahren ift, hat er den verheißenen Geift gefandt, 
ber feine Jünger in alle Wahrheit leiten, und immerdar 
ald Duelle der Gnade bei der Kirche verbleiben follte, 
Das Feft der Himmelfahrt ift demnach gleichfam die Bors 
bereitung zu dem Pfinaftfefte, welches wir zum Andenfen 
der Sendung des heil. Geiſtes begehen. Diefer heil, Geift 
fol und Allen mitgetheilt iwerden, um in ung feine Onas 
bengaben augzufpenden. Iſt ed demnad) nicht unfre Pflicht, 
daß wir zu feinem Empfange und würdig vorzubereiten 
fuhen? Die Apoftel wurden allmählig zu diefer göttlihen 
Mittheilung befähigt durch die Lehre und den heiligenden 
Umgang mit Jeſus; vorzüglich aber benüsten fie die Zeit 
zwifchen der Himmelfahrt und dem Pfingftfefte, um, 
geläutert durd) den Tod und durch die gänzliche Entfer— 
nung ihres geliebten Meifters, in ftiller Abgeſchitdenheit 
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fih des göttlichen Gnadenerguſſes würdig zu machen, 
Unter dem Geraͤuſche der Welt und bei dem Verderbniſſe 
der menfchlihen Leidenfchaften Fann der Geift Gottes 
auf Erden nicht einfehren; Abgefchiedenheit und ftilfe 
Sammlung ift nöthig, wenn fein fanftes Wehen zu uns 
gelangen und feine mahnende Stimme in unferm Innern 
vernommen werden fol. Sind wir zerftreut, fo find wir 
nicht geeignet, der Betrachtung göttliher Wahrheiten obzu— 
liegen, und Gottes Gegenwart wird und nicht fühlbar ers 
greifen. Der heil. Chryſoſtomus fagt): «Wenn Daniel 
« fich in die Einfamfeit verſchloß, um ſich zur Heimfuchung 
« eined Engels vorzubereiten 2), fo war es viel nothwendi⸗ 
« ger, daß die Juͤnger des Heilandes ſich von der Welt 
« trennten und abgefondert lebten, um fich zum Empfange 
« der vorzüglichften Gabe Gottes vorzubereiten.» Dieß war 
auch die Weifung, welche fie von dem Heilande erhielten, 
und die fie treu befolgten, bis fie durch die Herabfunft des 
heil. Geiftes mit der Kraft von Oben ausgerüftet waren), 
Sol jedoch diefe ftille Abgefchiedenheit nicht nußlos 
voruͤbergehen, fo muͤſſen wir aufrichtig unfer Herz er: 
forfchen, und von jeder Sünde Dasfelbe reinigen, Damit es 
würdig werde der Einkehr des heil. Geiftes, Die Sünde 
widerftrebt dem heil. Geifte; wo jene herrſcht, ift Diefer 
verbannt, denn weder feine Gegenwart, noch feine heiliz 
gende Gnade kann mit dem Böfen ſich vereinigen. In 
eine bosheitsvolle Seele, ſagt die Schrift 7, 
kommt die Weisheit nit; noch in den, der 
feinen ‘Leib der Sünde verpfändet bat. Der 
heil, Geift, der uns zur Weisheit führet, ver: 


1) Hom. I. in Act. Nro. 5. Tom. IX. p. 8. 
2) Dan, VI, 10 
3) Luk. XXIV, 49, 
4) Weish. I, 4. 5. 
Die Feſte ded Herren, II. Band, 14 
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abfheut die Berftellung und fliehet von dem, 
der unverftändigen Gedanfen nahhängt; man 
verbannt ihn, wenn man der Stunde Gehör 
giebt. Iſt aber auch unfer Sinn nicht fo verkehrt, 
daß der heil, Geift in uns ausgelöfht wird), 
fo wird er doc durch niedrige Neigungen beleidigt‘); 
die Liebe nimmt ab, und er gießt nicht mehr aus feiner 
bimmlifchen Fülle die göttlihen Gaben in unfer Herz 
Der Beift Gottes fordert ein Gemüth, das gänzlich von 
jeder ungeordneten Neigung befreiet if. Als Sefus 
Ehriftus den Apofteln von dem verheißenen Geifte ſprach, 
fagte er: die Welt Fönne ihn nit empfangen”); 
er wollte naͤmlich fagen, daß die Grundfäße, die Wünfche 
und der Wandel der Weltfinder nicht übereinftimmen 
mit ihm und mit feinem Geiſte. Es befteht zwifchen 
beiden eine Trennung, die nur Dadurd) aufgehoben werden 
fann, daß der Geift der. Welt dem Geifte Gottes weiche, 
Der heil, Jakobus fagt); Wer ein Freund der 
Welt feyn will, erklärt fih als Feind Gottes, 
Weit fen demnach von uns entfernt jenes Hin- und Herz: 
ſchwanken zwifchen dem Himmlifchen und dem Srdifchen; 
weit fey entfernt jede Anhänglichkeit, wodurd der heil, 
Friede geftört und die fehöne Ordnung untergraben werden 
fönnte, welde Gott in reinen Geelen ſchafft. Haben 
wir unfern Sinn nicht volllommen dem Herrn hingegeben, 
fo werden aud die Gaben des verheißenen Geiftes nies 
mals unfer Herz erfüllen. Die Apoftel waren mit heiliger 
Liebe dem Erlöfer zugethan, und wünfchten, ihn immer⸗ 
dar in ihrer Mitte zu -befigen, und doch mußten fie auch) 


5) I Thefl. V, 19. 

6) Eph. IV, 30. 2 
7 Joh. XIV, 17. 

8) Tat. IV, 4, 
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dieſer Freude entſagen, damit der heil. Geiſt ihnen aus 
der Höhe konnte herabgeſendet werden. Der heil. Joh an— 
nes fagt): Damald war der heil. Geiſt noch nidt 
gegeben, weil Jeſus noh nicht verberrlidt 
war, Alle Wünfche und das ganze Streben der Jünger 
Jeſu mußte nach dem Höheren gerichtet feyn. Deßhalb 
giebt der heil. Auguftin über die Worte Jeſu: Wenn 
ih nicht weggehe, fo wird der Tröfter, der 
Geiſt, nicht zu euch foinmen, die finnvolle Erflä- 
rung: «Es ift zu.eurem Beßten, daß diefe Knechtsge⸗ 
« ftalt von euch mweggenommen werde, Eure Herzen 
« find nicht gefhaffen, um fih auf eine finnliche Weis 
« gung zu befehränfen, und um allzeit wie Kinder von 
« Mil genährt zu werden. Wenn ich euch diefe leichte 
« Nahrung nicht entziehe, fo werdet ihr nie jenen Hunger 
« und. jenen Durft nad Fräftigerer Nahrung fühlen, 
« nad der eure Seele verlangen fol. Wenn ihr immer 
« an dem Fleiſche hänget, fo werdet ihr niemals für die 
« geiſtigen Dinge empfänglich werden» 1%, 

Diefe Schwäche mußten wohl die Apoftel fühlen, 
und dadurch zur Demuth geftimmt werden, Das Sicht: 
bare ift nur dem irdiſchen Menfchen gegeben, der geiftige 
Menſch trachtet immerdar nad) dem Ueberirdifchen. Sind 
aber nicht auch wir noch fo ſchwach? Und deffen unge; 
-achtet find wir weit entfernt von der Demuth und den 
fie begleitenden Zugenden, der Sanftmuth und der Ger 
duld, und doch fpricht der Herr bei dem Propheten 
Sfaias!): Auf wer werde ih meine Önaden 
blife werfen? nur auf den, der feine Gebrechen 


— 


9) Soh. VIT, 39. i 
10) Tract. LXXXXIV. in Joan. Nro. 4, 
11) Iſaias LXVI, 2, 
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einfieht, deffen Geift fih über feine Sünden 
betrübt, der mit Ehrfurcht meine Gebote befolgt. 
Mit diefen Gefinnungen der Demuth und des Gefühle 
der eignen Unmwürdigfeit find auch nothwendig die Ger 
finnungen der Eintracht und brüderlichen Liebe verbunden, 
Fehlen diefe Ietteren, fo Fann der Geift Gottes nicht zu 
uns einfehren; denn er ift die Liebe felbft und wohnt nur 
bei Seelen, die, nad) dem Beifpiele der Apoftel und j 
der erften Jünger, vollfommen vereinigt find. Der heil, 
Lukas beridhtet, Daß alle einmüthig im Gebete 
verbarrten'd), und daß fie nur ein Herz und 
eine Seele waren). Wo diefe Einigfeit blühet, da 
wohnt gerne der Geift Gottes; ift fie aber zerriffen, dann 
ift auch. die Quelle der himmlifchen Gnadengaben vers 
trocknet. Befonders unheilbringend ift die Zwietracht 
im tirchlihen Leben, weil ohne dad Haupt Jeſus die 
Wirkungen des heil. Geifted gehemmt, oder ganz aufge: 
hoben find, je nachdem der Menfch durch eigenes Ver— 
fhulden, oder durch fremdes Uebel von der Gemeinfhaft 
der Heiligen Aufferlih ausgefchloffen ift. 

Unter allen Vorbereitungen zum hochheiligen Pfingft« 
fefte gehört wohl das Gebet zu den fräftigften. Aus 
diefem Grunde auch haben fi, nad ber Bemerkung 
des heil. Ehryfofimus, die Jünger zehn Tage lang 
nach der Erfüllung der Verheißung. Jeſu gefthnt. Sie 
fühlten innig ihre Armfeligfeit, erkannten ihre Beduͤrf⸗ 
niſſe, trauerten über ihre Verwaiſung, und flebten um 
die Gnade, durch den heil, Geift heimgefucht zu werden. 
Der göttliche Geift, der bie unendliche Güte felbft iſt, 
will zwar allen Menſchen feine Gnadenſchaͤtze mittheilen, 





42) Ayoftelg. I, 14. 
13) Ebend. IV, 32. 
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doch muͤſſen dieſe zuerſt ihr Herz oͤffnen: dieß geſchieht 
durch gluͤhendes Verlangen, wodurch ſie der Fuͤlle ſeiner 
Schaͤtze ſich wuͤrdig machen. Laßt uns demnach unauf⸗ 
hoͤrlich beten, und oft dem himmliſchen Vater unſre Ge— 
brechen und Armſeligkeiten vertrauensvoll darſtellen. Er 
iſt die Guͤte ſelbſt, er wird uns dann, wie Jeſus ſelbſt 
‚verfichert %), den heil, Geiſt geben, wenn wir ihn 
darum bitten. Selbſt während unfrer Arbeiten fönnen 
wir unfer Gemüth zum Himmel erheben, damit der 
Geber aller Gnaden, das Licht unfres Geiftes, der Arzt 
"unfrer Seele, der göttliche Tröfter, der Freund unſers 
Herzens mit allen feinen Gnadengaben zu und-fomme, 
bei uns verbleibe, und mit Einfiht, Muth und Kraft zu 
allem Himmlifhen uns ausrüfte, 


F. 2 
Die Pfingftvigil 

Gleich den ubrigen hohen Feften geht aud) der Pfingfts 
feier eine entferntere und nähere Vorbereitung voran, 
Erftere ‚verbindet fic mit der Nachfeier des Oſterfeſtes 
zu einem finnvollen Ganzen, indem die himmliſchen Ge: 
finnungen , welche durch die Auferftebung Jeſu erwect, 
und dur deffen Himmelfahrt erhöhet werden, immer 
mehr fich laͤutern und der Aufnahme des Göttlichen voll- 
fommen würdig werden-follen, Diefe Vorbereitung. wird 
demnach immer mehr gefteigert, je näher das Felt heran 
rüdt. Denn eben das Pfinaftfeft führt und, wie, der 
heil. Chayfoftomus fagt 9), zu dem Gipfel aller 
Güter, in die Burg aller Fefte, und gewährt und die 
Frucht. felbft von der Verheißung des Herrn. « Weld 
« eine unausfprechlihe Güte und Sorgfalt !» fährt diefer 


14) Luk. XI, 13. 
15) Serm. II. in Pentecost. 
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Kirchenvater fort; « vor einigen Tagen fuhr er gegen 
« Himmel, feste fi) auf den Föniglichen Thron, und 
« nahm den Sitz zur Rechten feines Vaters wieder ein, 
« Heute gießt er den heil. Geift, und mit ihm unzählige 
« Güter über die Menfchen aus. Wird und nicht Alles, 
« was zu unfrer Geligfeit gehört, von dem heil. Geifte 
« mitgetheilt? Durdy ihn werden wir aus der Knecht: 
« {haft errettet, und zur Freiheit berufen, durch ihn wers 
« den wir ottesfinder und ganz neue Menfchen, durd) 
« ihn legen wir die fchwere Laft der Sünden nb, von 
« der ein übler Geruch zum Herrn binaufftieg, Dem - 
« heil. Geiſte haben wir die Chöre der Prieſter, und 
« die aufgeftellten Lehrer zu. danken. Aus diefer Quelle 
« fließen die DOffenbarungen, und die Gaben, gefund 
« zu machen; aus ihr fließt alles Uebrige, was bie 
« Kirche fchmücdet.» In dieſen Beziehungen fünnen 
wir allerdings das Mfingftfeft die Krone der chriftlichen 
Feſte nennen. Die Geburt, der Tod, die Auferftehung 
und Himmelfahrt des Erloͤſers, alle haben das eine 
hohe Ziel, die Menfchheit von dem Urtheile der Verwer— 
fung zu erlöfen, und wieder zur göttlichen Kindfchaft 
empor zu heben. Als Giegel diefer Verföhnung und 
zur Erhaltung und immerwährenden Ausbreitung diefer 
Gnade, fteigt der heil. Geift herab zu den Menfchens 
findern, um binfort das höhere Leben in ihnen ftetd zu 
verwirklichen. | | 

Je näher das Feft des heil. Geiftes rücket, defto mehr 
ift die Kirche bedadıt, ihre Kinder auf die hohe Him— 
melsgabe aufmerffam und zu deren Empfange würdig zu 
machen; daher das Vorfeſt, womit durch eigne Geifteds 
erhbebung das wirkliche Feft begonnen wird. In den 
früheften Zeiten zwar wurde an dieſem Borfefte Fein 
Faſten beobachtet, wie in den folgenden Sjahrhunderten ; 
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ed war in ber Kirche Sitte, daß bie vierzig Tage zwi— 
fhen Oſtern und Pfingften hindurch nicht gefaftet 
wurde 6). Da alle diefe Tage ald eine Feftfeier galten, 
glaubte man ſich aucd immer einer ungeftörten heiligen 
Freude hingeben zu müffen, Seitdem aber dad Himmel; 
fahrtöfeft gleihfam ald der Anfang eined neuen Feſt— 
freifes betrachtet wurde, und fo der goͤttliche Bräutigam 
von den einigen weggegangen zu feyn fehlen, um aus 
feinem bimmlifchen Neiche ihnen den verheißenen Troͤſter 
zu fenden, kam aud) die Sitte auf, an der Pfingſtvigil 
duch Faften auf die Herabkunft des heil. Geiftes fich 
vorzubereiten, Diefe feit dem vierten oder fünften Jahr— 
hundert beftehende. Gewohnheit, die allmählig zum Geſetze 
geworden, führt und die wichtige Wahrheit zu Gemüthe, 
daß, wenn unfer Geift frei dem Himmlifchen fid) zuwen— 
den fol, felbft der Leib nicht durch das Irdiſche dürfe 
 niedergezogen werden. Unverfennbar ift jedenfalld, daß 
die Einfchränfung, in der wir unfere niedern Neigungen 
halten, das geiftige Leben in uns erleichtert, Diefes ift, 
wie bei aller leiblichen Abtödtung, fo auch der Zweck des 
am Vorfeſte der Pfingftfeier üblichen Faftens!”), 


— — 








16) Sieh Tertullian decoronamilitis c. III; Hierony— 
mus epist. ad Lucif.; Auguftin, epist. ad Gasul. 

17) Sn dem Sacramentarıum des Pabſtes Gelafiug wird 
in einem Meßgebete ausdrücklich des Faſtens erwähnt, fo 
wie auch in dem Leoninifchen Sacramentarium. In dem Ordo 
Romanus, herausgegeben von Hittory, wird gefagt, Daß 
Ale am Samstag bei der Pfingfivigil eben fo faften, wie an 
der Ditervigil. In den Gapitularien. Karl’s des Großen 
Clib. VI. c. 188.) wird diefes Faften befonderd vorgefchries 
ben, auch finden wir es in den Statuten des heil, Erzbifchofe 
Bonifacius (Statut. XXXIV.), und eben fo mn wie 
am Dfterfamstage. 
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Dieſes Vorfeſt der Pfingftfeier hat mit dem Ofters 
famstage nebft dem Faften aud) noch die Weihe des Tauf: 
waſſers gemein. An diefem Tage naͤmlich wurde in der 
alten Kirche, wie am Ofterfamstage, die feierliche Taufe 
ausgefpendet. Diefe Sitte mag ſich wohl theil® auf den 
Ausſpruch Chriſtis)y: Ihr werdet nah Verlauf 
niht vieler Tage mit dem heil, Geifte getauft 
werden, gründen, theild darauf, Daß die Apoftel am 
Pfingftfefte gegen dreitaufend tauften. Die Stellen aus 
dem alten Zeftamente, welche zum Unterrichte der Täufr 
linge vorgelefen wurden, find aus jenen, Die aud an 
der DOftervigil üblich find, ausgewaͤhlt!), und erhalten, 
wie befpnders aus den Gebeten hervorgeht, eine eigen: 
thuͤmliche finnbildliche Bedeutung. Die erfte Weisfagung?9) 
ftellt und den unbedingten Gehorfam und die völlige Erges 
bung des Patriarchen Abraham dar, der auf Gottes 
Geheiß bereit war, feinen einzigen Sohn dem Herrn 
ald Opfer darzubringen. Daraus follen wir lernen, 
unfern verfehrten Eigenwillen brechen, oder wenn wir 
den Ausſpruch Chrifti anwerden wollen, uns felbft ver: 
laͤugnen, um vollfommen Gottes Gebote zu erfüllen, 
Haben wir fo dem verfehrten Eigenwillen entfagt, durch 
den alle Sünde in die Welt eingegangen ift und immer 
noch fortbeftehet, fo fönnen wir erft im Glauben durd 
den Empfang des heil, Geiftes zu neuen Menfchen wier 
dergeboren werben, was Die zweite Prophezeiung ?') 

18) Apoſtelgeſch. 1, 5. 

19) Diefe Lefeftücke find auf ſechs beſchraͤnkt; fruͤher waren, 
wie Durandus angibt, nur vier uͤblich, und in dem 
Gregorianiſchen Sacramentarium findet man ebenfalls nur 
vier, die noch von den unſrigen verſchieden ſind. 

20) Die Dritte aus der Oſtervigil. 

21) Die Vierte in der Oſtervigil. 


— 
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lehrt. Sind wir ſo wiedergeboren, dann werden wir 
freudig auf dem Wege der goͤttlichen Kindſchaft voran— 
ſchreiten und nicht zum Verderben, ſondern zum ewigen 
Heile der himmliſchen Gnadenwahl würdig werden ), 
um in Chriſtus und in der von ihm geſtifteten Kirche 
als wuͤrdige Nebenzweige zu gedeihen, oder als Kinder 
Gottes der heiligmachenden Gnade des goͤttlichen Geiſtes 
in. aller Gerechtigkeit und Wahrheit zu entſprechen *). 
Iſt diefe Ummandlung in und vorgegangen, fo werden 
wir ferner nicht mehr unfre Wünfche an das Land der 
Berbannung beften, in dem wir als Fremdlinge unter 
manchfachen Leiden und Zrübfalen leben, fondern fie 
werden nad) dem himmlifchen Waterlande gerichtet feyn, 
woher und das neue Geiftesleben zugefloffen ift?). So 
wird felbft hienieden das Menfchengefchleht eine neue 
Geſtaltung erhalten, indem es aus dem Zuftande des 
Sündentoded aufgeweckt, dem göttlichen Geift und deſſen 
Anregung fich hingeben, und der Aufnahme in das Erbe 
Gottes durch himmlifchen Sinn würdig werden wird”), 

Unfer eigenthümliches Leben kann nur durd) göttliche 
Einwirfung hervorgebracht und erhalten werden. Dieß 
giebt die Pfingſtoktav oder das Nachfeſt der Herabfunft 
des heil, Geiftes zu erkennen. Es hätte und wenig ger 
frommt, wenn der heilige Geift nur einmal auf die Apo- 
ftel Herabgefommen wäre und diefe mit den himmlifchen Gna⸗ 

22) Wie die dritte, in der Dftervigil die eilfte Prophes 
zeiung, gedeutet wird, 

23) Diefer Sinn wirb der vierten, und in ber Oftervigil 
der achten Prophezeiung gegeben. 

24) Diefes ift der Sinn der fünften Prophezeiung C die 
fechöte in der Dftervigil ). 

25) Diefes will die fechöte Prophezeiung Ci ber Oſter⸗ 
vigil die ſiebente) durch die Belebung der —— 
verſinnlichen. 
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den erfuͤllt haͤte. Bis an das Ende der Tage ſoll der 
Geiſt Gottes bei der Menſchheit verbleiben, dieſelbe fuͤh— 
ren, erneuern und heiligen. Dieſer Geiſt Gottes ſoll 
gleichſam unſer Geiſt werden, um uns mit dem Herrn 
der Geiſterwelt, und mit allen ſeligen Geiſtern zu vers 
einigen. Deßhalb wird immer noch das heil. Saframent 
der Taufe fammt den andern Saframenten ausdgefpendet, 
Damit wir immerfort erneuert und. geheiligt werden; deß— 
halb wird befonders au, wie in früheren Zeiten fo jeßt 
am Mfingfifefte, das Saframent der Firmung ertheilt, 
Die Apoftel und die Juͤnger Sefu, die in Serufalem vers 
fammelt waren, wurden an dieſem hochheiligen Tage 
erfüllt mit dem heiligen Geiſte, und erhielten fo durd) 
diefen das heil. Saframent der Vollendung, der völligen 
Beftärfung im Glauben, Nach diefer Begebenheit ſehen 
wir die Apoftel ded Herren nicht nur taufen, und fo die 
von der Sünde Gereinigten, Wiedergebornen in die Ges 
meinfchaft Jeſu aufnehmen, fondern ihnen auch den heil. 
Geift fraft des Gebets und der Händeauflegung mittheis 
fen. Die Apoftel Petrus und Johannes wurden zu 
den Bewohnern von Samarien gefhict, die das Wort 
Gottes angenommen hatten, und durd den Diafon Phir 
lippus getauft waren, um ihnen durch Gebet und Hände: 
auflegung den heil, Geift zu ertheilen?%. Dasſelbe lehrte 
au der heil. Paulus bei den Ephefinifchen Chriften, 
denen er, weil fie blo8 die Sohannestaufe empfangen 
hatten, die Taufe im Namen Zefu ertheilt, und dann Die 
Hände auflegte, damit fie den heil. Geift empfingen?”). 
Die Gnaden diefer finnbildlihen Handlung werden zwar 
in den angeführten Stellen als Aufferlich fihtbare ange: 
geben; deffen ungeachtet muß zugleich eine innerliche 


27) Ebendaf. XIX, 5. 6. 
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Gnade angenommen werden, wie dieß bei den Apofteln 
felbft fi) bewährt bat, die am Pfingſtfeſte erleuchtet 
und geftärft zugleich Aufferlih mit aufferordentlichen 
Gaben ausgerüftet erfehienen. Aud hat der Heiland, 
wenn er auf den heiligen Geift, den er fenden werde, 
hinweif’t, immer auf deffen innerlidy umfchaffende Kraft 
vertröftet 3). Der aufjerordentliben Gaben bedurfte 
die Kirche nicht immer, deßhalb hörten diefe zur Zeit 
auf; allein der innern Gaben des heiligen Geiftes ber 
dürfen alle ihre Glieder zu jeder Zeit, und erhalten fie 
auch nad) der Weife, mie die Apoftel ſie ausgetheilt haben, 

Die apoftolifhe Nachfolge erhält fi) in den Bifchöfen, 
und wird durch diefe ergänzt und fortgefeßt. Wie ehe: 
hin nur die Apoftel die Händeauflegung verrichteten, wie 
fie die Salbung ertheilten und das Siegel aufdruͤckten ), 


28) Es ift nothwendig, dieſes zu bemerfen, weil die 
Nroteftanten, welche die Firmung nicht als ein Saframent 
anerfennen wollen, das Gebet und die Händeauflegung der 
Apoftel nur als eine Mittheilung der aufferordentlichen Gaben 
annehmen und erflären, Aus diefem Grunde bemühen fie fich 
auch, die andern Schriftftellen, welche: zum Beweife diefes 
Saframentd angeführt werden, anders zu deuten. Die Stelle 
Hebr. VI, 2., wo von der Händeauflegung die Rede ift, 
fol mit der Stelle Marf. XVI, 18, wo. von der Händeaufs 
legung bei Kranfen geſprochen wird, Uebereinftimmung haben, 
was fich aber keineswegs erweifen läßt. Eine andere Wendung 
fuchen fie der dringenden Beweisführung der Katholifen zus 
letzt noch dadurch zu geben, daß fie eine ausdrüdliche Einfeßung 
des Stifters fordern, ald wenn die Apoftel foldye in dag 
Gnadenreich Gotted eingreifende Handlungen aus eigener 
Erfindung mwirden vorgenommen haben, und ihre Willkuͤhr 
ſo auffallend wuͤrde geſegnet worden ſeyn. 

29) Dieſe zwei Handlungen, von denen II Kor. I, 21.22. 
die Rede ift, können wohl nicht blos bildlich verftanden wers 
den, dba in der heiligen Schrift auch die Auffern Verrichtungen 
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fo find fett noch die Bifchöfe die ordentlichen Ausfpender 
diefes heiligen Saframents’Y, Syn der erften Chriftens 
beit wurde die Firmung gleih nad ‚der Taufe ertheilt; 
Bamald war aber aud der Biſchof noch der gewöhnliche 
Ausfpender des Saframentd der Wiedergeburt. Die 
aufgenommenen Kinder Gottes follten, wie Elemend 
von Alerandrien fagt, vervollflommnet werden), «Die 
in der Kirche Getauften, » befiehlt der heil. Cyprian), 
« follen den Borftehern gebracht : werden, und durch 
« unfer , Gebet und unfre SHändeauflegung den heis 
« ligen Geiſt empfangen und mit dem Siegel des 
« Herrn vollendet werden.» Seht tritt der Chriſt in 
die vollfommene Gemeinſchaft ded heiligen Geiftes, 
er wählt immer an Erkenntniß und an beiligem 
Wandel, denn nun iſt die Fülle der himmlifchen Gnade 
über ihn ausgegoffen, wie über die Apoftel und Juͤnger 
des Herrn am Pfingſtfeſte. Das ganze Leben, das 
durch die Taufe dem irdifchen Boden entriffen in einen 
höhern verpflanzt worden, wird durch die Firmung 
angegeben find, wodurch eine innere, eine unfichtbare Gnade 
ertheilt wird. Sp wird offenbar bei der Abwafchung von der 
Sünde auf die Taufe hingewiefen. Sieh Brenners ges 
fhichtliche Darftellung der Firmung. ©. 5 ff. 

30) Dieß ift der Gebrauch des ganzen Alterthbums und 
die Lehre der Väter. Wenn das Goncilium von Trient den 
Bifchof ministrum ordinarium confirmationis nennt (Sess. ' 
VI. c. 3.), fo wird nur in ungewöhnlidyen Fällen eine Aus⸗ 
nahme gemacht, und zwar blos durch das Kirchenoberhaupt. 
Bei den Griechen fpenden auch die Priefter diefes Saframent 
aus, und zwar nach der Taufe. Sieh Binterim’s vors 
züglichfte Denkwuͤrdigkeiten der chrift » Fatholifchen Kirche. 
Bd. J. Th. 6©. 218 ff. Augufti’e Denkwuͤrdigkeiten aus 
ber chriſtlichen Archäologie. Bd. VII. ©. 419 ff. 

31) Paedag. c. 6. 

32) Ep. LXXIII ad Jubaj. 
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geftärft und ber Vollendung näher gebracht. Höhere 
Erleuchtung ftrahlt in den Geiſt, feiter Muth wird ers 
wect in. dem Herzen und ein reiner Wille gebildet in 
der Seele. Der belebende ©laube, die erhaltende 
Hoffnung, die glühende Liebe werden einen Chriften, 
der dad Sakrament des heiligen Geifted würdig em- 
pfangen bat, ganz durchdringen und ihn dadurch auf 
immer in der Gemeinfchaft ded Vaters und des Sohnes 
in dem beiligen Geiſte erhalten, damit er mit unwandels 
barer Treue feinem Chriftenberufe. nachlebe. 

Auf diefes vollendete Leben im Chriftenberufe, das 
in und befiegelt wird), deuten auch alle Aufferen 
Zeichen dieſes heiligen Saframentd hin. Der heilige 
Geiſt ließ ſich in fichtbarer Geftalt nieder über die Apoftel; 
der Bifchof legt dem Firmlinge die Hände auf, um 
Gottes leitende und ſchuͤtzende Waltung anzuzeigen. Die 
Apoftel traten als unüberwindliche Kämpfer auf gegen 
die Macht des Böfen; wir werden gefalbt und mit dem 
Kreuze des Erlöferd auf der Stirn bezeichnet, damit 
wir unerfchroden in Wort und That unfern Heiland 
befennen, und jedes Werk: der Finfterniß fliehend, heilig 
vor Gott und den Menfchen und bewähren. Der Firm: 
zeuge, welcher bei diefer heiligen Weihe dem Chriften 
gegeben wird, ift theils Bürge für deſſen Wandel, 
theild noch Lehrer und Pfleger für das geiftige Leben 
des nun vollendeten Chriften. Hat der Firmling die 
Sabre erreicht, in welchen er von feinem Glauben 


33) Die Firmung, das Saframent der Beftärfung und 
Beſtaͤtigung, wird auch das Siegel des Herrn, die Vollens 
bung, die Händeauflegung, das Geheimniß der Galbung, 
bad Saframent des heiligen Ehrifams genannt, — Namen, 
bie theild aus ben Geremonien, theild aus den Wirkungen 
und der Bedeutung bed Saframents entnommen find. 
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Rechenſchaft ablegen kann, ſo iſt es Pflicht, ihn zu 
prüfen über die Hoffnung, der er lebt, und alſo vors 
hin genau und treu zum wahren Chriftenleben dem 
Geifte und Herzen nad) beranzubilden?®), damit er das 
Kreuz Jeſu auf ſich nehme, fich nicht desfelben ſchaͤme, 
fondern willig für den leide, der für ihn gelitten hat, 
wozu ihn der Backenſtreich *) ermahnt, und auf der 
Bahn des Heiles muthig ihm folge, bis er unter feiner 
und des heiligen Geiftes Onadenleitung die ewige: Sie: 
gespalme errungen bat. 


9. 5 
Gefhichte des Pfingitfeftes. 

Da nad) dem Gefege Moſis alle Männer Israels 
am fünfzigften Tage nach dem Ofterfefte vor dem Herrn 
erfcheinen mußten, fo hatten fich auch die Jünger Jeſu 
in Serufalem verfammelt, wo fie nach dem Befehle des 
Heilandes verweilen follten, bis er ihnen den Tröfter, 


34) Für den Empfang der Firmung ift fein Alter beſtimmt; 
ed hat Verordnungen gegeben, die fireng geboten, die Kinder 
zur Firmung zu bringen; andere aber auch, die ein fpäteres 
Alter vorfchrieben, Unter Andern nimmt der römifche Kate— 
chismus ald die pafjende Zeit die Jahre zwifchen fieben und 
zwölf an. Wird diefes befolgt, fo kann eine genaue Vorbe— 
reitung vorhergehen. In diefer Vorbereitung, in der Prüfung 
und in der Aufnahme unter die erwachfenen Chriften befteht 
die ganze Gonftrmation der Proteftanten, welche gewöhnlich 
um Oſtern oder Pfingiten feierlich vorgenommen wird. 

35) Nah Binterim’s Denfwürdigfeiten, Bd. I. Th. J. 
©. 247, foll der Backenſtreich im zehnten und eilften Jahr— 
hundert bei der Aufnahme in den Kriegspienft üblich geweſen 
feyn, wie mehrere angeführte Chroniten berichten, Diefem 
nach bedeutet der Badenjtreich unfere Aufnahme in den geis 
fligen Kriegsdienft Sefu Ehrifti. 
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den heil. Geiſt, gefendet habe, Die jüdifche Pfinaftfeier 
war angeordnet zur Dankffagung für die eingefammelte 
YUernte?6) , fo wie auch zum Andenken des von Gott 
auf dem Berge Sinai erhaltenen Gefeßed. Auf Gottes 
Befehl ward diefes Feft feierlich begangen, denn der Herr 
hatte gefprochen 7): Diefen Tag follet ihr den herr; 
lihften und heiligften nennen; feine knechtliche 


Arbeit folletihr an demſelben verrichten. Diefes 


Gefeß foll von eurer ganzen Nahfommens 
fhaft, wo ihr immer. wohnen werdet, ſtets ge 
halten werden. Darum feiern jet noch die Juden 
gewiffenhaft dieſes Feſt; nur verbinden fie, wie ſchon 
bemerft worden, auf die Ueberlieferung fich ſtuͤtzend, 
mit der Dankſagung fuͤr die Aerntefruͤchte auch zugleich 
das Andenken an die Geſetzgebung, dankbar vor dem 
Herrn ſich freuend, daß er ſie ſeiner goͤttlichen Offen— 
barung gewuͤrdigt, und ihnen ein Geſetz gegeben, wodurch 
ſie nicht nur von den heidniſchen Voͤlkern abgeſondert 
wurden, ſondern auch die Kenntniß der heiligſten Pflich— 


36) An dem zweiten Oſtertage wurde eine Gerſtengarbe 
geopfert, und hierdurch die Aernte eroͤffnet. Von dieſem 
Tage an zaͤhlte man ſieben Wochen, welche neun und vierzig 


Tage ausmachen. Der fuͤnfzigſte Tag aber ward ſehr feierlich 


begangen, und das Wochenfeſt, oder auch das Feſt der Aernte 
genannt. An dem Pfingſtfeſte ſelbſt wurden zwei Brode von 
neuem Mehl, und ein gewiſſes Maaß feines Oel als Opfer 
dargebracht. Nebſt dieſen mußten noch geopfert. werden, ſieben 
Jaͤhrlinge von Schaafen, ein Rind, und zwei "Widder zu 
Brandopfern, fammt dem Mehl, Opfer und Tranfopfer, ein 
Ziegenbod zum Suͤndenopfer, und zwei Sährlinge von Schaafen 
zum Gaftopfer, die den Prieitern zuftelen. III Mof. XXI, 
18. 19. 20. IV Mof. XXVIU, 27—31. Sieh Jahn's 
biblifche Archäologie, Thl. II, ©, 314, 
37) Levit. XXIII, 21. 
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ten und eine wohl eingerichtete Verfaffung erhalten haben. 
Diefer unter den Juden beftehenden Ueberlieferung gemäß, 
nennen die Vaͤter und die andern chriftlihen Schrift: 
fteller das jüdifhe Pfingftfeft — das Andenfenandie 
Gefeßgebung, und die Juden felbft nennen es ger 
wöhnlih das Feſt des Geſetzes?). 





38) Die neuern Juden feiern an ihrem ganzen Pfingfifefte 
die Berfündigung des Geſetzes, wie wir erfehen aus Rances 
Iot, Addiffon, c. 19, und Ludwig von Modena, Part. 
II. c. 4. Die meiften Kritifer und Schriftausleger find der 
Meinung, daß an diefem Tage dem Moſes das Gefek ger 
geben worden fey. Einige behaupten jedoch, dieſes Ereigniß 
habe keinen Einfluß auf die Feftfeier der alten Synagogen gehabt. 
Die haben Georg Moeb, dissert. theol., p. 921., und 
Franz Gomar, de usu ac fine festi Pentecostes, p. 221., 
zu begründen gefucht. Allein ihre Muthmaßung ift unerwies 
fen, und die Ueberlieferung flimmt mit der Schrift überein. , 
Die Suden hielten das Diterfeft am vierzehnten des Monate 
Niſan; fie famen am dritten Tage des dritten Monats nad) 
ihrem Auszuge aus Aegypten (Exod. XIX, 1.) am Berge 
Sinai anz zwei Tage nachher erhielt Mofes das Geſetz, 
naͤmlich am fünfzehnten Tage, nachdem fie Aegypten verlaffen 
hatten, da der Monat Liar nur neun und zwanzig Tage 
zählte. Das Pfingfifeft der Juden ward im Monate Sivan 
gefeiert, welcher ungefähr unferm Monate Mai entfpricht, 
wie Burtorf (p. 438.) über die Pfingften der Juden bemerft. 
Sieh Reichard, dissert. de Pentecoste Judaeorum, Christi- 
anorum et Gentilium, Jenae 1693; Winfler, de iis, quae 
circa festum Pentecostes memorabilia sunt, Lipsise 1734, 
wieder abgedruckt in defjen disquisitiones philosophicae, p. 21135 
Claus witz, Progr. de analogiä Pentee. veteris et novi test., 
Halae, 1741; den jüdifchen Thalmud, Jom thob. tom. II.; 
Danzius, progr. de festo Judaico septimanarum abrogato, 
et surrogato festo pentecostali Christianorum, wieder abge— 
druckt in dem novum testamentum Manschenü ex Thalmude 
illustratum, p. 737, 786; &remer, in Antiquit. Mosaicoty- 
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Obgleich dem jüdifchen Pfinaftfefte ein heiliger Sinn 
unterliegt, fo wird es doch von dem chriftlichen unends 


picis, tom. Il. p. 480; John Meyer, de temporibus et festis 
Hebraeorum, c. 10. 13. p. 287; Melchior Leydecker, de 
republ. Hebraeor. lib. IX. c. 5. p. 353; Cherubinus a S. 
Josepho , tom. II. Apparatus biblici p. 352; Zamy, Appar. 
bibl. Calmet, diet. bibl., und die andern Interpreten. 
Ueber die Zeit der Aernte bei den Juden mag man nachfehen 
Hermanni Conringii Commentar., wieder abgedrudt tom. V. 
fasciculorum Thom. Crenii, p. 301. 

Alles, was die jüdifchen Pfingften betrifft, ift mit vielem 
Scharffinne von Alphons Toſtat, gewöhnlich Abulensis 
genannt, unterfucht worden. CXXIIL Levit. quaest. 41.) 
Er zeigt darin, daß das Feft der ungefäuerten Brode zum 
Andenken der Befreiung der Juden aus der ägyptifchen Dienft- 
barkeit, und das Pfingftfeft zum Andenfen des auf dem Berge 
Sinai gegebenen Gefeged angeordnet worden; daß am Tage 
ber ungefäuerten Brode die Erftlinge des Jahres, in Gerften- 
brod nämlich, im Tempel dargebracht wurden, und daß vor 
jenem Tage der Genuß der Früchte des Jahres jedem Juden 
gefeglich verboten war. Da an Pfingften die Waizen- Aernte 
geendet, und die zweite Aernte angefangen war, fo bradıte 
man die Erftlinge des Getreides in zwei Broden dar, Die 
erfte Gerftengarbe ward am fünfzehnten Nifan, des Morgens 
nach dem Feite des Dfterlammes, gebunden, und am folgen 
den Tage mit großer Feierlichfeit und vielen Geremonien ger 
opfert, wovon Maimonides Erwähnung thut inden Temedim 
und Mofaphim. Diefe zwei Opfer, die der Gerftengarbe 
nämlih an DOftern, und der zwei Brode am Pfingfifefte, 
geſchahen im Namen der ganzen jüdifchen Nation. Ned diefen 
gemeinfchaftlichen Opfergaben war jeder Einzelne verpflichtet, 
die Erftlinge feines Getreides, feiner Trauben, feiner Feigen“ 
u. f. w. darzubringen. Diefe Gaben brachte man fchaarenzs 
weife in den Tempel; voran ging ein zum Opfer beitimmter 
Ochs, mit einem Kranze aus Delzweigen auf dem Kopfe und 
mit vergoldeten Hörnernz zugleich waren die Opferbringendent 
wenigftens von einem Mufitanten begleitet, der anf dem 

Die Feſte des Herrn. II. Band, 15 
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lich übertroffen. Denn fo wie die Erfüllung unfrer Ges 
heimniffe alles Große und Erhabene der Vorbilder 
überfteigt, fo auch kann Fein Feft der Juden den Unſ—⸗ 
rigen an Erhabenheit gleich fommen. Das neue Pfingfts 
feft, durch welches wir die wunderbare Herabfunft des 
heiligen Geiftes über die Apoftel, die Verkündigung des 
Evangeliumd und die Begründung der Kirche Jeſu 
Chriſti feiern, ift ohne Zweifel gleichzeitig. mit dem 
Ehriftenthume entftanven 9); denn wir müfjen bier aud) 


ganzen Wege nach Serufalem auf der Flöte fpielte. — Alle, 
felbft der König nicht ausgenommen, trugen ihren Korb auf 
den Schultern, von dem Fuße des heiligen Berges bis zu 
jenem Theile des Tempels, der den Prieftern gehörte, wo 
fie ihn an der Seite des Altars niederftellten. Die Leviten 
empfingen diefe Körbe unter Abfingung der erften Verſe des 
zwangigften Pfalms, der in der neuern hebräifchen Bibel der 
dreißigfte if. Der Träger wiederholte die im ſechs und dreis 
Bigften Kapitel des Deuteronomiums V. 4. 5. u. f. w. vorges 
fchriebenen Worte. Sieh Misnah, in der Abhandlung 
Trumot und Biccurim, und die Ausleger über die Misnah 
und über Exod. XXII, 29. XXXIU, 19. Jeder war vers 
pflichtet, wenigitens den fechzigsten Theil feiner Früchte zu 
geben ; die Meiften aber gaben den vierzigiten. (Sich Miss 
nah, Abtheilung Trumot c. 4. 3.) Die Erftlinge und die 
Zehnten waren der ficherfte Theil des priefterlichen Einfommeng ; 
die Nabbinen aber behaupten, daß nur in dem gelobten. Lande 
die Darbringung der Erfilinge Pflicht gewefen fey. Nebft 
biefem behielt man in jeder Familie, wenn man das Brod 
bereitete, einen gewiffen Theil für die Prieſter zuruͤck. (Num. 
XV, 19 20.) Philo verfichert, daß diefes Gefeg in allen 
Welutheilen beobachtet worden, 1. de praemiis sacerdotum. 
In einigen Ländern wird es jegt noch beobachtet. Sieh Leo 
de Juda, part. II. c. 9, 

39) Bei Irendus, Suftin, Epiphanius und ans 
bern Kirchenvaͤtern geſchieht ausdruͤckliche Erwähnung des 
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wieder den Grundfaß des heil, Auguftin anwenden, 
daß eben die frühe Allgemeinheit des Feftes deſſen apoftos 
fifhen Urfprung beurfunde. Ob aber in den frübeften 
Zeiten das. Pfingftfeft ald der Schluß des Ofterfeftes , 
oder als abgejchloffene Feier ublih war, mag als gleich: 
gültig dahingeftellt bleiben “). Zwiſchen dem Pfingftfefte 
des alten und dem des neuen Bundes finden wir fchöne 
Beziehungen. Derfelbe Gott, der auf Sinai dem ausers 
wählten Volke fich geoffenbaret hat, um dasſelbe feiner 
Faſſungsgabe gemäß zu leiten, und in ihm die hohen 
Geheimniffe der verheißenen Erlöfung zu bewahren , hat 
fih) auch durch Jeſus Chriftus geoffenbart, um jene 
Verheißung zu erfüllen. Die Morgendämmerung des 
im alten Geſetze verfündeten Tages ift in helles Licht 
übergegangen, die Sonne der Gerechtigkeit ift felbft ers 
fhienen, Die Erftlinge des Gott durch Jeſus -Chriftus 
geweihten Menſchengeſchlechtes find ihm als unverleßlich 
geheiligt und dargebradht worden. Die Erde hat am 
Pfingfifefte die Erftlinge des Geiſtes empfangen, und 
dadurch ift ein neues geiftiged Verhaͤltniß zwifchen Gott 
und den Menfchen begründet worden. 

Durd dad Pfingſtfeſt“) hat unfer Heiland das große 
Werk, das er auf der Erde zu unferer Befeligung über: 


40) Augufti fpricht fich in feinen Denfwürdigfeiten 
3b. II. ©. 389 für die erftere Meinung aus, und glaubt aus 
den Homilien der Kirchenväter des vierten Sahrhunderts auch 
auf die damalige Einführung der eigenen Pfingftfeier fchließen 
zu können. Diefe Annahme beruht indeß auf wenig haltbaren 
Gründen; denn man könnte dasfelbe allenfalls auch in Ber 
zug auf das Dfterfeft vorbringen, 

41) Der Name Pfingften ift aller, Wahrfcheinlichfeit nach 
aus der griechifchen Benennung Tlevrnxoorn entftanden, wels 
ches den fünfzigften Tag bedeutet; indem Auepx darunter 
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nommen, heilbringend vollendet. Heute hat er fich ein 
neues Volk gebildet, das den Vater anbetet im Geifte und 
in der Wahrheit. Heute hat Gott feinen heil. Geift auf 
die Erde gefendet, um deren Geftalt zu erneuern, feine 
Kirche zu gründen, und mit feinem Volke das neue, 
durch die Propheten vorher verfündete Bündniß einzus 
geben, damit das Geſetz der Gnade und der Liebe befe- 
ftiget werde. Wir feiern an diefem Tage nicht, wie an 
andern Feften, ein vorübergegangenes Geheimniß, fondern 
ein Geheimniß, das wirklich in uns erneuert und erfüllt 
wird, | 
Nah der Himmelfahrt des Heilandes begaben fich 
die Apoſtel indgefammt zurück nad) Serufalem, und 
wohnten dort, wie man gewöhnlid annimmt , in dem 
Haufe der Maria, Mutter des Johannes Markus, 
eined Juͤngers Jeſu Ehrifti?), dad auf dem Berge 
Sinai lag”). Dort erwarteten fie unter beftändigem 
Gebete nad) dem Befehle des Herrn ?) den ihnen ver: 
heißenen Tröfter, Der heil. Lufas fagt, fie hätten fich 
in den obern Saal, und nad dem buchftäblichen Aus; 
druce 5) wohl in den höchften Theil des Hauſes zuruͤckgezogen. 


verfianden wird. Aehnlichkeit mit diefer Benennung hat das 
altdeutfche Timf-chustin, weldye3 aus dem Griechifchen hers 
fam oder wenigſtens diefem Ahnlich ift. 

42) Sieh die apojtolifchen Gonftitutionen, lib. V. c. %. 
ben heil. Xeo, ep. Il. c. 15; den heil. Auguftin, de civit. 
Dei, lib. XVII. c. 54. und den Berfaffer der hundert vier 
und fünfzigiten Rede de temp. 

43) Sieh Baroniud, ad an. 34. Usher. Annal. Pearson 
u. am. 

44) uf. XXIV, 49. | 

45) Apoftelg. I, 13. ömepsov. Vergleiche auch Apoftelg. 
XX, 8.9 Die Dächer der Häufer in Paläftina waren platt, 
und der höchfte Saal war oft der geräumigfie, wie auch der 
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Derſelbe Evangeliſt erzaͤhlt aber auch in ſeinem Evan— 
gelium: daß die Apoſtel beſtaͤndig im Tempel geweſen ), 
und in der Apoſtelgeſchichte ſagt er, ſie ſeyen taͤglich 
einmuͤthig im Tempel verharret“). Hierdurch will er 
ſagen, daß fie nie ermangelten, den öffentlichen Betſtun— 
den beizumohnen,, namentlich) dem Morgen und dem 
Abendopfer, in der dritten, fechöten und neunten Stunde, 
In demfelben Sinne fagt Jeſus Chriftus von fich felbft, 
er fey alle Zage bei den Juden im Tempel geweſen ), 
was ohne Zweifel nur von den gewöhnlichen Zufammens 
fünften beim Gotteödienfte zu verftehen ift. 

Das Haus oder der Saal, wo die Jünger verfammelt 
vwaren 9), ftellte die allgemeine. Kirche vor, in welcher 


ruhigfte, und dort hatten die Juden gewöhnlich ihr Bethaus. 
Diefe Betſtaͤtte, als der gebeimfte Ort, wurde Aliah ges 
nannt; fo hatte Daniel (VI, 10.) fein Aliah, welches 
die fiebenzig Dolmetfcher ald das hoͤchſte Gemach, wo er zu 
beten pflegte, überfegten. Der heil. Paulus predigte zu 
Troas ( Apoftelg. XX, 9.) in einem hohen Saale. 

46) Luk. XXIV, 53. 

47) Apoſtelg. II, 46. 

48) Luk. XXII, 53. 

49) Einige glauben, der hohe Saal, wovon der heilige 
Lukas fpricht, fey üder' dem Tempel gewefen, wo allerdings 
befondere Gemächer angebracht waren. Sofephus erzählt, 
daß Esdras mit den Vornehmften der Nation ſich in einen 
hohen Saal des Tempels zuruͤckzog; dieß war eben das Ge: 
mach des Johanan, der ein Sohn des Höhenpriefters und 
felbjt Priefter war. Maimonides erwähnt, in feinem 
Buche de Acdifieio templi, fechzehn Gemicher, fügt aber 
bei, fie feyen für Perfonen oder Dinge bejtimmt gewefen, Die 
den göttlichen Dienjte geweiht waren. Wie hätten die armen 
Fıfcher, die ihres Meifterd wegen fo gebaßt waren, eines 
diefer Gemaͤcher einnehmen dürfen? Der heil. Lukas unters 
ſcheidet wohl auch deutlich den Ort ihrer Abgefihiedenheit von 
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allein der heil. Geiſt ſich den Menſchen mittheilt, es 
ſey denn, daß dieſe, obgleich nicht aͤuſſerlich mit der 
Kirche verbunden, aufrichtigen Herzens nach Erkenntniß 
der Wahrheit und nach Heiligkeit ſtreben. Die Einheit 
zieht den goͤttlichen Geiſt auf uns herab, denn durch ſie 
gehoͤren wir zur Geſellſchaft der Apoſtel, und ſind mit 
Jeſus Chriſtus unſerm unſichtbaren Oberhaupte verbunden. 
Die Juͤnger, vereinigt durch die Bande desſelben Glaubens, 
in derſelben Gottesverehrung, in der Beobachtung desſelben 
Geſetzes, in demſelben Geiſte der Liebe, fleheten einſtimmig 
zum ewigen Vater durch Jeſus Chriſtus ſeinen Sohn, 
daß er ihnen den heil. Geiſt ſende, — und am fuͤnfzigſten 
Tage nach der Auferſtehung des Herrn, am zehnten. 
nad) deffen Himmelfahrt, fam der Troͤſter, der heil. 
Geift, über fie mit der Fülle feiner Gnaden. Nach 





bem Tempel, wenn er fagt (Apoſtelg. III, 1): daß Petrug 
und Sohannes zur Stunde des Gebets in den 
Tempel fich begaben, und CApoftelg. II, 46.) daß die 
Singer in ihren Häufern das Brod brachen, da fie doc 
werigftend drei taufend einhundert und zwanzig Perſonen 
ftarf waren, welche Menge wohl nicht in einem Gaale 
untergebracht werden konnte. Sudeffen fieht gefchrieben, daß 
fie beharrten oder fortwährend alle Tage im Tempel ſich 
aufbielten (Apoſtelg. II, 46.). Baronius, Sanfeniusg, 
Ganifius, und andere fcharffinnige Schriftfteller fagen, 
jener Saal fey in dem Haufe der Maria, der Mutter des 
Sohannes Markus, gewefen; denn ber ‚heil, Betrug 
ging nadı feiner Befreiung aus dem Gefängniffe durch den 
Engel dorthin, um ſich den Juͤngern zu zeigen, allein er 
wollte nicht dort bleiben, weil jener Verfammlungsort feinen 
Feinden zu wohl befannt war CApoftelg. XI, 17.). Die 
Kaiferin Helena erbaute eine Kirche an dem Orte, wo der 
heilige Geift über die Apoftel herabftieg, die fpäter von der 
Königin von Sicilien wieder hergeftelt wurde. Sieh Quas 
resmius, lib. IV. Elucidat. terrae sanctae c. 5. 
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der beftehenden Ueberlieferung der Kirche?) ‘ging Die 
große Verheißung an einem Sonntage in Erfüllung, 


50) Dieß veranlaßte eine große Schwierigkeit; denn bie 
‚Pfingften der Juden fielen auf den fünfzigften Tag, gerechnet 
vom zweiten Tage des Felted der ungefäuerten Brode, wo . 
man die erfte Garbe der Gerftenärnte darbrachte, und es den 
Juden geftattet ward, von den neuen Früchten des Sahres zu 
effen, wie Sofephus erzählt. CLib. II. Antiq. c. 10.) 
Allein wenn der Freitag, der Todestag unfers Heilandes, 
ber erfte Tag der ungefäuerten Brode war, und der Samftag 
der zweite, fo konnte der fünfzigfte nicht ein Sonntag, 
fondern mußte ein Samftag fein. Einige nehmen daher an, dag 
- Dfterlamm fey nicht am Freitage gegeffen worden, wo unfer 
‚Heiland ftarb, fondern am Samftage, und fchließen daraus, 
baß er entweder bei feinem legten Mahle am Donnerstag Abend 
das Dfterlamm nicht gegefjen habe Cdieß ift die Meinung 
Lami's, Calmets und einiger Andern); oder wie Mehrere 
behaupten, daß er es am Tage vor der Ruhe der Juden af, 
die vielleicht in jenem Jahre einer falfchen Zeitrechnung folgten, 
Die erftere Annahme ſcheint fehr gezwungen, und man hat 
beinahe allzeit geglaubt, daß Jeſus Ehriftus das Oſterlamm 
am Borabende feines Leidentages gegeffen habe, Die Muth— 
maßung des Baronius Cad an. 34. Nr. 293. ), des 
Bellarmin, des Graveſon, de mysteriis etannis Christi, 
P. 425; des Juenin, de Sacram, dissert. IV. q. 2. ad art. 
1; ded Kardinald Gotti, Benedict’s XIV. und mehrerer 
Andern in großer Zahl, feheint demnach annehmbarer; daß 
nämlich, wenn der zweite Tag der ungefäuerten Brode auf 
einen Sabbath fiel, wie in dem Todesjahre unfres Herrn, 
man das Getreide nicht abfchnitt, um an demfelben Tage die 
Erftlinge darzubringen, fondern erft nach Verlauf des Sabbathe 
die Gerftengarbe fammelte und in dem Tempel darbrachte, 
alfo am dritten Tage der ungefäuerten Brode. Man hat 
zwar niemald die Arbeit für die Opfer und die religidfen Ges 
braͤuche als eine Uebertretung des Sabbaths angefehen, wie 
unfer Heiland den Juden bemerkte, und wie Calmet in Act. 
I, 2. nachweifet; diefe Ausnahme erſtreckte fich aber nicht 
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auf den das hohe Pfingſtfeſt der Juden fiel, damit an 
demſelben Tage, wo Gott auf dem Berge Sinai das 
alte Geſetz gegeben hatte, dasſelbe durch die Verkuͤndigung 
des neuen Geſetzes aufgehoben würde’). Allein die 
Art und Weife, wie diefe beiden Gefeße verfündet worden, 
ift fehr verfchieden. Das erfte Gefeß ward verfündigt 
unter Bliß und Donner, und verbreitete großen Schreden 
in den Herzen der Juden °9. Es war auf fteinerne 
Tafeln gefchrieben, das ſchwere Joch anzudeuten, welches 
durch deſſen vielfache Satzungen dem ungelehrigen und 
verhärteten Volke, das mehr aus Furcht ald aus Liebe 
gehorchte, auferlegt wurde, Das neue Geſetz hingegen 
war ein Gefeß der Gnade und Kiebe, und wurde durd) 
den heiligen Geift, die unerfcöpfliche Duelle der Liebe, 
gegeben , fanft in die Geelen eingegoffen und durd ein 
bimmlifches Feuer in die Herzen, ald auf geiftige Tafeln, 
eingegraben. Darum mußte zuerft den Menfchen das 
fieinerne Herz weggenommen, und ihnen dafür ein 
fleifchernes gegeben werden, welches die Eindrüde der 
Liebe aufzunehmen vermag, wie durch den Propheten 
war vorherverfündigt worden °). 

Nachdem die Apoftel dem Geheiße ded Herrn gemäß’) 
den heil, Matthias an die Stelle des Verräthers 
Judas ermwählt hatten , verweilten fie mit den uͤbrigen 
Yüngern, und vorzuglid mit den Verwandten Jeſu, 
die an ihn geglaubt hatten, mit Maria feiner heiligften 


auf die Feldarbeiten, ald Getreide Arnten, trocnen, oder 
wegtragen, während* eines beträchtlichen Theiles des Tages. 
51) Der heil, Sfidor, Ib. L de oflic. eccles. c. 3235 
der heil. Xeo, Serm, LXXIII. de pentec. I. c. 1. u. a. m. 
52) Exod. XIX, 16. XXIV, 12. Heb. X, 16, 
53) Ezech. XXXVI, 26, 
54) Apoftelg. I, 26. 


Das hochheilige Pfinaftfef. 235 


Mutter und mehreren andern frommen Frauen, gegen 
hundert und zwanzig an. der Zahl’), einmüthig an 
einem Orte in vertrauensvollem Gebete. Am Pfingftfefte 
um die dritte Stunde, d. b. gegen neun Uhr Morgeng, 
und nad) der Ueberlieferung der Kirche, an einem Sonn⸗ 
tage, ward plößlich ein großes Getöfe gehört gleich einem 
heftigen Winde, und das ganze Haus, worin fie verſam⸗ 
melt waren, wurde erfüllt’). Diefes Zeichen der Ans 
kunft des heil, Geiftes fette fie in ftaunende Erwartung. 
So werden dig göttlihen Eingebungen oft unvermuthet 
dem Herzen fühlbar, der mächtige Hauch fommt herab 
aus der Höhe, denn die Erde vermag nicht eine heilige 
Begeifterung einzuflößen, So wie wir leben und athmen 
in der uns umgebenden Luft, eben fo geht unfer geiftiges 
Leben aus von dem göttlichen Geifte, und von deſſen 
Gnade, worin unfer Geift lebt und athmet. Haucht er 
unfre Geele an, dann wird fie, obgleih dem Leben 
der Gnade abgeftorben, dennoch unverweilt in fittlicher 
Neugeburt aufleben. Diefer Hauch allein kann die Glut 
unfrer DBegierlichfeit mildern, unfre Herzen reinigen, 
und jede Unvollfommenheit aus unferer Seele wegwehen. 
Der göttliche Geift Fündigt fich an gleich einem mächtigen 
Winde; denn er verabfcheuet jede Trägheit und Lauigfeit 
in der Tugenduͤbung, er wirft nieder jedes Hinderniß, 
und trägt die Seele maͤchtig, und doc fanft und wonnig, 
hinauf zu dem hohen Ziele ihrer Beftimmung, und befeitigt 
jede Gefahr, wodurch die Heiligung koͤnnte vereitelt 
werden, Weit umher wird das Braufen dieſes Geiſtes, 


55) Apoftelg. IT, 14. Sieh Grotins und Lightfoot im 
Act. II, 1. 2; den heil. Chryfoftomus, hom. IV. in Act.; 
den heil. Auguftin, Tr. XIX. in Joan.; den heil. Hieros 
nymusu. a. m. | 

56) Apoftelg. II, 23. 
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ſo wie ſein maͤchtiger Hauch vernommen, indem eine voll⸗ 


kommene Herzensbekehrung und eine wahre Lebensaͤnderung, 


Beſſerung und Erbauung allenthalben ſich verbreiten. Alles 
wird erfuͤllt von dem goͤttlichen Geiſte, gleich jenem Hauſe, 
in dem die Apoſtel verſammelt waren. Seine Wirkungen 
dringen aller Orten ein, der ganze Menſch wird von ihm 
ergriffen und mit allen ſeinen Faͤhigkeiten erneut, und 
erhaͤlt ſo das Gepraͤge des himmliſchen Menſchen. Niemand 
iſt ausgeſchloſſen von dieſer goͤttlichen Gnade, denn aller 
Orten ſoll das himmliſche Reich begruͤndet werden. 

Der heilige Geiſt nimmt zuweilen auch aͤuſſere Geſtalten 
an, wie am heutigen Feſte, wo er in feurigen Zungen 
uͤber jedem der Anweſenden ſichbar ward, um aͤuſſerlich 
die wunderbaren Wirkungen darzuſtellen, die feine Gegens 
wart bei denen innerlich bervorbringt, welchen er fi 
mittheilt. So erfchien er bei der Taufe des Herrn in 
der Geftalt einer Taube, um ded Gottgefandten himm⸗ 
liſche Unfchuld und hohe Beftimmung fund zu geben, 
An dem Pfingſtfeſte erfcheint er unter der Geftalt des 
Feuers, weil dieſes reinigt, erleuchtet, erwärmt, der 
Höhe zuftrebt, und Alles, was es berührt, ergreift, 
und in fih verwandelt. ben daß bewirkt der heilige 
Geift in unfern Seelen auf geiftige Weife, weil er jeden 
Flecken der Sünde, jede Unvollfommenheit von uns 
wegnimmt; weil er unfern Berftand erleuchtet, damit 
er die Geheimniffe ded Glaubens, die Lehre des Evan 
geliumß auffafje, weil er in dem Willen das Feuer der Liebe 
entzündet, und Die Seele von der Erde zum Himmel erhebt, 
fo zwar, daß ihre Wonne und ihr Verkehr, kraft der 
Beihauung, nur im reinen ®eifterreiche beftehen; er 
theilt ihr in folder Weife feine Gaben und feine Gnaden 
mit, verknüpft fie durch die Bande: vollfommener Liebe 
fo feft mit fih, daß fie gleichſam Eins mit ihm wird. 


a 
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Bon diefem Feuer fpricht der Heiland, wenn er 
fagt: $h bin in die Welt gefommen, Feuer zu 
fenden, und was will id anders, ald daß es 
angezündet werde")? Diefed Feuer war befonderd 
ein Sinnbild jened Lichtes, das die Apoftel empfingen 
und dann in ber. ganzen Welt verbreiteten, wie aud) 
des Eifers und unerfhütterlihen Muthes, womit fie 
befeelt waren, und die fie auf die Anvertrauten ihres 
Apoftelamted übertrugen. Der heil. Geiſt erfhien in 
Geftalt vog Zungen, anzuzeigen, daß die Apoftel nicht 
nur Gott lieben, fondern auch durd ihre Worte die 
bimmlifche Liebe in alle gelehrigen Herzen verbreiten 
follten, Diefe Feuerzungen bedeuten ferner noch, wie 
der heil. Bernhard fagt, daß, wenn der heilige Geift 
die Gottfeligfeit in eine Seele ausgießt, dieß eine Feuers 
zunge fey, die auch Außerlih Gefühlsergüffe der göttlichen 
Liebe in einer wunderbaren Mannigfaltigfeit und uners 
fhöpflihen Fülle der Uebungen der Anbetung, der Lob⸗ 
preifung, der Danffagung, der Zerfnirfchung, und übers 
haupt der vollfommenften Huldigung des Geiſtes und 
des Herzens hervorbringt. Nebft diefer finnvollen Be: 
deutung, die wir in diefer fichtbaren Erſcheinung des 
heil. Geiftes finden, wird auch die Gabe der Sprachen 
dadurch vorgeftellt, vermöge welcher die Apoftel zu allen 
Bölfern der Erde reden, und weit und breit das Evans 

gelium verfündigen konnten 5%), Die feurigen Zungen 


57) Luk. XII, 49, 

58) Der heil. Auguftin und viele andere Schriftausleger 
fagen, die Apoftel hätten alle Sprachen verftanden und ges 
redet, fraft der ubernatürlichen Gabe, die fie damals empfingen, 
oder wenigfiend in gewiffen Zeiten und nach Bedarf der Ums 
ftände. Der heil. Paulus CI Kor. XIV.) danft Gott, daß 
er die Sprachen aller jener rede, die er befehrt hat. Einige 
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ſchienen geſpalten, ein noch deutlicheres Sinnbild der 
Gabe der verſchiedenen Sprachen. 

Indeſſen waren dieſe Zeichen aͤußere Merkmale der 
unſichtbaren Wirkungen, welche der heilige Geiſt in den 
Juͤngern hervorbrachte, uͤber die er wunderbar herabſtieg; 
denn ſie wurden Alle, wie die Schrift ſagt, erfuͤllt 
mit dem heil. Geiſte. Der goͤttliche Troͤſter ergoß 
ſich uͤber alle Faͤhigkeiten ihrer Seele; er erfuͤllte ihren 
Verſtand mit dem Lichte, und ſchloß ihnen auf den 
Sinn der alten Prophezeiungen und der ganzen heiligen 


ſchlieſſen aus den Verſen 8. 9, 10. des zweiten Kapitels der 
Apoſtelgeſchichte, daß, wenn ſie hebraͤiſch redeten, jeder ihrer 
Zuhörer fie in feiner eigenen Sprache verftanden habe. Viel— 
leicht gefchah bei Verkündigung des Evangeliums bald das 
eine und bald das andere diefer Wunder, je nachdem bie 
Umftände es erforderten. Aber weder dag Eine noch das 
Andere ſcheint beftändig und immerwährend fortgedauert zu 
haben; denn oft gebrauchen die Apoftel Dolmerfcher, um ihre 
Briefe zu fchreiben. Doch fcheint ald gewiß angenommen 
werden zu koͤnnen, daß fie, wenn es nothwendig war, in 
allen Sprachen redeten und fich verftändig machten. Sieh 
den heil. Thomas 2a. 2ae, q. 176, art. 1. und die gelehrten 
proteftantifchen Kritifer Johann Ehriftoph Haremberg, 
dissert. de miraculo pentecostali, tom. II. dissertationum 
in loca quaedam noyi test. Amstel. 18225 Gottfried 
Thilus, dissert. de linguis ignitis, tom. II. p. 430. n. 17., 
welche zeigen, daß die Gabe der Sprachen unter den erften 
Apojteljüngern fehr häufig müffe geweſen fey. 

Zur Bejtrafung des Stolzes der Menfchen zu Babylon 
wurden fie durch Die Verwirrung der Sprachen zerftreut; die 
Gabe der Spracen bei Verkündigung des neuen Geſetzes 
diente dazu, alle Nationen im Gnadenbunde zu vereinigen, 
und ftellte zugleich ihre Vereinigung durch die Xiebe dar, 
Alle Sprachen werden dem Herrn dienen, verkündet 
der Prophet Daniel (VII, 44.). 
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Schrift; er lehrte fie die Geheimniffe und alle geoffenbarten 
Wahrheiten unfers heiligen Glaubens; er enthüllte ihnen 
die Wunder feiner Liebe, feiner Güte und feiner Barm⸗ 
berzigfeit: er ließ fie ſchauen die Tiefe feiner Weisheit 
und den unendlichen Umfang feiner Macht und feiner 
Freigebigfeit gegen das Menfchengefhleht. Diefe Tiefe 
der Gottheit vermag der vollfommenfte Verftand irgend 

eines Gefchöpfed nicht zu erforfhen, noch zu erfaflen; 
durch das Geheimniß diefed Tages aber. wurde fie gleichfam 
aufgedeckt vor den Augen der Apoftel, damit fie ihr 
erhabenes Amt ald Verkuͤndiger und Gtifter des Fatho- 
Iifhen Glaubens erfüllen Fonnten. Der heilige Geift 
prägte fo tief in ihr Gedächtniß diefe heiligen Geheimnifje 
und alle göttlichen Ausſpruͤche, daß fie beftändig ihnen. 
gegenwärtig blieben, wenn fie ihrer bedurften zum Unter⸗ 
richte der Voͤlker. Das Geſetz der reinen KXiebe war 
fo in das innerfte Wefen ihres Herzens übergegangen, 
daß dadurch jede irdifche Neigung daraus verbannt, 
und die erhabenften Tugenden darin begründet wurden, 
Doch empfingen nicht Alle in. demfelben. Maaße diefe 
Gnadenfülle. Wie unter verfchiedenen Gefäßen das größere 
mehr faßt ald die anderen, fo auch erhielten die Voll: 
fommenften der Jünger reichlichern Antheil an den Gaben 
Gottes. Zudem waren diefe Gaben verfchieden nach der 
verſchiedenen Beftimmung und der befondern Amtswirfung 
jedes Einzelnen; die Apoftel empfingen mehrere Gnaden, die 
den übrigen Juͤngern nicht mitgetheilt wurden, weil ihre 
Beftimmung die aller Andern weit übertraf, So ift ed aud) 
wahrfcheinlih, daß den Apofteln in größerem Maaße 
Die Außern Onadengaben zu Theile wurden, als der 
allerfeligften Jungfrau, die deren nicht bedurfte, obgleich 
wir nicht zweifeln koͤnnen, daß fie in größerer Fülle die . 
innern Gnaden empfing, welche der heilige Geift an 
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dieſem Tage uͤber die Erde ausgoß; denn ſie war ge⸗ 
wiß der hoͤchſten Gnadengaben und des innigſten mod 
gefallend Gotted würdig. 


4 
Wirkungen der Sendung des heiligen Geiftes in 
ihrer nächften Beziehung. 
Die Apoftel bedurften mancher Außeren Onadengaben 
zur Verbreitung ded Evangeliums und zur Begründung 
der Kirche Gotted auf Erden. Diefe Gaben wurden 


ihnen heute zu Theil, wo der heilige Geift auf fo wuns 


derbare Weife über fie herabftieg 9. Da fie von diefem 


59) Die Benennung Gnade wird im eigentlichen und 
firengen Sinne nur dem gegeben, was im Innern vorgeht, 
fey dieß inwohnend, bleibend, habituell, außers 
ordentlich wirfend, fonft au heiligmachende Gnade 
genannt, oder auh wirflihe Gnade, was von den 
Theologen ein unverdiented und übernatürliches Licht, oder 
eine innere Bewegung, angeregt von dem heiligen Geifte in 
einem vernünftigen Gefchöpfe, in Beziehung auf das ewige 
Leben, definirt wird. Diefe Gnade ift wefentlich erhaben 
über die Kräfte der Natur und ber das ihr Zuſtehende; 
folglich gehört fie zu einer höhern und ganz andern Ordnung, 
mag fie nun den Berftand erleuchten, oder den Willen aufs 
regen und ftärfen, oder den Geift anziehen, oder das Gedaͤcht⸗ 
niß befähigen, die übernatürlichen Wahrheiten zu behalten. 
Ale diefe Eigenheiten oder Wirkungen der Gnade beziehen‘ 
fi auf die Erwerbung der ewigen Geligfeit. 

Die Außerliche Gnade, nur uneigentlich fo genannt, 
wird gemeinhin angegeben als ein Beiftand, der äußerlich 
ein vernünftiges Gefchöpf zu einem übernatürlichen Gute 
führt. Als folcher Beiftand fann betrachtet werden: die Vers 
fündigung des göttlichen Gefeges, die Predigt, die Wunder, 
das Beifpiel Jeſu Ehrifti und der Heiligen u. f. w. Diefe 
Gnade firebt immer dahin, gute Regungen in der Seele zu 
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Geifte erfüllt wurden, ward ihnen ohne Zweifel auch) 
die Lehre ded Chriſtenthums in ihrem Wefen und Umfange 





erwecen. Pelagins nannte fie in feiner fophiftifchen Sprache 
innere Gnade, um feine Kebereien zu verhüllen und bie 
Hirten der Kirche zu täufchen. Die dußere Gnade ift eine 
Wohlthat Gottes, gewöhnlich von einer wahren innern Gnade 
unterftügt, die dem Empfänger entweder ertheilt oder doch 
angeboten wird; denn niemals verläßt der heilige Geift die 
Sünder fo fehr, daß er nicht zumeilen ihnen die innerliche 
Gnade anbiete, wofern er nicht durch Ba Hinderniffe 
abgemwiefen wird. 

Die Außeren Gnaben, oder die —— aͤußeren und 
wunderbaren Gaben, von denen beim Geheimniſſe der Her— 
abfunft des heiligen Geiftes die Nede ift, find verfchiedener 
Natur. Man nennt fie «unverdiente und übernatürliche 
Gaben Gottes, die zum Heile eined Andern’ verliehen find.» 
Unverdiente Gnaden werden fie genannt, um fie von 
ben eigentlichen Gnaden zu unterfeheiden, weil fie nicht 
näher zum Heile und zur Heiligung des Empfängers beftimmt 
find, ald alle allgemeinen Anordnungen der Borfehung zum 
Bepten derer, die Gott auf Erden dienen. Und obwohl 
Gott gemeiniglich fie nur feinen treuen Dienern zutheilt, 
fo bemeifen fie doch und unterftellen auch nicht die Heiligkeit 
oder den Zuftand der Gnade (Ruf. X, 20). Der heil. 
Paulus (I Kor. XI, 6. m. f.) zählt die verfchiedenen 
Gnaden diefer Art auf. Die Erfte ift pie Gabe der Weiss 
heit im Reden, oder ein aufferordentliches Maaß der Weis— 
heit Gottes, die eben fo verfchieden ift in ihren Wegen, als 
erhaben in ihren Gegenftänden, d.h. die Kenntniß der geoffens 
barten Geheimniffe des Evangeliums, mit der Reichtigfeit fie 
der heidnifchen Welt zu entwideln. Alle Apoftel befaßen bie 
erfte Gabe in einem hohen Grade. Die Zweite ift die Gabe, 
mit Wiffenfchaft zu reden, nämlid; die Einficht des vers 
borgenen Sinnes und der verhüllten Bedeutung ber heiligen 
Schrift mit der Fähigfeit, die praftifchen Vorfchriften der 
fittlihen Tugenden und eines heiligen Lebeus zu erklären. 
Die Dritte ift die Babe des Glaubens, bie jedoch hier 
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geoffenbart, obwohl einige der Glaubens⸗ oder auch der 
Sittenlehren ihnen in der Folge lichtvoller und umfaf: 


nicht als die erfte der theologifchen Tugenden genommen wird, 
fondern als eine übernatürliche Unerfchrocdenheit, als ein 
hohes Gottvertrauen mitten unter den ungewöhnlichen Ges 
fahren und unter den fchredlichiten Leiden. Nach Mehrerer 
Auslegung. befteht: diefe Gabe in einer übernatürlichen Zuvers 
ficht, daß Gott durch und diefes oder jenes Wunder wirfen 
werde. Ohne geheime Anregung des heiligen Geiftes hätte 
fein Apoftel und fein anderer Heiliger ed gewagt, die Wuns 
derwirfung zu verfuchen; denn dadurch hätten fie fich der 
Vermeffenheit fehuldig gemacht und leicht die Lehre des Heis 
Iandes der Verachtung ausgefegt. Die Vierte ift die Gabe, 
die Kranfen zu heilen auf übernaturliche Weife. Die 
Fünfte ift die Gabeder Wunder, fey es, daß dadurch ben 
boͤſen Geiftern Stillfchweigen auferlegt oder fie ausgetrieben 
werden; fey es, daß Todte erweckt oder fonjt eine That im 
Namen Gottes verrichtet werde, welche die Kräfte der Natur, 
mwenigftend in der Art, wie fie verrichtet wird, uͤberſteigt. 
Die Sechste ift die Gabe der Weiffagung, d. bh. zufünftige 
Dinge vorher zu erfennen und zu verfündigen. Unter diefer 
Benennung begreift man auch noch die Gabe, durch Begeifterung 
von gegenwärtigen Dingen zu reden, die Tiefen und Schwies 
rigfeiten des Wortes Gotted nnd feiner Werfe zu Durchdringen, 
oder die Geheimniffe der Herzen zu entdecken, wie auch die 
Gabe, Gott durch Lobgefänge und eingegebene Pfalmen zu 
preifen. Die Siebente ift die Gabe der Unterfheidung 
ber Öeifter, d. h. zu unterfcheiden, ob die Menfchen, die 
fi) als Gottbegeifterte angaben, ‚Betrüger oder Schwärmer, 
oder ob fie wirflich mit feinen Gnaden erfüllt waren. Man 
nimmt auch diefe Gabe für einen übernatürlichen Scharffinn, 
die Ränfe des böfen Geiftes- oder die verborgenen Leidens 
fhaften von den göttlichen Cingebungen zu unterfcheiden, 
oder für jene Klugheit, die befte Beſtimmung und Anwendung 
der Menfchen im heiligen Dienfte zu erkennen. Die Achte ift 
die Gabe der Sprachen, ohne fie erlernt zu haben. Die 
Neunte it die Gabe der Auslegung der Sprachen. 
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fender enthüllt, und, befonders ehe fie fich zur Verkuͤn⸗ 
Digung ded Evangeliums über die ganze Erde verbreiteten, 





Denn diejenigen, welche fie alle redeten, hatten nicht immer 
die Gabe, fie alle zu Dolmetfchen; wie jene, die alle dolmetfchten, 
nicht immer die Gabe hatten, fie alle zu reden CI Kor. XIV, 
9.10. u. f.). Der heil. Paulus tadelt die Korinther, daß 
fie zu viel Werth auf diefe Außern Gaben legten, oder ſich 
darin geftelen, und ſtolz wurden, Er empftehlt ihnen jene 
über Alle zu fchägen, die der Kirche nüglich find, und mehr zur 
Erbauung des Nächften beitragen, als jene, die am meiften 
glänzen und bewundert würden CI Kor. XIV, 11. u. f.); 
er zeigt, daß der heilige Geift der Urheber aller diefer Wir- 
fungen und biefer verfchiedenen Stände in der Kirche fey. 
Einige davon ftellt er dar ald Apoftel, die unmittelbar von 
Sefus Chriſtus gefandt feyen, um die Kirchen zu fliften und 
ihnen vorzufteben; Andere ald Propheten, die durch be— 
fondere Eingebung lehren und predigen; Andere als Evans 
geliften oder Diafonen, welche die Wahrheiten des Evans 
geliums, die fie gelehrt worden, verfündigen; Andere als 
Hirten und geiftliche Führer auf den Wegen des Heils, 
Alle diefe Diener Jeſu Ehrifti find nicht nur durch den 
heiligen Geift berufen und eingefegt, fondern ein jeder, von 
ihnen hat feine Gabe und feine befonderen Gnaden je nach 
feinem befondern Berufe. Der Apoftel gibt den Korinthern 
zu verſtehen, daß die Berrichtungen und Gnaden der gering- 
ftien Diener in der Kirche nüglicher und fchäsbarer feyen, als 
die aufferordentlichiten Außerlichen Gaben. Unter tiefen weiſet 
er der Gabe der Sprachen die legte Stelle an CI Kor. XV, 
30.), um die eitle Selbſtgenuͤgſamkeit abzuweiſen, mit welcher 
fie fich in diefer Gabe brüjteten, die doch am wenigiten in der 
Kirche Nugen ſchafft. Er ermahnt fie nachdruͤcklich, Den 
befjern Gaben nachzuftreben, jenen der innern Gnade nämlich, 
welche viel vorziiglicher und zuträglicher it, befonders aber 
der Liebe Gottes und des Nächiten, die allein ſchon föftlicher 
ift, als alle Außern Gaben zufammen, fo Abernatürlich uno 
wunderbar fie auch feyn mögen, und die ewig bleibt, nachdem 
fie ung in den Himmel begleitet hat, wo der Kleine Funke zu 
Die Feſte des Herrn, II. Band, 16 
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befannt gemacht wurden. So Fonnten die Apoftel die 
Berufung der Heiden zur Kirche nicht anders erkennen, 


großer Glut aufflammt, damit wir gleich den Seraphim von 
dem heiligiten Feuer der Liebe durchdrungen werden CI Kor, 
XII, 31. XIII, 1.2. XIV, 10. u. f. w.), Diefe Gabe war 
nicht blos auf den Tag der Herabfunft des heiligen Geiftes 
befchräntt, fondern ed wurden Viele Derjenigen, die an Jeſus 
Ehriftus glaubten, ihrer noch in der Folge theilhaftig. Durch 
den Beiftand oder die Ausgießung des heiligen Geiftes (Phi— 
lipp. I, 19 u. f.) verfieht man die Mittel, wodurd; der heilige 
Geift fich in der Kirche mittheilt, befonders die Taufe und die 
Firmung oder die Händeauflegung. Die Gabe des heiligen 
Geiftes, welche fo oft, gemäß der Schriftzeugniffe (Apoftelg. 
II, 31.), durch diefe Saframente ertheilt wird, begreift fos 
wohl die innern einwohnenden Gnaden, welche allen jenen 
eingedrüct werden, die fie würdig empfangen, als auch die 
äußern wunderbaren Gnaden, die oft Einigen, und zwar 
dem Einen diefe, dem Andern jene, gewährt wurden, wie 
dem Einen die Gabe der Spracen, dem Andern die Gabe 
der Heiligungen, und wieder einem Andern andere Gaben, 
Die innern Gaben werden noch jeden Tag durch die Safra- 
mente mitgetheilt, und werden fortwährend mitgetheilt werden 
bis zum Ende der Zeiten nach den Worten unfred Heilandes: 
Wer an mic glaubt, aus deffen Innerſtem wird 
lebendiges Waffer firömen (Joh. VII, 38.); was er, 
wie der heil. Johannes beifügt, von dem heiligen Geifte 
verjiand, den jene empfangen follten, die an ihn glauben 
würden Allein die Außern Gnaden werden nicht immer mit 
dem Empfange der Saframente mitgetheilt, und find auch nur 
in der erjten Zeit der Kirche fo allgemein gewesen, damit 
dadurd) das Evangelium fehneller verbreitet und begründet 
würde. Denn es bedurfte nicht mehr diefes Zeugniffes und 
diefer Bewersführung, um die Ungläubigen aller Zeiten zum 
Schweigen zu bringen. Die wunderbaren Gaben waren bei 
Entjtehung der Kirche fo gemein, daß der heil. Paulus 
einen großen Theil feiner erften Epiftel an die KRorinther vers 
wendet, um ihren Gebrauch zu beftimmen. (Sieh XII, 10. 
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ald durch die alten Weiffagungen 9 und durd) die deut: 
lichen und -beftimmten WBorherverfündigungen des Erlö- 
fer861), deren Sinn ihnen dur die Herabfunft des 
heil. Geiftes. mitgetheilt ward. Dennoch bedurften fie 
in dieſer Rücfiht einer vollfommnern und tiefern Kenntniß, 
wenigſtens um die befehrten Juden zu überzeugen, ‚die 
wegen ihrer alten Borurtheile leicht Anftoß an diefer 
Berufung der Heiden nahmen. Daher wurde ihr Beruf, 
auch den heidnifhen Völfern das Evangelium zu verfüns 
digen, obwohl es zuerft den Juden mußte geprediget 
werden ©), durdy das Geſicht des heil. Petrus und 
durd; die Wundergaben, die auch jenen ertheilt worden, 
vollends beftätigt®). Dasfelbe gilt auch von der Abſchaf⸗ 
XIV, 30 26); auch fpricht er davon in feinem Brief an die 
Römer, (XI, 3. 6.7) Der heil. Sgnatius nennt fie, nad 
dem Ausfpruche des Apofteld CI Kor. XII, 4.), charismata 
oder unverdiente Gaben, worin mehrere Väter mit ihm 
übereinftimmen, Mit diefem Namen bezeichnete man fie ger 
wöhnlich, wenn man fie zufammen faffen wollte. Die Väter der 
erften drei Sahrhunderte erwähnen diefer Gaben als einer ge- 
wöhnlichen und in der Kirche fortbeftehenden Erfcheinung. Sieh 
den heil. Srenäus Clib. IL c. 37. u. 58. lib. V. ce. 6. 
bei Eus. hist, eccl. lib. V. c.7.); Juſt in (dial. p. 315. Apolog. 
11.); Xertullian (scorpiac. p. 112.); den heil. Hilarius 
(in Ps. LXVI, 10. 12,); die apoftolifhen Gonftitutionen, 
lib. VIII, c. 1.), und um das Ende des dritten Jahrhunderts 
Eufebius Cin Ps. LVI.). — Um das Ende des vierten 
SsahrhundertS fagt der heil. Chryfoftomus Cin II Thess. 
III, 6.), fie hätten fchon feit längerer Zeit aufgehört, was 
auch der heil, Auguftin und mehrere Andere berichten. 

60) Gen. XII, 1. 2.3, XLIX, 10, Ps. Il, 8. XLIV, 
17... Star. 11,:2.3. 0 88. ° 

61) Matt, II, 1. XXIV, 14. XXVII, 19. Joan. 
X, 16.1. f. w. 

62) Apoftelg. XI, 1. XXVI, 1. u. ſ. w. 

63) Apoftelg. IX, 11. 17. 34 
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fung der Geremonialfaßungen des alten Bundes), 
obwohl die Apoftel fhon am Pfingfttage davon unter: 
richtet waren, und fomwohl die Propheten, ald unfer 
Heiland deutlich diefes gelehrt hatten). Die dem heil. 
Johannes auf der Inſel Pathmos gewordenen Offen: 
barungen in Betreff des Fünftigen Zuftandes der Kirche, 
des Weltendes, des ewigen Reiches, und der Herrlichkeit 
der Ausermwählten, enthüllen zwar viele Geheimniffe des 
chriftlihen Glaubens; allein die Offenbarung aller 
Glaubensartifel, die der ganzen Kirche mitgetheilt ward, 
ift als anvertrauted Gut hinterlegt, und in den Apofteln 
gleichſam befiegelt worden. 

Die befondern Offenbarungen, die nad) den Apofteln 
andern Propheten in dem Sinne der prophetifchen Gabe 
gewährt wurden, und bie. in den erften Jahrhunderten 6%) 
bäufig waren, wie jene, welde von dem heil. Ignaz 
von Antiodhien, von dem heil. Eyprian und mehrern 
Andern angeführt werden, gehören nicht zur Fatholifchen 
Dffenbarung, die in den Apofteln befchloffen ift, und 
deßhalb immer ald apoftolifher Glaube angegeben wird, 
Jede andere Offenbarung muß mehr biftorifc genannt 
werden, und ihre Aechtheit ift nad) den allgemeinen Bor: 
fhriften der Klugheit zu erwägen, wie jede gefchichtliche 
Thatfache, die fi auf die Wahrhaftigkeit der Menfchen, 
und nicht auf die göttliche ftüßet. Nach den Grundfägen 
unfres beiligen Glaubens, welche mittelft der Apoftel 
und durch die Ueberlieferung der Fatholifchen Kirche. auf 
uns gefommen find, muß vor Allem eine folhe Prüfung 
angeftellt werden. Die Kirche ift die befte und allein 


64) Apoftelg XV, 3 Galat. II, 3. Pf. XXXIX, 9 
10. Sfai. I, 11. 

65) Matth. XXI, 40. XXIII, 38. u. f. 

66) Dodmwell dissert. de visionibus. 
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zuverlaͤßige Richterin durch die Erklaͤrungen, die ſie 
uͤber die katholiſche Lehre gegeben hat, welche in der 
heiligen Schrift aufgezeichnet, in den allgemeinen Concilien 
entwickelt, und in der Ueberlieferung der allgemeinen 
Glaubenslehren fortgepflanzt wird. Nebſtdem verdient 
noch alle Verehrung das Urtheil der oberſten Hirten, 
die, ohne die Gabe der Untrüglichfeit in den Entſchei— 
dungen tiber die befondern und der apoftolifchen Ueber: 
lieferung fremden Thatfachen erhalten zu haben, dennod) 
Die Führer und Richter in der Kirche find, um zu 
beftimmen, was ald dem Heile der Gläubigen gefährlic) 
zu vermeiden, und was als heilfam anzunehmen fey. 
‚Die den Apofteln gegebene Offenbarung umfaßt noth- 
wendig Alles, was zur Gründung und Erhaltung des 
göttlichen Neiches auf Erden gehört, und in diefem 
Sinne fagt unfer Heiland von dem heil, Geift: Er wird 
euch Alles lehren, wie er auch der Geift und 
der Lehrer der Wahrheit genannt wird. 

Die angegebenen äußern Gaben waren bei den Apofteln 
noch begleitet von der Gabe einer beftändigen und eins 
mwohnenden Begeifterung, oder menigftend von einem 
befondern und ungewöhnlichen Beiftande des heil. Geiſtes, 
der fie in Bezug auf die göttlichen Wahrheiten leitete, 
und fie, wenn fie predigten oder fihrieben, vor jedem 
Irrthume bewahrte, Deßhalb fpricht der heilige Paulus 
immer von ihrer Lehre ald vom Worte Gottes und von 
den Ausfprüchen des heil, Geiftes; wenn fie das Evan 
gelium verfündigten, fo folgten fie immer  göttlicher 
Eingebung”), Es ift unbeftreitbar,, daß Die Apoftel 
die göttliche Lehre, welche ihnen der heil. Geift geoffen- 


67) Sieh Warburton über ben heiligen Geift, tom. I. 
pP: 30. © 
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bart hatte, lange Zeit vorher, ehe fie etwas niedergefchries 
ben, Andern mittheilten, und daß fie überall als gottbe— 
geifterte Männer, oder ald Werkzeuge des heil. Geiftes fich 
erwiefen®). Ihre Worte waren die Worte ded Herrn‘); 
er felbft gab ihnen die Reden ein, die fie an das Volk 
hielten, und in Allem folgten fie nur den höheren Ans 
trieben’), Dieß wird jeder leicht erfennen, der betrachtet, 
welche Ummandelung fie aller Orten hervorbrachten, 
mit weldhem Staunen Alle fie anhörten, mit welchem 
Scharffinn, mit welcher wunderbaren Leichtigfeit fie die 
fhwierigften und dunfelften Stellen der heiligen Bücher 
anführten und anmendeten, obgleich fie niemals wiflens 
ſchaftliche Bildung erhalten hatten"), 

Als die unfihtbire Geifterfonne ihre mächtige Kraft 
über die Apoftel ausgoß, erfaßten fie die Geheimniffe , 
und die höchften Wahrheiten lagen Far vor ihren Augen, 
Mit welcher Freude brachten fie den Menfchen die frohe 
Botſchaft der Erlöfung und des ewigen Heils! wie erfchienen 
fie durchalübet und umgewandelt durch den göttlichen 
Geiſt, der ganz von.ihrer- Seele Befit genommen und 
alle Fähigfeiten vderfelben leitete! Nun erhielten fie eine 
fo vollfommene Kenntniß von der Guͤte Gottes, die fich 
fo herrlich in den Geheimniffen unſers Glaubens offenbart, 
und von feinen Eigenfchaften, und von der Heiligkeit 
feines Geſetzes; jeßt wurden fie fo mächtig von feiner 
Liebe ergriffen, daß fie nicht vermochten,, ihre Gefühle 
und die Geheimniffe, die der heil. Geift ihrem Herzen 
anvertraut hatte, in fih zu verfchließen, fondern mit 


68) Sieh Jacquelot uͤber die göttliche Eingebung der 
heiligen Buͤcher, part. II. c. 9, P- 356. 

69) Kor. XIV, 37. 

70) Apoftelg. II, 14— 36. III, 12 u f. 

71) Apoftelg. IV, 13. A 
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allgewaltiger Stimme bis an die Enden der Erde ſie 
verkuͤndeten. Obgleich ſie in ihrer Liebe und Demuth 
ſich allen Menſchen nachſetzten, und Allen Alles wurden, 
predigten ſie doch Jeſus den Gekreuzigten mit einem 
Eifer und mit einem ſo unuͤberwindlichen Muthe, daß 
ſie tauſend Leben freudig fuͤr Den dargegeben haͤtten, 
den ſie kurze Zeit vorher ſo feigherzig verlaſſen hatten. 
Ihr Verlangen, daß alle Menſchen die unendliche Guͤte 
Gottes kennen und lieben moͤchten, war ſo gluͤhend, 
daß nicht ein einziger unter ihnen ſich befand, der nicht mit 
dem heil. Paulus gewuͤnſcht haͤtte, fuͤr ſeine Bruͤder 
im Banne zu ſeyn. Das Feuer, das in ihnen brannte, 
erfaßte auch bald ganze Voͤlkerſchaften, und verbreitete 
ſich von einem Ende der Erde zum andern. Der wahre 
Gott, der kaum außerhalb Judaͤa gekannt war, hatte 
bald aller Orten wahre Verehrer und Anbeter. Ihre 
Vortraͤge waren, nad) der Bemerkung des heil. Chryſo— 
ſtomus, weder glänzend noch befonders feierlich; man 
fand in ihnen Feinen wiffenfchaftliden Schmud noch fonft 
etwas Ausgefuchtes; fie waren aber durchdrungen vom 
Teuer des heil. Geiftes, fie verfündigten die Wunder 
des Almädhtigen mit folder Macht, und jedes Wort, 
dad aus ihrem. Munde hervorging, glühete fo von der 
heiligen Flamme, die in ihrem Herzen angezündet war, 
Daß der heilige Petrus in der erften Nede, die er an 
die Juden hielt, dreitaufend befehrte. Dieß geſchah jelbft 
an dem Tage, wo der heil. Geift über fie berabftieg 2). 
An einer zweiten Predigt gewann er fünftaufend für das 
Evangelium’). In dem Hauptmanne Cornelius führte 
derjelbe Apoftel”*) die Erftlinge ded Heidenthums in die 
72) Apoftelg. II, 4. 
73) Ebend. IV, 4. 
74) Apoftelg. X, 41. 


948 Das hochheilige Pfingftfeft. 


Kirche Gottes ein. Man ſah damald, daß der heil. 
Geiſt feine Gaben Allen anbietet, und alle Menfchen 
einladet zum Throne feiner Barmherzigkeit, ohne irgend 
eine Rüdfiht auf Perfonen. 

In kurzer Zeit bildeten zwölf Fifcher oder Handwerker 
die Menfchen allenthalben zu Chriften um; und zu was 
für Chriften? Es waren Heilige, die, vereint durch Die 
Bande der Liebe, alle nur ein Herz und eine Geele 
waren”), was unfer Heiland von feinem bimmlifchen 
Vater begehrt”), und wie es die Propheten vorbergefagt 
hatten’), Wie feft mußten diefe fo eng Bereinigten: in 
der Sanftmuth, der Geduld, der Demuth, der Liebe 
begründet, wie fehr der Welt und ihren Leidenfchaften 
abgeftorben ſeyn! Diefes Wunder der Gnade feßte den 
Propheten Iſaias in Staunen, wenn er den heil. Geift 
darftellt, wie diefer Alles zufammen vereinigt und vers 
bindet, die Schafe und Lämmer mit den Löwen, Bären, 
Wölfen und Zigern, Diefe graufamen Thiere, ndämlid) 
die Durch Leidenfchaften verfehrten Menfchen, die in ihrem 
Geitze unerfättlich find, wie der Wolf, in ihrer Wilds 
heit und Eiferfudht grauſam, wie der Tiger, in ihrer 
Berftellung und Heuchelei tuͤckiſch und betrügerifch wie 
der Bär, und in ihrem Ehrgeiz und Stolze unbändig, 
wie der Loͤwe, eben diefe Menſchen ftrebten jet nur 
einer dem andern zu dienen, und überall fuchte jeder 
der Letzte zu feyn. Ihre Begierden und alle ihre Wünfche 
find einzig nach den geiftigen Reichthuͤmern gerichtet. Sie 
waren fo von den irdijchen Befigungen abgelöf’t, daß 
fie alle ihre Güter verfauften, und den Preis davon zu 

75) Ebend. II, 44. 

76) Joh. XV. 


77) Pf. LXVII, 7. Sfai, XI, 6. LXV, 235. Jerem. 
XXXI, 39, 
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den Füßen der Apoftel brachten, damit er theild zum 
allgemeinen Unterhalt ihrer Brüder in Jeſus Chriftus, 
theild zur Unterftüßung der Armen verwendet würde ”®); 
benn Niemand fah feinen Beſitz als fein eigenes Gut 
an, fondern als ein gemeinfchaftliches Erbe feiner Brüder 
im Glauben 9. ie behielten fich felbft nicht einmal 
die Austheilung deffen vor, was fie den Apofteln brachten, 
fo ſehr entfagte jeder fich felbft, indem er der Welt ents 
fagte. Dad Mein und Dein, die Quelle aller Uebel, 
wodurd die Liebe unter den Menfchen ausgelöfcht wird, 
war gänzlich aus der auffeimenden Gemeinde verbannt 9), 
Ihre Lostrennung von dem Srdifchen war vollfommen, 
weil ihr Herz und ihre Wünfche einzig nad) dem Him⸗ 
mel ftrebten, und ihre Befchäftigung und ihre Werfe 
blos für den Himmel waren. Sie verbarrten in 
der Lehre der Apoftel, fagt der heil. Lufas®ı), 
im Brodbredhen Cinder gemeinfhaftlihen Aus— 
theilung des heiligen Abendpmahls) und in dem 
Gebete. Diefed find die drei Hauptmittel, wodurch 
Gott den Seelen die Onadenfpeife mittheilt, und in 
ihnen dad Leben der Liebe beftändig erhält und ftärft, 
fo daß fie immer mehr in den Gaben Gotted wachfen, 
und die reichlichfte Fülle der himmlifhen Wohlthaten 
auf fie herabftrömt. Der heilige Geiſt theilte fich ges 
woͤhnlich den Gläubigen mit, bald wenn fie beteten, 
bald wenn fie den Predigten der Apoftel beimohnten, 
oder wenn ihnen die Apoftel die Hände auflegten, vors 
züglich aber, wann fie die Saframente empfingen. Die 





78) Apoftelg. II, 44. 45. 
IN Ebend. IV, 32. 34, 
‚ 80) Ebend. II, 44 — Der heil. Chryſoſtomus, de 
Philogonio, tom. I, p. 395. 
81) Apoftelg. II, 42, 
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erſten Chriſten benuͤtzten daher eifrig dieſe Heiligungs⸗ 
mittel, vorzuͤglich aber das Gebet, welches nah den — 
Worten der Apoſtel, in guten Begierden, in Fuͤrbitte 
und Dankſagung im Namen aller Menſchen, in Pſalmen, 
Liedern und geiſtlichen Geſaͤngen beftand *2), wobei fie, 
ohne Zorn und Zaͤnkerei, immer reine Haͤnde zum 
Himmel erhoben 8). — Iſt ed wohl zu verwundern, 
Daß folhe Juͤnger mit dem Beifte Gottes erfüllt wurden, 
und eine Gemeine von Blutzeugen und Heiligen bildeten ? 
Iſt ed zu verwundern, daß, wenn wir nadhläflig_und 
gleichgültig in diefem Umgange mit Gott find, wir aud) 
nie die erhabenen Tugenden erreichen, wodurd bie erften 
Chriften fo herrlich glänzten? Die erften Hirten und 
Stifter der Kirche, die durh Offenbarung der heiligen 
Slaubenswahrheiten und durd eine bimmlifhe Fülle 
aller Tugenden den Neubefehrten vorleuchtetem, waren 
das ſchoͤnſte Mufter ihres Wandels. In ihnen lernten 
fie die Abtödung Jeſu Ehrifti 3%), die gänzliche Verachtung 
aller -Reichthümer, Vergnuͤgungen und Eitelfeiten der 
Welt fennen®5) und erhoben fo ihre Seele über jedes Erdengut. 

Der Gründer und das Haupt der Kirche Gottes ift 
arm und dürftig auf Erden erfchienen, um die unermeß⸗ 
lihen Schäße feiner Gnade ber und auszugießen. Er 
hat und Alles gegeben, und zugleich noch feinen. legten 
Blutötropfen für und vergoffen. Dafür ward ihm von 
der verfehrten Welt Mißfennung, Verfolgung und der 
graufamfte Tod zu Theil. Auch die Apoftel hatten nichts 








82) Ephef. V, 19. I Tim. II, 1. 

83) I Tim. II, 8. 

84) I Kor. IX, 26. I Kor, IV, 10. Galat. VI, 17. 
Philip. II, 8. I Tim. VI, 8. 

85) II Kor, XI, 27. 
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anders zu erwarten, und die von ihnen geftifteten Ger 
meinden erduldeten unfchuldig und muthvoll die härteften 
Drangfale. Umfonft hatten die Apoftel Alles empfangen, 
umfonft gaben fie aud) nad) dem Befehle des Heilandes 
Alles hin 6). Beſeelt von diefem ©eifte der Uneigens 
"nüßigfeit gingen fie. freudig der Schmach, den Leiden 
und dem Martertod entgegen. Diefed war Die einzige 
Belohnung, nad der fie auf Erden fich fehnten, für 
die geiftigen Reichthümer, die fie aller Orten verbreiteten, 
fie, die Alles hingaben, ohne Etwas zu empfangen; dieß 
war der Grundfaß, den fie in der Schule des Heilandes 
gelernt hatten, und niemals ward eine Lehre vollfommener 
befolgt). Eben fo entfernt von Chrenbezeugungen 
wie von den Reichthuͤmern, feßten fie ihren ganzen 
Ruhm in die Mißhandlungen und Schmähungen, die 
fie erduldeten; als der Ausfehricht der Erde wollten fie 
angefehen werden 8). Aller Begierde nad menſchlichem 
Anfehen abgeftorben®9), erduldeten fie freudig jede Marter 
und den fchaudervollften Tod). Was follen wir erft 
von ihren Nachtwachen, ihren beftändigen ®ebeten fagen?')? 
Was von ihrer Liebe zur Befhaulichkeit, und von ihrem 
ununterbrochenen Berfehre mit dem Himmel’)? von 
ihrer treuen Liebe zu ihrem göttlihen Meifter? Sie 
Fannten nur Jeſus den Gefreuzigten?); und welchen 


86) Matth. X, 8. 

87) Apoftelg. XX, 33, 34. 35. 

88) Apoftelg. XIV, 14. I Kor. IV, 7.XV, 9, I Kor. 
XU,5. Gal. I, 13, Ephef. II, 8 1Tim. I, 13. 

89) I Kor. IV, 3. Gal. I, 10. 

90) Apoftelg. XII, 2. 3. Röm. VII, 3 5. 13. II 
Kor. 1,8. VII, 3. XI, 23. I Kor. XI, 10. 

91) Rom. I, 9. 19. I Theſſ. I, 2. 

92) Philip. HI, 20. 

93) Rom. VI, 31. I Kor. I, 2. Philip. I, 21. 
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unerfättlichen Eifer bewiefen fie für die Ehre Gottes und 
das Heil ihrer Brüder”)! Welche unmandelbare Ganft: 
muth, welche heldenmüthige Geduld leuchtete aus ihnen 
hervor 9)! Angetrieben und geftärft von dem  Geifte 
Gottes, von dem fie erfüllt waren, verfündigten fie 
mit Feuerzungen die Geheimniffe der göttlichen Barm⸗ 
berzigfeit, die Belohnungen der Zugend, die Reihthümer 
der Ewigfeit, die Thorheit und Schmach der Sünde 
und die Eitelfeit der Größe und der Vergnuͤgungen 
der Welt. Don diefer göttlichen Kraft aufrecht erhalten 
und befeelt, waren fie ftarf genug, die Macht der Finfters 
niß zu zerftören, und nicht nur dad Reich der Abgötterei 
und ded Aberglaubend darniederzuftürzen, fondern auch 
den Stolz, die Begierlichfeit und die Anhänglichfeit an 
Das Sinnlihe mit dem VBerderbniffe des Herzend aus 
der Gemeinde Gotted zu verbannen. Und aller Orten, 
wo ihre Stimme hindrang, wurden die Völfer ergriffen 
von Bewunderung, und die Macht Gottes erfennend, 
unterwarfen fie fich defien heiligem Geſetze. 


9. 5 


Wirkungen des heiligen Geiftes durch Berfüns 
dbigung des Gnadenbundes in Bergleih mit 
| den vorchriſtlichen Zeiten. 

Die ganze höhere Bildung des Menfchen, die Hoffnung 
einer glückfeligen Unfterblichkeit, das Streben nad) fittlicher 
Veredlung gründete fid) auf die verheißene und von allen 
Völfern erwartete Erlöfung des Menfchengefchlechtes. Ohne 
dieſen Hoffnungsanfer wären fie in dem Meere des 
Irrthums und des Verderbniſſes ewig umbhergetrieben 
worden, und hätten felbft ihre höhere Abkunft gänzlich 


94) Roͤm. IX, 2. Gal. IV, 19. Philip, II, 3. 8. 
95) I Kor. IV, 12. 
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vergefien müffen. Im Hinblide auf die himmlifche Er: 
barmung, behielten die gefallenen Adamsfinder mehr 
oder weniger von der erften Erziehung bei, die fie durch 
Gottes Leitung Anfangs erhalten hatten, und welcher 
der Ewige durch erneuerte Offenbarung von Zeit zu 
Zeit einen neuen Auffhwung gab. Jeſus Chriftus fteht vor 
und ald der ewige Vermittler, auf den Alle hinfchauen, 
Sn ihm, den alle Bölfer mehr oder ‚weniger deutlich 
erfannten, beruhet das Heil der Welt, und durd ihn 
haben wir Zutritt zu Gott dem Vater, Die Erlöfung 
fommt dem Menfchenherzen, das ſich nothwendig nad) 
der verlornen Geligfeit fehnt, liebevoll entgegen, Mit 
dieſer Offenbarung erhielten die erften Menfchen, und 
mit ihnen ihre Nachkommen, die allgemeine Weifung, 
nicht nur in bußfertigem Sinne, fondern aud) in freudiger 
Verehrung Gottes zuverfichtlih des Heiles zu harren. 
Durch die göttlihe Wermittelung ward unfer Gefchlecht 
wieder dem Verſtande nad), der verfinftert worden, 
erleuchtet, und dem Herzen nah, das erfaltet war, 
erwärmt, um wieder zur Würde erhoben zu werden, 
die ed durch eigened Berfchulden verloren hatte, 

Diefe erften Offenbarungen nach dem Suͤndenfalle, 
fo wie die fpäteren bis zur Ankunft des Weltheilandes, 
waren indeß immer nur Dürftige Grundlagen zu dem 
erhabenen Gottesreiche, das durch den Gottmenfchen geftifter 
werden ſollte *). Die Religion der Patriarchen beftand 
in der übernatürlichen von Gott mitgetheilten Kenntniß, 
und in dem feften Glauben gewifler Hauptwahrbeiten, 
welche Gott dem Menfchen geoffenbart hatte, befonders 


- 96) Ueber die frühern Dffenbarungen Gottes an bie 
Menfchen verdient befonders nachgelefen zu werden: Philos 
fopbie der Gefchichte, oder über die Tradition, 
Frankfurt 1877. 


054 Das Hochheilige Pfingſtfeſt. 


in Bezug auf deffen Beftimmung zur unfterblichen Herrlich: 
feit, in der Kenntniß und Anwendung der Mittel zu 
diefer Beftimmung zu gelangen, und in der Erwartung 
eines Erlöfers, in deffen Kraft allein der Menfch durch 
jene Mittel zu Diefem glückeligen Ziele fommen werde. 
Dem Menfchen ward geoffenbaret, daß er als reuiger 
Sünder durd die Hoffnung auf den Erlöfer der. Ver⸗— 
gebung getroft feyn Fönne, daß er ihm Huldigung im 
Gebete und in Opfern darbringen folle, aber nur in 
Beziehung auf das Fünftige Heil. Das Prieſterthum, 
welches der Familienaͤlteſte ausübte, war ebenfalls 
göttlicher Anordnung. Daher waren urfprünglih, wie - 
wir aus den heil. Büchern, und aus den andern Denf- 
mälern des Alterthums erfehen, die Könige zugleich die 
Hohenpriefter. Diefe Religion der Patriarchen genügte 
zur Befeligung ded Menfchen, Fraft der Fünftigen Ver: 
mittelung des verheißenen Erlöfers, bis zu deffen Ankunft, 
ſelbſt nach dem Bündnifje, das Gott mit Abraham 
fhloß, und nad der Verkündigung des Geſetzes auf 
dem Berge Sinai. Nur die Nahfommenfhaft Abras 

hams durch Iſaak war nad) den Rathfchlüffen Gottes, 
die fi) in der Anordnung und Entwidlung der Erlöfung 
fund geben, fernerer befonderen Offenbarungen gewürdigt 
worden, und auch nur fie war ftreng an die gegebenen 
befondern göttlihen Sabungen gehalten, Deßhalb find 
die Befenner eined einzigen wahren Gottes unter dem 
alten Bunde, welche nicht dem mofaifchen Geſetze dienten, 
auch nicht unbedingt zu deſſen Befolgung verpflichtet 
gewefen. So Fonnten mande fromme Männer ver 
Vorzeit dem wahren Gott wohlgefällig dienen, indem 
fie die patriarchalifche Religion beobachteten und an den 
fünftigen Erlöfer glaubten, worauf die heilwirfende Hoff: 
nung und Liebe fic gründet. Diefer erfte Zuftand der 


Das hochheilige Pfingſtfeſt. 255 


Religion, welcher uͤberhaupt der des ganzen Geſchlechtes 
vor dem Moſaismus geweſen, war ſehr unvollkommen 
und beſchraͤnkt, ſowohl an Heilmitteln, deren Nothwen⸗ 
digkeit kaum noch recht gefuͤhlt wurde, als auch in der 
Kenntniß von uͤbernatuͤrlichen Dingen, die er geben konnte. 
Indeſſen ward doch auch in dieſem Urzuſtande der 
Menſchheit das Glaubenslicht allmaͤhlich durch neue 
Offenbarungen erweitert, die Gott einigen Patriarchen 
gewaͤhrte, indem er ihnen den kuͤnftigen Heiland und 
ſein Erloͤſungswerk mit den vorruͤckenden Weltaltern 
immer deutlicher zu erkennen gab. Als das Menſchen⸗ 
geſchlecht wegen ſeines Verderbniſſes von dem Angeſichte 
der Erde durch die Suͤndfluth vertilgt worden, bis auf 
Noe und ſeine Familie, ward das goͤttliche Buͤndniß 
mit dieſem Erzvater wieder erneuert, und ihm ſogar die 
Verheißung gegeben, daß fernerhin nicht mehr die Erde 
durch eine Fluth ſolle uͤberſchwemmt werden. Nach der 
Ueberlieferung 97) ſollen dieſem zweiten Stammvater des 


97) In den ſpaͤtern Ueberlieferungen der Juden werden 
ſieben dem Noe ertheilte Gebote angegeben, obwohl man weder 
in der heiligen Schrift, noch bei den aͤltern juͤdiſchen oder 
chriſtlichen Schriftſtellern, Onkelos, Joſephus, Philo, 
Origenes, Hieronymus u. a. m. Etwas hiervon findet. 
Doch iſt gewiß, daß die Juden feinem Fremden geftatteten, 
in ihrem Lande zu wohnen, der fich nicht verpflichtete, fie zu 
beobachten; daß die Beobachtung diefer Gebote, welche in 
der Nachfommenfchaft Noe's das ganze menfchliche Gefchlecht 
umfaßte, alle Voͤlker verpflichtete, und daß fie bei denjenigen 
zum Heil genüge, die nicht zur Nachfommenfchaft Abrahamg 
gehörten, nicht in feinem . befondern Bunde eingefchloffen 
waren, wie er in dem jüdifchen Gefek beftätigt und ausge— 
dehnt war. Jene Fremdlinge, welche die Borfchriften ver 
Kinder Noe's beobachteten, wurden von den Juden Pros 

felyten des Chores; jene hingegen, bie fich befchneiden 
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Menfchengefchlechts befondere Gebote gegeben worden 
feyn, wovon die einen eigne Vorſchriften, die anderen 





ließen, und zugleich dem ganzen Gefege Mofis fich unters 
warfen, wurden Profelgten der Gerechtigkeit genannt, 
Die Borfchriften Noe?’s befchränfen fi auf die Enthaltung 
vom Blute und von den unreinen. Thieren. Der Genuß des 
Blutes war den Juden ftreng verboten (Levit. XVII, 10. 11. 
Deut. XII, 23. 24.); und dieſes Geſetz ftüget fich auf gerechte 
und weife Griimde, Gott behielt fid) dad Blut der Thiere 
vor, welches man auf dem Altare vergoß, wo die Opfer 
dargebracht wurden, zum Merkmale und zum Zeugniffe feiner 
Oberherrfchaft über das Leben der Menfchen. Gott wollte 
durch diefe Verordnung bei feinem Volke den natürlichen Hang 
zum Blutvergießen, und die Gewaltthätigfeit gegen andre 
Menfchen unterdrüden. Grotius (in Act, XV.) weifet nad, 
daß die Völfer, welche gewohnt find, fih vom Blute zu 
nähren, eine graufame und wilde Gemüthsart annahmen. 
Das Gefeß der Enthaltung vom Blute wurde dem Noe geges 
ben, als Gott den Menfchen geftattete, von dem Fleifche der 
Thiere zu effen (Gen. IX, 4). Daher würde fein Jude das 
Fleifch eines erfticten oder gefallenen Thieres eſſen, weil 
das Blut davon nicht wäre getrennt worden; und heute noch 
haben die Juden ihre eignen Zleifcher, die, indem fie die Kehle 
des Schlachtviehes von einem Ohre zum andern durchfchneiden, 
alles Blut, foviel möglich, von dem Fleifche trennen; denn 
niemals kann diefes gänzlich gefchieden werden. Die Proſe— 
Inten des Thores mußten aud) diefen Gefegen Noe's, in 
Beziehung auf die Enthaltung vom Blute, ſich unterziehen. 
Allein Gott geftattete den Juden, einem Profelyten feines Haus 
ſes ein gefallenes Thier zu geben, oder ed einem Fremdlinge zu 
verfaufen (Deut. XIV.). Die Urfache diefes Unterſchieds 
zwifchen dem Juden und dem Profelyten fcheint erftlich darin 
zu liegen, daß die Juden, ald Volk Gottes oder auserwähltes 
Bolt, ein heiligeres Leben führen follten als die Andern, und 
das Blut der Thiere, weder vom Fleifche getrennt noch mit 
dem Fleifche, effen durften. Das erjte war unter Todesſtrafe 
verboten CLevit. XVII, 14.); das Zweite unter der Strafe 
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Beftimmung des Naturgefeßes enthalten”). Das erfte 
Gebot, das Noe erhalten haben foll, unterfagte die 
bis zum Abend als unrein behandelt zu werden, folglich feinen 
Leib und feine Kleider reinigen zu müffen (Levit. XVII, 15.). 
Denn das Blut, das man noch nicht von dem Fleifch getrennt 
hatte, war nicht beftimmt zum Opfer für die Sünde, 
noch zum Brandopfer zum Zeugniffe. der Oberherrfchaft 
Gottes über das Leben. Als zweiter Grund fann angegeben 
werden, daß, wenn es nicht als Blut genoffen wurde, fondern 
vermifcht mit dem Fleifche, es nicht gleichmäßig geeignet 
war, zur Gewaltthätigfeit zu verleiten, fo daß, wo die Haupt: 
urfache des Verbotd aufhörte, das Gefet die Profelgten und 
bie Fremdlinge nicht verpflichtete, und wo fie nur eine geſetz— 
liche Unreinigfeit jich zuzogen, dieſe nur dann ftrafbar machte, 
wenn fie ermangelten, fich zu reinigen. (Levit. XVII, 15.) 

98) Die Unterfcheidung zwifchen reinen und unreinen 
Thieren war dem Noe und feinen Kindern vorgefchrieben, 
oder vielmehr erneuert; denn fie fcheint zu feiner Zeit fchon 
beftanden zu haben, und fleigt wahrfcheinlich bi8 zu Adam 
hinauf für den Gebrauch der Opfer, weil davon fchon in der 
Gefchidite der Sündfluth die Rede ift (Gen. VII, 2). Glaubs 
lich ift aber, daß die Menfchen erft nach der Suͤndfluth ans 
fingen, vom Fleifche Gebrauch zu machen, als fie von Gott 
auf die reinen Thiere befchränft wurden, damit der Genuß 
des Fleifches, der dem Menfchen zuträglicher geworden, deffen 
Temperament gefehwächt, deſſen Leben abgekürzt, und deffen 
gewöhnliche Nahrung durch die Umwandlung, welche die Suͤnd— 
fluth in dem Pflanzenreiche bewirft hatte, verfchlechtert war, 
nicht zu allgemein und zu unbefchränft würde. Zudem ift das 
Fleiſch der als unrein bezeichneten Thiere jo befchaffen, daß es 
leicht in dem Körper verderbliche Säfte hervorbringt. Sieh die 
Scriftausleger über c. XX, 24. 25. 26. ded Buches Leviticus. 

Die zwei Vorfihriften, fi) vom Blute und vom Fleifche 
jedes unreinen Thieres zu enthalten, verpflichteten nicht Lraft 
des natürlichen Geſetzes, fondern nur fraft eines befondern 
Geſetzes, das Gott auf gewiffe Zeit gegeben hat. Der Dr. 
Delancy will jedoch dieſes Gefeg auf das Naturrecht grüns 
den, worlber wir auf fein Buch: La revelation exami- 

Die Fefte des Herrn. IE. Band. 17 
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Abgoͤtterei und den Aberglauben; das zweite die Gottes: 
läfterungen, die Verwuͤnſchungen, und die freventlichen 
Schwuͤre; Das dritte den Ehebruch, und jede Art Unreinig- 
feit; das vierte den Menfchenmord und jede Blutver: 
gießung ; das fünfte den Diebftahl, den Betrug und 
die Lüge; das fechöte verbot, von einem noch lebenden 
Thiere etwas zu eſſen ); das fiebente befahl Gehorfam 
gegen die Eltern und Vorſteher !99, 
nee avec candeur., Vol. II. dissert. I. p. 1. und feine defense 
de la doctrine de l’abstinence du sang verweifen, wo er zu 
zeigen fucht, daß das Fleifch der Thiere, und insbefondere der 
Gebrauch ded Blutes den Menfchen zur Graufamfeit und Wilds 
‚ heit verleite. Dieß fcheint ſich auch zu beftätigen durch gewiſſe 
indifche Völker, die fich aus diefem Grunde vom Fleifche der 
Thiere enthalten, und diefes Geſetz fireng beobachten; doch 
fcheint ihre angebliche Milde mehr aus Geiftesdumpfheit oder 
Gefühllofigfeit herzurühren, befonderd wenn es wahr ift, daß 
fie fo geneigt find, wie man fagt, an ihren Feinden Rache zu neh» 
men, indem fie nämlich alle Ränfe aufbieten, um, ohne Gewalt 
anzuwenden, diejenigen, denen fie abgeneigt find, ind Verders 
ben zu flürzen. Sieh Grofe, Voyage aux Indes Orientales. 

99) Arnobius wirft dieß den Heiden vor, lib. V. contra 
Gentes. Diefe Sitte findet man noch nach Bruce's Reifes 
befchreibung Tb. II. ©. 142. in Abyffinien. Diefer Reifende 
fah felbft, wie Soldaten eine Kuh auf die Erde niederwarfen, 
wo fich einer auf ihren Hals’fegte, den Kopf bei den Hörnern 
niederbielt, der Andere ihre Borderfüße band, und der Dritte 
mit einem Meffer einen tiefen Schnitt in den Obertheil der 
Fenden that. So fiehnitten fie zwei Stüde Fleifch oben aus 
den Lenden des Thieres, worauf fie wieder die Wunde vers 
banden, indem fie die Haut, die fie nicht ganz abgefchnitten 
hatten, mit ein Paar großen Nadeln an dem feften Theile 
gegenüber befeftigten. Dann legten fie ein Pflafter aus Lehm 
über die bedeckte Wunde, und trieben die Kuh weiter, Sieh 
Rofenmüller’s altes und neues Morgenland, Band I. 
©.39: 1.17, 

100) Sish Maimonides, die NRabbinen Chapina, 
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Nicht lange beharrte die Menſchheit in treuem Feſt— 
halten an der goͤttlichen Offenbarung und an den heiligen 
Geſetzen, wodurch ihr Wandel rein und heilig erhalten 
werden ſollte. Der größte Theik fiel allmählich ab von 
dem wahren Gott, und übertrug auf die Gefihöpfe jene 
höchfte Verehrung und Anbetung, die wir nur dem 
Ewigen erzeigen dürfen. Ein XZheil der Nachkommen 
Noe's, befonderd die Abftämmlinge Chams, fanfen 
hinab in die gröbfte Sinnlichkeit, und. bildeten ſich aus 
Steinen, Pflanzen und Thieren ihre ©ottheiten, oder 
warfen fich anbetend nieder vor der Eonne, Mond und 
Sternen. Andere erwiefen verftorbenen Menfchen,, die 
oft mit den verabfcheuungsmürdigften Laftern befudelt 
waren, die höchfte Verehrung; auch bildeten fie fich ihre 
Leidenfchaften, und zwar oft in der abfchredenpften Ver; 
worfenheit, zu Gottheiten, denen fie dann ungejcheut 
huldigten. Es zeugt von überaus großer Gebrechlichfeit 
und Verfehrtheit des Menfchengefchlehts, Daß_ e6 im 
Heidentbume fo weit. an Geiſt und Herz fich verirren 
fonnte, das Höchfte im Niedrigften und das Heiligfte 
im Lafterhafteften zu finden. So ward nad) und nad) 
beinahe das ganze Menfchengefchlecht von Gott entfremdet. 
Indeſſen erhielt fih doch die Religion der Patriarchen 
nah Noe unter den Beffern, befonders in der Nadız 
fommenfchaft Sem's, aus mweldher Abraham, ver 
Bater des jüdischen Volkes, abſtammte, und beſtand 
fort in feiner Nachkommenſchaft durd) feinen Sohn Iſaak, 
und feinen Enfel Jakob over Israel. Gott erneuerte 
Dem Abraham die Verheißung eines Erlöfers , und 
offenbarte ihm deutlicher, als früher gejcheben, das ars 


Chidea, Simeon, Eliezerm a.m. Lamy, Apparatus 
biblicus. 
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Geheimniß mit der Zuſicherung, daß der Erwartete von 
ſeinem Geſchlechte durch Iſaak geboren, und daß in 
ihm alle Voͤlker der Erde geſegnet werden ſollten. Der 
Herr ſchloß ein beſonderes Buͤndniß mit dieſem Patriars 
chen, den er durch manche Pruͤfungen und Laͤuterungen 
führte, um in deſſen Nachkommenſchaft die großen Ber: 
heifjungen des Fünftigen Heild zu bewahren und zu 
verwirklichen. 

Als das auserwaͤhlte Geſchlecht, zu einem anſehnlichen 
Volke erwachſen, in zwölf Staͤmme ſich getheilt hatte !9'), 
wurde es, vierhundert Jahre nach der Berufung Abra— 
hams, aus Aegypten, dem Lande der Knechtſchaft und 
der Drangſale, gefuͤhrt, um von Gott durch Moſes ein 
geſchriebenes Geſetz zu erhalten, den Bund mit ihm wieder 
zu erneuern, und darin des Heiles zu harren. Dieſes 
Geſetz war ausgedehnter und enthielt eine vollſtaͤndigere 
Religionslehre, als die fruͤhere Offenbarung; zudem war 
das Volk Gottes durch buͤrgerliche Anordnungen gleichſam 
verzaͤunt, damit es ſelbſtſtaͤndig bleibe, und nicht durch 
Vermiſchung mit andern Geſchlechtern vom Wege der 
Wahrheit und Tugend abgeführt wuͤrde. Durch die 
Geſetzgebung auf Sinai wurden in zehn Dauptgeboten 
auf zwei fteinernen Zafeln die Vorfchriften des natürlichen 
Gefetzes deutlicher beftimmt und befräftigt; ferner wurde 
nun in verfchiedenen Propbezeiungen die Verheißung des 
Mejlind und die Erwartung des Gnadengeſetzes freunds 
licher aufgeſchloſſen; es wurde in den Gebräuden, in 


101) Oder in dreizehn, wenn wir den Stamm Levi mit- 
zählen, dem fein befonderes Erbe im verheißenen Lande ges 
geben worden, und zugleich den Stamm Sofeph’s in zwei 
theilen, nämlich in Ephraim und Manaffe, wie es nad) 
dem Befehle des Herrn gefchehen ift. 
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den Opfern und verfchiedenen Sabungen die Ausficht 
in die ferne Zeit eröffnet, und das Fünftige Heil in 
mannigfahen Bildern vorgeftellt. Indeß hatte doch das 
alte Gefeß, obgleich weislicdy den wundervollen Führungen 
der göttlichen Borfehung, dem Geifte des Volkes und 
den befondern Umftänden entfprechend, viele Unvollfommens 
heiten; denn ed war ihnen gegeben, damit fie, ihre geiz 
ftigen Armfeligfeiten fühlend und erkennend, durch langes 
Seufzen und viele Prüfungen zum neuen Geſetze der 
Gnade vorbereitet würden. Die heiligften Gebräuche und 
Dpfer waren nur Schattenbilder, und werden durch die 
Geheimniſſe des Chriftenthbums eben jo weit übertroffen, 
als das Wefen über der blofjen Bedeutung fteht. 

Der Glaube an die Fünftige Erlöfung war, obaleich 
feft begründet und immer tiefer aufgefchloffen, dennod) 
in Beziehung auf die Bollendung des großen Geheimniſſes 
manniafah umhuͤllt. Durch die Verwirklichung wird 
erft uber die Verbeiffungen und MWeiffagungen jener Zeiten 
ein Alles erleuchtendes Kicht verbreitet. Aus dem Evan— 
gelium und der ganzen Heilsanftalt des Gottmenfchen 
ftrablt die wunderbare Lebereinftimmung der Weisheit, 
Barmherzigkeit, Heiligieit und Gerechtigkeit Gottes hervor, 
Jetzt erfaffen wir mit Staunen die unvergleichlichen Wunder 
der göttlichen Liebe; wir erkennen, wie ſchrecklich und 
‚ verabfcheuungswürdig der Abfall von Gott, die Sünde 
ift, wir freuen und des unausſprechlichen Gluͤckes, aus 
der Knechtſchaft der hoͤlliſchen Mächte befreit, zur Gemein⸗ 
(haft mit Gott und zur innigen Verbindung mit Jeſus 
Chriftus erhoben zu feyn; es leuchtet uns ein, welche 
Erhabenheit unferer ſchwachen und hinfälligen Natur zu 
Theil geworden, feit fie mit der Gottheit in Sefus 
Ehriftus fidy vereinigte, Welche Güter befigen wir nicht, 
und welche unerfchöpfliche Quelle des Lichtes, der Tugend⸗ 
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kraft und der Troͤſtung ergießt ſich nicht uͤber uns durch 
die Lehre und die Beiſpiele unſers Herrn, beſonders in 
der Betrachtung ſeiner Leiden und ſeiner glorreichen 
Verherrlichung! Wie maͤchtig fuͤhlen wir nun uns angeregt 
zum Streben nach der Gerechtigkeit und Heiligkeit, da 
wir die Krone der Vergeltung fuͤr den Gerechten, und 
die Strafen fuͤr den Suͤnder ſchauen! Wie troſtvoll 
und ſicher iſt unſere Hoffnung, daß wir einſt auferſtehen, 
da Jeſus auferſtanden iſt! Wie zuverſichtlich erwarten 
wir jenen allgemeinen Vergeltungstag, wo der Menfchen: 
fohn zum Gerichte vom Himmel herabfteigen wird, wie 
er dort hinaufgeftiegen ift! Welch ein Gluͤck, daß mir 
ihn mit dem Evangelium, das eine Kraft Gottes ift, 
sum Heile aller derer, die glauben), erwarten 
dürfen, wo unfere Erlöfung ganz wird vollendet werden! 
Abraham fah den Tag des Herrn nur im Geifte und 
froblocte!%%). Simeon, der heilige ®reis, war Zeuge 
der erften Erfcheinung Jeſu, und er fühlte ſich fo begluͤckt, 
daß er freudig von der Erde fchied!), Mie weit über: 
trifft deinnah die Offenbarung des Chriftenthbums alle 
früberen Offenbarungen Gottes ! 

Der alte Bund war mit feinen vielen Satzungen, 
Gebraͤuchen und oft Fleinlich fcheinenden Vorfchriften, eine 
wahre Zuchtſchule für ein hartherziges und ungelehriges 
Volf, dem dadurch ein od) aufgelegt worden, damit ed 
nicht in Die Verirrungen der Nachbarvoͤlker hingezogen 
würde, oder doch nicht darın ebenfalld verfinfen follte, 
Unaufbörlich mußten fie felbjt Aufferlic an ihre Abhängigfeit 


—— ln —— — — 


302) Roͤm. I, 16. 
103) Joh. VIII, 56. 
104) Luft. II, 29, 
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von Gott, ald dem hoͤchſten Herrn, und an den dieſem 
fhuldigen Dienfteifer gemahnt werden. Dafür bat das 
Chriſtenthum feine ganze Wirkfamfeit auf den Geift des 
Menfcen zufammengefaßt, um von da aus den innern 
und Auffern Menfchen zu heilen. Deßhalb jind auch die 
Vorfhriften und Saframente des Gnadengefeßed auf 
eine geringe. Anzahl befehränft, und leicht zu beobachten 
und anzumenden?®), Ohnehin hatten die Gebräuche und 
Heilszeichen des alten Bundes feine andere Kraft, als 
die, welche ihnen der Glaube an den Ffünftigen Welterlöfer 
gab, Daher nennt fie auch der heil. Paulus kraft— 
loſe und dürftige Kindheitslehre!%Y, Die Heils— 
zeichen de3 neuen Bundes hingegen machen ung *theilhaftig 
der Erlöfung, die Jeſus durch feinen Tod in ung gewirkt 
bat und reinigen und heiligen unfre Seele. Das levitifche 
Geſetz ward als etwas Schwahes und Untaug— 
lihes aufgehoben, weil es eine vollfommene 
Ausföhnung nur andeuten, niht wirfen fonnte 
und und nurzu einer beffern Hoffnung führte, 
durch welche wir uns Gottnähern!”), 

Was bisher von den Satzungen und heiligen Gebräuchen 
ded alten Bundes gefagt worden, gilt" aud) von deſſen 
verfchiedenen Opfern, die, wenn auch nod) fo feierlich, doch 
in fi unfräftig waren, und nur aus der Zukunft, die 
fie andeuteten, ihre Wirffamfeit erhalten Fonnten. Die 
Menſchen wurden zwar dadurch zu Gott hingeleitet; doch 
lernten fie Darin mehr ihre eigene Gebrechlichfeit und 
Unmwürdigfeit fennen, als daß fie von ihrem Elende 





— — — ——— 


106) Sal. IIT, 19. Iſaias I, 11. 

106) Sal. IV, 9. 

107) Hebr. VII, 18. 49. VII, 9. 10. Ser. VI, 20. 
Amos V, 21. Sal. IV, 9. bi 
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geheilt worden wären!®), und Gott die wuͤrdige Vereh— 
rung dargebracht hätten. Im Onadenbunde finden wir 
in dem unblutigen Opfer die vollfommenfte Huldigung, 
die Gottes wahrhaft würdig ift. Vereinigen wir damit 
den Achten Geift der Frömmigkeit und Tugend, fo find 
wir mahre Anbeter Gottes. Der heil, Paulus und 
nach ihm der heil, Auguftin, fein treuer Dolmetfcher 
in der Gnadenlebre, reden oft von der Unvollfonmenheit 
des alten Geſetzes; doch müfjen wir uns hüten,. ihnen 
die Meinung zu unterftellen, als fey diefes Geſetz Fein 
höheres Gut gewefen und hätte nicht zur QTugendübung 
geführt, oder ald fey vor der Erſcheinung des Heilandes 
dadurch sicht der Weg zum Heil angebahnt gemefen. 
Es iſt vielmehr unbeziweifelbar, wie auc der Heiden: 
apoftel und der große Kirchenlehrer bezeugen, daß der 
Glaube und die Liebe im alten Bunde die nothwendige 
Kraft und Gnade verliehen zur Wirkung des Heils; 
obgleidy diefe mehr dem ‚neuen Geſetze angehören, fo 
lange fie auch deffen Begründung vorbergegangen feyn 
mögen. 

Das mofaifche Gefe war für das israelitifche Volk 
beftimmt, welches mehr durch Furcht und ftrenge Pflichte 
gebote geleitet werden. mußte! ; denn obgleich in ihm 
auch Beweggründe der Liebe walteten, obgleid) fogar das 
Gebot der Liebe ald das Erfte, Größte und Wefentlichfte 
zum Seile angegeben ward, fo berrfchte dennoch die Furcht 
vor, und oft mußten die Menfchen fogar durch Androhung 
der zeitlichen Strafen von der Sünde abgehalten werden, 
Das Evangelium wird dad Geſetz der Gnade oder der 

108) Rom, III, 8. 12. 

109) Gal. IV, 24. 31. Röm. III, 4.5.6. Roͤm. VII, 
2.3. 4. 5. 6.5 der heil. Auguftin, de Spir. et Lit. und 
lib. de peccato orig. c. 25, 
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Liebe genannt, weil es die kraͤftigſten Mittel darbietet , 
die mandfahften Gnaden auf uns herabzuziehen, weil 
es in den großen Gcheimniffen des Glaubens die eins 
dringendften Beweggründe aufftellt und höhere Kraft 
verleiht, Gott zu lieben, und weil diefe Liebe die Frucht 
aller Gnade ift, die’aus ihm fließen, und der Endzweck 
aller heiligen Werfe, die es vorfchreibt oder anraͤth · 
Wie unwuͤrdig des Chriſten waͤre es demnach, untet 
dieſem Geſetze zu leben, ohne deſſen Geiſt zu kennen! 
Aus dem Geſetze der Furcht wird der Uebergang zu 
dem der Liebe eingeleitet, und jetzt noch verfaͤhrt Gott 
auf aͤhnliche Weiſe, wenn er die Herrſchaft der Gnade 
in einem Herzen begruͤnden will. Zuerſt erſchuͤttert er 
es durch die Furcht, und bereitet es ſo allmaͤhlig zur 
Aufnahme des heil. Geſetzes der reinen Liebe vor. Ihr 
habt nicht abermal, fo verſichert der heil. Paulus), 
den Geiſt der furchtſamen Dienſtbarkeit em— 
pfangen, ſondern den Geiſt der Kindſchaft, in 
welchem wir Gott unſern Vater nennen, wenn 
wir zu ihm rufen. Diefen eigenthuͤmlichen Geiſt des 
alten und neuen Bundes. bezeichnet fehon die verfchiedene 
Verkuͤndigung der beiden Geſetze. Das Erſte wurde unter 
Blitz und Donner und anderen Schredenszeichen 'gegeben, 
daß die Juden bebend fleheten, der Herr möge nicht 
mehr mit ihnen fprechen, indem fie fonft plößlich fterben 
würden. Dann ward e8 auch mittelft des treuen Dienerd 
Mofes, auf fteinerne Tafeln gefchrieben, dem Volke 
mitgetheilt. Das neue Geſetz aber ift durch den heil 
Geift in die Herzen gefchrieben worden, und hat durch 
die Kraft der Gnade und der reinen Liebe‘ freudigen 
Gehorfam fih erwirft. Die Zeit fommt, —* 


110) Roͤm. VIII, 45. Vergl. auch Gal. IV,.3. 4. 5. 6. 
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der Herr, durch den Propheten Jeremias!“), da 
id; mit dem Haufe Israel und Juda einen neuen 
Bund mahen werde, nicht nah dem Bunde, 
den ich mit ihren Bätern damals machte, als 
ih fie wie bei der Hand aus Aegypten führte; 
welhem Bunde fieaber niht nadhlebten, darum 
ich fie als ihr Herr zur Strafe zog, fo fpridt 
der Herr, fondern daß wird der Bund feyn, 
den ih in jener Zeit mit dem Haufe Israel 
fhließen werde, fpridht der Herr. Mein Geſetz 
fol! fie ganz durdhdringen, ins Herz will ih 
ihnen fhreiben; ih werde ihr Gott und fie 
werden mein Bolf feyn. 


$..6, 
Wirfungen der Berfündigung des Gnabdenbum 
desin der Folge der chriſtlichen Zeiten. 

Durd den alten Bund find ‚wir an die Schwelle des 
Heiligthumd geführt worden; er war gleihfam der Vorhof 
und die Halle, durch welche das Menſchengeſchlecht in 
der Zeitfülle felbft in das innere Heiligthum Gottes 
eintreten ſollte. Chriftus, ald dad ewige Wort in der 
Mitte ftehend, umfaßt die Vergangenheit und die Zufunft, 
Die Erftere hat auf ihn hingewieſen durch viele Verheiſ— 
fungen und Sinnbilder, Die Lebtere aber erfchauet ihn 
durch die Vollendung des großen Erlöfungswerfes, indem 
der Vorhang zerrifien ift, welcher im innerften Heiligthume 
die Bundedlade dem Blicke entzog, und dad Geheimniß 
verbarg. Das jüdifche Volf war von dem Herrn außer: 
wählt. zur Bewahrung der himmlifchen Offenbarung, 
die in ihrer Vollendung der ganzen Menfhheit zu Theil 
werden ſollte. Was gleichſam im Keim nur einem Volke 


411) Jerem. Xxxxi, 31. 33: II Kor. II, 6. 
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befonderd anvertraut worden, dehnte ſich in feiner Ent: 
faltung auf das große Ganze aus. Die Aufhebung ded 
alten Bundes, worauf die Begründung ded neuen erfolgen 
follte, war durch alle Propheten vorbergefagt worden 19. 
Der neue Bund ward errichtet an der Stelle des alten 3), 
und foll dauern bis an das Ende der Zeiten‘! Der 
alte Bund war keinesweges beftimmt, die Erde zu ums 
fafien, nur follte er die Heilsquelle verwahren, die über 
das ganze Menfchengefchlecht ſich auszubreiten beftimmt 
war. In ihn fallt die Saat, aber die Frucht ift der 
Meffind, der der ganzen Menfchheit angehört, daher 
deuten auch alle Propheten auf Einen hin, der erft 
fommen follte, und um deffentwillen alles Uebrige gefchehen 
mußte; der Zweck ift die Frucht, nicht die Wurzel, nicht 
der Stanım und nicht die Bluͤthe us)y. Dad Gefe der 
419) Sfaias I, 11. u. f. „XLHI, 18.19. 20. Serem. 
VII, 13. XXXI, 31. &zechiel XXXIV, 10. Daniel XII, 
11. Mala. I, 10. 11. I, 11. 12. Matth. XI, 13. 
Luk. XVI, 16. Sob. IV, 231. Gal. II, 4. %. Hebr. 
VNI,6. X, 6 7. 8. 10. 11. 12. 13. 

113) Deut! XVII, 15. 16. Sfai: I, 2.3. Mid, IV, 
4. Jerem. XI, 19. 20. XVII, 31. XXXI, 31. Ezech. 
XXXVI, 35. 36. Matth. IV, 4 V, 26.28 Joh. IV, 
23. Hebr. VIII, 8. 12. 13. - 

114) Ps. 11,.6..7. XLIV, & LXXI, 1. u. f. Sfai, 
be — 1.f. Dan. II, 44. VII, 14. Mich. IV, 7. 
Luk. T, 33. Joh. an 16. I Kor. XV, 25. — XVI, 
18. 11 — III, 6. 

115) Ueber diefe götttiche Heilsordnung veibient vorzuͤg⸗ 
lich nachgeleſen zu werden Eſchenmayer's Religionsphilo— 
ſophie, Tuͤbingen 1824. Aus den dritten Theile dieſes vors 
züglichen Werkes: Supernaturalismug betitelt, haben wir 
mehrere Gedanken befonders Seite 95. entnommen. Nur ift 
zu bedauern, daß diefer muthige Kämpfer für die pofitive 
Offenbarung hie und da von fchiefen Anfichten befangen if, 
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Gnade ift ein geiftiged Gefeß, ein Gefet der Liebe, das 
durch den heil. Geift in die Herzen der Menfchen auss 
gegoffen worden !6); ein Geſetz, das unter allen Völkern 
der Erde verbreitet ift, und zwar auf die wunderbarfte 
Weiſe. Jeſus Chriſtus hatte vorher verfündigt, obgleich 
aller Anſchein gegen ihn war, daß fein Geſetz und fein 
geiftiged Neid) fich bald bis an die Aufferftien Enden der 
Welt ausdehnen werden, Er verglid die Verkündigung 
des Evangeliumd einem wenig Sauerteige, der eine große 
Maſſe durchſaͤure; eben fo verglich er ed einem Senfs 
Törnlein, das, obgleich der Hleinfte Saame, fo emporwachfe, 
daß es bald alle Bäume überfteige. Diefer unglaubliche 
Erfolg war die Frucht feined Todes'!7), der doch viel- 
mehr das größte Hinderniß der Ausführung eines folchen 
Planes allem Anſcheine nad hätte entgegen fegen follen. 
Dieß geſchah durch die Verwerfung der Juden und Die 
Berufung der Heiden, was beides von den Propheten 
und von Jeſus felbft war vorausgefagt worden. Die 
Befehrung der Welt erfcheint noch wunderbarer, 
wenn wir die Werkzeuge betrachten, wodurch diefe große 
Abficht Gottes erreicht werden follte. Waren wohl einige 
aus der niederften Menfchenflaffe, fo ganz gemeine Männer 
geeignet, ein fo wunderbares Gebäude aufzuführen? 
Traten fie nicht wie furchtfame Lämmer unter Die 
reißenden Wölfe? Doc der Geift Gottes hatte ihnen 


und wie viele feiner Mitbrüder die Fatholifche Lehre nicht ges 
nau fennt, weßhalb er ihr unverdiente Vorwürfe macht. 

116) Iſai. XXXI, 15. XLIV, 3, LIX, 31. Ezech. 
XXXVI, 26. 277. XXXIX, 29, Soel, II, 28. 29. Zach. 
XII, 10. Joh. VII, 37. XIV, 16. Apoftelg. I, 6. Rom. 
V,5. J Kor. II, 12.13. Gal. III, 5.14. Epheſ. I, 13. 
I Joh. IV, 13. I Kor. III, 16. 

117) Sch. XII, 24. 31. 
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eine Unerſchrockenheit mitgetheilt, die weder durch die 
gewaltthaͤtigſten Verfolgungen erſchuͤttert, noch durch den 
grauſamſten Tod beſiegt werden konnte. Der Gottmenſch, 
der ſie ausſendet, verſpricht ihnen eine unbezwingliche 
Kraft, eine ganz himmliſche Macht und den Sieg uͤber 
die ganze Welt. Er kuͤndigt ihnen an, daß ſie durch 
ihre Geduld, durch das Opfer ihres Lebens alle Voͤlker 
der Erde dem Evangelium gewinnen werden!!), Er 
fammelte unbefannte und ungelehrte Männer, die vor 
jeder Macht erzittern, und befiehlt ihnen, laut die erhas 
benften und bisher unbefannten ®eheimniffe vor den 
Fürften und Königen der Erde zu predigen. Gerade 
folhe Männer, die Feine Wiffenfchaften befaßen und auch 
in der Religiondfenntniß wenig bewandert waren, Männer, 
die unfähig fehienen, die hohen Wahrheiten zu erfaffen: 
und noch vielmehr gar fie zu erflären, rüftet er mit 
einer Weisheit aus, der nicht einer ihrer Feinde widers 
ſtehen fann 9%, Wie leicht mußte ed den Weifen der 
Erde erfcheinen, folhe Männer durd ihre Einwürfe irre 
zu maden, durd ihre Zrugfchlüffe zu verwirren oder 
zum Stillfchweigen zu bringen. Sie verfündigten einen 
Menschen als Gottes Sohn, ald Meſſias, der von feinem 
eignen Volk an's Kreuz geſchlagen und verworfen worden, 
Sie wiffen von feinem andern Verdienfte zu reden, als 
einzig von dem, daß fie Jeſus den Gefreuzigten fennen; 
und eben diefe jünger des Heilandes befchämen jeden 
Angriff ihrer Lehre. Ueberall fiegen fie und bringen die 
Lehrer der Synagoge, wie Die heidnifchen Philoſophen, 
zum Schweigen. Dur diefe in ſich fo ſchwache und 
der Größe des Unternehmens fo wenig entfprechend 
fheinenden Werkzeuge erhalten die Verfündigungen le ‚ 
118) Apoftelg. I, & u. ſ. w. 
119) Luk, XXI, 15. 
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in Betreff des Erfolges ſeines Evangeliums und der 
Ausbreitung ſeines Reiches ‚ eine fo ſchnelle und wun—⸗ 
bare Erfüllung, daß die Synagoge fi) auflöf’t und die 
Tempel des Heidentbums zufammenftürzen!?%), Die 
Berfolgungen, die ſich wider die Apoftel erhoben, be: 
fchleunigten nur die Vollendung des großen Werkes. 
Wenn von der einen Seite die Juden, welche zur 
Feier des Pfingftfeites nad Jeruſalem gefommen waren 
und die wunderbare Verkuͤndigung der Lehre Jeſu jeder 
in feiner eignen Sprade, fowie die Verſicherung von 
feiner Auferftehung gehört hatten, allentbalben bei 
ihrer Ruͤckkunft die Kunde von diefen außerordentlichen 
Greigniffen verbreiteten??!), fo veranlaßten auf der andern 
Seite die von den Prieftern und Gefeß-Gelehrten erregten 
Berfolgungen die Yünger, daß fie das Evangelium zu 
allen Bölkern trugen. Der Diakon Philippus, der 
gendthigt worden, Jeruſalem zu verlaffen, predigte mit 
Erfolg in Samarien!??), Andere, auf diefelbe Weife 
hbinausgetrieben, durcheilten Phönizien, Syrien, die Inſel 
Cypern und ftifteten eine zahlreiche Gemeinde in Antiochien. 
Da in einem Zeitraume von zwölf Jahren die benachbarten 
Voͤlkerſchaften durch das Licht des Glaubens erleuchtet 
waren, theilten fi) die Apoftel in die Welt und jeder 
wählte eine gewiſſe Anzahl Länder zu feinem Hauptwir: 
Fungöfreife, damit feines vernadhläfjigt werde und die 
Gnade des Evangeliums über alle Theile der Welt fich 
auöbreite 17), Zu Anfang der Regierung ded Kaifers 


120) Matth. XXVIL, 19. Markus XVI, 15. uf. XXIV, 
46. Apoftelg. I, 8.42. 1,7. u, folg. 

121) Apojtelg. li, 11. 

122) Apoftelg. VII, 5. XV, 7. 

123) Apoftelg. IV, 19. Rom. XV, 17. u. folg. Colof. 
1,5. 6. 
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Antonin ded Frommen fagte der Märtyrer Zuftin 
in feinem Gefpräche mit Tryphon: «Kein Menfc auf 
« Erden wird gefunden, weder unter den Griechen, 
« noch unter den Barbaren oder unter den auf Karren 
« umberirrenden Scythen, nod bei den unter Zelten 
« wohnenden Hirten, oder welhen Namen er fonft 
« führe, wo man nicht zum Schöpfer fid) wende, mit 
« Gebet und Danffagung im Namen Jeſu des Gefreus 
« zigten!?7),» Nicht lange Zeit nah Juſtin fagte 
Tertullian!?®) zu den Römern: «Wir find erft von 
« geftern und erfüllen ſchon das ganze Reich, eure 
« Flecken, eure Sjnfeln, eure Feftungen, eure Städte, 
« eure Berfammlungen, felbft eure Armeen, eure Kriegs: 
« heere, eure Leibwachen, eure einzelnen Abtheilungen, 
« eure Zünfte, bid zum Palaft, bis in den Senat und 
« in die Gerichtsfäle haben ſich Chriſten verbreitet. 
« Nur eure Tempel laffen wir eudh.» An einem andern 
Orte fagt derfelbe Schriftfteller 7%: «Das Land der 
« Britten, das den Römern unzugaͤnglich ift, bat ſich 
« Jeſu Chrifto ergeben; durdhziehet dad Gebiet der Ges 
« tuler und der Mauren; geht nadı Spanien und Gallien; 
« dringet bi8 nad Sarmatien, Dacien, Oermanien, 
Scythien, allenthalben werdet ihr auf Ehriften ftoßen. » 

Die Fortfchritte des Evangeliums feit dem erften 
Fahrhundert der Kirche find um fo bewwundernswürdiger , 


2 


124) In dem Dialoge mit Tryphon N. 117. p. 210. 211, 
edit. Bened. Sey es auch, daß die Kritifer über den Vers 
faffer diefes Werfes nicht einig find, fo ſtammt ed doch uns 
bezweifelt aus den Alteften Zeiten. | 
‚ 125) Tertullian, Apolog. XXXIT, p. 50. 

126) Ebend, Contra Judaeos, c. VII. p. 189. Sich auch 
den heil. Gyprian, lib. de Unit. Eccl.; Origenes, in lib. 
IV. Ezech.; ven heil. Irenaͤus, lb. J. c. 3. p. 3. u. a m. 
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als deſſen Lehre in ihrer Erhabenheit dem menſchlichen 
Geiſte unbegreiflich iſt und deſſen Sittengeſetze den Leiden— 
ſchaften, den Grundſaͤtzen der Welt, ihren Vorurtheilen 
und Neigungen gerade zu widerſtreben, und dasſelbe 
noch den vereinten Widerſtand der Machthaber und der 
ſogenannten Weiſen der Erde beſiegen mußte. Wer auf— 
merkſam dieſes Zuſammentreffen von Hinderniſſen betrachtet, 
muß nothwendig anerkennen, daß die Welt ohne die 
augenſcheinlichſten und auffallendſten Wunder Gottes nicht 
haͤtte an das Evangelium glauben koͤnnen. Daher ſagt 
der heil, Auguftin!?: «Wer noch Wunder fordert, um 
« dem Evangelium zu glauben, ift felbft ein Wunder 
« ded Unglaubens , weil er eine Lehre vermwirft, welcher 
« ſich die ganze Welt, wie er jiebt, Durch eine offen⸗ 
« fundige und unwiderſtehliche Ueberweiſung ergeben hat. » 
Die Beweiſe für dad Evangelium liegen in der Gemalt, 
welche die Apoftel mit ihrer Sendung erhalten haben. 
Diefe ift gleihfam ihr Beglaubigungöbrief bei allen 
Bölfern, Die Beweife für die Wahrheit des Evangelis 
uns liegen ferner in der Uebereinftimmung der Beger 
benheiten mit den Weiffagungen, worin fie angekündigt 
> worden; in der Heiligkeit der Männer, welche die Lehre 
Jeſu gepredigt haben; in der Standhaftigfeit der Märtyrer; 
in der Erhabenheit und Reinheit der Sittenlehre, die es 
umfaßt und endlich in den vorzüglichen Heildmitteln, welche 
das Ehriftenthum darbietet. Alle diefe Beweife, fo wirffam 
fie auch in fich felbit find, erhalten noch immer neuen 
Glanz und eine neue Stärke, wenn man damit Das 
erhabene Leben Jeſu, den Wandel der Apoftel und die 


» 127) Der heil. Auguſtin, lib. XXII. de civit. Dei, c. 
‚VIII. Sieh auch den heil. Chryfoftomus, Hom. IV. u. VI. 
An I Cor. 


\ Das hochheilige Pfingitief, 273 . 


hoben Tugenden verbindet, welche an zahllofen Menfchen 
aller befannten Laͤnder der Erde ſich zeigten 12), 

Einen nicht minder einleuchtenden Beweis für die 
Goͤttlichkeit des Evangeliums erhalten wir, wenn wir ed 
mit den Lehren ver dliern und neuern Weltweijen ver: 
gleichen. Betrachten wir die Lehrfäße der Pbilofophie , 
fo finden wit beim erften Blicke, wie befchränft die menfchs 
liche Bernunft ift, wie wenig fie vermöge, viele der noth⸗ 
wendigften Wahrheiten zu entdecken und wie jehr wir der 
Leuchte der Offenbarung bedürfen, wenn mir nicht immer 
verfunfen bleiben wollen in dem Zuftande des Verderb— 
niffes, in welches unjre Natur gefallen. Der weife 
Salomon fagt!?9: Alles Ernftesbemühte ih mid, 
der Weisheit nachzuſpuͤren, ja, ſprach id, ich 
willder Weisheitendlih habhaft werden, allein 
fie entfernte ſich. Mehrere heidniſche Weifen ſchmei— 

elten fih, die wahre Weisheit durch den Scharfblid 
Vs Geiſtes gefunden zu baben; fie verfanfen in Die 
tollfinnigften Irrthuͤmer. Welche Widerfprüche findet 
man nicht in ihrer Lehre? Welche Mißgriffe und Unger 
reimtheiten felbft über die Gortheit und das höchfte Gut? 
. Welche bedaurungswürdigen Vorurtheile? Wie viele Lafter 
wurden bei ihnen fogar ald Tugenden angepriefen ? Die 
ftoifche Philofophie ift die Ausgeburt des Stolzed und 
einer unmenfchlichen Gefühllofigfeit. Die Feftigfeit, welche 
ihre Verehrer zeigten, ift die bedaurungsmwürdigfte Vers 
irrung der menfchlichen Eitelfeit und oft eine jchauervolle 
Graufamfeit. Dasfelbe gilt von der Großmuth ded Aris 


128) Sieh Liebermanns Institutiones Theologicae, 
T. I. sect. II. Demonstrat. Christianae, wo das oben Ange— 
gebene weitläuftg erörtert iſt. 
129) Brediger VII, 24. vergl. Weisheit X, 8. Boff net, 
Instr. past. sur l’eglise, 
Die Fefte des Herren. II. Band, 18 
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ftoteles'?%) und von dem Cbdelfinne ded Celfus'ı, 
Der Grundfaß, daß ein Weifer fi felbft genuͤge, 
fommt von Sofrates und Plato. Epiftet felbft 
geitattet. dem Menfchen, auf den über ein Lafter errungenen 
Sieg ftolz zu feyn. Das Lafter der Trunkenheit, fo 
fhmählich es auch ift und felbft das der Unlauterfeit in 
feinen niedrigften Ausfhmweifungen fand Xobredner unter 
den berühmteften Philofopben, indem felbft ein Sofrates, 
ein Plato, ein Senefa von diefem Vorwurfe nicht 
fönnen frei gefprochen werden!?3, Wird man wohl fagen 
fönnen, daß dieſe gepriefenen Weifen die wahre Tugend 
gefannt haben? Sind ihre Verirrungen nicht.ein Beweis 
jenes Ausfpruches des Herrn: Sch will die Weisheit 
der Weifenvertilgen und die Klugheit der Klugen 
verwerfen! Wo ift der Forfher? Wo ift der 
Schriftgelehrte, wo ift der Weltweife? Hat 
nicht Gott die Weisheit diefer Welt in Thor 
beit verfehrt'?5)? Die Weisheit diefer Welt ift vor 
Gott nichts ald Thorheit; denn es fteht gefchrieben: 
In ihrer eigenen Schlaubeit fängt er die Weis 
fen?), Wenn wir bei mehreren einen großen Eifer 
für die Gerechtigkeit, Verachtung der Reichthümer und 
der Bergnügungen, Mäßigung im Gluͤck, Geduld im 
Unglüde, Muth und Uneigennüßigfeit und andre finnliche 
Tugenden bewundern, fo find dieß, oft genau betrachtet, 
nur wefenlofe Geftalten, die durch einen falfchen Schimmer 


130) Arist. ad Nicom. lıb. III. c. 5. und lib. IV. c. 7. 8. 
Sieh la faussete des vertus humaines, Tr. II. c. 14. 15. 

131) Orig. contra Celsum, lib. I. p. 47. 

132) Sieh den Bifchof Snmberland; über dag Nature 
gefeg, von Marmwell. Einleitung $. 11. 1%. u. f. 

133) I Kor. I, 19. . 

134) Ebend. III, 19. 
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die Menſchen täufchen,; denn die meiften, aus Gtolz 
und eitler Ruhmfucht entfprungen oder mwenigftend nicht 
ganz von diefen Laftern rein, halten die Prüfung. der 
riftlichen Heiligkeit nicht aus, fondern gleichen vielmehr 
den Waflern, die aus giftiger Quelle fließen, dad DVerr 
derben überall verbreiten, fie mögen über einen oͤden 
Boden oder über ein fruchtbares Gefilde binftrömen. 
Seder, auch nur etwas foharffinnige, Beobachter iſt dems 
nad) gezwungen , die unvergleichlichen Vortheile, fo wie 
die Nothwendigkeit der Offenbarung, die durch den Geift 
Gottes über die Erde verbreitet worden ift, einzugefteben, . 
Denn durch fie lernten nicht nur die Voͤlker die großen 
Geheimniffe der Erlöfung und den Gebraud) ihrer Heiles 
mittel fennen , fondern fie wurden auch auf den wahren 
Weg der fittlihen Tugenden geführt, In dem irdifchen 
Zuftand Fönnen wir die Einſichten Unfrer Vernunft einem 
ſchwachen Kichtfchein vergleichen, der in einer finftern 
Nacht fehimmert und oft einen Reifenden auf Abwege 
führt, felten aber auf den rechten Weg zurüdleitet. So— 
bald wir derſelben mit zu großer Zuverfiht in Rüdficht 
der Wahrheiten, die ihre Faflung überfteigen, folgen, 
verlieren wir die Wahrheit felbft aus den Augen. Ber: 
leitet fie und doch oft bei Gegenftänden, wo fie uns 
führen foll, von Irrthum zu Irrthum, laͤßt fich vers 
finftern durch manchfache Leidenfchaften. Gott ift die 
höchfte Vernunft , die nicht irren Fann. Sein Wort 
ift das Leben unfrer Geele; es erhellet den Geiſt und 
ordnet Die Neigungen und Wuͤnſche des Herzens; in 
ihm allein ift die wahre Weisheit. Durch. die chriftliche 
Religion hat der Geift Gottes ein himmlifches Licht über 
die Erde verbreitet, das von feinem Urfprunge an durch 
alle Jahrhunderte zum Heile der Menfchen leuchtet. Im 
Ehriftentbume find uns die wichtigften und erhabenften 
18 * 
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Wahrheiten aufgeſchloſſen, wodurch Geiſt und Herz gleich: 
mäßig erleuchtet und erwärmt werden; in ihm find uns 
alle- Mittel gegeben, Gotted Ehre und. unfer Heil zu 
fördern, 

Zur Bewahrung und Ausfpendung der unausſprech⸗ 
fihen Wohlthaten, die und durch die Verkündigung des 
Gnadenbundes verliehen werden follten, war es aber 
durchaus erforderlich, daß eine fihtbare Anftalt auf Erden 
gegründet wurde. Diefe Anftalt finden-wir in der Kirche, 
deren bewunderungswürdige Vorzüge den Unbefangenen 
- von ihrem göttlichen Urfprunge überzeugen müffen. In 
Diefer Kirche finden wir die erhabenften Beiſpiele der 
Heiligkeit, wodurh das Evangelium fidy lebendig uns 
dDarftellt. Wir bewundern ihre Allgemeinheit und ihren 
immerwährenden Beftand in den Berfolgungen und im 
Wechſel der Jahrhunderte 135), Eigenfchaften, welche ihr 
der göttlihe Gründer zugefichert und verliehen hat. Diefe 
Kirche ift Das Haus Gottes, welches vorgebildet worden 
Durch die Arche Noe's, außer der feine Rettung war. 
Jeder Gerechte muß nothwendig mit ihr vereirftgt feyn, 
wenigftens durch den aufrichtigen Wunfch, fein Heil zu bes 
wirken; er muß. ihr Mitglied feyn, wenigftend im 
Herzen, das nur Gott fucht und der Wahrheit folgt, 
wo es fie findet. Wir Fönnen Jeſu Ehrifto nicht anges 
hören, nicht mit ihm vereint ſeyn, wofern wir nidt 
feiner Kirche angehören und mit ihr vereint find. Trennen 
wir und von der Kirche, fo find wir losgeriffen von 
Jeſus Chriftus, wie ein Zweig, der losgefchnitten ift 
vom Rebftode, Wer immer Jeſus zum Haupte wünfht, 





135) Joh. X, 16. XV, 4 XVII, 20. 21. Eph. IV, 
4.5. Rom. XI, 5. NMpoftelg. XII, 48. Matth. XXVIIE, 
19. Marf. XVI, 15. 16. I Kor. XU, 27. 
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muß ein Glied feines geiſtigen Leibes ſeyn. Der Gott 
menſch fteht feiner Kirche vor, wie dad Haupt ven 
ganzen Körper leitet; er vertheilt unter alle Gläubigen 
feine Gaben und ‚feine Gnaden durd dad von ihm an— 
geordnete heilige Priefteramt; Fraft diefer Anordnung 
fliegen uns alle Schäße feiner Barmberzigfeit zu, wofern 
wir derſelben ‚uns würdig machen. Welch eine herrliche 
Gemeinde bilden die auf der ganzen Erde aus allen 
Bölfern gefammelten Kinder Gottes! Das große Ber? 
" einigungdband umfchlang in den erften Zeiten fehon die 
meiften Länder und foll bis zum Ende der Zeiten alle 
Ausderwählten umfaſſen. Zwar ift dieſe Gottesanftalt 
vielen Prüfungen ausgefegt, nie aber Fann fie übers 
wältigt werden; fie geht vielmehr aus jedem Angriffe 
der Geiſtes- und Herzensverirrung fiegreih hervor, 
Sie ift der Pfeiler und die Grundfefte der Wahrheit, 
da fie auf den Eckſtein, Jeſus Chriftus, gebauet worden; 
fie ift von ihm und auf ihn gegründet; fie ift ihm 
unterworfen, wird allzeit von ihm geleitet und iſt des 
beftändigen Beiftandes feines Geiſtes verfichert 7%, Gie 


136) Der Geift Gotted und feine Verheißungen find uns 
ftreitig frei von jedem Irrthume, und Jeſus Chriſtus verfichert 
und, daß diefer Geiſt feiner Kirche beiftehe und fie in aller 
Wahrheit leite, bis zum Ende der Zeiten; denn obwohl die 
Menfchen dem Irrthume unterworfen find, fo lehrt doch die 
Kirche, die aus Menfchen bejteht, unfehlbar die göttlichen 
Wahrheiten, weil fie in der Gefammtheit ihrer Hirten von 
dem heiligen Geift geleitet wird, damit fie dem erhaltenen 
Auftrage gemäß alle Völker lehre. Diefe Untrüglichfeit der 
Kirche ftüget fich auf die Untrüglichfeit des Geiſtes Gottes 
und nicht auf die Einfichten der Menfchen. Sie ſtuͤtzet fich 
auf die Zuficherung des Wortes und der Verheiffung Gottes 
ſelbſt, der uns nicht hetriigen Fan. (Matth. XXVIII, 20. 
Joh. XIV, 16. 17. XVI, 13: 14 Eph. I, 22. I Tim. 
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ift die Mutter der Heiligen, in ihr werden die Kinder 
Gottes wiedergeboren, unterrichtet und durch das götts 
liche Wort gebildet, weldyes unaufhoͤrlich gepredigt wird, 
wo fie waltet, durch das Beifpiel der Gläubigen, durch 
“die Uebung aller Tugenden, durch die Saframente, durch 
das hochheilige Opfer und durch die Öffentlichen wie Die 
befondern Gebete. Sie ift die Braut des Weltheilandes, 
geſchmuͤckt mit allen Reichthümern feiner Gnade; fie ift 
unfre gemeinfchaftlihe Mutter und die Schweſter des 
himmliſchen Jeruſalems; ſie iſt der Tempel des lebendigen 
Gottes auf Erden, wo er ohne Unterlaß angebetet und 
verherrlicht wird, durch die Huldigung feiner Gefchöpfe, 
durch ihre Opfer, ihren Geborfam, ihre Xobpreifungen, 
ihre Liebe und alle ihre Zugendhandlungen 7); in ihr 
ift die Quelle ded lebendigen Waſſers, die für den, 
welcher daraus trinkt, zum ewigen Leben fließt. Jeſus 
Ehriftus gründete fchon während feines Wandels auf Erden 
die Kirche, da er feine Juͤnger um ſich verfammelte und in 
den Heildwahrbeiten unterrichtete. Allein die Herabfunft 
des heiligen Geiftes war erft die Vollendung der Offen: 
barung und die allgemeine Verfündiqung feines Geſetzes. Er 
gab, fo zu fagen, dem geiftigen Leibe eine Seele und theilte 
ihm den Grund des Lebens und der Thätigfeit mit, 
Geit jenem Augenblide widmen fi die Diener und 
Ausleger ded Onadenbundes, die Durch die wunderbare 
II, 15. I Kor. XU, 12. Heb. XII, 7.3 Der Geift 
Gottes leitet die Gefammtheit der Hirten feiner Kirche in ber 
Wahrheit und leitet fie fo jederzeit, nicht durch befondere 
Eingebung, fondern durch den beftändigen Schuß feiner Macht 
und feiner Weisheit; er weiß in ihren Händen die heilige 
Niederlage ded Glaubens, die er den Apofteln Beta 
bat, rein und unveränderlic, zu bewahren, 
137) Pf. LXXXVI, 7. IXIII, 11. 
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Ausgießung des heiligen Geiftes mit einer ganz göttlichen 
Machtvollkommenheit bekleidet find, gänzlich; der Erfüllung 
ihres hohen Berufes und enthüllen die Gaben und die 
hoͤhere Beglaubigung, die fie erhalten haben, zur Leitung 
und Ausbreitung des Reiches Jeſu Chriſti. Jetzt mangelt 
nicht mehr zur vollfommenen Begründung der großen 
Heilsanftalt. Die Kirche feiert demnach heute ihr eigenes 
Feſt und gleihfam das Jahrgedaͤchtniß ihrer Geburt, 
Die Feſte der Heiligen, die wir im Verlaufe des Jahres 
ehren, entlehnen all ihren Glanz von der Herrlichkeit 
dieſes fchönen Tages und empfangen ihre ganze Heiz 
ligungefraft aus dem Geheimniffe diefer bochbeiligen 
Feier 99), Der Herabfunft des heiligen Geiftes haben 
wir Die reine und erhabene Lehre zu verdanken, die wir 
an den Heiligen bewundern; denn Gottes Geiſt hat fie 
gebildet zu jenen Muftern der Demuth, des Eifers, der 
Liebe, die fie und auf Erden zurüdgelaffen haben; er hat 
ihnen jene heldenmüthige Standhaftigfeit verliehen, wodurd) 
fo viele Blutzeugen mitten unter den graufamften Vers 





138) Die griechifche Kird;e feiert am Schluffe der Pfingit- 
octave ſtatt des Feftes der allerbeiligften Dreieinigfeit, dad 
fie nicht eingeführt hat, das Feft Allerheiligen, um, wig es 
fcheint, in diefen die Wirkungen des heiligen Geiftes, von 
dem alle Heiligung ausgeht, anfıhaulich dDarzuftellen. Doc) 
mag die Einrichtung der Tateinifchen Kirche, am Schluffe des 
Kirchenjahrs das Feft Allerheiligen zu begehen, die große 
Abficht des Ehriftenthums, nach Verlauf diefes Erdenlebend 
alle Auserwählten im bimmlifchen Reiche zu fammeln, ges 
nauer bezeichnen, indem dadurch Feine Luce, zwifchen dem 
Fefte der Einführung des Chriftenthumes und der Vollendung 
des Ganzen zur Begründung des himmlifchen Jeruſalems, 
eintritt. ft der höhere Kreislauf unfers. Erdenlebens im 
Laufe des Jahres dargejtellt; fo beginnen wir ihn wieder von 
Neuem, bis wir defien Schluß im Lande der Seligen feiern. 
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folgungen ihren himmlifhen Sinn bewährt haben. Durch 
das Wunder am Pfingftfefte hat Jeſus Chriftus das 
große Werk gekrönt, zu defien Anfang und Vollendung 
er auf Erden erfhienen war, dad Werf der Erlöfung, 
dem wir alle Vorzüge und alle geiftigen Güter verdanfen, 
die wir in der Kirche befißen, ſammt den Schäßen der 
Herrlichkeit, die und im ewigen Reiche aufbewahrt find. 


5. 7. | 
Gortwährender Ausguß des heiligen Geiftes zur 
Ermwedung der himmlifchen Liebe. 

Das Pfingftfeft unterfcheidet fich durch eine befondere 
Eigenthümlichkeit von allen andern Feſten unfrer heil. 
Religion, An diefen loben wir Gott und danfen ihm 
für längft vollbrachte Geheimniffe, die blos in ihren 
Wirkungen noch fortbeftehen; allein das große Gebeimniß, 
das wir heute feiern, erneuert ſich unaufhörlich in der 
Kirche und wird ſich bi8 an das Ende der Zeiten in 
den. Herzen der Gläubigen erneuern. Der heilige Geift 
fteigt zwar nicht mehr durch Außere Offenbarung herab 
zu den Menfchen, wie ehehin zu den. Apofteln. Die 
Perfündigung ded Evangeliums geſchah damals durch 
die Mittheilung der bimmlifchen Lehre und Weihe an die 
Apoftel, was an jenem Tage zum erften Dale fich ereignete, 
Jetzt wird dad durch den Geift Gottes geoffenbarte Wort 
unaufbörlic durch die Kirche verkündet und unverfälfcht 
in ihr bewahrt, Die Wunder, welche die Herabfunft 
des heiligen Geiftes damals begleiteten und wovon ganz 
Serufalem Zeuge war, jener heftige Windſtoß, jene 
feurigen Zungen, wodurch der Geift Gottes feine Gegen: 
wart und feine für die Zeit der auffeimenden Kirche 
‚nothwendige Wirkfamfeit fund gab, find in der Folge 
nicht erneuert worden, Dasfelbe ‚gilt auch im Allgemeinen 


Das hochheitige Pfingſtfeſt. 281 


von der Gabe der Wunder, der Weiffagung und der 
Sprache, die Gott damald den Gläubigen mittheilte ; 
denn ohne diefe Gaben wäre der Glaube nicht fo fchnell 
ausgebreitet worden. Durch diefe laͤngſt vorübergegangenen 
Wundererfcheinungen haben wir Alles erlangt, was wir 
in der Kirche befißen; deßhalb aud find wir noch immer 
- zum Lobe und zum Danfe gegen Gott dafür verpflichtet. 

Obgleich jedoch der heilige Geift nicht mehr fichtbar, 
wie am Pfingftfefte, über die Gläubigen herabfteigt, 
wo er unter denbedeutungsvollften Sinnbildern ſich Außerr _ 
lich offenbarte, fteigt er dennoch immer unfichtbar herab 
in unfre Seelen, Und obgleicy er und nicht die Außern 
Gnaden und die Gabe der Wunder mittheilt, die er den 
Apofteln zum Beften der Kirche gefpendet hatte, fo kehrt 
er nichtd defto weniger bei und ein, Durch die innerlichen - 
Gnaden, die er in reichlicher Fülle uͤber und ausgießt, 
wenn wir unfre Seele ihm öffnen. Da er überall, wie 
der Vater und der Sohn, durch feine Unermeßlichkeit 
zugegen ift, fo fpendet er und die Föftlichiten Gaben, 
die vorzüglih ihm zugeeianet werden, wegen der Aehn⸗ 
lichfeit,, die fie mit feiner perſoͤnlichen Eigenthuͤmlichkeit 
haben, vermöge welcher wir ihn ald Die Gnaden : Quelle 
felbft und als vie felbftftändige Liebe ded Vaters und 
des Sohnes betrachten. Diefer göttliche Zröfter ward 
und eben fo verheißen, wie den erften ungern. Jeſus 
Ehriftus ift immerdar bei den Geinigen, er hat für 
Alle gebetet, welche an ihn glauben werden‘, Die 
Apoftel haben den Andern den heiligen Geift mitgetheilt, 
wie er ihnen felbft war mitgetheilt worden; er ftieg herab 
auf die befehrten Samariter, wie auf die Juden !’9, 

139) Joh. XVII, 20. 

140) Apoftelg. VIIL, 17. X, 44. 
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Sie haben den heiligen Geiſt empfangen, wie 
wir, ſagt der heil. Petrus i). Die heilige Quelle, 
die am Pfingftfefte fih aufſchloß, ift immer gefloffen 
und fließt noch alle Tage. Obgleich die Außern Wuns 
der, welche dieſes Geheimniß begleiteten, nicht mehr 
unfre Sinne anregen, fo wiffen wir doc), daß der 
göttliche Geift noch uber alle wahren Juͤnger des Heis 
landes herabfommt, und bis an dad Ende der Zeiten 
mit dem ganzen Erguffe feiner Gnade herabfommen wird, 
gemäß des feierlichen Verſprechens, daß Jeſus Ehriftus 
feiner Kirche gegeben hat. Ehe er von feinen Juͤngern 
ſchied, um zurüczufehren zum Vater, verficherte er fie 
der zärtlidhften Liebe, und dadurch auch und, daß er 
und nicht ald Waifen auf der Erde laffen, fondern daß 
er feinen heiligen Geiſt fenden werde, um ftatt feiner in 
unfrer Mitte zw Bleiben. Ich werde euch nicht vers 
waiſet laffen, fagt er und im Evangelium, fondern 
id werde eud einen andern Tröfter geben”. 
Bald verfpricht er felbft ihn zu fenden, bald verfichert 
er, daß fein Vater ihn fenden werde, weil der heilige 
Geift hervorgeht und folglicy feine göttlihe Sendung 
vom Vater und Sohn erhält, wie von einem Urgrunde, 
durch die unendliche Liebe, welche fie verbindet, Wenn 
Jeſus Chriftus, vom heiligen Geifte redend, fagt '"), 
er werde ihn uns von dem Vater fenden, fo 
fagt er au), fein Bater werde ihn in feinem 
Namen fenden. Und anderdwo 1): Sch werde 
meinen Vater für euch bitten, und er wird 


— — — 


141) Ebend. X, 47. 
142) Joh. XIV, 18. 
143) Ebend. XV, 26. 
144) Ebend. XIV, 26. 
145) Ebend. 16. 
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euch einen andern Tröfter fenden, damit er 
ewig bei euch bleibe. Durch feine PVerdienfte und 
feine Bitten bewog er den Vater, ihn zu fenden, und 
da er Eind ift mit dem Vater, war auch er der Gender. 

In dem von unferm Heilande verheiffenen und ges 
fandten Geiſte finden wir Alles wieder, was wir verloren 
haben, da uns die fichtbare Geglhwart der Menfchheit 
Sefu Chrifti entzogen wurde, Ja ed war fogar vors 
theilhaft und nothwendig für-und, daß Jeſus Chriftus 
und verließ, damit wir durch die Gnadenſchaͤtze feines 
heiligen Geiſtes bereichert und geftärft und durch defien 
beftändige Gegenwart getröftet werden fonnten. Es iſt 
euch gut, fagt er, Daß ich hingehe; denn gehe ich 
nicht bin, fo wird der Tröfter, der Geift, nicht 
über euch fommen?, Jeſus Chriftus hat unfre 
Erlöfung bewirft, der heilige Geift aber wendet und Die 
Frucht feiner Verdienfte und feiner Genugthuung zu; 
er vollendet die Heiligung unfrer Seelen. Er ift das 
Licht unferes Geiftes; er ift das reinigende und erwärs 
mende Feuer unfrer Herzen; er ift unfer Zröfter und 
unſer Fürfprecher 177); er'ift die reinfte Freude unferes 
Gemüthes. Der heil. Paulus fiellt ihn vor, wie er 
für und bittet und jene unausfprechlichen Seufzer in uns 
erweckt, die nie unerhört bleiben 1), Er wird vorzugde 
weife die Gabe Gottes genannt, weil er über uns 
alle geiftigen Gaben und alle Gnaden ausgießt, wodurd) 
wir zur Uebung der hoͤchſten Tugenden ded Chriftens 
thums angeregt werden. Auch ſagt Jeſus Ehriftus, 
von dem Geifte en den die Gläubigen empfangen 

146) Ebend. XVI, 

147) Dieß ift die — Bedeutung ſeines Namens | 


Paracletus. 


148) Röm. VIII, 26. 
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follen, daß von ihnen lebendige Wafferftröme fich ergießen 
werden 1%, daß er in den Seelen der Auserwaͤhlten 
eine Quelle des Waſſers fen, das bid zum "ewigen 
Leben in ihnen fließe *0); daß dieſer Geift einen reinen, 
wie Cryſtall glänzenden Strom des lebendigen Waffers 
enthalte, der vom Throne Gottes und ded Lammes 
über das himmliſches Jeruſalem ſich ergieße, wo ver 
Lebensbaum wachſet, deffen Blätter dienen zur Gefund«- 
machung der Voͤlker 15), - 

Die vorzüglichfte diefer Gnadengaben ift die ein woh— 
nende Liebe oder die heiligmachende Gnade, die und 
hauptſaͤchlich durch die Taufe oder die Buße mitgetheilt 
wird, und die fih in und vermehrt, theild durch Die 
andern Gaframente, theild dur fonftige Mittel der 
Heiligung oder dur die Uebungen der Tugend. Durch 
Diefe einwohnende Gnadengabe wird unfre Seele gereinigt 
von jeder ſchweren Sünde und mit einer Herrlichfeit und 
Schönheit gefhmudt, daß fie Gotted Augen wohlgefällt, 
und durch die Kindfchaft, die ihr in unendlicher Barms 
berzigfeit verheißen worden, des ewigen Reiches theilhaftig 
wird. Diefe Gnade ift das unterfcheidende Zeichen und 
das Unterpfand der Kinder Gotted, der gewiffe Beweis 
der Gegenwart des heiligen Geiftes und daß er fie zu 
feiner Wohnftätte ermwählt hat. Durch die heiligmachende 
Gnade ift der himmlifche Tröfter in ihre Seele eingefehrt, 
um da Führer und Gebieter zu feyn, wofern feinem Willen 
alle Neigungen und Kräfte unterworfen werden. Als 
er berabftieg über die Apoftel, wurden fie alle erfüllt, 
obgleich in verfhiedener Weiſe, je nad. dem Bedürfniffe, 
dem Berufe und der Würdigfeit, die jeder für Die himms _ 

149) Joh. VII, 38. 
150) Joh. IV, 14. 
151) Dffenbarung XXIL, 1. 2. 
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lifchen Gaben hatte. Die Apoftel empfingen die Gnaden⸗ 
fülle, damit fie die Kirche leiten und allen Völkern ver 
Erde das Evangelium verfündigen fonuten; alle Uebrigen 
wurden der Gabe theilhaftig, ein reines, heiliges und 
vollfommenes Leben zu führen und wenigſtens durd) ihre 
Werke für Jeſus Zeugniß zu geben. Wie fanft, wie 
lieblih und tröftend , ergoß ſich diefe Gnade in die ges 
öffneten und gereinigten Gemuͤther! Wenn wir ihm doc 
auch eine folche Aufnahme bereiteten! Wir finden allents 
- halben Menfchen, die erfüllt mit dem Weltgeifte, nur 
nach dem Srdifchen verlangen, Menfchen voll der nies 
drigſten Zeidenfchaften , eitler Abfichten und verderblicher 
Selbſtſucht. Wo aber follen wir die CEhriften finden, 
in denen der Geiſt Jeſu Ehrifti regiert? Bon den erften 
Gläubigen, welche von den Apofteln sbefehrt wurden, 
wird gefagt: Die Gnade war groß in Allen; 
wie ſchwach ift fie aber jegt in Allen! Der heil, 
Bernhard fagt zu feinen Ordensgenoffen 3): « Der 
‘« heilige Geift ift Allen gegeben worden; dieß Vertrauen 
« habe ih, damit Alle ihr ‚Heil wirken; aber nicht Alle. 
« haben die Glut diefes Geiftes. » Wenn der heil. 
Paulus von der Frucht des heiligen Geiftes fpricht, fo 
feßt er die Liebe allem Andern vor. Hieraus mögen 
wir erfehen, ob diefer Geift beiund eingefehrt if. Sind 
wir mit Liebe befeelt, dann wird auch Freude und Friede 
bei uns einfehren 5), Ueber diefen Ausſpruch des 
Apofteld fagt der heil, Ehryfoftomus 55) fehr fchön: 
« Der Apoftel fegt die Liebe voran, und gedenft dann 





152) Apoftelg. IV, 33. 

153) Serm. III. in Pent. * 

154) Gal. V, 22. 

155) Serm. II, in Pent. nach der Heberfegung von Auguſti. 
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« der Folgen derſelben. Er faͤngt erſt mit der Wurzel 
« an und zeigt dann die Fruͤchte; er legt den Grund 
« und dann ſetzt er das Gebaͤude darauf. Er kommt 
« erſt zu der Quelle und dann zu den Fluͤſſen. Es 
« iſt nicht moͤglich, daß wir Die Freude empfinden 
« koͤnnen, als bis wir die Gluͤckſeligkeitß anderer Mens 
« fhen für die Unfrige halten; das kann aber nicht 
« eher gefchehen, als bis die Liebe recht tief eingewurs 
« zelt ift. » 

Wenn wir an die Mehrzahl der Ehriften die Frage - 
ftellten, habt ihr den heiligen Geift empfangen? würden 
fie nicht auch antworten, wie die Ephefer, welche nur 
die Taufe des Johannes empfangen hatten, daß fie 
nicht willen, ob ein heiliger Geift fey, oder was. er 
fey 159? O wie Viele fennen nur den Weltgeift, haben 
aber die unfichtbaren Gaben des Geiftes Gottes noch nicht 
empfunden! Diefer Geift lehrt nur Gott lieben, nur Gott 
fuhen, nur nach ©ott verlangen, nichts unternehmen, 
ald nur zur Erfüllung des göttlihen Willens, Feine 
Freude empfinden, ald nur in der Hoffnung Gott zu 
befigen ; diefer Geift treibt und an, jedermann wegen 
Gott zu dienen, allzeit zu entjchuldigen, allzeit zu vers 
geben, fo viel die Pflicht es erlaubt, ohne das Uebel 
zu®begünftigen; in diefem Geifte find wir durch Liebe 
vereint mit allen Menfchen, fie mögen Freunde oder 
Feinde, Verwandte oder Fremde feyn. Der Geift 
Gottes zieht die Seele ab von der Anhänglichfeit an die 
Reichthuͤmer, Ehren und Eitelfeiten der Welt und erhebt 
fie weit über alles Irdiſche. Bor der Herabfunft diefes 
heiligen Geiftes waren die Apoftel, obgleich in der Schule 
Jeſu gebildet, dennoch nicht. völlig geläutert und umge: 


156) Bergl. Apoftelg. XIX, 2. 
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wandelt durch das Feuer der himmliſchen Liebe. Sie 
hatten zwar Alles verlaſſen, um dem Heilande zu fol 
gen; fie waren feinen Laftern ergeben, im Gegentheil 
waren fie durch ihre Nechtlichkeit, ihren Tugendſinn und 
ihre Srömmigfeit ausgezeichnet; indeffen waren fie noch 
nicht frei von allen Anregungen der Gelbftfucht und den 
Leidenfchaften des Neides und des Ehrgeized. Sie 
ſtritten noch, wer von ihnen den Vorzug erhalten wuͤrde. 
Manchmal bewieſen ſie ſich in ihrem Eifer allzu ſtrenge. 
Sie behielten immer noch eine .gewifje Anhaͤnglichkeit an 
das Irdiſche, und waren keineswegs ganz ‚von den Bors 
urtheilen. der Welt geheilt. Daher die Anfprüce ver 
zwei Söhne des Zebedaͤus, wovon Einer zur Rechten, 
der Andere zur Linken ihres Meifterd fißen und fo die 
hoͤchſte Macht und Ehre in deſſen irrig verftandenem 
Weltreiche einnehmen wollten, - Daher die Muthlofigkeit 
der zwei Jünger auf dem Wege nach Emmaus, welche 
nach den Kreuztode Jeſu kaum mehr bofften, daß er 
die irdifche Macht und die alte Herrlichfeit Sfraels 
wieder herftellen koͤnne. Daher. endlich die Frage ber 
Juͤnger, wann er Iſrael wieder aufrichten werde. Um⸗ 
fonft wiederholte ihnen der Sohn Gottes, fein Reich 
fey nit von diefer Welt, und um darin Die erften 
Plaͤtze zu erlangen, müffe man bienieden Die legten 
wählen; denn Demuth und Truͤbſal feyen der einzige 
Weg, der zur Größe und Herrlichkeit führe. Nur Die 
Feuertaufe des heiligen Geiftes konnte in ihnen die irs 
difchen Neigungen zerfidren und den himmlifchen Sinn 
begründen. So lange Stolz, Ehrgeiz und andere niedere 
Begierden das Herz erfüllen,” kann der heilige Geift 
nicht darin wohnen. ine Theilung ift unmöglich; ents 
weder wird die Liebe Gottes und mit ihr der heilige 
Geift, oder die Liebe der Welt mit ihrem Geifte in und 
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herrſchen. Wenigſtens kann der heilige Geiſt, wenn er 
nicht das ganze Herz beſitzt, nicht alle Gaben der 
himmliſchen Liebe darin ungehindert enthuͤllen. 

Als der Geiſt Gottes am Pfingſtfeſte uͤber die Apo⸗ 
ſtel herabgekommen war, bewirkte er durch die goͤttliche 
Liebe eine vollkommene Umaͤnderung in ihren Herzen. 
Lange Zeit hatten ſie ſich zum Empfange dieſer großen 
Gnade vorbereitet, indem ſie ehrfurchtsvoll und gelehrig 
die himmliſchen Unterweiſungen des goͤttlichen Lehrers 
anhoͤrten, ſeine Beiſpiele und beſonders ſeine Hinweiſungen 
auf das Geheimniß des Kreuzes benuͤtzten, indem ſie an 
dem Leidenskelche vor und nach ſeinem Tode Theil 
nahmen, und die aͤußerſte Troſtloſigkeit erduldeten, in 
welcher ſie aller Stuͤtze beraubt waren. Nach der Him⸗ 
melfahrt hatten ſie ſich ferner zum Empfange des heiligen 
Geiſtes vorbereitet durch die fromme Abgeſchiedenheit, 
in der ſie lebten, und betend die Sendung des verhei— 
heißenen Troͤſters in einer Welt erwarteten, wo ihr 
Meiſter ſo grauſam verfolgt worden war und ſie aus Furcht 
vor den Verfolgungen ſich verborgen hielten. Durch 
alle dieſe Ereigniſſe waren ſie zwar tief erſchuͤttert, allein 
der heilige Geiſt, das himmliſche Feuer, mußte in ſie 
herabſteigen, um ſie in andere Menſchen umzuwandeln. 
Seit jenem wunderbaren Augenblicke ſind ſie ganz ſich 
ſelbſt, den Eitelkeiten und allen niedern Leidenſchaften 
abgeſtorben. Die Welt hat zuweilen auch Helden ber: 
vorgebradht, die mit einer Scheintugend geſchmuͤckt, allen 
Reigen und Annehmlichkeiten ded Lebens entfagt zu 
haben ſchienen; allein dieß war oft die Wirfung einer 
verftecften Eitelfeit, und die Heuchelei verrieth fich immer 
durch dad Ungeftümme, womit fie ihren Ruhm oder 
andere Güter ded Lebens fuchten. In den Apofteln aber 
war diefe Weltverahtung ohne Vorbehalt. Ihr Sinn 
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war entfernt von den Erdengütern, weil fie nur nad 
dem Himmlifchen trachteten und ihren einzigen Troſt in 
ber Hoffnung fanden, Gott dereinft auf ewig zu befißen, 
Sie fonnten mit dem Pfalmiften ausrufen!“): Was 
verlange ih im Himmel oder was begehre ich 
auf Erden außer dir? Sie fürchteten nichts mehr, 
als die Zerftreuung im zeitlichen Streben und die Gefahren, 
welche durch ungeordnete Leidenfchaften der Seele bereitet 
. werden; fie freuten fih, in Armuth und Niedrigfeit zu 
leben, weil fie fo leichter zu Gott gelangen fonnten und 
nichts ihnen ehrenvoller fhien, als ihrem Meifter nach— 
zuahmen,. welcher unfertwegen, fo reich er auch war, 
arm geworden -ift, um uns durd feine Armuth zu 
bereichern ᷣs). Sie ſahen zu ihren Füßen die Schaͤte 
der Glaͤubigen niedergelegt und vertheilten ſie liebevoll 
unter die Armen. Aus Liebe zu Gott freuten ſie ſich, 
wenn ſie gewuͤrdigt wurden, fuͤr Jeſus zu leiden und 
hielten ſich fuͤr die Niedrigſten unter den Menſchen. Ihr 
Wandel war im Himmel, wo auch ihr Schatz und ihr 
Herz war. 

Die menfhlihe Natur ift fo verfehrt, daß Sinnlich 
keit und Stolz ſich unſrer Seele bemaͤchtigen und die 
Quelle endloſen Unheils werden, wenn wir nicht, durch 
das Feuer der goͤttlichen Liebe gereinigt, zu neuen Menſchen 
umgeſchaffen werden. Die Kraft des heiligen Geiſtes iſt 
aber auch ſo groß, daß er aus unſrer Seele alle dieſe 
niedrigen Reigungen verbannt und alle ihre Faͤhigkeiten 
nur nach dem Einen, was Noth thut, nach dem Himm— 
Iifchen, Ienfet. Daher. fagen wir auch, daß der heilige 
Geift die Seele umgeftalte und zum Gotteötempel um— 





4157) Pf. LXXII, 2. 
158) UI or. VII, 9. J 
Die Feſte des Herrn. II. Band, 10 
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mwandle. ine fo dem ‚Herrn gemweihte Seele entfpricht 
in jeder Nücficht der hohen Beſtimmung, die Gott ihr 
gegeben hat; denn alle ihre Neigungen und Wuͤnſche find 
nur auf ihn gerichtet und finden nur in ihm ihre Haltung. 
Stets einverftanden mit den Fügungen feiner heiligften 
Vorſehung, betet fie in Allem feine weife Führung an, 
Kenn wir diefe erhabene Richtung an den Apofteln betrach: 
ten, fönnen wir ihr unfre Bewunderung nicht verfagen; 
allein wir täufhen und, wenn wir und bereden, eine 
ſolche Gottesliebe fey nur den Chriften der erften Zeiten 
gegeben worden, oder fönne nur bei manchen ganz befonders 
Auserwählten gefunden werden. Dieſes ift ein verderblicher 
Betrug. Sollten wir mit der Kraft des heiligen Geiftes 
nicht vermögen, was Chriften jeden Alterd und Standes 
früher vermodhten? Sollten wir nicht vermögen, was 
in unfern Zeiten noch viele Fromme vermögen, welche 
die Freude und die Erleuchtung der Kirche find? Wird 
das Wunder der umfchaffenden Liebe in uns nicht bewirkt, 
fo dürfen wir nur unfre Nachläffigfeit anflagen, welche 
die hoben Heilsmittel zu gebrauchen verabfäumt. - Würden 
wir aufrichtig nad) dem heiligen Geifte uns fehnen. und 
und forgfältig zu feinem Empfange bereiten, er würde 
unfrer "Schwäche zu Hülfe fommen 15% und. ein erwärs 
mendes aber aud) ein — Feuer in uns entzuͤnden. 


8 
Fortwährender Ausguß des heiligen Geiſtes zur 
Verbreitung hoͤherer Erleuchtung. 

Die Welt war in die tiefſte Finſterniß verſunken 
durch das allgemeine Verderbniß, welches vor der Ankunft 
Jeſu Chriſti die ganze Erde bedeckte, die verderblichſte 
| 
x 
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Blindheit lag auf dem ganzen Menfchengefchleht und 
fonnte nur durch ein bimmlifches Licht geheilt werden, 
Die Menfhen, fagt der Prophet!°%), werden mie 
Blinde umberirren, weıl fie wider den Herrn 
gefündigt haben. Jeſus Ehriftus, das Licht der Welt, 
erſchien auf Erden mit dem mächtigen Glanze feiner 
Allmacht, feiner Werke, feiner Lehren und feiner Tugens 
den; allein die Welt hat ihn nicht aufgenommen. Selbft 
die Apoftel, obgleidy allzeit um ihn und jeden Tag durch 
feinen Mund unterrichtet, behielten bis zu feinem Tode 
und felbft. bis zu feiner Himmelfahrt noch manche irrige 
Vorftellungen und fonnten die hohen Geheimniffe, die 
er ihnen fo oft mittheilte, nicht erfaffen. Wie ihr Herz 
fruͤherhin noch irdifch gefinnt war, fo wurde auch ihr 
Geiſt bis zum Pfinaftfefte nody nicht völlig frei von den 
verfehrten Begriffen und falfhen Meinungen , worin fie 
theils durch die Lehren ihrer geblendeten Führer, theils 
auch durch ihren irdifchen Sinn befangen waren, Das 
Licht, welches durch das Geheimniß des. Kreuzes verbreitet 
worden, war zu ftarf, als daß fie es hätten ertragen 
koͤnnen. Unfer Heiland fagte ihnen daher, bevor er fie 
verließ, er habe ihnen nocd Vieles zu fagen, fie fünnten 
es aber jett noch nicht ertragen 10), Mehrere erbabene 
Geheimniffe, in der Schrift Die Tiefen Gottes genannt, 
jene bejonders, die fid auf das Kreuz des Erlöjers 
bezogen, überftiegen weit ihre Faſſungskraft, ehe fie voll 
fommen von oben, durch die Herabkunft des heiligen 
Geiftes, erleuchtet waren, Nebft dem find in der Lehre 
Sefu fo hohe Sittengefeße enthalten, daß ohne göttliches 
Einwirken der Menfcengeift nie tief in fie eindringen 


160) Sophon. I, 17. 
161) Sob. XVI, 12. 
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wird. Dergleichen find die Lehren, die Jeſus Chriftus 
in der DBergpredigt vorgetragen hat, in Bezug auf die 
Geligfeit der. Armen im Geifte, der Sanftmüthigen, 
der Weinenden, fo wie hinſichtlich ded Gebotes der Feindes— 
liebe und der Verpflichtung, nicht nur alle Unbilden zu 
verzeihen, fondern aud Gutes für Boͤſes zu vergelten, 
Weder das Licht der Vernunft, noc die Ueberredungs- 
kunſt, find mächtig genug, zu bewirken, daß unfer Geift 
diefe. heiligen Lehren erfaffe, welde die Wahrheit felbft 
und vorgetragen hat, noch daß er gerne freudig zur 
KRichtfehnur des Wandels fie nehme, Der heilige Geift 
allein vermag in und eine foldhe Kraftiund Ueberzeugung 
hervorzubringen. Jener Geift, der über den Gewaͤſſern 
bei der Schöpfung ſchwebte und dem Weltall die bewunde: 
rungswürdige Ordnung ertheilte, jener göttliche Geift muß 
von Neuem feine Kichtfirahlen über und ausgießen, um 
die Irrthuͤmer zu zerfireuen und die Vorurtheile unfrer 
Leidenfchaften zu zerftören, damit wir die Wahrheit aufs 
faffen, Auf diefes fpielt auch der heil, Paulus an, 
wenn er fagt 193: Gott, auf deffen Befehl das Licht 
aus den Finfterniffen entftebt, bat felbft unfre 
Herzen erleuchtet, damit wir Andere mit der 
heiligen Wiffenfhaft Gotted vor dem Herrn 
Sefu,erleuhten. Derfelbe Geift, der, nad dem 
Ausfpruche eben dieſes Apoftels 1%), die Tiefen der Gott: 
beit erforfcht, ift e8 auch, dur den Gott dem Menfchen 
offenbart, was er weder mit. Augen feben, noch mit 
Dhren hören oder mit irgend einem Sinne vernehmen 
fann 19°), 


162) II Kor. IV, 6. 
163) I Kor. II, 10. 
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Die Apoftel ſchienen lange Zeit unfähig, jene gei- 
ftigen göttlihen Wahrheiten zu erfaffen, welche unfrer 
verderbten Natur zuwider find und wogegen unfre Leis 

denſchaften ſich auflehnen. Ihr Geift war immer noch 
ſchwach, weil ihre völlige Unterweifung und Umwandlung 
in andere Menfchen dem Beifte der Wahrheit aufbehalten 
war. Deßhalb Fündigte ihnen Jeſus an, daß fie nur 
durch dieſen das völlige Verftändniß feines Geſetzes und 
feiner Geheimniffe erlangen würden. Wenn der Geift 
der Wahrheit fommt, fagte er ihnen!®), wird er 
euch alle Wahrheit lehren. Und ferner!6Y: Der 
Tröfter, der heilige Geiſt, den der Vater in 
meinem Namen fenden wird, wird euch Alles 
lehren und euch Alles deffen erinnern, was id 
euch gefagt habe. Der heilige Geift, der vom Hims 
mel gefommen , ift unfer Lehrer, er fpricht zu unferm 
Geiſt und gibt ihm das DVerftändniß der Offenbarung. 
Kraft des Lichtes, welches diefem Geifte entftrablt, drangen 
die Juͤnger, die vorhin fo langſam und ſchwer die geiftigen 
Dinge begriffen, tief ein in die göttlichen Geheimniſſe 
und erfannten die Erhabenheit und den Umfang der 
bimmlifchen Heilswahrheiten. Einfache Fiſcher, ohne 
Kenntniſſe und Wiſſenſchaften, werden auf einmal die 
Lehrer der erhabenſten aller Wiſſenſchaften. Dieſe Maͤnner, 
die kaum ihre eigene Sprache reden konnten, treten ſieg— 
reich auf gegen die vereinte Kraft der menſchlichen Bered— 
ſamkeit und vernichten das hochtrabende Wiſſen der groͤßten 
Weiſen, und Niemand vermag dem Strom ihrer Bered— 
famfeit, noch der Kraft des Geiftes, die fie befeelte, 
noch dem Gluteifer, der in ihrem Wandel wirkte, zu 
widerſtehen. 

165) Ich. XVI, 13. 

166) Ebend. XIV; 2. 
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Eben diefer Geift ift auch und gegeben, in demfelben 
Maaße, ald wir feiner bedürfen zu unferer Heiligung, 
Er flößt und, wie den erften Juͤngern Gelehrigfeit und 
Unterwürfigfeit gegen die Geheimniffe des Glaubens und 
die Stimme der Gnade ein; er erleuchtet unfern Vers 
ftand, er führt und auf den Wegen der höchften Weisheit, 
und leitet und vorwärts auf dem Pfade der Tugend, er 
macht und aufmerffam auf das Beſſere durch eine ges 
heime Sprache, worin er zu unferm Herzen redet; er 
enthüllt und alle unfre Armfeligfeiten, daß wir fehnlichft 
davon befreit zu werden wünfchen. Warum aber ver: 
blenden fich die Chriften fo oft felbft, und wandeln in 
den Finfterniffen bei dem hellften Glaubenslichte, das 
von allen Seiten ihnen zuftrablt? Warum find die 
Meiften fo unwiffend in ihren wefentlichften Pflichten ? 
Warum verirren fie fi) fo fehr auf Abwege? Warum 
find fie fo wenig erleuchtet über die Eigenfchaften Gottes 
und über feine Geheimniffe? Warum bleiben fie fich 
felbft fo fremd, und fennen weder ihre geiftigen Bedürf- 
nifje, noch die Gefahren, von denen fie umgeben find, 
nod) die Unordnungen, in denen fie leben? Der Grund 
dieſer Verkehrtheit ift leicht anzugeben; fie fuchen nie bei 
dem heiligen Geiſte Rath und Belehrung, fie bereiten 
ihre Seele nicht vor, um fein Licht aufzunehmen, und 
feined Beiftandes würdig zu werden, So lange fie ihre 
Augen nur den Welteitelfeiten öffnen, Fann pas höhere 
Gnadenlicht nicht in ihre Seele einfehren. Wenn fie, 
einmal treu ihre Pflichten erfüllen, zu welchem Stande 
auch Gott fie berufen bat, wenn fie unaufhörlicd über 
fih wachen, um nicht vom Geifte der Finfterniß ver: 
blendet zu werden, wenn fie eifrig über die goͤttlichen 
Wahrheiten nachdenfen und der chrifilihen Tugenden’ 
ſich befleiffen, dann wird ihr Inneres auch gereinigt 
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werben, und das himmlifche Licht wird fie vollkommen 
erleuchten. 

Wenn wir unfere Augen nur dem Himmel zumen- 
deten, fo würde der- heilige Geift mit feinem Alles 
erleuchtenden Lichte uns heimfuchen, und in alle Wahrs 
heit und einführen. Wir würden dann nicht nur die 
Tugend erfennen, fondern aud das Verderbniß mit 
allen feinen Folgen einfehen und meiden, Wenn der 
Tröfter fommt, fagt. der Heiland !7), wird er die 
Welt der Sünde, der Geredtigfeit und des 
Gerichtes "überzeugen. , Vor der Herabfunft des 
göttlichen Geiftes fühlte der Menfch nur ſchwach die 
Abjcheulichkeit der Sünde, der heilige Geift aber über: 
zeugt ihn, daß Fein Uebel mit der Sünde koͤnne vers 
glihen werden; er enthüllt die grauenvolle Unordnung, 
welche dadurch in der Seele bervorgebradyt wird; erregt 
mächtig und an, zu jenem Geelenarzte binzueilen, der 
allein unfre Wunden heilen Fann; er überzeugt und von 
der Gerechtigfeit, daß wir unfre Sünden mit Strömen 
von Thraͤnen beweinen müffen, er überzeugt uͤns von 
dem Gerichte, indem er unfer eigenes Gewiſſen aufweckt, 
daß ed uns verurtbeile und daß wir uns bemüben, durch 
wuͤrdige Frücdte der Buße unfre Bergeben zu fühnen, 
Der beilige Geift endlicdy unterrichtet und im unfern 
Pflichten, er lehrt und alle Tugenden, indem er ung 
eine vollfommene Kenntniß und ein lebendiges Gefühl 
der Demuth, der Sanftmuth und der. chriftlichen Liebe 
gibt, Seine Salbung, fagt der heil, Jobannes!%), 
wird euch Alles lehren; er flößt und den hödhiten 
Begriff der Tugend cin, und führt und den fücherften 
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Weg zu allem Guten. Er verleihet uns jene goͤttliche 
Klugheit, welche die Frucht der Herzensreinheit und eine 
ſeiner koͤſtlichſten Gaben iſt. Durch ihn erhalten wir 
jene Weisheit, welche die Wiſſenſchaft der Heiligen iſt 199. 
Durch ihn koͤnnen wir mit dem Pfalmiften ausrufen?’%: 
Wohl dem, den du, Herr! unterweifelt, den 
du dein Geſetz lehrefl. Durch ihn Fönnen mir 
fagen, wie derfelbe Prophet 17%: Ich verftund mehr 
ald meine Lehrer, weil deine Zeugniffe meine 
Betrachtung find; ih war Flüger als die Alten, 
weil ih deinen Verordnungen nadhfpürte, 
Bon ihm erleuchtet verwirklicht fich an und, was Iſaias 
fagt 7): Mitten in den Finfterniffen wird dir 
ein helles Licht aufgeben; ja in den glänzend 
fien Mittag werden deine ehemaligen Finſter— 
niffe verwandelt werden. Anbaltende Rube, 
ungeftörten Frieden wird Dir der Herr zutheis 
len; im vollen Lichte wirft du dich neu belebt 
fühlen, einem wohlgewäfferten Garten, einer 
lebendigen nie zu erfhöpfenden Quelle wirft 
du gleihen. An den Chriftgläubigen geht in Erfül- 
lung, was gefchrieben fteht 17°); Alle werden von 
Gott belehrt werden. 

Seit unfer Geift durch feine Empörung gegen Gott 
verdunfelt worden ift, hat er auch die Fähigkeit verloren, 
die übernatürlichen Wahrheiten zu erfaffen, und fie zu 
feinem Heile zu benüßen, Wie innig follen wir demnach 
zu Gott fleben, daß fein beiliger Geift über uns herab 

169) Spruͤchwoͤrter IX, 10. 

170) Bf. XClil, 12. | 

171) Pf. CXVIII, 99, 100. 

172) Sfai. LVII, 40, 11. 

173) Joh. VI, 45. 
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komme, damit aus unſerm Geiſte alle Vorurtheile der 
Leidenſchaften, alle falſchen Grundſaͤtze der Welt, alle 
Taͤuſchungen und alle Irrthuͤmer verbannt werden, damit 
die Wahrheit ſammt allen zum Heile nothwendigen 
Kenntniſſen bei uns einkehre, und in Allem Gottes heiligſter 
Wille uns Geſetz und Richtſchnur des Lebens werde! 


9. 9 
Fortwährender Ausguß des heiligen Geiftes zur 
Bewirfung befonderer Heiligung. 

Die höhere Einficht, die der heilige Geift und vers 
leihet,, und die himmlifche Liebe, die er in unfer Herz 
ausgießet, haben zum Zwede, die Vollendung des großen 
Erlöfungswerfes, die Heiligung der Rinder Gottes nämlich, 
zu bewirken. Wird unfer Herz geldäutert von irdifcher 
Anhänglichfeit, und wird unfer Geift erleuchtet, daß er 
die Heildwahrheiten und Geheimniffe erfenne, fo find dieß 
gleihfam nur Vorbereitungen zur Begründung des goͤtt⸗ 
lihen Reiches im und, und zur würdigen Aufnahme der 
föftlihen Onadengaben. Durch die Heiligfeit, die der 
Geiſt Gottes in uns hervorbringt, wird unfre Ausermäh: 
lung befräftigt; «er wirft deßhalb,» wie der heil. Berns 
hard fagt!7%), « damit wir vom Böfen ablenfen,, drei 
« Dinge in und; die Zerfnirfchung , die Bitte und die 
« Berzeihung; denn der Anfang unfrer Rüdfehr zu Gott 
« iſt die Buße, melde fonder Zweifel der Geift und 
« zwar nicht unfer, fondern Gottes Geift wirft; und 
« dieß lehrt ſowohl die gefunde Vernunft, als das Anfehen 
« der heiligen Schrift.... Doch was fruchtet es, 
« aud) die Schuld zu bereuen, ohne deßhalb um Verzeihung 





174) Serm. IJ. de Pentecost. Die erfte Pfingitrede, nach 
Silbert's Ueberfegung Bd. II. ©. 252, 
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« zu bitten? Nothwendig ift es alfo, daß ber Geift 
« auch dahin wirfe, und das Gemüth mit einer lieblichen 
« Hoffnung erfülle, damit wir mit Zutrauen und ohne 
« zu jweifeln bitten. Soll id) Euch zeigen, daß auch 
« dieß das Werk des heiligen Geiftes fey? Sicherlich 
« wirft Du, wenn er fern ift, nichts Aehnliches in 
« deinem Geifte wahrnehmen, Denn er ift es, in 
« welhem wir rufen: Lieber VBater!HY! Er ift 
« €8, der für die Heiligen mit unausfprechlichen Seufzern 
« flebt, und dieß zwar in unferm Herzen. Wie aber 
« erft in dem Herzen ded Vaters! So wie er in und 
« für uns flehet, alfo erläßt er im Vater unfre Schuld 
« mit dem DBater, da er unfer Fürfprecher bei dem 
« Bater in unfern Herzen, und unfer Herr im Herzen 
« ded Vaters iftz was wir alfo bitten, das verleiht er 
« felbft, der auch verleihet, daß wir bitten; und fo wie 
« er und durch ein gewifles Vertrauen erhebt, fo neigt 
«er auch in feiner milden Erbarmung Gott zu und, » 
Der heilige Geift, der uns fo von der Sünde befreit, 
erhält dann auch unfre Seele rein, und entfernt alles 
Gift des Stolzed und der Eigenliebe, Es ift nicht genug, 
von jedem Laſter oder von jeder Unvollfommenheit gereinigt 
zu fein; wollen wir heilig werden, fo muß jede Tugend 
in uns einfehren, jede ©erechtigfeit und Gottfeligfeit. 
Unter Gottes Eigenſchaften wird feine hödhfte Heiligkeit 
ald das Erhabenfte und ald der Grund feiner unend- 
lichen Schönheit betrachtet. Denn wenn feine Weisheit, 
feine Allmacht und andere hohen Eigenfchaften von jeder 
Unvollfommenheit frei find, fo ift dieſes, weil er feinem 
Weſen nad) die unendliche Heiligkeit ift. 


— — — — — — — 
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Der heilige Geiſt, der die Liebe des Vaters und 
ded Sohnes ift, wird ald die Quelle der reinften Xiebe, 
der Gnade und der Heiligfeit gepriefen und angebetet; 
er ift der Vollender unferd Berufe. Durch den reicdh- 
lichen Ausguß feiner Gnade über die Apoftel hat er 
ihre Seele von jedem Flecken der Stunde abgewaſchen, 
“und hat fie fo in der Heiligkeit geftärft, daß fie ihr 
Herz nie mehr dem DBöfen zumandten. Der heil. 
Ehryfoftomus fagt in diefem Sinne?’%: « Dur) 
« den heiligen Geiſt erlangen wir die Vergebung der 
« Sünden, dur ihn legen wir alle Unreinigfeiten 
« der Seele ab, dur ihn werden alle Gene zu Engeln, 
« die zu feiner. Gnade eilen; fie verändern zwar ihre 
« Natur nicht, allein das ift eben weit wunderbarer, 
« daß fie ihre Natur behalten, und fi dennody wie 
« Engel bezeigen. So groß ift die Kraft des heiligen 
« Geiftes! Gleichwie das irdifhe Feuer weichen Thon 
« in ein hartes Gefäß verwandelt, fo macht auch das 
« Feuer des heiligen Geiſtes, wenn ed auf eine em; 
« pfängliche Seele füllt, diefelbe weit fefter ald Eifen, 
« und wenn fie auch vorher weicher ald Thon gemwefen 
«wäre. Es macht den, welcher vorher von den Uns 
« reinigfeiten der Sünde, wenn auch noch fo fehr, 
« befleckt war, ſogleich weit reiner und glänzender als 
« die Sonne.» Der Gerechte fällt zwar fiebenmal 
des Tages 7, fey es aus Lebereilung oder aus Schwäche, 
allein er erhebt fi bald von feinem Falle, indem er 
von dem heiligen Geift angeregt um Berzeihung feiner 
befannten und unbefannten Sünden fleht, und dann 


176) Serm. II. de Pent. nach Auguſti's Ueberfegung, 
Bd. 11. ©. 410. 
17 Sprüchwörter XXIV, 16. Das Wörtlein Tag ficht 
nicht in der Bulgata, fondern bei den Siebenzig. 
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forgfältig über ſich, forgfältiger als jemals uber alle 
feine Sinne wachet. «Wenn Keiner, » wie der heilige 
Bernhard fagt!%), «der früher ob feiner Ungerechtigs 
« feit erfaltet war, zweifeln darf, da er fpäter von 
« irgend einem Eifer zur Buße angezündet wird, daß 
« ein anderer Geift, der den feinigen ftrafte und richtete, 
« bei ihm angefommen fey;» um wie viel mehr ift die 
zarte Gewiffenhaftigfeit des frommen Gemüthes die Frucht 
des himmliſchen Mahners und ZTröfters, 

Die Heiligkeit befteht nicht allein darin, daß wir 
von jeder freiwilligen Neigung zum Böfen, und von 
jeder undhriftlihen Anhänglichkeit frei find, fondern fie 
führt auch in ihrem Gefolge die hriftliche Gerechtigkeit, 
und jene in dem Evangelium fo oft empfohlene Einfalt. 
Sie umfaßt alle Tugenden, indem fie auf der aufrichtigen 
Demuth, als ihrer Grundlage, ruhet, und die vollfomz 
mene Liebe Gottes ald Krone trägt!79, Die anbetungs: 
würdige Dreieinigfeit, Gottes innigftes Wefen, ift Heis 
ligfeit und Liebe, Damit aber diefe Liebe und Heiligkeit, 
aud in dem Menfchenherzen begründet werde, ift der 
Sohn Gottes in Menfchengeftalt erfchienen, hat gelitten, 
ift auferftanden und gegen Himmel gefahren, woher er 
und den heiligen Geiſt zu fenden verheißen hat. Das 
erwärntende, leuchtende und lAuternde Feuer der Liebe 
hat der Heiland auf die Erde gebracht, und will nun, daß 
ed entzündet werde12%), Unter dem Bilde diefes laͤuternden 
Feuers ift daher auch am Pfingſtfeſte der heilige Geift 
erfhienen, «um und zu zeigen, » fagt der heil. Carl 
von Borromäo'!), «daß er gekommen ift, Die ganze 


178) In der obenangeführten Rede. 
179) I Joh. IV, 16. 
180) Luk. XII, 49. 
| 181) In feiner Rede über das Pfingſtfeſt im Jahre 1583. 
p- 96. u. 97. edit. Mediol. 1748. 


Das hochheilige Pfingſtfeſt. | 301 


« Welt mit den Flammen feiner Liebe zu entzünden. » 
O mwundervolle Güte Gottes! Was follen wir zur Dank 
fagung darbringen? Welche Liebe kann einer folhen Liebe 
genügen? Und mit welcher Liebe follen wir fie aufnehmen? 
Alle Feierlichkeiten und alle Geheimniffe Jeſu Chriffi 
find Früchte feiner Liebe, Allein bier ift uns die Kiebe 
felbft gegeben, weil der heilige Geift,. die wechfelfeitige 
und ewige Liebe des Vaterd und des Sohnes, auf die 
Erde gefandt ift, und die Gabe oder die Gnade der 
Liebe in die Herzen der Menfchen ausgießt. 

Sm Evangelium wird audy) noch unter andern Sinn⸗ 
bildern die reinigende und heiligende Wirkung des goͤtt⸗ 
lichen Geiſtes dargeſtellt. Er ſpendet jenes Gnadenwaſſer 
zur Stillung des Durſtes, wozu uns der Prophet ſo 
nachdruͤcklich einladet 12). Auch der Heiland ſpricht von 
einem ſolchen Waffer 18). Dieſes Waſſer koſtet weder 
Gold noch Silber, und doch muß es gekauft werden, 
naͤmlich durch Hingabe unſers Herzens. Die Fuͤlle 
dieſer heiligen Quelle iſt ſo groß, daß der koͤnigliche 
Prophet 18%). fie als einen Strom beſchreibt, der aus 
der Stadt Gottes fih ergießt. Wie lange follen wir 
demnach in unferer Armfeligfeit darben, wie lange und 
den himmliſchen Einwirkungen verfchließgen? Wollen wir 
diefen Geift der Kraft und des Troſtes und der gött- 
lichen Heiligung empfangen, fo müffen wir uns ver- 
einigen mit dem Geſchlechte derjenigen, Die den 
Herrn fuhen'), und nur ihn allein 'füchen, damit 
wir aufrichtigen Herzens fagen fünnen: Dieß, o mein 





189 Sf. LV, 1 

183) Soh. VII, 37. 
184) Pf. XLV, 4, 
185) Pf. XXIII, 6. 
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Bott, ſoll meine einzige Erbſchaft ſeyn, daß 
ih deinem Geſetze genau nachlebe 8). 


$. 10. 

Fortwährender Ausguß des heiligen Geiftes im 
den fo genannten fieben Önadengaben, | 
Unfere Geiftesfähigfeiten waren überaus geſchwaͤcht, 
und beinahe zerftört durd die Sünde, Wir bedurften 
demnad einer geiftigen Heilung und Gtärfung,. Der 
heilige Geift hat nun durd) feine fieben Gnadengaben, 
die unzertrennlih mit der heiligmachenden Gnade vers 
bunden find, die Unmwiffenheit unfres Verſtandes gehoben, 
die Irrthuͤmer verfcheucht, fo wie er die Schwäche des 
Willens geheilt, und ihn zur Vollbringung ded Guten 
befähigt bat. Kraft diefer Gnaden find die Apoftel 
und alle Heiligen wie auf Flügeln getragen in ven 
Wegen Gottes dem Himmel zugewandelt '7), über die 
Erde und alles Irdiſche fich erbebend, drangen fie bis 
zur Gottheit, um dort mit jener Erleuchtung und jenem 
himmlifhen Sinne erfüllt zu werten, ‚die wir nicht 
genug anftaunen fönnen. Daher ftellt fie und der Prophet 
dar ald Geifter, und gibt ihnen auch diefen bedeutungss 
vollen Namen’), Der heil. Paulus befchreibt ihre 
Tbaten, und. belehrt und, wie fie mit hoher Weisheit 
redeten, das Geſagte mit diefer Einficht erflärten, und 
viele andere Wunderdinge thaten 9%, Gelbft im alten 
Bunde!) werden uns dieſe Gnaden als befondere Gaben 





186) Pf. CXVII, 57. 
187) Sf. LX, 8. 

485) Ebend. XI, 2. 
189) I Kor. XII, 8. 9. 
190) Eccleſ. XV, 3. 5. 
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bezeichnet, wodurch Gott die Seele erfülle, und fie mit 
dem Geifte der Einfiht und der Erfenntniß zu hohen 
Dingen ausftatte. Durch diefe übernatürlihen Einflüffe 
wird die Seele befähigt und angeregt, den Pfad der 
Tugend einzuhalten, und die Einſprechung des heiligen 
Geiftes gelehrig aufzunehmen ?9). Dadurch wird das 
Gedaͤchtniß geftärft, die himmlifchen Wahrheiten zu be⸗ 
wahren, und der Berftand und der Wille folgen‘. gelehrig 
den Mittheilungen von Oben und :den göttlichen An: 
regungen. Doch dieſe Gaben follen zur deutlichern 
Faßlichkeit einzeln erläutert werden 9). 

Die Gabe ded Verftandes, als ein Gefchenf des 
heiligen Geiftes betrachtet$ gibt unfrer Seele die Faͤhig— 
feir, in die übernatürlichen Dinge tief einzudringen , 
fo daß wir davon nit bloß die einfache Kenntniß haben, 
weldhe und der Glaube gibt, oder : welche wir durch 
anhaltendes Forfchen erlangen, fondern daß wir in der 
Vereinigung mit Gott ‚die himmliſchen Dinge felbft er- 
fahren. und koſten. Die Blindheit und der Stumpffinn, 
in die wir .durch Das Verderbniß unſerer Natur. gefallen 
find, machen uns unfähig, oder doch ſehr ſchwach, theild 
die Beweggründe unſers heiligen Glaubens aufzufaſſen, 
theild die Weisheit der göttlichen Rathſchluͤſſe einzufehen 
und die Heiligkeit der himmlifchen Gefege zu erfennen , 
oder auch unfere Pflichten richtig zu: begreifen. Durch 
diefe geiftige Armuth und Befchränftheit fühlen wir uns 
manchfachen Berfuchungen ausgefeßt: wir werden beun⸗ 
ruhigt durch Zweifel und Ungewißheit über die geoffens 
barten Wahrheiten, und; find eingenofnmen von der Liebe 


191) Der heil. Thomas 1.a 2ae; q. 68. art. 3. Vergl. 
den heil. Gregor, lib. II. Mor. c. B. 

192) Sieh Dionys. — Tract. II. de donis 
art. 18. | 2; 
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zu finnlihen Vergnügungen und zu den Gütern der Erbe, 
oder wir finfen fo tief, daß wir felbft die geiftigen Dinge 
verachten. Diefed Uebel, diefe Geiftesöde wird. Dur 
die Gaben der Einſicht geheilt, indem dadurch -unfere 
Geele, erhoben über die Wolfen der Unmwiffenheit, die 
großen Beweggründe ded Glaubens, der Liebe, des Ber: 
trauend: und aller Tugenden in fid) aufnimmt, und. in 
den’ hohen Wahrheiten. ded Glaubens fich befeftiget. Der 
heilige Geift gibt uns eine fo zuverfichtliche Gewißheit, 
daß nichts im Stande ift, uns zu erjchüttern ; und die 
Eindrüde, die er in unferer Seele madıt, find unaus— 
loͤſchlich. So entitehen heilige Gedanken in unferm 
Innern, die und leuchtend und wärmend zu himmlifchen 
Sefinnungen und Wünfchen anregen. Du haft mir, 
o.mein Gott, fagt der Föniglihe Prophet 8), ver: 
borgene Geheimniffe deiner Weisheit offen 
bart. Der heil Auguftin fonnte nad feiner Befehrung 
nicht müde werden, die überaus erhabenen Rathichläge 
Gottes im Geheimniffe unferer Erlöfung zu betrachten 19), 
David, ftaunend über die hohe Gabe der Einfidht, 
rief aus: Wohldem, dendu, o Herr, untermweifeft, 
den du dein Geſetz lehrefi!%, Diefe hohe Gabe 
ift ed aud, die wir an fo manchen Heiligen bewundern, 
deren unbegreifliche Einfiht nicht auf menfchliche : Weife 
erworben, fondern nur von Gott ihnen le 
ſeyn fonnte, * 

An dieſe Gabe ſchließt ſich jene der Weisheit an, 
wodurch der. Geiſt Gottes die abernatürlichen:  Wahr:. 
heiten und auf göttliche Weiſe zu: erkennen gibt. Es 


J 
193) pf. L, 8. 
194) Conf. lib. IX. c. 6. Vergl. aa IX, 5.6. 
195) Pf. XCIII, 12. 
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ift jeßt nicht mehr die Erfahrung oder dad Gefühl, die 


als Leiter der übermenfchlichen Kenntniffe dienen, fondern 
unſer Geift wird bis zur Erfahrung der göttlichen 


Wahrheiten, die der menfchlihen Bernunft” durchaus 


‚unzugänglih find, erhoben. Die hohen Geheimniffe 


fhließen fich jest auf, und wir ſchauen gleichfam in die 
unermeßlichen Tiefen der göttlichen Eigenfchaften. Das 
Geheimniß der allerheiligften Dreieinigfeit ift dem durch 
die göttliche Weisheit erleuchteten Auge ein unermeßliches 
Lichtmeer, worin die drei göttlihen Perfonen fich ihm 
darſtellen in ihrer unerforfhlihen Wahrheit, Durch 
dieſe Weisheit oͤffnet ſich uns ein beſeligender Blick in 
das Geheimniß der Menſchwerdung und in deſſen Ver— 


bindung mit der großen Heilsordnung, die Gott auf 


Erden gegruͤndet hat. Gefuͤhrt von dieſer Weisheit 
betrachtet der glaͤubige Chriſt das ganze Leben Jeſu, 


und ſtaunt uͤber die Wunder der Barmherzigkeit, der 


Guͤte, der Gerechtigkeit und Liebe, die darin verborgen 
ſind. Was oft unbeachtet bleibt und verborgen, wird 
ihm ein Gegenſtand heiliger Erbauung, und ſtellt ſich 
ihm dar als ein Glied in der wundervollen Kette der 
Heilsbegebenheiten. Aehnliche Anſchauung gewaͤhren ihm 
die heiligen Sakramente, in denen er die lebendigen 
Gnadenquellen findet, welche fuͤr jeden Stand der 


Menſchen und fuͤr jedes Verhaͤltniß des Lebens heilend, 


ſtaͤrkend und heiligend zum ewigen Leben fließen. Die 
hohe Gabe der Weisheit iſt wunderbar beſchrieben in 
den Büchern der Weisheit 199), Durch fie wird gleich: 
fam der menfchlihe Geift in Gott umgewandelt, denn 
fie ift.die Weisheit, die vom Himmel herabgeftiegen ift!97); 


196) Weisheit VII, 8. 9. 10. 11. 
197) Dionys. Chartuſ. Tract. II. de donis. art. 18. 
Die Zelte des Herrn. II, Baud. 20 
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jene Weisheit, welche die Menſchennatur angenommen, 
um fie auf den Thron der Gottheit zu erheben, 

Minder erhaben find die Wege, auf denen mir zur 
Wiſſenſchaft gelangen, weit fie mehr unfrer Faflungs- 
kraft angemeffen find, Wenn die Weisheit und zu den 
höchften Wahrheiten und den unbegreiflichften Geheim⸗ 
niffen hinanhebt, damit wir fie erkennen, fo führt uns 
die Wiffenfhaft durch das Sichtbare bin, und enthüllt 
und Den, welcher durch den Schleier unfern Augen 
entzogen ift. Ohne Diefe bimmlifche Gabe des heiligen 
Geiſtes mögen wir noch fo lange Die Schöpfung und 
ihre Wunder betrachten; wir mögen bie Größe - und 
Entfernung der Sterne beredhnen, und ihrem Laufe 
folgen; wir mögen den geheimen Kräften der Natur 
nachforſchen, und bewunderungswürdige Entdeckungen 
machen; Gott der. Unendliche, und deffen unerforſchliches 
alten wird uns immer verhüllt bleiben, oder doch. 
unfern Geift und unfer Herz wenig anziehen. Ohne 
diefe görtliche Wiſſenſchaft erkennen wir zwar mandmal 
die Führungen ber göttlihen Vorſehung und die wun⸗ 
derbare Weltregierung; allein das Größte und Schönfte, 
ſo wie Das ‚Lehrreichite wird verborgen bleiben, oder 
doc nicht zum Leitftern unferes Lebend werden. Beligen 
wir aber diefe Achte Wiffenfhaft, fo wiffen wir Alles 
nach feinem wahren Werthe zu bemeffen; wir verachten 
das Niedrige und Irdiſche, oder heften doch unfer Herz 
nicht daran; das Göttliche, dad Ewigbleibende feffelt allein 
unfern Geift und unfer Herz. Wir vervollfommnen uns 
immer in der Renntniß Gottes, und nehmen daher jeden 
Tag in der Liebe zu, die unfer Herz. immer fefter an 
Sott bindet. Bon diefer fagt der heil. Bonaventura'), 





4198) De septem donis c. 7. 
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« daß fie einen innerlihen Gefhmad mit ſich trage, 
« welder die Seele mit Süßigfeit erfüllt,» . und der 
Pſalmiſt fogar ermahnet: « Foftet und fehet, wie 
« füß der Herr 1ft!9 » 

Die Vierte ift die Gabe ded Rathes. Durch diefe 
fol nämlich. theils unſer Berftand vermehrt, ges 
ftärft und geheilt, theild unfer Wille vervollfommnet 
und zur Uebung der erhbabenften Tugenden gebildet 
werden. In diefer Gabe finden wir ein Schwert und 
zugleic) ein geiftiges Schild, Vertheidigungs » und Angriffss 
waffen gegen, unfere Feinde, und mächtige Unterftüßung 
für unfer befchauliches und thätiges Leben. Durch die 
Gabe des Raths erlangen wir jene uns fo nothwendige 
Fähigfeit, die heiligen Wahrheiten nicht nur aufzufaffen 
mit dem Berftande, fondern auch in. der Ausübung zu 
verwirflichen.. Sind wir mit diefer Gabe ausgerüftet, 
fo werden wir, jede Mebereilung vermeidend, immer Die 
ſchicklichſte Zeit abwarten; wir werden durch feine Nach: 
läfjigfeit uns einjchläfern laſſen, fondern den günftigen 
Anlaß zum Guten ungefäumt benüßen; dabei werden mir 
zugleich jeder Unbefcheidenheit und andern Mißgriffen 
entgehen, wodurd wir zu frühe oder zu ſpaͤt Hand 
anlegend, felbft bei der:beften Ablicht das Gute vereiteln 
fonnten. Bon dem göttlichen -Rathe geleitet, erfennen 
wir immer Die geeignetfte Weife, den Willen Gottes 
mwohlgefällig zu thun, und jede unfrer Pflichten gewiſſen— 
haft zu erfüllen. Wir werden immer die fchicklichite 
Zeit finden, um jede unfrer Obliegenheiten, in welchem 
Stande wir auch immer feyn mögen, gegen ©ott, gegen 
unfre Mitmenjhen und gegen ung felbft auszuüben. 
So fagte der Herr zu dem Propheten; Ich will 
. 199 Pf. XXXII, 9. 


200) Pf. XXVI, 8. | 
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dich unterrichten, und dir die Wege bezeichnen, 
die du zu geben haft. So wie die fittlihe Tugend 
der Klugheit, fey fie Durch genaue Beobachtung erworben, 
oder von Oben mitgetheilt, den Menfhen in feinem 
Benehmen keitet, und bei der Uebung des Guten feine 
Führerin ift, fo gewährt ihm die Gabe des Raths in 
Bezug auf jedes höhere Streben, eine fihere Handleitung. 
Um diefe Gabe flebet der Prophet, da er fagte 291); 
Zeige mir deine Wege, o Herr, lehre mich deine 
Fußfteige. Bon diefer Gabe heißt es ferner in der 
Schrift”): Wenn die Weisheit einmal Befig 
von deinem Herzen genommen hat, und du in 
diefer Heilswiffenfhaft dein innigftes Ber 
gnügen findeft, fo wahet Bedachtſamkeit über 
dich, und Berftand behütet did. 

Es ift indeß nicht genug, daß wir die hohen Wahrs 
heiten fennen , und den beften Weg unterfcheiden , der 
zur Tugend und zur himmlifchen Geligfeit führt, wir 
bedürfen auch der Kraft, um dem hoben Ziele, das 
wir vor. und ſehen, unermuͤdlich nachzuſtreben. Auf 
manchfache Weife werden wir zum Böfen gelockt, viele 
Hinderniffe treten und in der Qugendübung entgegen ; 
follen wir nun muthig und glüdlidy den Weg fortfegen 
und vollenden, fo darf der höhere Beiftand und nicht 
ermangeln. Die Kraft, ald eine der Haupttugenden 
betrachtet, ift eine fittliche Stimmung der Seele, wodurd) 
wir auf der einen Seite unfre Beforgniffe, und auf der 
andern unfer Vertrauen mäßigen, damit wir weder 
kleinmuͤthig noch vermefjen und eingebildet in unferm 
Muthe werden. In diefer tugendhaften Stimmung unters 


201) Pf. XXIv, - 
202) Spruͤchw. II, 10, 11. 
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nehmen wir vertrauensvoll die ſchwierigſten Dinge, und 
ertragen mit vernuͤnftiger Feſtigkeit die Beſchwerniſſe, 
die uns aufſtoßen. Eine ſolche Entſchloſſenheit muß als 
wahrer Heldenmuth geehrt werden 20%), Sie wird befon- 
ders im Chriftenthume erzeugt , wie wir aus den Beir 
fpielen der Märtyrer fehen, die für die Sache Gottes 
Marter und Tod mit der gleichmüthigften Unerfchroden- 
heit ertragen haben, Die Kraft, ald Gabe des heiligen 
Geiſtes betrachtet, ftärft den Menfchen, auch das Höchfte 
zu thun und zu erbulden, indem fie einen weit über 
die Naturfräfte erhabenen Urfprung bat. Mit diefer 
Gabe ausgeftattet, folgt die Seele allzeit mit gleicher 
Entfchloffenheit dem Antriebe des heiligen Geiftes, wo 
die fittlihen Tugenden, einzig auf ſich felbft geftügt, nur 
der Vernunft gehorchen. Daher wird eine fo hoch bes 
gnadigte Seele zu Unternehmungen angeregt, und erringt 
Siege, die der Bewunderung und des Lobes würdiger 
find, ald Alles, wozu je menfchliche Kraft genügte, So 
hat die Gabe der Kraft die Apoftel unäberwindlich gemacht 
bei allen Schmähungen, Mißhandlungen und Berfol: 
‚gungen?9); durch fie haben die treuen Diener Gottes 
die Armuth, die Krankheiten, die Leiden aller Art mit 
einem bis dahin ungefannten Heldenmuthe erduldet. Denn 
fo groß iſt die Wirkung diefer Gaben, daß die Seele, 
unzugänglich jeder Verfuchung zur Kleinmätbigfeit ‚ alle 
Furcht und alle Gefahren verachtet. 

Soll indeß das Reich Gottes feft begründet werden, 
fo muß fein Grund in der Tiefe des menfchlichen Gemüthes 
Siegen. Dieß bewirkt nun die Gabe der Frömmigkeit, 


Im 


203) Vergl. Ariftoteles lib. IIL Ethic, c. 9, und den 
heil. Thomas, 2a 2ae. q. 123, a. 6. 
204) Heb. XI, 36. | 
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welche die Seele durch übernatürliche Stimmung?%) auf 
die heilfamen Eindruͤcke des heiligen Geiſtes vorbereitet 
und gelehrig macht. Bor Allem aber wird der fromme 
Chriſt mit zärtliher Ehrfurcht gegen Gott, als feinen 
höchften Herrn, erfüllt werden, und in Allem deſſen 
liebevolle8 Walten erfennen und verehren. Mit diefer 
Ehrfurcht gegen den hoͤchſten Gebieter vereinigt fich zu— 
gleich die Anerfenntniß und Liebe des beften Vaters ?%%), 
der uns in Jeſus Chriftus als feine Kinder aufgenommen 
bat. - Aus diefem frommen Sinne gegen Gott erwächft 
dann jene Anhänglichfeit und Liebe zu unfern Mitmenfchen, 
als Gottesfindern, die Alle nad feinem Ebenbilde er: 
ſchaffen und durch die Verſoͤhnung, welche der göttliche 
Heiland gewirft hat, der unendlichen Vaterhuld theil- 
baftig werden follen. Beſonders wird fich aber dieſe 
Zärtlichfeit den Heiligen zuwenden, die ſchon der unger 
trübten Gemeinſchaft mit Gott genießen, fie. wird. fich 
denen zuwenden, welchen wir das irdifche Leben zu ver: 
danfen haben, fo wie denen, die mit und auf innigere 
Weife verbunden find?), Diefe Stimmung foll forafältig 
bewahrt und täglich vervollfommnet werden, fowohl in 
den Gefühlen unfres Herzens, als in unfern Worten 
und in unfern Werfen. Deßhalb fagt der. heil. Paulus 
zu feinem Schuler Timotheus %%) : Lebe dich felbft 
in. der Frömmigfeit; und Jeremias ſagt 9: 
Nimm doch wenigftens jest deine Zufluht zu 
mir, fprid: Du bift mein Bater, der Führer 
meiner Jugend. 





205) Roͤm. VII, 15. 

206) Der heil. Thomas, 2a 2ae, q. AM. a.1. 
207) Harpius, mystic. Theolog. lib. II. p. 3, c. 38. 
208) I Zimoth. IV, 7, 

209) Seren, III, 4. 
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In dem Lande der Verbannung, wo wir unaufhoͤr⸗ 
lich den Verſuchungen von Innen und Auſſen ausgeſetzt 
ſind, iſt nie vollkommene Sicherheit zu hoffen; die Gabe 
der Furcht Gottes ift demnach ein überaus koͤſtliches 
Geſchenk des heiligen Geiſtes; denn wir muͤſſen immer, 
wie der heil. Paulus, und ſo viele andere treue Diener 
Gottes, auf unſrer Hut ſeyn, damit wir nicht die ewige 
Liebe beleidigen, und ihr mißfallen. Die Furcht des 
Herrn laͤßt und aber weniger auf die Strafe der Ber 
leidigung, als auf die Beleidigung ſelbſt fehauen ?!9); 
indem Gottes Liebe Herz und Geift vollfommen erfüllen, 
Als Tugend entfpringt die heiligende Furcht des Herrn 
aus diefer göttlichen Liebe, und wird auch durd) Diefe 
ſtets unterhalten; ald abe deö heiligen Geiftes iſt fie 


eine immermwährende und der Seele einwohnende Unters 


werfung gegen Gott, begleitet von der tiefiten Ehrfurcht 
gegen deffen unendliche Majeftät. Sie ift immer bedacht, 
Gottes Wohlgefallen auch nicht im Mindeften zu verlieren, 
fondern deffen Willen immer treu zu befolgen. Durd) 
diefe himmliſche Gnadengabe werden befonders Berfuchungen 
der Zrägheit, der Nachläffigfeit, des Duͤnkels und der 
Eigenliebe überwunden. Nebft dem gibt fie einen be; 
ftändigen Antrieb zu allen Tugenden, und flößt die 
größte Wachſamkeit ein, gegen die vielen Gefahren und 
die Gelegenheiten der Sünde ?'), Die Furt des Herrn 
iſt die Bewahrerin der Gaben des heiligen Geiſtes, 
indem fie jede Sünde von der Seele abweifet, bei der 


210) Der heil. Thomas 2a ?ae q. 19. a. 2; der heil, 
Bonaventura, in diaeta salutis, tit. de donis Spiritus 
Sancti ce. 1.u. 7; Caffian, Collat. 11. c.13. . 

211) Pf. II, 11. Pf. CXVIII, 120. Eccleſ. I, 25. 27. 
Ebend. XV, 1. und XXVII, 4 z 
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die Gaben des heiligen Geiftes nicht beftehen koͤnnen. 
Die fittlihen Tugenden und die zwei erften göttlichen 
Tugenden find nicht nothwendig aus einer Seele aus 
gefchloffen, oder. unfräftig, wenn ſchon die heiligmachende 
Gnade verloren ift; anderd verhält es fich mit den 
Gaben des heiligen Geiſtes, die ald ein Gefchenf ber 
Heiligkeit die Seele zur hoͤchſten Vollkommenheit des 
Chriſtenthums erheben 13, 

Unter den bimmlifchen Gaben des heiligen Geiſtes 
bluͤhen die erhabenſten Vollkommenheiten und wirken 
unter goͤttlichem Einfluſſe heilbringend auf alle Seelen⸗ 
kraͤfte. Die durch die Gegenwart des heiligen Geiſtes 
bewirkten Vollkommenheiten koͤnnen die Fruͤchte des 
heiligen Geiſtes genannt werden. Dieſe, vers 
ſchieden von den gleichnamigen Tugenden, ſind gleichſam 
ihre Vervollkommnung und ihre Krone. So gibt ſich 
die Anweſenheit des goͤttlichen Geiſtes und ſeiner Gaben 
zu erkennen durch eine beſondere Liebe zu Gott, zu 
dem Naͤchſten und zu uns ſelbſt; ſie gibt ſich zu erkennen 
durch die heilige Freude, die ſie in der Seele verbreitet, 
und wodurch gleichſam ein Genuß der paradieſiſchen 
Wonne ihr verliehen wird; ſie gibt ſich zu erkennen 
durch den innern Frieden, den ſie mit Gott, mit dem 
Naͤchſten, ſoviel von ihr abhaͤngt, und mit ſich ſelbſt 
hat; durch einen Frieden, den nichts in der Welt ſtoͤren 
kann. Denn die Geduld und die Langmuth, womit der 
heilige Geiſt den gottliebenden Chriſten ausruͤſtet, ſchuͤtzen 
ihn gegen alle Uebel und Stoͤrungen von Auſſen, waͤhrend 


212) Die theoTögifchen Tugenden ſtehen in der Heildords 
nung oben an, dann folgen ihnen die fieben Gaben, vdiefen 
folgen die adıt GSeligfeiten, und dann der andere Reichthum 
oder die fittlichen Tugenden ber Seele, 


Das hochheilige Pinoftfeft. 313 


die Liebe ihn von innen gegen alles Böfe bewahrt. 
Dur diefe Einwirkungen der Gegenwart des heiligen 
Geiftes lenkt ein Chrift alle Auffern und innern Empfin: 
dungen. Auch auf Andere wirft der heilige Geift 
wohlthätig durch ‘den, der ihn empfangen hat; denn er 
flößt ihm jenes menfchenfreundliche Wohlwollen ein, das 
ihn feine Freude nur darin finden läßt, Andern Gutes 
zu erweifen. Wird dieſes Wohlmollen nicht in gleicher 
Weife aufgenommen, oder gar mit Unbilden vergolten, 
fo erträgt der Gottgeweihte mit Sanftmuth jede Miß— 
kennung und Beleidigung; und follte auch der ſchwaͤrzeſte 
Trug und die verabfcheuungswürdigfte Falfchheit ihm 
entgegentreten, fo wird er doch nie von feiner Treue 
und Aufrichtigfeit abweichen, weil er an Gott der ewigen 
Wahrheit feſthaͤlt. Durch die Kraft des einwohnenden 
Geiſtes Gotted bewahrt die Seele unmandelbar* ihre 
Hoheit und Würde über alle niederen Triebe, und führt 
Alles zu dem von Gott beftimmten Zwecke. Sanft und 
fittfam wandelt der Geheiligte durch dad Leben, und 
gibt Auch nicht durch die mindefte Aeufferlichkeit feinen 
Mitmenfhen Anftoß; in Keufchheit zügelt er feine Ber 
gierden, und bewahrt Leib und Seele rein ald Wohn: 
ftätte ded Herrn; und damit er im Erlaubten ſich bes 
herrfchen lerne, um nie zum Unerlaubten verleitet 
zu werden, hält er alle feine Wuͤnſche und Hand: 
lungen mit mäffigem Sinne in den Schranfen beiliger 
Pflicht 213), 


213) Diefe angegebenen Tugenden werben von den Theo⸗ 
logen gewöhnlich Früchte des heiligen Geiſtes genannt. 
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& 41 
Die Folgen dieſes Ausguffes im Allgemeinen 
durch die acht Seligfeiten. ' 

Unfer göttliher Erlöfer fing feine Bergpredigt Damit 
an, daß er den Menfchen zur‘ wahren Geligfeit zuruͤck⸗ 
rief oder einlud, die er durch die Sünde verloren hatte, 
und die vergeblicd von den Weifen der Welt gefucht wur: 
de?1), Mur wo der. Geift Gottes eingefehrt ift, da 
wird Die göttliche Liebe ausgegoſſen und mit ihr jegliches 
Heil. Die erhabene Sittenlehre, weldhe durch die Offen: 
barung des Gottmenfchen und fund geworden, gründet 
ſich auf die acht GSeligfeiten, Die er zur Linderung der 
Erdenleiden verheißen, und ald Mittel angewiefen hat, 
der Vollendung für das göttliche Leben theilhaftig zu 
werden. Es find Vorfchriften der chriftlichen Vollkom— 
‚menheit, und zugleich Bezeichnungen jener Seelenftimmung, 
die. hienieden und jenfeitd begluͤckt. Selig find die 
Armen im Geifte, fo hebt unfer Heiland die himm— 

lifche Unterweifung an. Vom Srdifchen muß der Geift 
abgezogen ſeyn. Entweder wird diefes bewirft durch frei- 
willige Entfagung der verliehbenen Gluͤcksguͤter, oder 
durch befondere Fuͤgung der Vorfehung, die den Ueber⸗ 
fluß verfagte, und zumeilen in Dürftigfeit den Menfchen 
leben läßt; oder auch durch jene höhere Stimmung des 
Gemüthes, wodurch der Menfh, obgleich im Befite 
irdifcher Güter fich befindend, dennoch ihnen fein eigenes 
Herz nicht zugewendet, fondern fie zum Guten benüßt, 
Es gibt aber auch noch Arme im Geifte, die entweder 
die Güter des Leibes, ald Kraft und Gefundheit, oder 
die natürlichen "Güter. der Seele, ald befondere Faͤhig— 

214) Der heil. Auguftin, de.civ. Dei, lib. VIII. c. 1. 4. 
5. u. ſ. w. i 
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keiten und Kenntniffe, oder auch die uͤbernatuͤrlichen 
Güter, als die höheren Tröftungen in der Andacht und 
Sottfeligfeit, nicht genießen, oder. auch, wenn fie ders 
felben genießen, doch darin ihre höchfte Beglüdung nicht 
finden. Alle diefe Geiftedarmen follen das Himmelreich 
befißen, indem der Friede Gotted auf Erden, das be 
gluͤckende Verftändniß der evangelifchen Wahrheiten und 
der tröftende Ausguß der Heildgnaden, nebft der zuvers 
fihtlihen Erwartung des Dimailrfonen Reiches, in ihnen 
feft. begründet ift. - 
Wie das Himmelreich den — im Geiſte, ſo 
wird das Erdreich den Sanftmuͤthigen verheißen. 
Durch die Sanftmuth beherrſchen wir den Zorn und 
alle uͤbrigen daraus entſtehenden Leidenſchaften. Die 
Sittenlehre und der Wandel unſers Heilandes zeigt uns, 
daß unter den chriſtlichen Tugenden dieſe uͤberaus wichtig 
iſt. Und in der That, keine Tugend hat einen weitern 
Umfang, und ſichert uns zuverlaͤſſiger den Seelenfrieden, 
als die Sanftmuth. Durch ſie beherrſchen wir den 
Stolz, unterdruͤcken die Ehrſucht, heilen uns von der 
Eitelkeit, der Eigenliebe, erſticken den Neid, und weiſen 
von uns ab jeden boͤſen Verdacht, wie auch jede 
Leichtglaͤubigkeit und Uebereilung. Dieſe Seligkeit ſcheint 
die einzige zu ſeyn, welcher der Heiland die Belohnungen 
der Erde mit jenen der. Ewigkeit zuſichert. Doch Dürfen 
wir. unter dem Befige der. Erde nicht. die Güter oder 
Reichthümer dieſer Welt verſtehen, die gewoͤhnlich den 
Menſchen eher beläftigen; als gluͤcklich machen; ſondern 
es wird dadurch angedeutet, daß Jene, welche die Guͤter 
der Erde beſitzen, in Troſt, Zufriedenheit und Geiſtes⸗ 
ruhe ſie genießen, weil ſie nach Gottes Abſichten dieſelben 
zu benuͤtzen und zu genießen wiſſen. Durch die Sanft— 
muth beſitzt der Menſch fi ſelbſt, ſichert ſich Die Liebe 
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feines‘ Bruder, befiegt die Bosheit der erbittertften 
Feinde und gewinnt oft fogar ihre Liebe. In diefem 
Sinne fagt auch der Pfalmift"°): Die Sanftmüthigen 
werden das Land erblidh befigen, und eines 
vielfahen Friedens genießen. Borzüglih aber 
erwartet die Sanftmüthigen jenes Land der Lebendige, 
wohin der Heiland nach erbuldeten Leiden vorangegangen 
ift, um feinen treuen Nachfolgern eine Stätte zu bereiten. 

Indeß ift unfer Leben auf Erden nie ganz der Trau⸗ 
rigfeit und des Leidens uͤberhoben. Denn wir dürfen 
nur um uns bliden, fo finden wir, daß der Eine den 
Verluſt zeitlicher Güter, oder den Tod feiner Geliebten, 
und andere Unglüdöfälle zu beweinen hat; Andere wies 
der betrauern das Berderbniß der menfchlihen Natur 
und entfagen in heiligem Bußgeifte den Freuden der Welt, 
um ein abgetödtetes Leben zu führen; wieder Andere 
feufzen zu Gott in beiliger Andacht und Betrachtung , 
und-flehen um die eigene und, um Anderer Rettung. Die 
da weinen wegen zeitlicher Trübfale, find felig 
und follen getröftet werden, wenn fie Gottes liebes 
volle Führung erkennen, fih von der Erde abwenden und 
ganz zum Herrn befehren. Die weinen aus wahrem 
Bußgeifte, werden des füffeften Troſtes des heiligen Geiftes 
genießen und in göttlicher Liebe Erquidung finden. Die 
trauern in Sehnſucht nad) dem Himmlifchen, und weinen 
wegen der Stunde und Verfehrtheit der Welt und ihres 
eigenen Herzend, werden getröftet, indem fie Gottes 
Önadenwirfungen an fih und an ihren Mitmenfchen oft 
fihtlih erfennen, und in der Erwartung der einftigen 
Auflöfung ſchon die himmliſche Seligkeit im Geift erblik⸗ 
fen, die fie einft gewiß genießen werden. 


215) Pf. XXXVI, 11. 


Das Hochheitige Pfingſtfeſt. 517 


So lange der gläubige Chriſt auf Erden wandelt, 
hat er die volllommene Beglüdung des Sohnes im Vater: 
baufe noch nicht erreiht. Selig daher Solde, die 
nah der ©erechtigfeit hungern und dürften, 
denn fie follen gefättiget werden, Nur durch die 
Gerechtigkeit, die in. der Heiligkeit und Vollkonimenheit 
befteht, kann "der Menſch der Liebe des unendlich heiligen 
Gotted würdig werden. Alle anderen Wünfche werden 
dereinft aufhören , alle Güter werden vor dem hödhften 
Gute, das Gott ift, verſchwinden; nur Die Gerechtigkeit, 
welche in der Liebe Gottes befteht, wird ewig des Menfchen 
eigenfted Gut in Gott bleiben, Sollten wir demnach 
nicht in allen unfern Gedanfen, Worten und Werfen 
nad) diefer Gerechtigkeit uns fehnen? Sollten wir nicht 
immerhin darin zu wachen und volllommener zu werden 
ftreben , um, von jeder Sünde rein, den Xohn der 
Tugend zu erringen? Diefer Hunger nach Gerechtigkeit 
wird auch ficher gefättigt werden, indem wir mit Gottes 
Huͤlfe wirklich jene Heiligkeit erlangen, nad der wir 
und fehnen; diefer Hunger wird gefättigt werden durd) 
die Lehren des Evangeliums, durch deifen Verftändnig 
-und immermehr die Heildwahrheiten einleuchten ; durch 
die heiligen Saframente, worin wir Kraft finden, den 
göttlihen Willen zu thun; er wird gefättigt werden end» 
li und zwar in ewiger Fülle in dem bereinftigen Bes 
fige Gottes, der die unverfiegbare Duelle aller Gerechtig⸗ 
feit ift. | 

Bor dem Herrn find wir immer dürftig, und finden 
nur Beruhigung in feiner unendlichen Güte, womit er 
im Irdiſchen, wie im Ueberirdifchen, ſich huldvoll unfer 
erbarmt. Sollten wir nun nicht mitleidig, nachſichtig 
und hülfreich gegen unſern Mitmenſchen und ermweifen ? 
. Der Heiland fagt: Sefig find die Barmbherzigen, 
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denn fie werden Barmherzigkeit erlangen. ft 
Doch” der Herr felbft fo barınherzig gegen uns, und er: 
weiſ't fich fo milde in allen unfern Nöthen. Wenn 
demnach Gottes Geift in und wohnt, fo werden wir 
nicht nur den leiblichen Bedürfniffen unferer Mitmenfchen 
nah unferm Vermögen. zu fteuern, fondern auch ihren 
geiftigen Nötben, fo viel wir vermögen, abzuhelfen fuchen. 
Gottes unendlihe Huld erträgt fo viele unferer Schwach: 
heiten und. Fehler, follten wir demnad nicht auch die 
Gebrechen unferer Mitmenjchen, die Beleidigungen, die 
fie und zufügen, nacfichtig 'erttagen? Die Bitte im 
Gebete des Herrn: Bergib uns unfere Schulden, 
wie auch wir vergeben unfern Schuldigern, die 
vielfahen Ermahnungen des Heilandes zur Nachſicht, 
zur Milde, zur Wohlthätigfeit und Liebe, geben uns 
die tröftlichte Verfiherung, daß, wenn wir felbft barmz 
herzig find, wir auch in unfern Bedrängniffen, Gebrechen 
und Fehlern Hülfe und Gnade bei Gott finden. 

Die fehlte Seligfeit ift denen verheißen, die eines 
reinen Herzens find. Zu dieſer Herzensreinigfeit 
‚gelangen wir in verjihiedenen Stufen. Zuvörderft ift 
ed nothwendig, daß unfer Herz von jedem ſchweren 
Vergehen unbefledt fey,. und daß auch jede noch fo ger 
ringe Untreue in göttlihen Dingen vermieden werde, 
Doch damit wäre unfere Beftimmung nody nicht erreicht; 
denn ein leeres Herz koͤnnte Gott nicht gefallen. Es 
follen demnad), wo vorhin die Sünde gewohnt hat, 
die Tugenden einfehren, durch welche allmählig jede 
niedere Anhänglichfeit überwältigt, und der hoͤchſte Aufs 
fhwung zu "Gott. verwirklicht werde. Sind wir auf 
dDiefem Wege zur Vollkommenheit, ſo ziehen wir auf 
und alle Gnaden herab, und Gott jelbit offenbart uns 
in diefem Leben die Reichthuͤmer feiner Liebe, und öffnit . 
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uns die troͤſtende Ausſicht, daß wir ihn im wahren 
Vaterlande von Angeſicht zu Angeſicht in ſeiner Herr— 
lichkeit ſchauen werden. Suͤnde und Leidenſchaft truͤbet 
den Blick unſers Geiſtes; oder iſt auch die Finſterniß 
von ihm weggenommen, ſo wird er doch dann erſt Gottes 
Wirken im Reiche der Natur, wie im Reiche der Gnade, 
in der ganzen chriftlichen Kirche, wie in jedem einzelnen 
Gliede derfelben, begreifen, wenn er mit jenem höhern 
Lichte erleuchtet if. Doch diefe Kenntniß Gottes, diefes 
vollendete Schauen feiner Vollfommenheiten, wird erft 
ganz und auf immer im ewigen 2eben erreicht werden, 

Iſt fo das Reich Gottes in und feft begründet durch 
Dad ununterbrocdhene Ringen unferd Herzen nach den 
hoͤhern Vollkommenheiten und nad) der Bereinigung mit 
Gott, jo wird aud) jederzeit nad) Außen diefe himmlifche 
Geelenftimmung wohlthätig wirken. Als Kinder Gottes 
tragen wir Gottes Aehnlichfeit an und; und da der Bater 
im Himmel ein Gott des Friedens ift?!%), und deffen - 
eingeborner Sohn Jeſus Chriftus der Engel und der 
Fuͤrſt des Friedend genannt wird”), fo find felig 
die Friedfertigen, denn fie werden Kinder 
Gottes genannt werden. Unfer göttlicher Heiland 
bat feinen Juͤngern, als letztes Pfand feiner zärtlichen 
Liebe, den Frieden hinterlaffen 9), und das letzte Ger 
bet, das er vor feinem Zode verrichtete, war um den 
Frieden und die Einigfeit feiner Kirhe?!9%), Lieben wir 
diefen Frieden, fo werden wir ihn jederzeit in und zu 
bewahren fuchen, indem wir der Sünde widerftehen, 
und unfere böfen Leidenſchaften unterdrüden, welche nur 


'216) I Kor. XIV, 33° 
217) ai, IX, 6. ⸗ 
218) Soh. XIV, V. / 0 ' 
219 Ebend. XVII, 20. 1. 
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Unrube, Unzufriedenheit und Berirrung in und hervor: 
bringen. Zugleih werden wir durd ein liebevolles und 
ſchonendes Betragen Alled entfernen, was die Einigkeit 
mit Andern ftören koͤnnte. Der Apoftel ermahnt uns??°): 
Beftrebet euch mit jedermann friedlih und, eins 
trädhtkih zu leben und zur Heiligfeit zu ger - 
langen, ohne weldhe Niemand zur AUnfhauung 
Gottes fommen wird, Und an einem andern Orte 
fagt er?):.©o vieles möglih und an eud ge 
legen ift, lebet friedlih mit allen Menſchen. 
Der Apoftel fagt: fo viel ed möglich ift, weil wir 
bei allem Beftreben, ven Srieden zu erhalten, auch 
immer bereit feyn follen, an dem Geſetze Gotted, und 
on ber heiligen Wahrheit uns unerfchütterlich feft zu 
halten, möge ed aud) Andern mißfallen, und felbft mit 
Gefahr unferd Lebens den Beftrebungen der Böfen zu 
widerftehen. Dabei wird der Friedfertige gerne jede 
Unbild, die ihm. zugefügt worden ift, verzeihen, und 
Gutes für Boͤſes vergelten, damit er beweife, er vers 
lange. aufrichtig den Frieden zu erhalten, um welchen 
Preis ed auch gefchehen möge”). Um aber diefes 
auszuführen, muß ſchon die Grundlage anderer großen 
Tugenden in unferer Seele feyn, als da find: die Demuth, 
die Sanftmuth und die Liebe; denn zu diefer hoben 
Bollfommenheit können wir nur allmählig auffteigen. 
Sole Friedfertige find Kinder Gottes, defien Willen 
fie vollbringen, und deſſen Beifpiele fie folgen; felbft 
die Böfen müffen fie ald Solche anerkennen, wenigftend 
an jenem großen Tage, wo fie aufgenommen werden in 
die Wohnung des ewigen Friedens, 

220) Heb. XH, AL 

221) Roͤm. XII, 18. . 
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Ungeachtet - diefer friedlichen und Tiebevollen Gefins 
mungen werben jedoch die wahren Jünger Jeſu auf Erten, 
in dem Lande der Prüfung, mande Widermwärtigfeit zu 
erdulden haben; allein welche troͤſtliche Verſicherung iſt 
‚ihnen gegeben in dem Ausſpruche Jeſu: Selig find, 
die um der ©eredtigfeit willen Verfolgung 
‚leiden; denn. ihnen ift das Himmelreid. Die 
Berfolgungen, im Geifte des Chriftenthums aufgefaßt, 
führen alfo, wenn fie mit Geduld, Sanftmuth, Liebe 
und Ergebung aufgenommen werden, zur höchften Selig: 
Reit. Sie find das wirffamfte Heilmittel gegen alle 
Geelenfranfheiten, und fihern und die ewige Herrlichkeit 


3% Auf mandıfache Weife werden die Gerechten in diefer 


Tugend geübt, fey ed, daß die verkehrte Welt fie mit 
offenbaren Gewaltthätigkeiten anfeinde, oder im Geheimen 
durch Verſpottung und Verlaͤumdung angreife, wie alle 
treuen Diener Gotted von jeher verfolgt worden find, 
So empfindlich diefe Leiden feyn mögen, fo find fie doch 
gegen die Belohnung nicht zu achten, die fie im Himmel 
bereiten. Gelbft auf Erden ſchon gewähren fie uns die 
unfhägbarften Bortheile, indem fie eine ftarfe Schutz⸗ 
wehre gegen Eitelkeit, Eigenliebe und falfhe Sicherheit 
find. Daher lehrte mit allem Rechte der heil. Safobu8?): 
Haltetes, liebe Brüder, für die größte Freude, 
wenn allerlei Widerwärtigfeiten euch befallen; 
weil. ihr verfidhert feyd, daß diefe Prüfung 
eures Glaubens Geduld hervorbringt: durch 
die Geduld aber gelangt man in den Stand der 
Bolllommenbeit. 

Die acht Geligfeiten. ſchließen in ſich eben fo viele 
fittlihe Tugenden höherer Vollkommenheit; nur find jene 


223) Sat. 1,2. 3. 4. 
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von dieſen unterſchieden, ſowohl durch die-Abernatärlichen 
Beweggruͤnde, als auch durch die beſonderen Gnaden, 
deren Ausguß ſie ſind. Der Menſch vermag zwar durch 
natuͤrliche Kraft eine gewiſſe Vollkommenheit in den 
ſittlichen Tugenden zu erlangen, doch muß er, um wahr⸗ 
haft tugendhaft zu werden, von oben durch beſondere 
Gnadengaben angezogen werden. Der heilige Geiſt, der 
und mitgetheilt ift, gleicht einer Sonne, die ihre Strahlen 
über alle unfere Geelenvermögen ausgießt, damit wir in 
Allem vollflommene Kinder des Waterd werden, ber im 
Himmel ift. 


§. 12%. 
Folgen ber Mittheilung des heiligen Geiſtes. 
A. In Ausbildung der Apoſtel. 

Da die Apoſtel vollkommen vorbereitet waren durch 
die goͤttliche Gnade, ſo empfingen ſie den heiligen Geiſt 
mit ſeinen Gaben in beſonderer Fuͤlle, und deſſen Gegen⸗ 
wart brachte in ihnen eine voͤllige Umwandlung hervor. 
Vor dieſem großen Ereigniſſe hatten ſie keinen Sinn fuͤr 
jene Demuth, jene Sanftmuth und Liebe, wozu ſie ſo 
oft aus dem Munde Jeſu die eindringlichſten Ermahs 
nungen hörten. Sie faßten nicht ganz feine Lehren über 
bie GSelbftverläugnung, über die Entfagung des eigenen 
Willens, über die Geduld in Leiden und Unbilden, und 
über die Liebe zum Kreuze, und zu andern Mitteln der 
Bolllommenheit, Sie verftanden nidhts von der 
Rede Jeſu, die auf fein Leiden .fich bezog, denn 
fie war ihnen zu gehbeimnißvoll, und fiebegrifs 
fen nit, was gefagt wurde), Wenn auch einer 
unter ihnen den Sinn erfaßte, fo war es immer fehr 
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unvolllommen, und kaum vermochten fie Die Suͤßigkeit 
ber himmliſchen Wahrheiten zu koſten. Da von dem 
bevorftchenden Leiden und Tode des Erlöfers die Rede 
war, fagte der feurigfte und eifrigfte der Apoftel, der 
heil. Petrus, bei dem Gedanken an eine ſolche Demüthigs 
ung, zu dem Heilande: Herr, das fey fern von 
Dir, das foll dir nicht widerfahren?5), Diefe 
Antwort zog ihm aber von Seiten des Heilandes eine 
firenge Zurechtweiſung zu, indem diefer ihm fagt: Weiche 
zurüd, Widerfadher, du biftmir zum Xergerniffe, 
denn du verftehft nicht, was Gottes ift, fondern 
denfeft nur menfhlih 9. Als die Einwohner Sa: 
mariens ſich weigerten, fie aufzunehmen, fagten Jakobus 
und Johannes in unbefcheidenem Eifer: Herr, willft 
du, Daß wir Feuer vom Himmel berabrufen, 
fie zu verzehren 27? Der Apoftelfürft wollte mit 
gewaffneter Hand den Gottmenſchen im Delgarten gegen 
Die Schaar vertheidigen, die ausgefandt war, ihn 
gefangen zu nehmen??), Aus Allen. diefem und noch 
andern Begebenheiten geht deutlich hervor, Daß fie die 
wahre Beftimmung Jeſu, und die erhabenen Tugenden 
des neuen Bundes noch nicht fannten, 

Ganz anderd ward ed mit ihnen, als ber heifige 
Geiſt ‚über fie herabftieg, und fie in den Lehren der 
evangelifchen Bolllommenheit unterrichtete, Wie ihr Ver: 
 ftand''erleuchtet worden, fo ging auch in ihrem -innern 
eine gänzliche Umwandlung vor. Sie erfaßten den Sinn 
der himmlifchen Wahrheiten und zugleich auch fanden fie 
die innigſte Wonne in mweren Befolgung. Ban fie —— 
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verabſcheut und gefürchtet hatten, liebten und ergriffen.fie . 
freudig, und was fie früher geliebt: und geſucht hatten, 
war ihnen jet miedrig und veraͤchtlich. Sö wurden fie 
abhold den irdifchen Reichthumern, den Ehren und Berz 
gnügungen, und ſchaͤtzten über Alles die Demuͤthigungen, 
die Armuth, die Drangfale, und wünfchten nichts ſehn⸗ 
licher, als ihr Leben für Gott hinopfern zu koͤnnen. 
Es ging an ihnen in Erfüllung, was durch den Prophes 
ten Iſaias war vorhergefagt worden ?9: Ich will 
deine Schladen durch's Feuer ausfheiden; als 
les Blei will ih von dir wegnehmen; denn un—⸗ 
fer Gott ift ein verzehrendes Feuer. Der 
heilige Geiſt Iäuterte fie von allen .irdifchen Neigungen, 
und erfüllte ihre Herzen mit der innern Salbung feiner: 
Gnade zur Ausübung jeder Art der vollfommenften Tugenz 
den; welche Salbung in ihnen befonders ſichtbar wurde 
durch die Stärke, den Muth und den Feuereifer, womit 
fie bis zum Ziele ihrer Laufbahn ausharrten. Vorher 
waren fie furchtfam,. feigherzig, kleinmuͤthig. Statt: mit 
ihrem göttlichen Meifter im: Oelgarten zu beten, ‚ließen, 
fie fih von der menfhlichen Schwäche. befchleichen und: 
ſchliefen. Mehrere flohen während feines Leidens , und 
der Apoftelfürft verläugnete ihn  fogar im Haufe., des 
Hohenpriefterd vor. einer Magd. Nah der Himmelfahrt 
des Herrn wagten. fie. nicht, öffentlich zu. ericheinen. 
Jeſus Chriſtus felbft hatte ihnen die Weifung ‚gegeben; 
rubigund ftillin Serufalem zuwerweilen, bis fie 
vonoben herab mit Kraft ausgerüfter wären 1), 
Er fagte; ihnen gleihfam,. ich ſende euch aus, um von 
meiner Auferftehung und den andern Geheimniffen Zeugs 
229) Sfai. I, 25. ee 
230) Heb. XII, .29. +, "arıene 
231) Luk. XXIV, 47. A Fr «id — uaa (di% 


21 * 


Des hochheilige Pfügftreit. 325 


wipzt- geben; allein jetzt ſeyd ihr noch zu ſchwach zu 
einem ſolchen Amte; wartet demnach, bis ihr ausgeruͤſtet 
ſeyd gegen die Verfolgungen der Welt, durch die Kraft 
des Allerhoͤchſten. Ihr werdet erhalten die Kraft 
des heiligen Geiftes, und dadurch geftärft meine 
Zeugen‘ feyn in Jeruſalem, im ganzen Juden— 
lände und Samarien, ja bis an die Graͤnzen 
der Erde. 

1 Diefen Auftrag erfüllten die Apoſtel mit einer Kraft 
. und einem Muthe, der weit über die menfchlihe Natur 
erhaben war. Petrus erhob mitten in Serufalem feine 
Stimme?°), und: verfündigte die Gottheit Jeſu Ehrifti, 
und deſſen Auferftehung vor denfelben Juden, Schrift 
weiſen, Pharifdern und Lehrern des Volkes , die furz 
vorher den Sohn Gottes and Kreuz gefchlagen hatten ?°), 
Er: zeigte: offen die ganze Schredlichfeit ihres Verbrechens, 
und voll des DVertrauend auf die Kraft Gotted , weder 
Durch Die Furcht vor den Qualen, noch durch die Drohun⸗ 
. gen: ded Todes erfchüttert, fagte er ihnen: Ihr habt 
nun: den Urheber des Lebens umgebradt, Goit 
aber erwedte ihn wieder von den Todten; wir 
find Zeugen dDiefer Wahrheit), Er beweift ihnen, 
daß der Gefreuzigte der Meſſias und der Erlöfer des 
Menfchengefchlechtd ift,. und daß Fein anderer Name 
unter dem Himmel gefunden werde, ald ber Name Jeſu, 
indem wir Heil finden. Alle diefe Wahrheiten erhärtet 
er durch die Ausſpruͤche der Propheten, und befräftigt 
fie: durch Wunder ?6). Als die jüdische Obrigfeit die 





232) Apoftelg. I, 8. 
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Apoſtel bedrohete, ferner nicht mehr den Namen Jeſu zu 
verkuͤndigen, antworteten fies Urtheilet ſelbſt, ob es 
vor den Augen Gottes billig ſey, euch mehr, als 
Gott zu gehorfamen?”). Als man fie vor den hohen 
Rath führte, bewieſen fie diefelbe Unerfchrodenheit, und 
‚ fagten laut: Man muß Gott mehr ald den Men— 
fhen gehorfamen?®. Freudig verließen fie. dann die 
Berfammlung, weil fie würdig befunden worden, Schmad 
für den Namen Jeſu zu leiden. Ungeachtet des ihnen 
eingefchärften Verbotes, verfündigten fie doch feine Lehre 
unabläffig in dem Tempel und in den Häufern??%), Daß 
man fie mit Ruthen geißelte, ſahen fie ald ein großes 
Gluͤck an, weil fie für Jeſus litten; denn Kerfer, Folter, 
und felbft der Tod hatten nichts Schreckliches mehr für 
fi. Die Standhaftigkeit und der Heldenmuth ihrer 
Tugend brachten ihre Feinde in Verwirrung, indem nad) 
bem Berichte des heil. Lufas, Alle von einer Furcht 
befallen wurden, welde defto mehr wuchs, je 
mehr Wunderzeihen die Apoftel zu Serufalem 
wirkten), « Sehet, » fagt der heil. Chryfoftos 
mus?), «wie Petrus die Stimme erhebt , welder 
« Muth, welche Unerfchrodenheit ; fehet, weſſen ein 
« wahrer Geiſtesmann fähig ift. Bereiten wir uns ſelbſt 
« zum Empfange diefer himmlifchen Gaben vor, und 
« Alles wird uns leicht werden. Wie eine Flamme, die 
« Stroh berührt, ftatt bei deffen Berührung auszulöfchen,; 
«nur noch mehr anwaͤchſt, oder vielmehr, wie ein 
« Menſch, ber Feuer in der Hand trägt, ohne Mühe 





237) Ebend. IV, 19. 
238) Ebend. V, 29. 
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«mit einem kaͤmpfte, der mit Stroh belaſtet iſt, fo 
a ſtuͤrzen ſich bie Apoſtel, vol des heiligen Geiſtes, mit 
⸗einer Art Ungeſtuͤme, uͤber Jene hin, die ſich ihrem 
w Eifer widerſetzen. Man erhebt ſich gegen fie in allen 
Städten; alle Völfer verſchwoͤren fich zu ihrem Unters 
⸗ gange; aber mit welchem Erfolge? fie werden nicht 
æ mehr erfchredt, ald wenn es Träume oder gemahlte 
a Feinde wären. Sie ziehen, entblößt von Allem, gegen 
a die Priefter und die Völfer der Erde aus; fie treten 
a in den Kampfplatz, fo verachtet fie auch find, gegen 
a eine Schaar von Rednern, Sophiften und Philoſophen. 
« Metrus ift wohl einem folchen Heere fehr ungleich, 
« und dennoch beſchaͤmt er die Schüler des Plato, 
« fomwie die des Ariftoteles und die ftolzen Anhänger 
a der Stoa. Alle werden zum Schweigen gebracht, 
« fobald er fpricht, Alle bleiben ftumm und unfähig, 
«nur ein Wort hervorzubringen, » 

Diefed Beifpiel der Apoftel und die wunderbare Kraft, 
mit welcher ausgerüftet fie auftraten, beweif’t augenfcheins 
fich, wie nothwendig die Einwirkung des heiligen Geiftes 
ift. Die Verfündiger ded Evangeliums, wie jeder Ehrift 
in dem ihm angewiefenen Kreife, follen ftet3, nad 
biefem Beifpiele, den einen großen Zwed haben, in den 
Kerzen das große Feuer der göttlichen Liebe anzuzünden. 

Allein ift das eigene Herz Falt, fo wird Fein anderes 
dadurch zur Flamme gebracht werden koͤnnen. Es ift 
demnach nothwendig , daß die Diener des Evangeliums 
ſich oft in die Einfamkeit zurüczuziehen, oder wenigftens 
in ihren Herzen eine Einſamkeit ſich ſchaffen, um die 
himmliſchen Gaben herabzuziehen durch Sammlung, Gebet 
und Beſchauung. So ſie nicht von oben unterſtuͤtzt ſind, 
werden ihre Reden die Herzen nicht ruͤhren, und wie 
ohne Segen des Herrn, ſo⸗auch ohne Frucht bleiben. 
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Raum Hatten die Apoftel den heiligen Geift empfangen, 
als fie mit mächtiger Stimme den Namen Jeſu vers 
fündigten. Der heil, Thomas von Villanova ftaunt, 
daß der heil. Petrus mit einer Yeuerzunge am erften 
Tage gegen bdreitaufend Menfchen befehrte, und bald 
nachher in einer zweiten Rede gegen fünftaufend; allein’ 
fo fehr ihn dieſes Wunder entzücdt, fo fehr trauert er 
über die jegige Unwirkfamfeit, womit die göttlichen Wahrs 
beiten verfündet werden, « Eine Falte Zunge,» fagte 
er, « kann fein Feuer in ihren Reden aushauchen; und 
« wenn wir in die Herzen der Zuhörer feine Flammen 
« ausftreuen, fo gefchieht dieß, weil wir den Geiſt Jeſu 
« Chriſti nicht haben“2). » 


%. 15 

Folgen der Mittheilung des heiligen Geiſtes. | 
B. Zur Geftaltung des innern Chriftenlebens. 
Obgleih die Gaben des heiligen Geiftes verſchieden 
find nad) der Berfchiedenheit ded Berufes, der ven 
Menfchen geworden, fo bedürfen doch Alle deren Fülle, 
und es ift ihre eigene Schuld, wenn fie nur in geringem 
Maaße diefelben empfangen. So lange wir dem Srdifchen 
anhangerd, nad dem Fleifche leben, und gleichgültig 
gegen das Geiftige bleiben, hat der heilige Geift in unfern 
Herzen feine Gaben noch nicht ausgegoffen. Wenn er 
unfere Herzen mit dem himmlifchen Feuer entzündet hätte, 
würden wir im Gebete und im Umgange mit Gott unfere 
höchfte Freude finden, und unfere dhriftlichen Pflichten 
mit Zreue und Eifer erfüllen, Wäre der heilige Geift 
in und auögegoffen , wie über die Apoftel, fo würden 
wir gleich ihnen in den — Vehehetuen — 


11348 
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ſeyn; wir’ yohrden mit! dem Eifer und dem Muthe der 
weinen: Liebe: erfüllt, die Früchte —* heiligen Geiſtes 
hervorbringen, die der Apoſtel angibt #%),; wenn er ſagt 
Die Fruͤchte des Geiſtes ſind: Liebe, Froͤhlich— 
feit, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Güte, 
Langmuth, Sanftmuth, Treue, Eingezogenbheit, 
Mäpigkeit, Keufhheit. Nach dem Geifte Gnttes 
leben, deſſen Werke thun, und: die Werfe des Fleifches 
meiden, ift nicht nur ein Rath der Vollkommenheit, 
fondern ein unerläßliches Geſetz, ohne deſſen Beobadys 
tung. wir weder Kinder Gotted find, nod) in:dgs Reich 
Sefu Chriſti eingehen koͤnnen. Hören wir hierüber den 
heil. Paulus): Zrret euh nit, Gott läßt 
feiner. nit fpotten; was der Menſch füet, das 
wird. er auch Arnten. Iſt die. Saat fleifhlid, 
fo wird auh die: Mernte fleifhlih und Verwe— 
fungfeyn; ift bie; Saatgeiftig, fomwird die Aernte 
auch geiftig und: das ewige Leben feyn. Und 
anderswo ſagt er 7): Wenn wir im Öeifte Ichen, 
fo laffet und. auch nah dem Geifte wandeln. 
Sind wir nicht. von: diefem Geifte befeelt, fo ſind wir 
bes wahren geiftigen Lebens beraubt, und gleichen jenen 
Todtengebeinen, welche der Prophet Ezehiel fah?9, 
und von denen der Herr fagt: Sieh, ih [hide meinen 
Geiſtüͤber euch und ihr werdet leben. Wie das 
Weltall bei der Schöpfung öde und. finfter war, ‚bis 
der. heilige. Geift uber den: Abgründen fehwebte, fo. find 
‚auch: unfere: Seelen: tobt; bis dieſer — Geiſt na 
‚Ahnen änitgetheilt. hats 15 BEN‘ 
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—Godtt hat und in ben feierlihften Ausſpruͤchen feinen 
Geift verheißen. Sch werde über die Dürftenden 
Waffer ausgießen, fagt. der Herr???), ganze Strös 
me über die Sechzenden; meinen Geift will id 
über deine Nahfommen ausgießen, meinen 
Segen über dein Geſchlecht. Bei Vorherverfündigs 
ung der KXroftlofigfeit, die über Israel kommen follte, 
heißt eö: fie werde dauern, bis der Geift Gottes 
von Oben herab über und wird ausgegoſſen 
werden; dann wird dieder Wüfte gleihe Heiden 
fhaft zum frudhtbaren Lande, und die fonft 
fruhtbare, nun ungläubige Zudenfhaft zum 
verwilderten Walde 2%, In diefen Worten ift die 
Gnade des heiligen Geifted genau bezeichnet, wodurch 
die wunderbare, weil fo plöglihe Ummandlung - auf 
Erden bewirkt worden iſt. Bei dem Propheten Iſaias 
lefen wir ferner ?9): Dieß ift meine Zufage, ſpricht 
der Herr: Mein Geift, den ih dir mittheile, 
und meine Worte, die ih dir in den Mund 
gelegt habe, werben ſtets bei dir feyn, und 
bei deinen Nahfommen von nun an bis in Ewigs 
Feit. Aehnliche Verheißungen finden wir. auch bei. andern 
Mropheten. So lefen wir bei Ezehiel?9: Ich will 
euch mit reinem Waffer überfprengen, eud das 
durch von allen euern Unreinigfeiten und Ab- 
göttereien reinigen; euch ein neues Herz geben, 
einen neuen Geiſt in die Bruft eingießen; euch 
dad fteinerne Herz aus dem Leibe nehmen, 
und ein menfhlihes dafür einfegen. Meinen 
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243) Sfai. XXX, 15. 
250) Ezech. XXXVI, 25. U. fg. —— —R o⸗.g 


. Das Hochfeitige Wngffef 551 


Geiſt werdeih wirkſam in euchw ofinen laſſen; 
durch ihn geleitet, werdet ihr euch nach meinen 
Verordnungen richten, meine Satzungen genau 
bewahren. Dieſe Weiſſagungen werden bei einem der 
letzten Propheten des alten Bundes feierlich erneuert; 
denn bei Zacharias heißt es y: Ueber das Haus 
“Davids undüber Zerufalemd Bewohner werde 
ich den Geift der Gnade und bed Gebetes aus— 
gießen; fie werden fihb nah mir umfhauen, 
ben fie durhftohen haben; fie werden überihn 
trauern, wie man über den Berluft eines eins 
zigen Kindes trauert. 

Jeſus Chriftus, der unfere Sünden tilgte, hat und 
biefen Geift der Zerfnirfchung und des Gebete verheißen 


und auch wirklich gefandt. Doc follten auch die Außern 


Gnadengaben, wodurd der heilige Geift fich in der erften 
chriſtlichen Kirche fund gab, vorher bezeichnet werden. 
Deßhalb offenbarte Gott dukch einen feiner Propheten #2): 
In den ſpaͤteſten Tagen wird's geſchehen; ih will 
meinen Geiſt uͤber alle Menſchen ausgießen; 
eure Soͤhne und Toͤchter werden weiſſagen; 
eure Alten Traumgeſichte haben, eure Juͤnglinge 
Erſcheinungen ſehen. Ja ich werde meinen Geiſt 
zu derſelben Zeit uͤber meine Diener und Diene— 
rinnenausgießen. Dieſe Weiſſagung, die Jeſus oͤfters 
durch die Verheißung, den heiligen Geiſt zu ſenden, 
erneuert ?°?), ging auf wunderſame Weiſe an den Apofteln 
wie an den erften' Gläubigen, in Erfüllung, und wird 
immer eine hohe nn ” Die Kirche bleiben 
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bis zum Ende: der Zeiten. Jeſus Ehriftus hat uns ‚die 
Nachlaſſung der Sünden und; die heiligmadende Gnade 
Durch feinen Verföhnungstod. erworben; er hat und: den 
Simmel geöffnet und zu. Kindern Gotted, und Mitbürgern 
des . ewigen Reiches. und erhoben. Auf Erden: hat er 
feine Kirche gegründet, ihr: ein hochheiliges Priefterthum 
gegeben, und in ihr dad anbetungsmürdigfte Opfer, 
die heiligen Saframente und viele andere Önaden und 
Zugendmittel hinterlaffen. Doc): begnügte er ſich damit 
nod nicht; er fandte auch den heiligen Geiſt, der ihm 
gleih an Macht und Würde ift, um das große: Werk 
zu vollenden. Diefer Stellvertreter des Heilandes offen⸗ 
barte und verfündete durch die Apoftel den Gnadenbund, 
und wohnt in der Kirche bid zum Ende der Zeiten, um 
fie zu leiten durch die geheimen Einwirkungen feiner. Gnade, 
und in Alle feine göttlihen Strahlen auszugießen, welche 
fie würdig aufzunehmen ſich bereiten. - Diefer Geiſt bes 
ruft und weiht demnach die Diener. der Kirche, er weil 
Jedem feinen Amtöfreis an, und vertheilt. verfchiedenartig 
feine fowohl Außerlichen ald innerlichen Gnaden, je nach⸗ 
dem ed die Förderung des göttlichen Werkes erheifchts 
Die Berfchiedenheit der Gaben des heiligen Geiftes erhebt 
die Schönheit der Kirche, mögen wir fie in ihrem aͤußern 
Wirfungsfreife, oder nah. ihrer innern Befchaffenheit 
betrachten. Das irdifche Serufalem hat auch hierin Aehn⸗ 
lichfeit mit dem himmliſchen, deffen Herrlichkeit und 
Schöne von der unvergleihlichen, Ordnung und der ‚bes 
wunderungswuͤrdigen Berfchiedenheit feiner Bewohner 
die dennoch Alle durch die eine. Liebe zu Gott: vereinigt 


find, neuen Glanz erhält, Wie die Sterne des Himmels. 


verſchieden find, fo auch leuchten in verſchiedenem Glanze 
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zu Apoſteln, Andere zu Propheten, Die ſe zu 
Evangeliſten, Jene zu Hirten*). Dieſe Vers 
ſchiedenheit der kirchlichen Aemter unter der Leitung Jeſu 
Chriſti iſt für alle Zeiten feſtgeſetzt, damit die Einheit 
erhalten, der Irrthum und die. Verführung entfernt, bie 
Unbeftändigfeit des menſchlichen Geiſtes gezügelt, : Die 
Gläubigen in ihrer Anhänglichkeit‘ an die geoffenbarte 
Wahrheit. befeftigt, Die. Sünder befehrt, die Heiligen ver⸗ 
vollfommmet und: der geheimnißvolle Leib Jeſu Chriſti 
vollendet. werde. Bildlich fügt der; Apoſtel noch bei, 
daß der: Geift. Jeſu Chrifti durch ;diefe Leitung: dc: vers 
ſchiedenen Amtsverrichtungen : und. durch die hiezu ver⸗ 
liehenen Gnadengaben, innig alle Glieder der Kirche 
verbinde und vereinige, damit das ganze Gebaͤude 
aufgeführt werde, und in dem Herrn zu einem 
heiligen Tempel erwahfe 9, Denn durd Feſus 
Ehriftus, fagt sebenfalls. der ‚große Heidenapoſtel 277%, 
wird der ganze Leib:zufammengefügt,' vereinigt 
und gliedweife verbunden; durch ihn bekommt 
jedes: Glied feine Größe, undder.ganze Leib 
waͤchſt durch die: Biabe bis zu — Volllom⸗ 
men Bun * 


mi 14. | 
geiden der ————— bes Heitigen Seiten - 
C. Sn Ausprägung des äuffern. " Kircpentebens. | 
Das Menſchengeſchlecht war urſpruͤnglich in Einheit 
verbunden „ſowohl dem Sinnen und Denken als ſelbſt 
der „Sprache nad. Als jedoch die. Sünde atmägl 
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nad dem Urfalle unſers Gefchlechtes ſtets mehr und ent⸗ 
fehiedener aus dem Menfchenherzen hervordrang, erfolgte 
auch die Trennung der Geſinnung. Es entſprang und 

entwickelte ſich eine Scheidung in Voͤlker und Staͤmme, 
die ſich zuletzt zur Feindſchaft ver Voͤlker und zur Ent⸗ 
fremdung der Staͤmme verſtaͤrkte. Eine ſolche Trennung 
beſtand ſchon vor der Suͤndfluth, und als wieder eine 
durch ſuͤndliche Begierde vermittelte Vereinigung da und 
dort eintrat, gewann das Boͤſe ſolches Uebergewicht, 
daß Gottes Geiſt den Menſchen verließ, und das ganze 
Geſcheecht, mit Ausnahme eines Gerechten und ſeiner 
Familie, vom Angeſichte der Erde vertilgt werden mußte. 
Mit der Vermehrung des neuen Geſchlechtes erſtarkte 
auch wieder das ſchon in Cham hervorgetretene Boͤſe 
und erhob ſich von Neuem in Uebermuth gegen Gott 
and in frevelndem Gelbftvertrauen. Die Bölkerftämme 
wurden nun audeinandergerifien, ſich entfremdet und ers 

hoben ſich bald gegen einander in bitterer Feindfeligfeit, 
Durch den frevelnden Stolz, der immer eine Art Abfall von 
Gott ift, Fam felbft Verwirrung in die Einerlei Rede 
des Menſchengeſchlechtes *8), fo daß dieſe in Sprachen ſich 
theilte welche ſich flohen und haßten. Gegen dieſe Feind⸗ 
ſchaft ſelbſt der Sprachen, wie gegen jegliches andere 
aus der Suͤnde entſproſſene Boͤſe, war auf Erden kein 
Mittel, ehe Chriſtus dieſelbe mit auf ſein Kreuz hinaufge⸗ 
nommen, um ſie dort zu vernichten, und ehe der heilige 
Geiſt die von Suͤnden gereinigten Herzen wieder vereinigt 
hatte. So nun bildete ſich durch die Gnade des heiligen 
Geiſtes aus der ganzen Menſchheit Ein auserwaͤhltes 
Geſchlecht, E in neues Volk, Eine chriſtliche Menſchheit, 
in welcher Geſchlecht, Stamm und Volk verſchieden 


258) 1B. Moſ. XI, 1. 
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find. von dem allgemeinen Blutband, das in des Taufe 
und durch Ausgießung des heiligen Geiftes fie alle ſakra⸗ 
mentalifch eint und einen foll. 

Ein. neues und wahres Weltbürgerthum  entftand 
mit dem. Ehriftenthume dem Keime nah; die Kirche jollte 
als höhere Einheit über die Erde herrfchen. Die Menſch⸗ 
beit. follte durch den heiligen Geift ‘in der Ehriftenheit 
wieder Eatholifh werden. Wie das erfte Band dur 
die Einheit und Unmittelbarfeit der Natur und des 
Naturzuftandes gefchlungen war; fo ſollte dieſe neue 
Vereinigung durd den Geift und die Unmittelbarkeit des 
neu gegebenen göttlichen: Geiftes gefchloffen. werden. ° 

Diefe große Umgeftaltung ward innerlich und für 
den Einzelmenfchen dur jene Gaben bewirkt, die ald 
befondere Gnaden des heiligen Geiftes der empfänglichen 
Seele: mitgetheilt werden und: in ihr verbleiben. Allein 
Diefe Umgeftaltung muß aud nad Auſſen hervortreten , 
und dazu bedarf. der Geift eines Auffern Zeichens und 
eined Auffern Bandes. Diefed Zeichen des Geifted nun 
ift das Wort, und das Band: ded Geiſtes iſt der Leib, 
So bildete fih dann unter diefem, über dem neu bes 
fruchteten Voͤlkermeere ſchwebenden, Geifte die Fatholifche 
Kirhenfprahe und die katholiſche Kirchenhie⸗ 
rarchie. Beide aber, Wort und Weſen, vermittelte 
wiederum die Handlung, oder die aus der Verbindung 
dieſer beiden ſich ergebende Liturgie, in ihrer doppelten 
Eigenſchaft, als Verſichtbarung des Weſene, und elckung 
Verſtaͤndlichung des Zeichens. 

Wie aber der heilige Geiſt erſt mit der Begründung 
ber. Kirche Leib in der Welt gewann, und feine erfte 
Wirkung, nah Ausgießung auf die Apoftel, die: Zus 
führung fo. vieler Tauſende war; fo tourde ‚auch die 
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als Einheit der“ Sprache aͤuſſerlich. Als jedoch dieſe 
wunderbare Einheit und das allgemeine Verſtaͤndniß der 
Sprache allmaͤhlig aufhoͤrte, ſo ſollte ſich dafuͤr eine 
natuͤrliche aͤuſſere Einheit bilden, indem bei der Feier 
der Geheimniſſe der Vereinigung Gottes mit den Menſchen 
und der Menſchen unter ſich, bei allen Voͤlkern Eine 
Sprache ſich geltend machte, Wie der Geiſt einer und einig iſt, 
fo. follte auch fein Zeichen eins und allgemein verftändlich 
ſeyn. 00 
Das unträglihe Zeichen, daß die wahre Geiftedein? 
beit für die Menfchen unter fih, und der Menfchen 
mit Gott zugleich verfhmwunden war, wurde der Verluſt 
‚ber Urfprache bei dem. Thurmbaue: von Babel. Da 
nun aber die innere Einheit zurüdgefehrt ift, fo mußte 
der wahre, einigende Geift dieſen lang erlittenen Verluſt, 
wäre ed auch nicht für. die gemeine, ſo doc. für die 
erlöfete, heilige Menfchheit, für Die Kinder Gottes aus⸗ 
huͤflsweiſe und bildlich, bis: zur. einftigen vollen Erfüllung 
wieder. erfeßen. In der new über Die Erde ſich vers 
breitenden Einen Rirchenfprache follten die erlöften Völker 
auch wieder aͤuſſerlich die Gemeinfchaft erkennen, und 
die Verwandtſchaft fuͤhlen, zu den ſie Chriſtus durch 
ſeinen Tod, und der heilige Geiſt durch ſeine Herabkunft 
zum ewigen Bunde neu und innig zuſammen gefuͤgt hat. 
In der Kirchenſprache ſollten die Gläubigen um fo 
feſter zuſammenhaͤngen, als nicht blos die Einheit des 
Geiſtes, ſondern auch die Einheit des erlöften 9 und 
259) Jede todte Sprache kann dieſes in doppeltem Sinne 
ſeynz zuerſt deßhalb, weil ſie in ihrer klaſſiſchen Beſtimmtheit 
von ber gemeinen Veränderlichkeit der Iebenden Sprache bes 
freit iſt; dann aber befonders in Beziehung auf jenen Mens 
ſchen, dem Gott felbft unmittelbar oder durch die Offenbarung 
— 33 durch gnepdliche eiſtige Einwirkung der nade die 
unge geloͤſt hat. Hier iſt die Sprache frei, darum aber 
auch der Welt unverſtaͤndlich, aiſt fuͤr ſſe Prophetie w fans; ır 
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erloͤſenden, des heiligen und heiligenden Wortes, das 
bei den Geheimniffen gebraucht wird, unter ihnen beftehen 
follte. Indem fo bei der heiligen Feier Einheit des 
Geiftes, des Worted und der Handlung alle Zeiten und 
alle Völker hindurch berrfchte, welche auf Erden das 
Ehriftentbum zu ergreifen, zu bewahren, und jenem 
großen Tage entgegen zu führen, im Nathfchluffe Gottes 
ausermwählt waren; fo follte dadurch befonders jene himm⸗ 
liſche Einheit vorbildlich angedeutet werden, zu welcher 
jener Geiſt, der jetzt ſchon, Herz, Mund und Hand 
der Glaͤubigen verſiegelt, oder, wie der heilige Bernhard 
oft ſagt, ſie auf Herz, Mund und Hand gekuͤßt hat, 
alle die ehehin Getrennten und durch ihn Vereinten zu 
fuͤhren herabgekommen iſt. 

Weil aber der Geiſt der Gemeinde heilig iſt, heilig 
ihre Handlungen, heilig die Gliederung; fo follte aud) 
die Sprache heilig, das heißt, von Der gemeinen 
gefchieden feyn. Was der gemeinen Zebenöfprache wider⸗ 
fährt, uber alles Das foll die heilige Sprache erhaben 
ſeyn, wie auch der Geift der Kirche nicht von dieſer 
Welt ift, und die Welt ihn weder verfteht, noch auch 
zu ſich herabziehen kann. 

Durch diefe Anordnung einer heiligen Sprache wollte 
ferner der heilige Geiſt, und aus beffen Antriebe die 
Kirhe, daß alle jene, welche nicht verftehen, was in 
ihr gefprochen und gebetet wird, fondern nur den Sinn 
fennen und den Geiſt ahnen, dadurch erhoben würden 
zum Ueberſchwaͤnglichen diefes Geiſtes felber. Anfchau: 
lich fol ihnen, durch Erleuchtung des heiligen Geiſtes, 
in diefen ihnen unverftändlichen Worten werden, wie allen 
Begriff überfteige, wie fein Auge gefehen und fein Ohr 
gehört, was dort denen bereitet ift, die ihren Heiland, 
Jeſus Chriftus, in eben. demſelben Geifte lieben, und 
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nach ihm, und ſeiner einſtigen, ſichtbaren Vereinigung 
ſich ſehnen. 

In dieſer unbekannten Sprache ſoll der Geiſt 
der Gemeinde auf den Schwingen heiligen Gefuͤhles 
und Geſanges zum Himmel aufſteigen, wie ein Seufzer 
in der Sprache des heiligen Geiſtes, den der Menſch 
nicht, wohl aber der Geiſt verfteht. So fagt auch ir: 
gendwo ein Heiliger: Du weißt, o Herr, was id) will 
und bete; id) weiß nicht, was id) bete, und nicht, was 
ih will. Denn nur das, wad du nid, wollen und 
beten machſt, das will und bete ich eigentlich; und da 
ih deinen Willen nicht verftehe, fo will ich nur deinen 
Willen, und bete nur dein Gebet, das du, o Herr, 
eingibft und fegneft, befiehlft, begnadigft und erfüllft, 
Dad du nur allein ganz verfteheft. 

In eben dem Geifte, wie ſich die Sprache verallgemeinte 
und vereinigte, eben fo und noch beftimmter und fefter 
vereinigte fi dad Band des Geiftes, die Gliederung 
der Kirche, oder die Hierarchie. Denn die Grunds 
züge hatte Chriſtus felbft gelegt und geweihet. Nicht 
blos zur heiligen Ordnung und höhern, freiern Geftaltung, 
wie die Einheit der Sprache; fondern zur Wefenheit 
der neuen Menfchheit felber follte die Einheit der Kiebe 
in dem Einen Bande des Friedens, unter der Einen 
Priefterfchaft, und ihrem Borfteher, dem Nachfolger 
Petri, fi) bewähren. Darum finden wir in der ganzen 
Kirche diefelbe Ordnung und diefelben Weiheſtufen. Und 
wenn die Kirchenfprache ſchon viel freier, zufälliger und 
minder allgemein fi zur Einheit bilden will, ja wenn 
bad Wort, womit am Kreuze Chriſti der Grund des 
Glaubens gefchrieben und verfündigt war, in dreifacher 
Geftaltung erfhien, und bienah das heilige Wort 
in der Kirche. felbft dieſe drei Grundgeftalten von jeher 
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vorzuͤglich behauptete; ſo war dagegen die Prieſterſchaft 
uͤberall in ihren Hauptſtufen ſo gleich gegliedert, wie 
auch nur das einzige Opfer, Chriſtus ſelbſt, unter jenen 
drei Sprachen, der lateiniſchen, griechiſchen und hebraͤiſchen 
auf gleiche Weiſe angekuͤndigt, am Kreuze hing. 

Mitten inne, zwiſchen Weſen und Wort, Prieſter⸗ 
ſchaft und Sprache, und an ihrer Feſtigkeit und Ber 
weglichfeit theilnehmend, und nad) denfelben fich geftaltenp, 
fteht in diefem heiligen Geifte und durd feine Kraft die 
Liturgie oder der Eultus. Aber au hier bildet ſich 
eine große Einheit aus. Die Kiturgie in der Kirche, 
ald der neuen Schöpfung, entfpricht der Natur in der 
alten Schöpfung Wie diefe fih durch Einheit und 
Dielgeftaltigfeit der Formen auszeihnet, fo fehen wir 
auch die Liturgie der Kirche ſich darftellen. Es muß 
in ihr bei wefentlicher Einheit die vielgeftaltige Ausprägung 
des Einen Geifted hervortreten. Hier zeigt ſich erft, 
daß die Kirche ein Lebensprinzip im heiligen Geifte hat, 
welches nicht an etwas Starres, fondern an das Leben 
felbft angewiefen ift, und über den einzelnen fommenden 
und verfchwindenden Erfcheinungen deffelben liegt. Diefe 
Bielheit und Vielgeftaltigfeit, bei wefentlicher Einheit, 
die wir an der Liturgie-unferer heiligen Kirche, nad) 
ihrer Ausprägung unter den verfchiedenften Völkern und 
Zeiten, wahrnehmen, ift alfo auch eine Wirfung des 
göttlichen Geifted, der zur Einheit in der Bielheit 
über die Kirche am Pfingfttage herabgekommen ift, und 
immerfort bei ihr in lebendiger und belebender Thaͤtig— 
keit wirft. 

Wenn wir fo die Kirche, die ald göttliche Heilsanftalt 
auf Erden gegründet ift, und fortbeftehen wird bis an 
dad Ende der Zeiten, ald das Werk des heiligen Geiftes 
erfafien; fo wird fie und ihr Wefen und. klar werden, 
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und wir werden mit Findlicher Liebe ihr ergeben bleiben, 
in ihr und durch fie leben, damit wir, fie zur Mutter 
babend, Gott zum Bater haben fünnen. 
I. 1 
Gnadenwirkung des heiligen Geifted, in Bollens- 
dung der einzelnen Chriften. 

Wie die Gaben des heiligen Geiftes verfchieden find 
im großen Ganzen der Chriftenheit und der Kirche, fo 
find fie es auch in den einzelnen Auserwählten. Cinige 
find berufen und befähigt zu einem befhaulichen, Andere 
zu einem thätigen Leben; bei Jenen wirft der Geift 
Gottes mehr nad Sinnen, bei Andern mehr durch Werfe 
der Liebe nach Außen, Mehrere verherrlichen Gott durd) 
ben Martertod; Diefe durch jungfräuliche Heiligkeit; Jene 
durch heiligen Wandel im Eheftand; die Einen leben chrifts 
lich in der Welt; die Andern weihen fid) Gott in frommer 
Abgefchiedenheit. Es ift zwar nur Ein Geift, fagt 
der Apoftel 9); doch find feine Gaben mannig- 
faltig; es find verfhiedene Dienfte, aber ed 
ife nur EinHerr. Sp findaud manderlei Werke, 
aber nur Ein Öott, der Alles in Allem wirfet, 
Dft bildet der heilige Geift bei denfelben Gottfeligfeits- 
übungen, durch geheime Wirfungen feiner Gnade , die 
Menfchen nad) ihren verfchiedenen Anlagen und Neigungen 
zur befondern Uebung diefer oder jener Tugend, wodurch 
denn Gott im Ganzen volllommen verherrlicht wird, So 
wird ein Menſch vorzüglih die Demuth, der andere 
den Gehorfam, die Sanftmuth, die brüderliche Liebe 
oder irgend eine andere Tugend fich eigen machen, wodurd) 
er befonderd ausgezeichnet, mit der Gnade Gottes im 
Allgemeinen zu feinem und Anderer Beften unaufhaltfam auf 
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dem: Wege der Vollkommenheit voranfchreitet und fein 
Heil. wirket. So finden wir in einer Genofjenfhaft 
frommer Diener Gottes, bei demfelben Streben nad) 
chriftlicher Zugend, doch eine große VBerfchiedenheit in 
der Gemüthsart und. felbft in der Gottfeligfeitsubung. 
Seder wird gerne Gott alle Opfer darbringen, wodurch 
Das Herz ihm eine vernünftige Huldigung erweift, allein 
aud) Jeder wird dieſes oder jened Dpfer in höherer 
Vollkommenheit verrichten. Einige, beftändig am Fuße 
des göttlichen Thrones niedergeworfen, ergießen ihre Seele 
in Anbetung und Lobpreifung und in Befchauung der 
Emigfeit, der Unermeßlichfeit, der Allmacht, ver Barms 
berzigfeit, der Liebe Gottes; und felbft bei diefer heiligen 
Uebung wird entweder das Gemuͤth fich beſtreben, das 
Ganze zu umfaffen,. oder in einzelne Vollfommenheiten 
ſich zu vertiefen. Andere, von Zerfnirfchung über ihre 
Sünden durchdrungen, feufzen unaufhörlid; mit thränenden 
Augen und fleben um Gnade und, Barmherzigkeit. Andere 
- wieder verfenfen fih in die Wundmale Sefu und finden 
bort ihren Troſt, ihre. Freude und den Vorgeſchmack 
bimmlifcher Seligfeit. So finden wir aber auch wieder 
andere ‚Diener Gottes,. die in den ewigen Heildwahrheiten 
begründet, diefelben mit Kraft und Klarheit unter ihren 
Mitbrüdern verkuͤnden, und wieder andere, deren eigene 
Beftimmung zu feyn ſcheint, das leibliche oder geiftige, 
Elend. ihrer. Mitmenſchen mit eigenem Geſchick zu erleichtern 
und allenthalben Troſt zu verbreiten. . | 

Dieſe uͤbernatuͤrlichen Tugenden; wie alle andern, 
ſind eben fo viele Gaben. desfelben Geiftes Gottes, der 
zu allen, Zeiten die Kraft und der Troſt der Märtyrer, 
das Licht der Apoftel, die Heiligung der Jungfrauen 
war, und jede hoͤhere Vollkommenheit bewirkte. Das 
Reich der Gnade und der Tugend in ſo vielen reinen 
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Seelen, wie die Schönheit und Herrlichfeit der gefaitimten 
Kirche, find fein Werl, Er hat fie gereinigt, und, mit 
den Föftlichften Gaben gefhmüdt, dem himmlifchen Vater 
zum hoͤchſten Wohlgefallen dargeftellt; er bat fie von 
Neuem gefchaffen; er hat gleihfam eine neue geiftige 
Welt aus ihnen gebildet, deren Glanz, obgleich unfichtbar 
den Augen des Fleifches, fich bis in den Himmel ver: 
breitet. Der königliche Prophet preift die Wunderwerke 
der Borfehung in der Schöpfung und Regierung des 
Weltall; dann aber erhebt er feine Blicke über dieſe 
fihtbare Welt, und im Himmel die reine Schöpfung 
der geiftigen Ordnung betrachtend, ruft er entzüdt aus?‘t): 
Du fendeft, Herr, deinen Geiſt, auch fie werden 
neu gefhaffen, und der Erde Antlig wird von 
bir verjüngt. Die erfte Gründung der Welt war ein 
- Sinnbild der neuen ganz geiftigen Welt. Die Weiffagung 
des Propheten fagt, diefe neue Schöpfung werde nicht 
nur in der Kirche gewirkt, fondern auch in jeder gläubigen 
Seele, 

Mit der heiligmachenden Gnade, die uns dur das 
Saframent der Taufe mitgetheilt worden, haben wir zus 
gleich diefen göttlichen Geift empfangen, den Ausfpender 
aller himmlifhen Gaben. Durd die in und audgegof- 
fenen Zugenden des Glaubens, der Hoffnung und der 
Liebe, wurden wir gleihfam in die Reihen der himmliz 
fhen Geifter verfegt, und find in ihre Gemeinfchaft 
getreten, indem wir mit unfern Gedanken und Wünfchen: 
in dem himmlifchen Jeruſalem wohnen, zu deffen Bürgern 
wir dort erhoben worden. Durch die Befolgung dieſes 
hohen Berufes leben wir gefchieden vom Srdifhen, und 
“find vereint mit Gott. Durch den Glauben fchauen wir 
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Gott, die Geheimniffe der Barmherzigkeit und die Reichs 
tbümer der Ewigfeit. Durch die Hoffnung find unfere 
Herzen gerichtet zu Gott, feufzen nad) ihm, und fchließen 
fi feft ihm an, als unferer höchften Seligkeit. Durch 
die Liebe find wir Eins geworden mit Gott, unferm 
höchften Gut, dem Urheber und der Duelle alles Guten, 
Durch die Seligfeiten, die Gaben und die Früchte des 
heiligen Geiftes erlangen wir die Fertigfeit, die erhabenften 
Tugenden auszuüben, und unfere Herzen nad) den heiligen 
Borfchriften feines göttlichen Gefeßes zu bilden. So find 
wir durch den Befiß des heiligen Geiftes ganz geiftig 
geworden. Iſt aber diefe Veränderung noch unvollfommen 
in uns, fo kommt dieß daher, weil wir diefen Geift der 
Heiligkeit entweder nicht würdig aufgenommen haben, 
oder feinen Einwirkungen nicht vollfommen entfpredyen ; 
denn es ift nicht genug, den heiligen Geift befiten , er 
muß auch in unferer Seele regieren. Er wohnt in dem 
Chriften durch die heiligmachende Gnade; um aber das 
Reich feiner Liebe in und zu begründen, müffen wir 
jeder fündlichen Neigung und jeder Unvollfommenheit 
entfagen. Alle unfere Seelenfräfte müffen dem Zug der 
himmlifchen Liebe folgen; denn fie ift die Führerin, fie 
der Geift und ‚dad Leben jedes Menjchen, fie ift die 
Geele aller feiner Kräfte, aller feiner Sinne, feiner 
Gedanken, feiner Worte und feiner Werke, Ein Chrift, 
der von einer folchen Liebe befeelt ift, kann mit dem 
heil. Paulus ſagen?2): Sch lebe, aber niht mehr 
ih, fondern Jeſus Chriſtus lebt in mir, Es 
ift die Demuth, die Milde und: der himmlifhe Sinn 
bed Gottmenſchen, der ‚in einem folhen Herzen wohnt. 
Gluͤcklich, wer fagen kann nach dem Worte ded Heilandes, 
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Das Rei Gottes fey in ihm?%); ber von ganzem 
Herzen fagen fann: Zu uns fomme dein Reid. 
Wie weit aber find wir noch entfernt von Diefem 
gluͤcklichen Zuftande! Iſt ed nicht vielmehr der Weltgeift, 
der in und herrſcht? und giebt er ſich nicht genug in uns 
zu erkennen, durch den geheimen Stolz, den Neid, die 
Eiferfuht, die Begierlichfeit, die Sinnlichkeit, und die 
andern Werke oder Neigungen, die und hinabziehen zum 
Irdiſchen? Nur auf den Trümmern diefes verderblichen 
Geiftes Fönnen wir dem heiligen Geifte in unfern Herzen 
einen geiftigen Tempel aufführen. Er fann davon nicht 
eher Befig nehmen, als bis fein Feind daraus verbannt 
ift; und wir Fönnen ihn nicht cher einführen, als bis 
alle Hinderniffe gehoben find, die ihm den Eingang 
verfchließen. Das Reich Gottes ift nihtvon dieſer 
Welt?); das, Reich Gottes ift nur verheißen den Armen 
im Geift?%5), den Demüthigen, den Sanftmüthigen, und 
denen, welde die Einfalt der Kinder befigen?%), Das 
Reich Gottes iſt nur Denen verfprochen,, die reinen 
Herzens find?7); wer ed demnach befigen will, muß 
jeder fündlihen Neigung, und jeder ungeordneten Ans 
haͤnglichkeit an die Welt?6%), er muß jedem Triebe unordent⸗ 
licher Sinnlichkeit ?%, er muß aller Eigenliebe geftorben 
feyn?’0) ; deßhalb fagt auch der Heiland, das Himmelreich 
leide Gewalt, und könne nur durh Gewalt 
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erobert werden ?7) ; deßhalb befichle er, den alten 
Menfhenzu kreuzigen mit feinen irdifhen Reig- 
ungen und Wuͤnſchen, fich felbft zuentfagen, und 
dem Eigenmwillen abzufterben?”%); nur unter diefen 
Bedingungen koͤnnen wir des Reiches Gottes theilhaftig 
werden ?7), Allerdings ift diefe vollfommene Reinheit 
und biefe innere Kreuzigung die Frucht der Heimfuchung 
und die Einwirfung des heiligen Geiftes ; allein er will 
auch, daß wir durch Buße und durch Beſiegung unferer 
Leidenfchaften mitwirken. Bei diefer Geelenftimmung , 
oder wenigftend bei dem aufrichtigen Verlangen darnadı, 
Dürfen wir und vertrauendvoll an den Vater der Lichter, 
an den Lrheber jeder guten Gabe”), an den Vater 
der Geifter ?75) wenden. Laſſen wir und dann von dem 
heiligen ©eifte, den er und fendet, willig leiten, fo 
‚wird er jede Wunde, fo tief fie auch ift, jede Schwäche 
und Gebrechlichkeit, fo ſchwer fie auch auf uns laftet, 
heilen, und uns die Genefung und die ganze Kraft der 
Gefundheit geben. 

In jeder Zeit haben die Gläubigen, durchdrungen 
von dieſem Gefühle, in ihrer geiftigen Armuth und 
Dürftigfeit zu. dem heiligen Geifte, dem Spender aller 
Gnaden, ihre Zuflucht genommen, und von ihm Erleichter 
rung und Zroft erlangt. ‚Die Kirche wendet fi oft in 
rührenden Gebeten an denfelben, und fpricht in erhabenen 
Lobgefängen ihr Vertrauen und ihre Sehnſucht nad) deffen 
Gaben aus?6). Ebenſo finden wir bei den Kirdenz 
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vaͤtern und andern Seifteömännern die lieblichften Schilde⸗ 
rungen von den himmlifchen Onadenwundern, und das 


ler, einem gelehrten Drdendsmanne von St. Gallen aus dem 
fechzehnten Sahrhundert zugefchrieben. Allem Ekkehard der 
Juͤngere gibt ihn in feiner weitfchweifizgen Lebensgefchichte 
Notfer’s, die von den Bollandilten unter dem fechsten April 
herausgegeben ift, blos als ven Berfaffer einer andern Profa 
vom heiligen Geift an, welche beginnt mit den Worten: 
Sancti Spiritus adsit nobis gratia, mit dem Beifügen, er 
habe fie an Karl den Diden gefchiet, der ihm dagegen den 
Lobgeſang, Veni, Creator , zugefchidt habe; allein dieſe Bes 
richte find ohne Grund, Er eignet demnach den SIEBEN: 
Veni, sancte Spiritus, dem Pabſte Innocenz II zu. 
(Sieh) V’histoire litteraire de la France, X. Siecle p. 139. 
und Gceillier, tom. XIX. p. 504). Notfer, der 912 farb, 
hat in der That verfchiedene Bittgefänge gefchrieben, die mit 
feinen Werken abgedrudt find. Robert der Fromme, König 
von Franfreich, der 1031 ftarb, hat ebenfalls mehrere aͤhn—⸗ 
liche Xobgefänge verfaßt, unter Andern einen auf die Himmels 
fahrt, der anfängt: Rex omnipotens die hodierna, welche 
von Clichtoveus mit einem Goumentare herausgegeben 
worden ift. Eben diefer Herausgeber nennt ihn mit Wilhelm 
von Malmesburyg und Anderen ald den Berfaffer des Bitt- 
gefanges zum heiligen Geiſt: Sancti. Spiritus adsit nobis 
gratia, welcher von Baillet dem Notfer zugeeigitet wird, 
Durand, Tritheim, ber Kardinal Borna und einige 
Andere fcheinen fie mit der ſchoͤnen Profa: Veni, sancte 
Spiritus, verwecfelt zu haben, welche file dem. König: 
Mobert zufchreiben. Einige geben aucd den Hermannus 
Contractus ald Berfaffer an, der 1014 im Rufe der Heiligs 
keit farb. Allein der Pabft Innocenz III., der 1016 farb, 
wird allgemein als ihr wahrer DBerfaffer anerfanıt, wie 
Merati, in Gavant. tom. I. pars IV. p. 494, Edit. 
Augustae Vindel., nachweiſet. Benedift XIV. ift ebenfalld 
dDiefer Meinung (de festis Christi Domini), worin ihm die 
Benediftiner von St. Maurus (hist. litt. de la France im 
Leben des Könige Robert p. 329), mit Mabillon, (Act. 
Benedictinorum, tom. XVII. p. 18.) folgen. 


Wir theilen hier die deutfche Ueberfesung des Weni, sancte Spiritus 
nah Zabuesnig mit. (Katholiſche Kirhengefänge, 
Band I, ©, 141). | 
Komm, o heil’ger Geiſt hernieder! 
Komm, entzieh und deine Güter, 
Deines Lichtes Strahlen nicht! 
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herzlichſte Verlangen nach der Herabkunft des heiligen 
Geiſtes, in Gebeten und Lobgeſaͤngen, ausgeſprochen. 
Das Andenken an die wunderbare Herabkunft des heiligen 
Geiſtes, und an deſſen geſegnete Folgen, ſoll auch uns 
anregen, daß wir mit gluͤhendem Verlangen um ſeine 
himmliſchen Gnadengaben ihn anflehen. Er kommt uns 
in ſeiner Guͤte ſogar zuvor; er ladet uns ein, ihn zu 
empfangen, und will in uns, als in ſeinem Tempel, 
wohnen. Es ſey demnach unſere groͤßte Sorgfalt, dieſer 
uͤberaus großen Gnade uns wuͤrdig zu machen, und 
nie ſeine heilige Glut in unſern Herzen durch unſere 





Vater, Duͤrftige zu laben! 
Spender aller guten Gaben! 
Schwacher Herzen ſtaͤrkend Licht! 


Troͤſter Aller, die ſich quaͤlen! 
Suͤßer Gaſt der frommen Seelen! 
Angenehme Labungskoſt! 
Nach der Arbeit, Ruhefuͤhlung! 
Bei der Hitze, ſanfte Kuͤhlung! 
In Bekuͤmmerniſſen Troſt! 


Wunderſchoͤne Lichtesquelle, 
Komm, ergieß dich, und erhelle 
| Unfer Herz mit deiner Huld: 
Ohne deines Hauches GStärfe 
Taugen nichts der Menfchen Werfe; 
sr W ihr Thun ift eitel Schuld. 
Komm, die Fleden abzuwifchen, 
Dürred Erdreich zu erfrifchen; 
Heile wo die Wunde ſchwiert! 
Deuge, wo BVerhärtung waltet;z 
Waͤrme, wo das Herz erfaltet; 
Leite, was den Weg verliert. 


Gläubige, die im Vertrauen 
Feft auf deine Hülfe bauen, 
| Gib der fieben Gnaden Pfand: 
Laß der Tugend, dem Verdienſte, 
Hril und Freuden zum Gemwinufte, 
In des Himmeld Vaterland. 
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Nachlaͤßigkeit auszuloͤſchen 77), Laden wir ihn oft ein, 
daß er zu uns komme mit allen Reichthuͤmern ſeiner 
Gnade; laßt uns inſtaͤndig zu ihm flehen, daß er in uns 
ein reines Herz ſchaffe, und einen neuen Sinn uns 
gebe?’s), Wir find blind ohne dieſen himmliſchen Erleuchter, 
und erfennen nicht, welche Leidenfchaften uns beherr; 
ſchen 09). Iſt der Herzenerleuchter in und eingefehrt;, 
und hat er uns aud) das verborgenfte Verderbniß aufr 
gedeckt, um ed unter unferer Mitwirkung zu heilen, 
dann erft wird unfere Feftfreude vollfommen tmerden ; 
und nicht nur auf wenige Tage 9), fondern auf ünfer 
ganzes Leben fid) erfireden. In der Pfingftfeier finden 
wir alle Beweggründe, Gott unfere Anbetung, unfere 
Dankffagung, unfere Zobpreifung, unfere Liebe zu ermweis 
fen, Wir fehen da im Glauben den göttlichen Geift auf 
wunderbare Weife den Menfchen ſich mittheilen. Die 
allerheiligfte Dreieinigfeit hat zwar das größte Werk 
unferer Erlöfung, als eine gemeinfchaftliche Gnadenfpende 
vollbracht ; dody hat jede Perfon auf befondere Weife 
Dazu beigewirft; Der Vater hat uns feinen Sohn gefandt 
zur Erlöfung, und der Bater und der Sohn haben ven 
heiligen Geift gefandt zur Heiligung ; der Sohn hat 
durch Annahme unferer Natur, und durch feinen Erlös 
fungstod unfere Verfühnung gewirkt, und der heilige Geift 


277 1 Theſ. V, 19, * 

278) Pf. L, 12. 

27) Marf. VII, 21. 22%. 

280) Wir haben früber ſchon bemerft, daß die ganze Zeit 
zwifchen Oſtern und Pfingften als eine heilige Feier beobachtet 
worden, Später dauerte. die Pfingfifeftfichkeit fieben Tage, 
bis auf der Synode zu Koftnig (1094) mit Beiltimmung des 
Pabſtes Urban II. der durch den Koftniger Bifchof die Vers 
fammlung leitete, das Oſter- und Pfingftfeft auf eine drei— 
tägige Feier befchränkt worden ijt. Siehe Dü Fresne, Gloſſar. 


voce Pentecoste, 
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hat dur feine Herabfunft bie Gnade verbreitet, und 
dad Werk der Heiligung vollendet. Wie demnach unfer 
HerrzuNifodemus fagtes So [ehr hat Gottdie Welt 
geliebt, daß er ihr feinen einzigen Sohn gab?%), 
eben fo fönnen wir mit Wahrheit fagen! So fehr hat 
Gott die Welt geliebt, daß er ihr feinen heiligen Geift 
gab, der nicht minder groß ift, nicht minder Gott, als 
Der Vater und der Sohn. Wir fagen demnach mit allem 
Grunde, daß Gott der Vater und alled Gute mitgetheilt 
hat, deſſen Urquell er iſt. Wie koͤnnten wir wohl je 
mals würdig genug eine foldhe Liebe erwiedern? Sollten 
wir uns nicht ohne Rückhalt dem Herrn weihen, der 
und fo viel gegeben hat, der fich felbft uns ganz gegeben 
hat? : Wir müßten wahrhaft verhärtete und verſtockte 
Adamsfinder feyn, wenn uns eine ſolche Huld nicht 
rührte, eine ſolche Flamme, eine- ſolche unermeßliche Glut 
der Liebe nicht erweichte?Y. Zum Batufie laßt uns mit 
der Kirche beten 283) ; 


Komm, Schöpfer Geift! Dich bitten wir, 
Die Seelen fehnen fih nah Dir: 

. Erfülle mit der Gnade Ruf 
Die. Herzen, die dein Hauch erfhuf. 
Lob fey dem Vater! Lob dem Sohn! 
Lob Dir, o Beift, auf Gottes Thron, 
Der fromme Seelen diefer Welt 
Mit Licht entzündet und erhellt. 


281) Joh. III, 16. 

282) O duri et obdurati filii Adam, quos non emollit 
sancta benignitas, sancta flamma, tam ingens ardor amoris. 
Der heil, Beruhard in feiner zweiten Piingftpvebigt N. 2, 

* li: von PAVUERUTE, 22. Il. ©. 109. 

2: 
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Das Sest der allerheiligsten Dreieinigkeit. 


§. 1. 
Entſtehung der Feier dieſes Feſtes. 


Durch die Offenbarung, die der Sohn Gottes dem 
Menſchengeſchlechte gebracht hat, erſchloß ſich die Tiefe 
der Gottheit, damit wir das Weſen und Wirken des 
Unendlichen, ſo viel es unſere Faſſungskraft und die 
Vollendung des großen Erloͤſungswerkes erforderte, er⸗ 
kennen konnten. Nur der Sohn, der vom Himmel kam, 
und der Eins iſt mit dem Vater und von dem der Geiſt 
empfaͤngt, was er mittheilt, konnte ein Geheimniß uns 
offenbaren, das, obgleich im alten Bunde ſchon geahnet, 

bis zur Erſcheinung des Gottmenſchen nie deutlich aus⸗ 
geſprochen worden. Da aber der Vater ſich uns offen⸗ 
barte, indem er uns den Sohn ſandte, und der Sohn 
ſich und als Gott zu erkennen gab, indem er die ers 
habenften Werfe der Gottheit vollbrachte, und der heilige 
Geiſt fih und Fund that, da er über die Apoftel fich 
ausgoß, und in der Kirche immerdar mit göttlicher Kraft 
fortwirft, fo mußte auch das Wefen der Gottheit, das 
fo wirffam im Erlöfungsmwerfe fich bewies, im Gnaden⸗ 
bunde geoffenbart werden , in fo weit die Menfchen der 
Erfenntniß desfelben bedurften. Es könnte zwar befremden, 
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daß wir in der Kirche erſt ſpaͤt ein Feſt dieſes hochheiligen 
Geheimniſſes angeordnet finden; allein obwohl die aͤußere 
Feier nicht auf einen beſondern Jahrestag beſtimmt war, 
weil das Geheimniß der allerheiligſten Dreieinigkeit, kein 
in der Zeit, oder an einem beſondern Tage geſchehenes, 
ſondern ein ewig geſchehenes und noch ewig geſchehendes 
iſt; ſo finden wir doch dieſe Grundwahrheit, deren 
Erinnerung jeder Tag, beſonders aber der Sonntag 
geweibet iſt, auf das Innigſte mit allen Gebraͤuchen 
und Geboten unſerer heiligen Religion verwebt. Es 
ſcheint ſogar natuͤrlich zu ſeyn, daß man dieſen über 
zeitlichen, ewigen Grund unſers Glaubens ſo lange 
nicht zum Gegenſtande einer beſondern Feier machte; 
weil die Feſte und ihre Feier in der Kirche mehr die in 
den Zeiten geſchehenen Werke Gottes und dieſe noh im 
Einzelnen und Beſondern darſtellen und zu Gemuͤthe 
führen wollten. Erſt in ſpaͤtern Zeiten, als man nad) 
einer dem Dienfchen eigenen Neigung zur Berallgemeinerung 
aud den Grund allen jener Werfe der göttlichen Erbarms 
niß einerjeitd betrachtete und in's Auge faßte, anderfeits 
verehrte und hervorhob, wollte auch die chriftliche Froͤm⸗ 
migfeit durch dieſe Feftfeier einen neuen Beweis ihres 
Danfes gegen Gott ablegen, und der gläubige Geiſt den 
Grund der Glüdfeligkeit der Gefchöpfe fich felbft in dieſer 
Feier aͤuſſerlich darftellen. | 

Das Felt der allerheiligften Dreieiniafeit wurde vor 
der Mitte des vierzehnten Sahrhundertd allgemein in der 
Kirche eingeführt ). Früher ſchon hatten es einzelne 

1) Der Pabit Johannes XXIL, der 1334 geftorben ift, 
hat zuerit derordnet, daß am eriten Sonntag nad Pfingften 
diefed Feſt von der allgemeinen Kirche gefeiert werden folle, 
Siehe Benedict XIV., Tom. IX., L. L, Cap. XIL, N. 


40., mo die verfchiedenen Schriftfteller angeführt werden, 
woraus diefe Angabe ſich erhärten läßt, 
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Kirchen angeordnet; allein es fand nicht fogleich allges 
meine Aufnahme, weil ed nicht ald nothwendig angefehen 
wurde, indem alle Geheimniſſe der hriftlichen Religion 
und beinahe jede gottesdienftliche Verrichtung darauf bins 
zielten?). Eben fo war auch der Tag verfchieden, an 
dem von den einzelnen Kirchen dieſes Feſt begangen 
wurde; denn einige feierten ed am achten Tag nad) 
Pfingſten, andere am erften Adventfonntage?). Was 
der Statthalter Ehrifti Pabft Alerander II.%), ausge: 
fprochen hat von der täglichen Feier diefes Feftes, finden wir 
nicht nur in den Feten unſers Heilandes und in ber 
N fingftfeier enthalten, fondern aud in den Gebeten und 
in den Gefängen der Kirche deutlich angegeben, denn 
alle find an den dreieinigen Gott gerichtet und fehließen 
in fih dad Belenntniß der heil. Dreieiniafeit. Gelbft 
die Verehrung, die den Heiligen erwiefen wird, begreift 
eine Feier des hochheiligen Geheimniffes der Dreieinigfeit 
in fi, da wir fie nur ald Auserwählte unferd Heilandes 
und diefen in ihnen verehren, der ald Gottes Sohn’ 
eined Wefend mit dem Vater und dem heiligen‘ Geiſt, 
zugleih auch mit Diefen der einzige Gegenftand aller 
Verehrung ift. 
2) Daher bat auch der Pabft Alerander II. oder III., 
wie Andere wollen nach Angabe des Mifrologus (de ecclesiast. 
off. cap. 60.) auf eine Anfrage, über diefe Feier den Beſcheid 
gegeben, daß fein Tag befonders für die Feitlichfeit der heis 
ligen Dreieinigfeit folle bejtimmt werden, wie auch Feiner bes 
ſtimmt fey für die heilige Einheit, da an jedem Sonntage und 
fogar täglich das Andenken Beider gefeiert werde. Der Vers 
fafjer des Mifrologus lebte gegen Ende des eilften Jahrhun— 
derts, weßhalb man mit Recht annimmt, dag Alerander 
II. diefe Antwort gegeben habe, der 1061 aufden Stuhl Petri 
“ erhoben wurde, da hingegen Alerander III. im Sahr 1159 
darauf gelangte. 

3) Sieh bierüber im Jus Canonicum den Beſchluß: Quo- 
niam tit. de feriis. 


4) Siehe Aumerk. 2 
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Das biöher Gefagte wird ſich noch deutlicher ergeben, 
wenn wir die einzelnen. Gebete und. Gefänge genauer 
betrachten. Das ‚Kreuzzeichen, “welches. mit dem Chri⸗ 
ftenthbum eingeführt: wurde und die Worte Jeſu Chrifti 
ſelbſt, die er zur Ausfpendung der Taufe feinen Juͤngern 
vorſchrieb, enthalten: das Bekenntniß und die Verherrlich- 
ung der allerheiligften Dreieinigfeit. Eben dieſe Bemers 
kung gilt auch von dem Lobſpruche: Ehre fey dem 
Bater, weldher aus den erften ‚Zeiten des Chriſten⸗ 
thums abftanımt?). Dem Ungegebenen ſchließt fich ber 
ſchoͤne Lobgefang: «Herr Gott did) loben wir,» an, in 
- "welchem ebenfalld die erhabenfte Lobpreifung des dreieinis 
gen Gottes enthalten iſt)y. Daß in den: Glaubendber 
fenntniffen diefe Hauptlehre des. Chriftenthums. vorzüglich 
entwicelt werde, ‚folgt ſchon aus ihrer Wichtigkeit für 
Die ganze hriftliche Dffenbarung”). Wir werden auf 


) or rn EEE O 


6) Der heil. Bafilius fprady fchon hiervon in feinem 
Briefe an Ampbhilochius, Cap. VII, und vor diefem der 
heil. Athanaſius, de virginitate, seu de meditatione, 
wo er ausdrüdlic, diefes Kobfpruches erwähnt. Der Nachſatz: 
« wie im. Anfang,» ſcheint von der nicänifchen Kirchenvers 
fammlung beigegeben zu feyn.. Siehe hierkber Benedict 
XIV., Tom. IX., Cap. 12, de festis D. N. J. Chr.: 

6) Obwohl nicht, beſtimmt ausgemittelt werden fanıt, wer 
der Berfafler diefes , herrlichen Lobgeſanges fey, da die das 
tianifche Ehronif, welche ihn dem heil. Ambroſius zufchreibt, 
nad Mabillons Unterfuchung erſt im eilften Jahrhundert 

efchrieben worden, fo iſt doch unbezweifelt, daß fchon im 
echſten Sahrhundert diefer. Hymnus befannt war, da bie 
Pegel des heil. Benedict ihn auf jeden Sonntag nad) : ben 
Bigilien vorfchreibt. 
7) Das. apoftolifhe Glaubensbelenntniß ſtellt dieſes Ges 
heimniß als ‚die Grundlage des Chriſtenthums dar; weiter 
wird ed. dann entwickelt in dem athanaſianiſchen Glaubens⸗ 
befenntniffe. Mag auch Leßteres nicht von dem heil, At han a⸗ 
fing verfaßt. feyn, was jedoch noch nicht erwiefen ift, fo 
fann es doch nicht ſpaͤter, als aus dem fünften Jahrhundert 
abftammen. Sieh hierhber die Bemerkungen und Zufäge von 

Die Zefte des Herrn. IE. Band, 25 
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den Namen der allerheiligften Dreieinigkeit getauft, fo 
wie bei allen übrigen Saframenten dieſes bochheilige 
Geheimniß gleihfam als Siegel zur Befiitigung der 
empfangenen Gnade angewendet wird. Alle Gebete der 
Kirche werden gefcloffen unter Anrufung ded Vaters 
durdy den Sohn. mit dem heiligen Geifte, und find jedes⸗ 
mal ein feierlihed Bekenntniß der heil. Dreieinigfeit. 
Nicht minder bezeichnend ift der feierliche Lobgefang : 
Ehre fey Gott in der Höhe, worin die Allmadıt 
des Vaters, die Huld des Sohnes und die fchuldige 
Anbetung, die wir dem einen Gott in den drei Perfonen 
erweifen, in hoher Begeifterung befungen wird®). Die 
jeßige Präfation von der allerheiligften Dreieinigfeit iſt 
ebenfalls ein feierliches Bekenntniß diefes hohen Geheims 
niſſes. Sie ftellt und den allmächtigen und ewigen Vater 
mit deſſen eingebornem Sohne und dem heiligen Geifte, 
ald Einen Gott und Einen Herrn, verfchieden in der 
Perfon, aber Eind in der Wefenheit, vor, Denen 
gleihe Ehre und gleihe Anbetung gebührt?). 


Meratus zu dem Thesaur. sac. Rit. von Gavantus, 
Tom. II., Augsburger Ausgabe 1773, ©. 168 u. f. 

8) Der Pabit Telesphorus fol um dad Sahr 126 dad 
Gloria für die Meffe angeordnet haben; doch wird diefes von 
dem Gardinal Bona ( Rer. liturg. II., c. 4.) nur auf die 
einfachen Worte des Evangeliums gedeutet. Der Pabſt Syms 
machus hat, was nicht zu bezweifeln ift, nach Alcuin 
und andern lirchlichen Schriitftellern, im Aufang des fechsten 
Sahrhundertd das Gloria für alle Sonn- und Feſttage des 
Jahres mit den en Ausnahmen beftimmt. 

9) Diefe Präfation, die dem Pabſte Pelagius IL aus 
dem fechsten Sahrhundert zugefchrieben wird, war anfangs 
nicht für ein eigenes Feft beitimmt, fondern war ein allges 
meines Bekenntniß der heiligften Dreieinigfeit 5 der Pabft 
Clemens XIIL hat fie auf.die Sonntage im Jahr, wo feine 
*— iſt, vorgeſchrieben. Siehe hieruͤber Micrologus, 
Observat. eccles. Cap. 60 u. Vetus liturgia Alemanica von 
dem Abte Gerbert, Pars III, Disq. X., Cap. V., Nro. 3. 


— 
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Da die Lehre von ber allerheiligften Dreieinigkeit 
die Grundlehre des, Chriftenthums ift und in jeder gotteds 
dienftlihen Feier - ald «der Gegenftand unferd Glaubens 
wiederfehrt, fo konnte, der Ordnung gemäß, erft nad) 
dem Mfingftfefte die. Feier dieſes hohen Geheimniffes 
begangen werden. Kenneten wir den Sohn nod nicht, 
der Eins. ift- mit dem Bater, ‚Gott von Gott, Licht 
von Licht, und hätten wir nicht empfangen den heiligen 
Beift, der von dem. Vater ausgeht und von dem Sohne 
empfängt, und durch den wir wieder geboren werden , 
indem: Das neue Leben uns ertheilt wird im Namen des 
Vaters und. des Sohnes und. bed. heiligen. Geiftes, fo 
würden wir auch feinen dreieinigen Gott anerkennen und 
in ‚Eindliher Ehrfurcht gläubig anbeten. Wenden wir 
aber am Schluſſe des Pfingftfeftes einen aufmerffamen 
Blick zurüd auf. die Hauptfefte, Die. wir. gefeiert und 
an die alle übrigen ſich anſchließen, fo ergiebt ſich von 
felbft, dag wir einen . dreieinigen Gott anbeten, indem 
wir den göttlihen Sohn anerfennen, der vom. Vater, 
und den heiligen Geiſt, ber von Beiden, ausgeht. 
Was fchon in dem ganzen Wefen der Religion 
liegt, das tritt feierlich unter einzelnen Beziehungen ind 
Leben durch das Feſt der allerheiligften  Dreieinigfeit. 
Bon dieſer Seite aufgefaßt ift dieſe hochheilige Feier 
reichhaltig an ‚ Betrachtungen, die den Geiſt und das 
Herz gleihmäßig in Anfpruch. nehmen. Durch das 
feierliche Befenntniß der einen und unzertrennlihen Dreie 
einigfeit Gottes erhält die kirchliche Feier ihre hoͤchſte 
Vollendung , und wird, wie durd einen Schlußftein , 
als ein Ganzed verbunden und zufammengehalten, 
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Biktigteie biefes a ya 

In der Kirche ift nie ein Felt angeordnet worden 
zur Feier der Einheit Gotted. Jedes Gebet, jeder Lob⸗ 
gefang fpricht den Glauben an Einen Gott aus, Däs 
alte und das neue Teftament wiederholen beinahe auf 
jedem Blatte, daß nur Ein Gott ſey und daß es nicht 
mehrere Götter geben koͤnne. Diefe Wahrheit‘ leuchtet 
ſelbſt der Vernunft ein. Mehrere unendliche Weſen, in 
Allem unabhaͤngig gedacht, ſind ein offenbarer Wider⸗ 
ſpruch; fie wuͤrden ſich nothwendiger Weiſe ſelbſt auf: 
heben und zerſtoͤren: die Allmacht des Einen wuͤrde 
durch die des Andern gebunden oder gehemmt, aufhoͤren, 
Allmacht zu ſeyn. Dasſelbe gilt von allen anderen Voll⸗ 
kommenheiten Gottes; übrigens leuchtet ſchon aus der 
Einheit, ‘die wir "in der Schöpfung: wahrnehmen , die 
Einheit des Urhebers hervor ; deßhalb fagte Tertullian: 
« Cs giebt Feinen Gott, wenn es mehr ald Einen 
« giebt!%.»" Und der heilige Athanaſius ſagt, daß die 
Vielgötterei nothwendig zur Gotteslaͤugnung führe ij. 
Anders verhaͤlt es ſich aber mit der einen und unzertrenn⸗ 
lichen Dreieinigkeit Gottes, die als ein Geheimniß ; 
welches erft- durch das Chriſtenthum geoffenbart worden, 
die Begriffe der menfchlihen Vernunft überfteigt, ‘und 
deßhalb fchon öfter, unferem -Beifte als Glaubenswahrheit 
vorgeftellt werden muß 2). Im alten Bunde war dieſes 


7 
28, 


- 40) Deus, si non est. unus, non est, Tertull. L l. 
contra Marcionem, Cap. III. pag. 367. 

11): Der heil. Athanafins, Orat: contra geiitesiN, 38. 
Tom. I., pag. 37 edit. Bened. 

12) Peter Abelard und der Ritter von Ramfay haben 
behauptet, man fönne die Dreieinigfeit Gottes aus der Vers 

nunft erweifen ; dieß iſt aber nicht nur ein Irrthum, ſondern 
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hochheilige Geheimniß den Patriarchen und Mropheten 
wenigftens dunkel geoffenbart.: Gott fpricht mehreremale 
son fich in der Mebrheit!?). Er unterfcheidet den Herrn, 
der Feuer regnen "laffe von dem Herrn!), wodurch 
wohl die zweite Perſon ald von der Erften unterfchieden 
angegeben wird’; eben. fo giebt auch Gott die ewige 
‚Geburt des ‚Sohnes Fund?d), Aus den Worten Yefu 
Chriſti, daß Abraham und. die andern Propheten ihn 
«gefehen "haben und: fih darüber gefreut!®), fchließt der 
‚heilige Ambrofius mit andern Vaͤtern, daß fie die 
‚Dreicinigfeit gefannt haben; doch hat fich diefe Kenntniß 
‚niemald unter das Volk ‚verbreitet, denn es ließe fich 
fonft nicht: begreifen, wie. die Juden den Heiland der 
Gotteöläfterung anflagen mochten, da er fi) Sohn Gottes 
‘nannte 17), und- fie würden leicht begriffen haben, wie 
der Meffiad der Sohn Davids fey !3). 

hot Gott. wollte in feiner Weisheit Die Welt ftufenweife 
sorbereiten zur Kenntniß der hoͤchſten Geheimniffe. Wie 
die Erlöfung anfangs nur dunkel verheißen worden und 
allmaͤhlig fichtbarer hervortrat, fo mußte auch das Geheim⸗ 
ip ‚bei; allerheiligften Dreieinigfeit — angedeutet, 


* 
177 ⁊8 





ſelbſt eine Thorheit, dann nämlich ‚ wenn man hieranf feinen 
Glauben au diefes Geheimniß |. oder davon abs 
hängig machen wollte, 

13) Sich le I; 26. 27. I, 23. 4. III, 22. 


414) Geneſis, XIX, U. 
16) Pf. II, 2. CIX, 10.0 m Hebr..], 5. Es koͤnnten 
noch mehrere Steben angeführt: werben, worin’ dieſes Geheins 
niß angedeutet - ſcheint; wer daruͤber noch mehr leſen will, 
mag unter andern Büchern den Brief des befehrten Rabbinen 
— ——— nachleſen, wo dieſelben — und ſcharfſinnig 
rtert find, 
16) atth, xur, 17. Soh. VII, 6b. 
k 17) Joh. V er 
5 18) Matth, ir, 4. 
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dem glaubigen Gemuͤthe immer mehr enthuͤllt und zuletzt 
als Grundlage der Heilsordnung ganz geoffenbart werden. 

Ohne den Glauben an die allerheiligſte Dreieinigkeit 
Gottes waͤre die Menſchwerdung des Sohnes Gottes 
unerfaßlich, unſere Erloͤſung koͤnnte nicht als das Werk 
einer goͤttlichen Perſon uns beruhigen, oder vielmehr wir 
koͤnnten uns keiner wahren Erloͤſung erfreuen. Dle 
Menſchwerdung, der Verſoͤhnungstod und das ewige 
Mittleramt des Gottmenſchen ſtuͤtzen ſich auf die Lehre 
von dem dreieinigen Gott. Dieſe Geheimniſſe werden 
daher auch als eine unerlaͤßliche Bedingung unſers Chriſten⸗ 
glaubens angegeben 19. Jeſus ſandte feine Juͤnger aus, 
mit der Weiſung: Lehret alle Voͤlker und taufet 
ſie im Namen des Vaters, des Sohnes und 
des heiligen Geiſtes. — Wer glaubt und getauft 
iſt, wird ſelig werden, wer aber. nicht glaubt, 
wird verdammt?Y. Mit diefem Ausfpruche: iſt noch 
ein anderer zu verbinden, der den. Glauben: an: das 
Geheimniß des Einen Gottes, ver aber mehrfach in den 
Perfonen ift, ebenfalls enthält. Das ift das ewige 
Leben, daß fie dich erfennen, dich, den. Einen;, 
wahren Gott, und den du gefandt haft, Sefus 
Ehriftus?), | | a 


. ' Bis F) 





19) Die Gottesgelehrten nennen diefe Wahrheiten und 
den Glauben an fie unerläßliche Heilsbedingungen, ſo daß 
ohne fie feine Gnade der Rechtfertigung - zu erlangen fey. 
Deffen ungeachtet finden es die Miffionäre nothwendig, bei 
unwiſſenden Völkern mit demfchönen Sittengefeisen des Chriſten⸗ 
thums den Anfang zu machen und die dadurch vorbereiteten 
Gemuͤther erſt zu den Glaubensgeheimniſſen Aberzuführen. 
Diefed Verfahren beobadıten auch die heil. Vaͤter, wie wir 
aus ihren verfchiedenen Schupfchriften fehen. 

20) Marf. XVI, 16. Ä 
21) Sob. XVII, 3. 


Das Beft der allerheiligſten Dreieinigkeit. 359 


Im Chriſtenthum verehren wir Gott: nicht nur als 
unſern : Schöpfer.,. fondern auch als unſern Erlöfer und 
Heiligmacher. Wir befennen,, daß Gott den Menfchen;, 
Den er erfchaffen, der aber durch die Sünde von ihm 
ſich getrennt, durch den Erlöfer davon befreit, wieder 
sit dem. Allerheiligften ausgeföhnt und durch Mittheilung 
eines neuen Lebens wieder geheiligt, babe. Diefe tröftliche 
Wahrheit ſpricht fih aus in dem: ©eheimniffe ‚der. aller: 
heiligſten Orcieinigfeit, und Die Feier dieſes Geheimniſſes 
iſt die Geſammtſeier der Erſcheffung, der Erloͤſung und 
der Heiligung des Menſchengeſchlechts. Ohne den Glauben 
an den dreieinigen Gott, den Vater, den Sohn und den 
heiligen Geiſt, zerfaͤllt unſere ganze Religion, wie eine 
nichtige Erſcheinung, ſpurlos dahin ſchwindend. Aus 
dieſem ſchon muß einleuchten, wie mit der chriſtlichen 
Offenbarung auch das Geheimniß der allerheiligſten Dreis 
einigkeit Gottes dem Menſchengeſchlechte mußte entſchleiert 
werden. Schon als Jeſus am Jordan von Johannes 
die Taufe empfing, offenbarten ſich auch die goͤttlichen 
Perſonen der einen goͤttlichen Natur. Als Jeſus getauft 
aus dem Waſſer ſtieg, oͤffnete ſich der Himmel und man 
ſah den. Geiſt Gottes wie eine Taube auf ihn herabkommen; 
zugleich hoͤrte man eine Stimme ruſen: Dieſer iſt mein 
sielgeliebter Sohn ‚an dem ich mein Wohl 
gefallen babe), Nicht minder deutlich ſpricht ſich 
‚„diefes Geheimniß. aus in jenen heil. Worten: Gehet 
hin lehret alle Voͤlker, und taufet fie im Namen 
des Vaters s, des Sohnes und des heil, Geiſtes *), 
wodurch, vereint mit. der Waſſertaufe „die Menſchen 
wiedergeboren und zum acuen,  Rokde Goues aufgenommen 


De I TE 





RR —A 372 ** 1 it &% bs s 
22) Matth, III, 46. 17. — —— 
123 ai ‚AXVIU,,39. . J Aaunan F 2. 
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werden ?, Selbſt die Verbreitung des Chriſtenthums 


follte: die gemeinfchaftliche Wohlthat des dreieinigen Gottes 
feyn ; dephalb fagte der Heiland zu feinen Juͤngern 
Wenn der Tröfter, den ih eud vom Vater [enden 


“werde, fommen wird, der Geift der Wahrheiti, 
der vom Bater ausgeht, dann wird er von mir 


zeugen?) Diefer Tröfter hat die Apoſtel erleuchtet und 


befeelt zur Ausführung des göttlihen Werkes, und Teitet 
‚immerdar. die Kirche Gottes, damit die himmlifhe Wahrs 


heit nie in ihr untergehe. Die Lehre von dem dreiei⸗ 
nigen Gott haben die Apoftel gldubig aufgenommen: und 


treu der Kirche Gottes hinterlaffen. Der ſeierlichſte 
Gegen, ben fie. den Gläubigen ertheilen,, fließt aus der 


Anrufung des dreieinigen Gottes. So fpricht der heilige. 
Paulus: Die Gnade unferd Herrn: Jeſu Chrifti 
und die Liebe Gottes und die Öemeinfhaft des 
Geiftes fey mit euh Allen‘ Amen?) Diefen 
Glauben hat die hriftliche Kirche immer ftandhaft bewahrt; 
denn wer den breieinigen Gott laͤugnete, der würde das 
Wort fhmähen, auf das er getauft ift; er müßte folglich) 


- feine“ höchfte: Würde, feinen: Beruf als Kind Gottes, 


verlaͤugnen. ‘Ein folder koͤnnte Feines: göttlichen /Erloͤſers 


und keines heiligenden Geiſtes fich ‚freuen‘; er hätte: daß 


— 


hoͤchſte Geheimniß verworfen und mit ihm die Grundlage 
des Chriſtenthumsss 2.0.0 


BL A rd ENT : 
24) Diefe Taufe auf den Namen bes breieinigeit Bette 

‚unterfcheidet ſich weſentlich von der Heidentaufe, wodur! 

Heiden unter die Gemeinde Isragels aufgenommen, feierlich 


mit Waſſer abgewafchen wurden, als Sinnbild der Feiniarge 
von heidnifchen Maker‘; fie unterſcheidet ſich auch von 


n 
Taufe des WVorlaͤufers Feſu, wodurch ‚die. Suden zur Buße 
und Befchrung eingeweiht wurden, um des neuen Meſſias⸗ 
reiches würdig zu werden, 
25) Joh. XV, 26. Er Ze 
26) II Korinth. XIII, 13, Bergl; hiermit I Petr. I, 1. 
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Durch die Offenbarung , die und als - Chriften: zu 
Theil geworben , lernen wir. den göttlihhen Gefandten 
kennen, der dad Wort der Begnadigung und. Befeligung, 
worauf das ganze Menfchengefchlecht. hoffte, vollbrachte ; 
wir lernen den. Gottmenfchen Fennen , der Himmel und 
‚Erde wieder ausföhnte und zu einem großen Gottesreiche 
vereinte, Im alten Bunde fchon finden wir Andeutungen 
und Züge übernatürliher Größe und Würde , die dem 
Mefiiad beigelegt werden. Nach Mofes Auöfpruche 
wird er im Namen Gottes ald Gefelehrer und Prophet 
auftreten?). Nach Iſaias ift er der Wundervolle,. der 
Rathgeber, Gott, der Mädtige, der Vater Fünftiger 
‚Zeiten „. der Friedensfuͤrſt 3) , er ift der Emmanuel, 
Gott mit und), Aehnlihe Eigenfchaften werden ihm 
an andern Gtellen des alten Bundes beigelegt. Als 
Gottes Sohn ‚zeigt ſich Jeſus unfer Heiland immer deut: 
licher bei feinem Erfcheinen unter. den Menfchenfindern, 
Wir dürfen nur vom-Anfange bis zum Ende der evan⸗ 
gelifhen Gefchichte folgen, fo wird und unverfennbar 
Das höhere, Das göttliche Wefen des Erlöfers einleuchten, 
Wir werden erfaflen, wie allmählih die Augen der 
Juͤnger aufgefchloffen wurden , damit fie. erfannten den 
‚Eingebornen des Vaters. Diefe himmlifche Erkenntniß 
‚ward auch fo umerfchätterlich in ihnen. begründet, daß 
nichts vermochte, fie vom Belenntnifle diefer Wahrheit 
abzuwenden. Hat ed ihnen doc; aucd der Heiland bei 
fo manchen Gelegenheiten mehr oder weniger deutlich, 
je nachdem -fie es zu faffen vermochten, erflärt. Wie 
bedeutungsvoll find die Worte an Nikodemus, ald er 
dieſen hinwies auf feine göttliche Würde. Niemand 





27) Deuter. XVII, 48 u. f. 
28) Sfai. IX, 6. — wi 
29) Iſai. vii, 14. on. a PO ER — 
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kann in den Himmel hinauf, fagt ee ihm, als 
der vom Himmel berabgefommen ift, der Men, 
fhenfohn, der im Himmel ift’9Y. Aehnliche Erklaͤ⸗ 
rungen finden wir bei manchen Wundern, die der Heiland 
verrichtete, wodurch er, wie durch ‚alle feine Werfe, feine 
Gottheit offenbarte ®). Befonderd merkwuͤrdig ift das 
Bekenntniß, das Jeſus vor dem hohen Rathe kurz vor 
feinem Leiden über feine hohe Würde ablegte. Auf die 
Frage: Bift du alfo der Sohn Gottes? Gab er 
zur Antwort; Sch bin ed, wie ihr faget’d). Aus 
diefer und aus andern Erflärungen geht unwiderſprechlich 
hervor, daß unfer Heiland der göttlihen Natur und 
des göttlichen Weſens theilhaftig, ald der wahre Sohn 
Gottes wollte anerkannt und verehrt werden, Es würde 
zu weit führen, wenn wir noch alle die Stellen namhaft 
machen wollten, wodurd unferm Heilande göttliche Eigen⸗ 
fchaften im eigentlichen Sinne und ohne alle Befchränfung 
beigelegt werden. Das Wort war im Anfang und alle 
Dinge find dur dasfelbe gefchaffen?). Er hat das 
Leben in ſich felbft, wie der Vater )y. Durch die 
Schöpferfraft wird ſchon feine Allmacht bewiefen und 
nicht minder durd) die Gewalt, die Todten aufzuerweden®®), 
Er ift der Herr aller Dinge’, Durch fein Mahtwort 
werden alle Dinge erhalten?”), Durch feine Allwifienheit 
kannte er felbft die Gedanken der Menfchen *) und vers 


30) Soh. II, 13. z 
31) ‘oh. IX, 1—34. V, 5 u f. 
32) &uf, XXL, 70. 


33) Joh. I, 1. 3. | | mund 
34) Joh. V, 26. ro z 
35) Joh. V, 21. = ae 


36) Rom, xl, 36. ."'. r W 
37) Hebr. I, 3. ——— 
38) Matth. IX, 4. *8 Zr, Nm 
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kuͤndete Vieles vorher, was erft in der Zukunft erfolgte, 
Hat. er fih als Gott befannt und erwiefen, fo follen 
ihn auch Alle ehren, wie. fie den. Vater ehren”). Alles, 
was im Himmel, auf Erben und unter der Erde ift, 
fol vor: ihm die Kniee beugen ?9). 

Dieſer befeligende Glaube an die Gottheit ded Sohnes 
ift, ‚wie der an die Sottheit des Vaters, der erhabene 
Gegenftand des Feſtes der hochheiligen Dreieinigfeit. ‚Alles, 
was wir biöher an den Feten ded Herrn zu unferer 
Belehrung und Erbauung betrachtet haben, tritt hier 
‚vereint noch einmal. vor das Auge unfers Geifted, Wir 
‚erfreuen und eines göttlichen Erlöferd, der und gerettet 
bat. aud dem Abgrunde des PVerderbend, in den wir 
durch die Sünde geftürzt waren und aus dem fein Gefchöpf 
und hätte emporheben können. Der Heiland, der mit 
dem Falle des Menfchengefchlechted und in der Folge fo 
oft verheißen worden, auf. den alle Völker ſehnſuchtsvoll 
hofften, auf den ſich der ganze alte Bund gründete, ift 
gefommen, nicht bloß ald Menfchenfohn, denn ald Solcher 
hätte er die Erlöfung nicht bewirken fönnen, fondern 
als der wahre Sohn Gottes, durch den der göttlichen 
Gerechtigfeit genug gethan ward, und das Menfchengefchlecht 
unendliche Begnadigung erlangt hat. Welch eine Beruhi⸗ 
‚gung für unfer [huldbewußtes Herz, und wel ein Antrieb 
als Erlöfte immer. der, göttlihen, Huld und würdig zu 
ermeifen, Dazu ift uns der Gottmenfh zugleih als 
Xehrer erfehienen, Damit die hohen Wahrheiten und die 
‚heiligen Geſetze, welche vom Anfange in den Menjchens 
‚geift gelegt worden, lichtwoll und wieder aufgingen und 
wir unſere Berhältniffe, zu. Gott, unfere Beflimmung 
amd. die: Beftimmung der ganzen Schöpfung richtig auf 


39) Soh. V, 23, | 
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faßten; der gefommen ift aus dem Schooße ded Vaters, 
hat und von dorther zugleich eine erweiterte Offenbarung 
gebracht, damit wir Gottes unerforfhliche Rathſchluͤſſe 
beffer erfenneten, und durch Benutzung der gegebenen Heils⸗ 
mittel ihnen vollfommen entfprädyen. Diefer Lehrer ift 
untrüglih, weil er Gott ift und dieſemnach ift er auch 
der weiſeſte Gejegeber. Folgen wir feinen Lehren und 
Geboten, fo werden wir unfehlbar den Willen Gottes 
erfüllen und den Anforderungen unferd Gewiſſens voll 
fommen entfpredhen. Oder fönnte ung wohl eine größere 
Sicherheit gewährt werden, daß wir recht handeln, wenn 
es nicht die Ueberzeugung ift, wir befolgen die Ausſpruͤche 
Gottes, und erfüllen göttliche Geſetze? Allein wir finn; 
lihen Menfchen würden die heiligften Geſetze und Gebote 
bald wieder vergeflen, oder nad) unfern verkehrten Leiden: 
fhaften deuten, wenn und nidht ein fihtbares Beifpiel 
der wahren Sittlichkeit und ein Mufter jener Heiligfeit 
‚gegeben worden wäre, nad) der wir alle ftreben follen, 
Dieſes Mufter ift und nur in dem Gottmenfchen Sefus 
Chriftus zu Theil geworden. Er fagte daher auch: Ich 
babe euch ein Beifpiel gegeben, damit ihr eben 
fo handelt, wie ich gehandelt habe’, Diefe Nach— 
ahmung erſtreckt fi auf alle jene Tugenden, die wir 
im Bereihe der GSittlichfeit ebenfalld erringen koͤnnen. 
Diefes Mufter ift fehlerlos und regt uns an, nad) immer 
höherer Bollfommenheit zu ſtreben. Weigeren-wir uns 
aber dem göttlihen Nufe und Beifpiele zu folgen, fo 
haben wir, nebft dem firafenden Richter in ung felbft , 
noch jenen Richter zu fürchten, der allwiffend it und 
mädtig dad Böfe zu betrafen und das Gute zu belohnen, 
wie Gott beftraft und belohnt. Diefe wichtigen: Folgen 





41) Joh. XIII, 15. 
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hr) 


Ä —— die ale unfer Srlöfer, Lehrer, nal 
Mufter auf Erden erfchienen iſt, und ‚dereinft als unende 
licher Vergelter wieder erſcheinen wird. | 

Dig andere Lehre, welche aus der. Feier des Feſtes 
der Dreieinigfeit Gottes fich ergiebt, ift Die Ueberzeugung 
von der ©ottheit des heiligen Geiſtes. Diefe zwar iſt 
ſchon in der Lehre von der Dreieinigfeit Gottes. begriffen, 
doch wird ſie auch zur groͤßern Klarheit beſonders noch 
in der goͤttlichen Offenbarung ausgeſprochen. Im alten 
Bunde finden wir ſchon einige Andeutungen von dem 
heiligen Geiſte, was beſonders durch Vergleichung mit 
den Ausſpruͤchen des neuen Bundes einleuchten wird ). 
Der goͤttliche Heiland unterſcheidet oͤfters den Troͤſter, 
den Geiſt der Wahrheit, welcher vom Vater ausgeht 
und von ihm Zeugniß geben ſoll, und den er nach ſeinem 
Hingange ſenden wolle). Eben fo befiehlt er, im 
Namen deö heiligen Geifted, wie im Namen ded Vaters 
und. ded Sohnes zu taufen?°), Es iſt demnach ganz 
der Lehre des Heilandes gemaͤß, wenn die Apoſtel den 
heiligen Geiſt als eine goͤttliche Perſon darſtellen und 
ihr göttliche Eigenſchaften zuſchreiben. Die Wundergabe 
wird als ein Geſchenk des heiligen Geiſtes angegeben ). 
Der heilige Geiſt lehrt fortwährend in der Kirche durch 
die Vorſteher in der Gemeinde Gottes’%., Der heilige 
Geiſt beftelt die Bifchöfe im der Kirche Gottes, um die 
Heerde zu, weiden, welche Jeſus Ebriſtze durch ſeinen 


42) "Siehe Apoftelg. XXVII, 25. vergl. mit Iſai. VI, 9. 
ebr. III, 8. vergl. mit Pſalm. XCIV, 7.8; und andere 
tellen der Art. A 

43) Joh. XV, 26. XIV, 16, 17. . 

44) Matth. XXVII, 19 

45) I Korinth. VII, 11. 

46) Apoftelg. XV, 28, 
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Tod erkauft hat“). Allmaͤchtig wirkt der Geiſt Gottes 


und theilt nach feinem Gefallen die Gaben aus), Durch 


ben heiligen Geiſt "haben die heiligen Männer Gottes 
geredet"); und eben diefer Geift fol auch die Apoftel 
in aller Wahrheit unterrichten 9. Diefen heiligen Geift 
haben die Apoftel, ihn bat Die Kirche immer- als ae 
verehrt. 

Der Glaube an bie Gottheit des heiligen Geiſes if 
im Chriftenthume überaus einflußreich auf die Beruhigung 
und Befferung der Menfchheit. Denn der heilige Geiſt 
ift ed, durd den die von Jeſus geftiftete Heildanftalt 
erhalten und heilbringend wird für jeden Menſchen, der 
ihre Gnaden aufnehmen will, Die erften Verkuͤndiger 
des Evangeliumd wurden erleuchtet und mit Muth und 
Kraft ausgerüftet, um das Chriftenthum allenthalben zu 
verbreiten. Der heilige Geift ift ed, der fortwirft in 


... 


der Kirche, damit die Wahrheit, obgleih trüglichen - 


Menfhen übergeben, dennoch nie untergehe, fondern 


immer rein erhalten werde. Und diefe Wirkſamkeit ers 
ſtreckt fi nicht nur aufdie Kirche Gottes im Allgemeinen, 
fondern auch auf jeded einzelne Glied. Jeder bedarf. der 
Heiftigen Wiedergeburt, und dieje wird durch das Wafler 
und den heiligen Geift bewirkt, damit Jeder eingehen 
fönne in das Reich Gottes?!). Diefe Wiedergebornen 
werden durch den heiligen Geiſt in den andern- Heild- 
mitteln ihrer Beftimmung immer näher gebracht , indem 
fie dadurdy die höhere Hülfe erlangen, um von dem 
Suͤndenfalle aufzuftehen und in Gott hinfort zu leben. 





47) Apoftelg. XX, 28. 

48) I Korinth. XII, 3-1. | 
49) II Petri I, 21. | 
50) Joh. XIV, 26. 

51) Joh. II, 1—8. 
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Denmieingeweiht durch. den heiligen Geift, find wir Alle 
Tempel, Gottes und follen ald Solche heilig uns bewahren. 


h $. 2. a 
Erläuterung der Lehre vom Geheimniſſe diefes 
| oo. Feſtes. 


Das Geheimniß der allerheiligſten Dreieinigkeit, 
welches uns in dem Chriſtenthume offenbar worden, 
bleibt fuͤr den menſchlichen Verſtand immerhin in undurch⸗ 
dringliches Dunkel gehuͤllt. Die Gottheit waͤre nicht 
unendlich, wenn ihre Weſenheit ergruͤndet und erklaͤrt 
werden koͤnnte durch ein beſchraͤnktes und endliches Geſchoͤpf, 
ſo vollkommen es auch immer ſeyn moͤchte. Um wie 
viel mehr muß dieſes Weſen undurchdringlich ſeyn fuͤr 
uns in dem Zuftande der Verſchlimmerung, in den wir 
durch unfern Fall. herabfanten. Uns geziemt ed zu 
glauben und unfren Berftand gefangen zu geben unter 
den Ausfprucd ver höchften Vernunft. Unfere größte 
Ehre ift, Gottes unerforfhliche Wefenheit in tiefer Demuth 
anzubeten.. «E8 iftunmöglich,» fagt der heilige Auguftin, 
von Gott redend, « etwas zu fagen, das feiner würdig 
« wäre, weil das ſchon unwuͤrdig ift, was gefagt werden 
« kann. Jedoch ift ed nothwendig, etwas zu fagen, 
'« damit wir bedenken, was nicht gefagt werden kann 52),» 
Wären Alle von diefem demüthigen Sinne durhdrungen 
gewefen, die von dem Geheimniſſe der heiligften Dreis 
einigfeit ihren Glauben fund thaten, fo wären viele 
Irrthuͤmer und Verwirrungen niemald in der Kirche 


5 Non potest aliquid dignum de Deo dici, quia hoc 
ipsum indignum est, quod potest dici. Sed necessarium 
est ut aliquid dicas, ut sit, unde cogites, quod non 
potest diei. | | | - 
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entſtanden >), Gott iſt einfach‘ in einer unzertheilbaren 
Ratur, und felbft unfer Gedanke kann ihn nur erfaffen, 





53) Schon in den erften Zeiten der Kirche wurde dag 
Geheimniß der allerheiligften gg Ni angefochten. Gerins 
thus, ein-Sude von Antiochien, behauptete, Jeſus ſey eın 
bloßer Menfch, und Chriftus, der bei Ver Laufe auf ibn 
herabgeftirgen, habe ihn. vor feinem Leiden verlaffen; denn 
er machte aus Jeſus und aus Ehriftus zwei Perfonen (Sie 
den heil. Srendäug, lib. I., c. 26; den heil. Epiphanius, 
Haeres. 28; Tertullian, de praescript,..eap 48; den heik, 
Auguftin, de haeresib. ; Eufebiug, hist. I. IIL). Um 
diefelbe Zeit lehrte au Ebion, daß Chriſtus nur ein Menfch 
[e9 (Sieh den heil. Jrenaͤus, ibid. ; den heil. Epiphaning, 
haer. XX.; Eufebius, ibid. cap. 27. Vergleiche die. vers 
fchiedenen Kirchengefchichtfchreiber uber das erſte Jahrhundert 
der chriftlichen Zeitrechnung). Zur Widerlegung diefer Irr⸗ 
thuͤmer fchrieb der heil. Gohanmes fein Evangelium ( Sich 
den heil. Hieronymus, Catal. vir. illust. c. IX.; den heil. 
Srenäug, 1. II. c.11:). Gegen dad Ende des zweiten Jahr⸗ 
hunderts erneuerte der Gerber Theodot von Byzanz die Irr⸗ 
‚lehre des Ebion, und ftridy aus derheiligen Schrift Die Stellen, 
worin die Gottheit Jeſu Ehrifti ausgefprochen iſt. Diefen Irrleh— 
rern folgten noch einige andere, jedoch ohne bedeutenden Anhang, 
da der allgemeine Glaube der Kirche nicht Seicht zu erſchuͤttern 
war. Dem Arius ſchien ed vorbehalten, durch feine Spitz⸗ 
findigkeiten und Raͤnken die Grundlehre des Chriſtenthums in 
vielen Gegenden zu erſchuͤttern. Er legte Chriſtus die herr⸗ 
lichſten Lobſpruͤche bei, und nannte ihn den Erſtgebornen 
aller Geſchoͤpfe; dabei aber zog er ihn herab zu den uͤbrigen 
Geſchoͤpfen. Dieſe Irrlehre, die Arius zuerſt um das Jahr 
319 zu Alexandrien ausgeſtreut, wurde im Jahr 325 von dex 
allgemeinen Kirchenverſaämmlung zu Nicaͤa verdammt, und 
behielt Anfangs nur wenige offenbare Vertheidiger, unter 
Andern war der‘ Bifchof Eufebius von Nifomedien, 
der ſich gewaltſam auf den Stuhl von Konjtantinopel zu ers 
heben wußte, ein Hauptanhänger und VBerbreiter des Aria= 
nismus. Diefe Srrlehre zerfiel bald in viele Parteien, wovon 
die Einen die Gottheit des Sohnes fortlängneten, die Andern 
die Sonfubftantialität mit dem Vater nicht ausfprechen wollten, 
wieder Andere, wozu befonderd Maredoning, des Euſebius 
Nachfolger, den Anftoß gab, die Gottheit des’ heiligen Geiftes 
läugneten. Unaufhörlich gaben die Arianer und Halbarianer, 
und wie alle die Sekten heißen, neue Glaubensbefenntniffe 
heraus. Diefe Irrlehre fchien den wahren Glauben von der 
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wie der heilige Bernhard fagt, ald dad Einfachfte aller 
Weſen. Wer diefe Einfachheit und Einheit nicht annehmen 





Erde zw verdrängen, benn fie warb auf manchfache Weife 
unterſtuͤtzt; allein Gott fchügte feine Kirche, und nad) einigen 
Ssahrhunderten verfehwand der Artanismus von der Erde, 

Eine ganz entgegengefegte Srrlehre war die des Prareas 
von Phrygien, der, füher ein Schüler des Montan, zus 
legt eine eigene Sekte bildete, Er Ichrte um das Jahr 250, 
Daß die Perfonen der Dreinigfeit nicht weſentlich verfchieden 
feyen, fo daß der Vater wefentlich der Sohn fey und folglich 
Meufch geworden und in Jeſus Chriftus gelitten habe, weß— 
halb feine Anhänger Patripaffianer genannt wurden. Um 
das Jahr 240 ſchon war diefe Irrlehre in Kleinafien von 
Noetus gelehrt. Diefen fehloß fid) um das Jahr 255 Sas 
bellius in Lybien an. Letzterer fagte jedoch nicht, daß der 
Vater ſey gefreuzigt worden, woraus hervorzugehen ſcheint, 
daß er Jeſus Ehriftus als einen bloßen Menfchen betrachtet 
habe. Alle dieſe Srrlehren wurden fogleich wiederlegt und 
Dienen nur zum Beweife, daß die Kirche zu jeder Zeit feft 
und unmwandelbar an das Geheimniß der hochheiligen Dreis 
einigfeit geglaubt habe, 

Mehrere Jahrhunderte waren dieſe Srrlehren vergeffen , 
bis mit der fogenannten Reformation alle frühern Irrthuͤmer 
wieder aufgeweckt wurden. Michael Servet, geboren zu 
Villanueva in Arragonien, ein berühmter Arzt, verlieh von 
Neuerungsfucht getrieben, Zouloufe, wo er fich aufgehalten 
hatte, um nach Lyon, Genf, Bafel, Straßburg und Hagenau 
zu reifen, an welchen Orten er mit den Häuptern der fals 
vinifchen Partei mehrere Unterredungen hatte; diefer Server 
gab im Sahr 1531 ein Buch heraus unter dem Titel: De 
trinitatis erroribus lib. VII. per M. Servetum, worin er die 
Spttheit Jeſu Ehrifti verwarf und fchreckliche Käfterungen gegen 
die allerheiligfte Dreieinigfeit ausſtieß. Im folgenden Sahre 
fchrieb er ein anderes Buch zur Bertheidigung feiner Srriehre, 
Diefe Läugnung der Grundlehre des Chriſtenthums erregte 
Allgemeinen Abſcheu. Servet fuchte immer mehr feine neue 
- Lehre zu behaupten, zuletzt aber ward er, da er auf feiner 
Meife.nach Neapel durch Genf zug, auf Calvins Betreiben, 
ergriffen und nach mehreren Berhören am 27. Dftober 1553 
erurtheilt, lebendig verbrannt zu werden, Die proteftantifchen 
Regierungen und Theologen ber Kantone Zürich, Bern, Schafs 
haufen, und Bafel gaben ihr Gutachten zur Todesitrafe ab. 
Der Berurtheilte verfiel in den ſchrecklichſſten Gemuͤthszuſtand 
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wollte, wirde den Begriff der Gottheit felbft, den bie 
gefunde Vernunft ſich bildet, aufheben, Indeſſen find in 





und ward mit feinen Bitchern verbrannt. Man fehe hierüber 
Servet's Gefchichte, die 1724 zu London gedrudt worden. 
Ein nicht minder trauriges Ende nahm Balentin Öentis 
lis, der in Neapel geboren, nad) Genf zog und dort mit 
mehreren Andern die arianifche Irrlehre auszubreiten fuchte, 
“ Er mußte zwar öfterd die Flucht ergreifen und in verfchies 
denen Ländern fich umbertreiben; zulegt ward er in der Lands 
fhaft Ger gefangen und nady Bern geführt, wo er am 9, 
December 1566 von dem Senate zur Enthauptung verdammt 
wurde. Unter den berichtigiten Feinden der Lehre von der 
heiligen Dreieinigfeit - fteht oben an Lälius Socin, der 
1525 zu Siena geboren, die Rechte fludirte, in verfchiedenen 
Ländern umberzog und feine Grrlebren ausbreitete; von ihm 
hat Fauft Socin diefelbe angenommen, und fie tbeild durch 
die dem Drude übergebenen Buͤcher feines Oheims, theild 
auch durch manchfache Unterredung außgeftreut. Beſonders 
fand er in Polen einen großen Wirkungskreis, wo er zu 
Krafau im Sahr 1604 ftarb. Viele Sociniauer mußten, weil 
fie den Fürften von Siebenbürgen im Kriege gegen die Polen 
begünftigten, das Land verlaffen, worauf fie ſich beſonders 
nadı Holland zuruͤckzogen und fo ihren Irrthum dorthin brachten. 
Vorzüglich fielen Mehrere der Arminianer aus dem Pelagianiss 
mus in den Socinianismus, unter Andern Simon Episco— 
pius, der beruͤhmteſte Schüler des Arminiug und Profeffor zu 
Keiden, der 1643 ftarb (Sieh bierüber Conrad Veſtius, 
Prediger zu Friedrichsberg in Holitein, und Mollerus, 
Cimbriae litteratae Tom. II., pag. 931. Ueber den Socinis 
anismus und deſſen frühere Entjtehung im Allgemeinen kann 
man mnachlefen Wiſſowatius, narratio de separatione 
Unitariorum a Reformatione; Paul Deprecenius, hist. 
ecclesiae reformatae in Hungria; Scheimeiceliug, de 
statu eccles. luth.in Transylvania. Unter den Katholifen fann 
man noch nuchfehen Sponde, in Continuat. Annal. Baron. 
ad. an. 1568 und Lamy's Gefcichte des Socinianismus, die 
jedoch nicht immer genau ift.) Ä 
Die Hanptgrundfäge der Socinianer find: 1) Daß man 
alle Lehren der heiligen Schrift fo verjtehen folle, als enthalten 
fie nichts, was die Vernunft überfteigt, noc irgend ein 
Geheimniß; fo daß alle Ausdruͤcke, welche geheimnißvollen 
Sinn geben, ald große und erhabene Uebertreibungen, den 
morgenländijchen Sprachen eigenthüumlich, anzufehen feyen. 
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ihr drei wirklich unterfchiedene Perfonen der Natur nad) 
Eins und vollfommen glei in allen Dingen. Gie find 





Sie behaupten, daß man in Glaubens sund Neligionsfachen 
nichts annehmen folle, was unfere Vernunft nicht gänzlich 
begreifen koͤnne. Hieraus ergiebt fih, daß die Glaͤubens— 
‚artifel nach der verfchiedenen Geiftesbildung wechfeln. 2) 
Das unfer Heiland von Gott ald ein außerordentlicher Menfch 
gebildet, aus der Zungfran Maria geboren, in den Himmel 
aufgenommen und mit jener Fülle der Macht und Kenntniß 
ausgerüftet worden feg, welche heiliger Geift genannt wird; 
daß er dann von Neuem auf die Erde gefandt worden ald 
Abgeordneter Gottes zu den Menfchen, um diefe feinen Willen 
und fein Gefeg zu lehren. 3) Sie läugnen, daß er durch 
feinen Tod für unfere Sünde genug gethan habe, fondern 
eben vor, daß die, welche feinen Geboten gehorfamen, was 
jeder Meufc durch die bloßen Kräfte der Natur vermöge, in 
anz neuen Leibern auferftehen und zum Beſitz eines feligen 
eben an den Drt der Wonne gelangen, wo Gott feine 
eigene Seligfeit bejigt ; die Boͤſen aber werden zu fihweren 
Strafen auf eine gewifle Zeit verdammt werden, worauf fie 
in das Nichts zurüdfehren. 4) Einige aus ihnen verwerfen 
jede Art der Eide, erfennen fein Kriegsrecht, nehmen feine 
obrigfeitliche Gewalt an, noch geftatten fie die Todesſtrafe. 
5) Ihre firchlicye Verwaltung ift wenig von der Kalviniftifchen 
verfchieden. 6) Sie taufen nur die Erwachfenen und zwar 
durh Eintauchen. In der Erklärung der Lehre vom Abends 
mahle unterfcheiden fie fich nicht viel von den Anhängern 
winglisund Kalvin’s. Indeß darf nicht überfehen werden, 
6 es beinahe unmöglich ift, genau ihre Lehrpunfte anzus 
geben, wie dieß gewöhnlich bei den Sekten gefchieht. . Ihr 
erfter Katechismus erfchien 1574 zu Krafau. Fauſt Socin 
gab noch einen andern heraus, unter dem Titel: Katechismug 
von Krafau, der jedoch mehr eine Schußfchrift, als ein 
Unterrichtöbuch ift. (Ueber Die Lehre der Socinianer mag man 
nachfehen den Sommentar von Schmidius aus dem Jahre 
1707; die Biblioth. theolog. symbol. von Köcher pag. 656 
und die Widerlegung des Katechismus von Krakau, Leipzig 
1759; ferner die Ethifa von Crelliug, wie auch die Biblioth.., - 
fratrum polonorum, gedrudt 1656, worin die vorzuͤglichſten 
Werke der erften Schriftiteller diefer Sefte gefammelt find. 
Mit den Veränderungen, die im Religionswefen in England 
eingeführt worden, lebte auch der Arianismus unter verjchies 
denen Geftalten auf, doch ward er bald durch diefelben Mittel, 
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durch die Einheit ihrer Natur, ihres Willens und ihrer 
Wirkung ein und. derfelbe Gott, Vater, Sohn und 


wie in Genf, niedergehalten. Unter Elif — Regierung 
wurden Mehrere dieſer Irrlehrer mit dem Tode beſtraft. 
Später erklaͤrten ſich Viele aus den Nichtconformiften im 
England Hffentlic für den Arianismus, Andere für den So⸗ 
cinianisnus. Die Quaͤker verwarfen allgemein die Benens 
nungen Dreieinigfeit, Perfon in Gott, ohne eine Erfiäs 
rung von den Schriftausdruͤcken zu geben, die fle einzig ans 
wenden. Mehrere unter ihnen fcheinen dieſes Geheimniß 
felbft zu verwerfen. Der gelehrte Dr. Hifes fest in feinem 
Briefe an Nelfon, in Beziehung auf den Bifchof Bull, 
die Quäfer in die Reihe der Unitarier, d. h. in die Reihe 
der Socinianer und der Arianer (Sieh das Leben von Bull 
. 515.). Der gelehrte Bifchof Bull hat mehrere vortreffliche 
Echrifien herausgegeben zur Vertheidigung der Dreieinigfeitss 
Ichre, welche einen bleibencen Werth haben. Die Feinde 
der Gottheit ded Sohnes und des heiligen Geiftes, mögen 
fie fih num Unitarier oder auch Rationaliften nennen, haben 
fich feit mehrern Jahrzehnten im Proteſtantismus fehr vers 
breitet und drohen der chriftlichen Religion eine gänzliche 
Untergrabung. Die Fatholifche Kirche hat diefe wie die andern 
Irrlehren immer verabfcheut und ferne von fich gehalten, und 
wird dieß noch immer thun, da fie. dad Berfprechen der fteten 
Fortdauer hat. un 
Der Tritheismus ift eine entgegengefegte Irrlehre, die im 
den erften Zeiten der Kirche wenig gekannt war. Ihr erfter 
Urheber war Goh. Askanagus, em Syrer, wie wir and 
Sofeph Affeman erfehen (Bibl. orient. Tom. II. pag. 227.) 
Sohann Philoponus, ein Grammatifer und Philofoph, 
der gegen das Jahr 610 zu Alerandrien ftarb, erfann eine 
Dreieinigfeit von verfchiedener Natur in Gott , allein diefer 
Irrthum wurde fogleicy bei feinem Erfcheinen. von den Patris 
archen und von mehrern Concilien bed Morgenlandes verdammt . 
(Sieh Photius, cod. 24, 75, 215 u. f. w.). Bei der Aus⸗ 
faat der Irrthuͤmer des fechzehnten Jahrhunderts wuchs auch 
diefer wieder auf; man findet ihn in den Schriften des 
Balentin Gentilig, der 1556 zu Bern enthauptet worden, 
Eben fo findet man ihn in den Schriften zweier gelehrten 
proteftantifchen Theologen der englifchen Kirche, des Dr. 
Ralf Eudworth und de William Scherlod, der 
41673 Pfarrer von St. Georges Botolphrtane zu London 
eworden war. Die vielgeftaltigen Irrthuͤmer der neueren 
Seit find überhaupt ſchwer aufzuzählen, Wir haben uns deß⸗ 
halb begnuͤgt, eine kurze Ueberficht zu geben. 
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beiliger Geiſt. Diefe Dreieinigkeit der Perfonen genießt 
von Ewigkeit zu Ewigfeit der Befchauung und der uns 
endlichen Liebe jeder Bollfommenheit in fich felbft, im 
ber unzertheilbaren Natur, die den Perfonen gemeinfchafts 
lich iſt und in der wechfelfeitigen Beziehung aufeinander. 
Denn obgleih nur Ein Gott, fo find doch drei wirklich 
uunterfchiedene SPerfonen, gleich unendlich, gleich wefents 
lich, gleich, ewig, gleich in jeder Beziehung, Jede Pers 
fon iſt allmächtig, ewig und unendlih in. jeder Voll⸗ 
fommenbheit; und doch ift ‚in. allen Dreien nur Ein Als 


mächtiger, Ewiger und Unendlicher, weil fie viefelbe 


untheilbare Natur haben. Sie. haben nur einen. gleich 
untheilbaren Willen, nur einen: Geift,. fie find die eine 
hoͤchſte Vernunft. Der Sohn wird vom Vater geboren, 
und vom Vater und Sohn geht der heilige Geiſt aus. 
Diefe iiber alle unſere Bernunft erhabene Lehre ift göttliche 
Dffenbarung: und dem; Ehriftenthbume ganz eigenthuͤmlich. 
Deßhalb auch nehmen wir. fie glaͤubig auf, meil: Der. ewige 
Sohn des Vaters fie «und mitgetheilt hat. Die ‚Gottheit 
ſteht über. dem Bereiche unferer Vernunft, ihre Wefenheit 
kann weder von diefer erfannt noch. beftritten oder bewiefen 
werden. Der einige Sohn des Vaters hat uns die nöthigen 
Aufihlüffe in diefer Beziehung gegeben, worüber wir uns 
aud) mit Findlihem Gemüthe beruhigen follen und koͤnnen. 

In der. hriftlihen Offenbarung werben bie drei goͤtt⸗ 
lichen Perſonen dadurch unterfchieden, daß die erfte Perfon 
als Vater dargeftellt wird, die zweite ald Sohn, welde 
von dem Vater von Ewigkeit gezeugt ift, doch ohne 
dadurch diefem an göttlicher Wefenheit und Würde nadır 
zuſtehen, und ohne daß der Vater Sohn, und der Sohn 
Bater iſt. Die dritte Perfon wird dargeftellt als der 
‚vom Vater und Sohn von Ewigkeit ausgehende Geift, 
Beiden in Allem gleich und doc) wieder unterfeheiden 
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von dem Sohne und dem Vater. Diefe Unterfcheibungen 
find durchaus in der heiligen Schrift begründet, wo der 
Bater öfterd, fo wie der von ihm gezeugte Sohn: und 
fund gegeben werden, fammt bem Geiſte, welcher vom 
Bater ausgeht) und von dem nimmt, was des Sohnes 
ift55). Bei diefen Benennungen dürfen wir jedoch nicht 
nach menſchlichen Begriffen urtheilen, fondern müfjen 
bedenken, daß die menfchlihe Spracde zur Bezeichnung 
der Tiefe der Gottheit, die unfere Vernunft nit ers 
gründen kann, nicht hinreihe. Dem Vater wird die 
Erfhaffung aller Dinge beigelegt’Y, der Sohn wird ald 
ber Erlöfer gepriefen 5”), der heilige Geift bewirkt unfere 
Heiligung 9). Indeß erkennen wir in allen diefen Gnadens 
wirfungen die ganze Gottheit, und beten im Genufje Diefer 
Wohlthaten danfend den bdreieinigen Gott an. Die Kirche 
richtet gewöhnlich ihre Gebete an den Bater mehr, als 
an eine. der andern göttlichen Perfonen, um die Einheit 
Gottes auszudrüden, ohne jemals die zwei andern Pers 
fonen, ‚die vom Vater hervorgehen, auszufchließen. In 
alfen unfern Wünfchen, die wir an eine der drei göttlichen 
Perſonen richten, flehben wir immer die’ allerheiligfte 
Dreieinigkeit an; denn die Früchte aller unferer Bitten 
find die gemeinfhaftlihe Wirkung der ganzen Gottheit. 
Bei allen Geheimniffen der Erlöfung wenden wir uns 
jedoch befonderd an den Sohn, weil er Menſch geworben 
und unfere Natur mit der Gottheit in fich vereinigend, 
dad. große Werk vollbracht hat. Wenn die Kirche zum 
Bater bittet dur den Sohn, fo deutet fie hin auf deſſen 


54) Soh. XV, 2%. 

55) Joh. XVI, 14. | 
56) I Korinth. VIIL, 6. SHebr. III, 4. 
58) Römer XV, 16. I Korinth. VI, 11. 
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Urfprung, zugleih aber aud auf fein Mittleramt und 
giebt und zu erkennen, daß wir durch ihn zum Vater 
geben, Da ber heilige Geift Die Liebe des Vaters und 
des Sohnes ift, fo wie der Sohn die unendliche Weiss 
heit, fo werden Erfterem gemeinhin die Wirkungen der 
Liebe, der Barmberzigfeit und der Güte zugeeignet, und 
er :wird angefleht, diefelben und zuzumenden. 

Um das unerforfchliche Geheimniß einigermaßen umferer 
Erfenntniß näher gu bringen, führen Die Gottesgelehrten 
einige, obgleich unvollkommne und mangelhafte, Vergleis 
Hungen an. Sn dem Menfchen hat Gott bewunderungs⸗ 
würdig fein Bild ausgeprägt; denn wir find nad) feiner 
Aehnlichkeit gefchaffen. LUnfere Seele bat, obgleich ein 
einfaches Wefen, drei geiftige fehr verfchiedene Fähigkeiten, 
bie Erfenntnißfraft. nämlich, aus welcher hervorgeht die 
Vernunft und aus Beiden der Wille; die Erfenntnipfraft 
fiebt ihr Ziel, die Vernunft erfaßt den Weg zu diefem 
‚Diele, und der Wille erftrebt diefes Ziel auf dDiefem Wege, 
Der heilige Auguftin fpricht fich hierüber auf folgende 
Weiſe aus): «EI find drei Dinge, Seyn, Erkennen 
«.und Wollen; denn ich bin und erkenne und will, 
Wiſſend bin ich und wollend; und ich weiß, daß ich 
bin und will, und ich will feyn und wiſſen. Wie fehr 
in diefen drei Dingen unzertheilbared Leben und zwar 
ein Leben und eine Seele und eine Wefenheit, und wie 
groß der unzertdeilbare Anterfchied in diefen Dingen 
und dennoch wirklicher Unterfchied. ift, das begreife, 
wer da kann. Dieß liegt vor Jedem; er fehaue nur 
in fi) und fehe und fage es mir. Findet er aber 
bierin einigermaßen Auffhluß und fagt ed mir, dann 
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glaube er ja noch nicht, er habe jened MWefen gefunden, 
unmwandelbar hoch erhaben über all dieſes, das uns 
wandelbar ift, unmandelbar weiß und unmwandelbar 
will; und ob es diefer drei Eigenfchaften wegen und 
in denfelben Dreieinigfeit ift, oder ob in den einzelnen 
Merfonen diefe Eigenfchaften einzeln, oder ob alle 
drei Eigenfhaften in jeder einzelnen Perfon find, oder 
aber ob Beided auf wunderbare Weife einfach und 
dennoch auf vielfältige Weife unendlih in ihr ftatt 
findet, die fich felbft ihr Ziel ift und fich kennt und 
unmwandelbar in jener überaus großen Einheit fich 
« felbft genügt.» Ferner können wir ein Bild des breis 
einigen Gottes finden am Gedanken, am Worte und am 
Schalle, die Eins und Daffelbe und doc von einander 
unterfchieden find. Auch die Sonne bietet uns eine Aehns- 
lichfeit dar, denn wir unterfcheiden darin das Licht, 
und von diefem ausgehend, die Wärme, und doch find 
beide nur Eind mit der Sonne. Der heilige Paulus 
mag daher den Sohn Gottes die Sonne oder den Abs 
glanz der Herrlichkeit Gottes und feines Weſens nennen, 
um und wenigftend ein Bild der ewigen Zeugung zu 
geben. Jedes Bild inzwifchen ift immer mangelhaft, 
weil menfchlih gedacht, und ed wird dabei die höchfte 
Behutfamkfeit erfordert, um nicht in irgend einen Srrthum 
zu verfallen. Wir koͤnnen und ferner Gott noch vorftellen, 
ald von Ewigfeit fi) erfennend, durch jene Selbitans 
ſchauung, welhe fein ganzes Wefen in fich begreift. 
Diefe hoͤchſte Selbftanfchauung, die ein wahres und lebendis 
ges Bild Gottes noshwendig feyn muß, kann nicht anders 
als Höchft vollfommen, hiemit Gott felbft ſeyn, fomit 
der Sohn Gottes gezeugt vom Vater von Ewigkeit ber. 
Gottes heiligftes Wefen, dad Gute nothwendig und nad} 
feiner Vollkommenheit liebend, muß das Bild feines 
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Weſens unendlich lichen und dieſe unendlihe Liebe 
muß mit der Gelbftanfhauung von Ewigkeit beftehen ; 
diefe Liebe wäre fodann der Beilige Geift. Können wir 
jedoch felbft die Eigenfchaften Gottes, die nad Außen 
ſich fund geben, als deſſen Allmacht, Allgegenwart, und 
wie fie alle heißen, nicht erfaflen; um wieviel weniger, 
dürfen wir es wagen, in deſſen inneres Wefen einzus 
bringen und dort die unendlichen Beziehungen der allers 
heiligften Dreieinigfeit zu erforfchen. Es ift ein Geheims 
niß, das unbedingten Glauben erheifht. 

Ungeachtet der Unerforfchlichfeit des dreieinigen Gottes 
follten wir dennoch oft unfern Geift und unfer Herz 
dahin richten, damit Beide, erleuchtet und erwärmt, 
würdig werben, dereinft Gott in feinem Reiche zu ſchauen 
und zu genießen, Diefe Betrachtungen follen immer mit 
heiliger Ehrfurcht angeftellt werden; denn es ift beſſer, 
den Unendlichen durch unfer Stillfehweigen in der Ents 
zuͤckung des Geiſtes anbeten, als vermeffen fein Wefen 
ergründen wollen. Oder wäre es nicht fräfliches Er⸗ 
fühnen, mehr wiffen zu wollen‘, ald der Unendliche uns 
Fund zu geben für gut fand‘? Wer die unendiiche Majeftät 
ergründen will, wird von der Herrlichkeit niedergedrücdt®), 
Was der heilige Paulus von den unerforfchlichen Raths 
ſchluͤſſen Gottes fagt, muß um fo mehr von deffen ganzem 
Wefen verftanden werden: O Abgrund feiner reich 
lihen Weisheit und Wiffenfhaft, wie unbe 
greiflih find die Wiffenfhaften Gottes, wie 
unerforfhlich feine Wege), Iſt er unerforfchlich 
und unendlich in feiner Güte, in feiner Barmherzigkeit , 
in feiner Gerechtigkeit, in feiner Liebe und in allen 





60) Spruͤchwoͤrter XXV, 27. 
61) Rom. XI, 33. 
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feinen Eigenfshaften, um wie viel mehr muß feine 
Natur unfere ſchwachen Begriffe überfteigen. Bon feinen 
Eigenfhaften fönnen wir und wohl ein Bild, wenn 
auch fehr mangelhaft, entwerfen, bier aber ift Alles 
Geheimniß. Es ift dad Geheimniß der Geheimniffe, 
nicht nur ein göttliched Geheimniß, fondern Gott felbft. 
Begnügen wir und demnad) mit den himmlifchen Geiftern, 
Gottes Wefenheit anzubeten und und auf das zu bes 
fhränfen, was er in feiner Güte und mitzutheilen ſich 
würdigte; übrigend müßte Gott aufhören, Gott zu feyn, 
wenn ein erſchaffenes Wefen feine Unendlichkeit erfafjen 
ſollte 2). | 


. 8. 
Würdige Feier diefed Feſtes. 
Das Leben eines Chriften foll ein beftindiged Feft 
der allerheiligften Dreieinigfeit feyn, fo wie der unends 
lihe Gott die ewige Feier der Himmeldbewohner ift; 
denn nad ihrem Beifpiele follen wir auf Erden unaufs 


62) Zur Erinnerung an bie allerheiligfte Dreieinigfeit find 
verfchiedene Bildniffe uͤblich geworden, dabei befiehlt aber 
der Kirchenrath zu Zrient (Sess. XXV.), das Volk zugleich 
zu belehren, daß dadurch die Gottheit nicht vorgeftellt, fondern 
nur an fie erinnert werden koͤnne. Gewöhnlich wird der Vater 
ald ehrmwürdiger Greis abgemalt, weil ihn Daniel und 
Gohannes in ihren Gefichten fo gefehen haben; dabei wird 
der ewige Sohn in feiner Menfchheit gewöhnlich mit dem 
Kreuze und der heilige Geift ald eine Taube vorgeftellt, weil 
er bei der Taufe Jeſu in diefer Geftalt erfchienen iſt. Ver— 
werflich ift durchaus die VBorftellung eines Mannes mit drei 
Gefichtern, als eine wahre Mißbildung; auch hat fie weder 
einen gefchichtlichen, noch einen theologifchen Grund, fondern 
fann nur zu Mißverftändniffen führen. Eher ließe fich noch 
die Vorſtellung dreier Männer annehmen, die bie und da 
gefunden wird, obgleich fie ebenfald weniger pafjend if, als 
die oben angegebene gefchichtliche, - 
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hoͤrlich den dreimal Heiligen lobpreifen. Das unaus⸗ 


ſprechliche Geheimniß des dreieinigen Gottes ehren wir 
aber durch demuͤthigen Glauben, heiligen Lebenswandel 
und die Huldigungen unſerer Liebe. Je unbegreiflicher 
es iſt, deſto erhabener und Gott gefaͤlliger erſcheint das 
Opfer, welches wir ihm darbringen, wenn wir glaͤubig 
unſere Vernunft feiner untruͤglichen Offenbarung unters 
werfen. Niemals kann ein Ausſpruch Gottes gegen 
unſere Vernunft ſeyn, ſo ſehr auch ſein Inhalt uͤber 
dieſelbe erhaben iſt, indem Nichts unſerer Vernunft 
mehr entſpricht, als der feſte Glaube an das, was 
Gott ſich wuͤrdigt, den Menſchen zu offenbaren, obgleich 
eben dieſe Vernunft nicht vermag, es zu erfaſſen. Und 


was koͤnnte wohl verherrlichender fuͤr ſein unerforſchliches 


Weſen ſeyn, als dieſes demuͤthige Geſtaͤndniß ſeiner 
Geſchoͤpfe? Wir koͤnnen uns keinen hoͤhern Begriff von 
feiner. Größe bilden, als wenn wir die gaͤnzliche Uns 
fähigfeit anerkennen , worin jedes Geſchoͤpf befangen, 
die : Tiefe feined Weſens nicht zu ergründen vermag. 


Durch eine folhe Verdemüthigung ermweift die Vernunft 


ihrem Urheber die gerechtefte Huldigung, und in ftiller 
Anbetung verfunfen, befennt fie auf die würdigfte Weife 
bie heilige und unausfprechliche Dreieinigkeit. Auf diefen 
Glauben find wir getauft und unter die Anbeter Gottes 
aufgenommen worden, Zn ihm find wir zur Theilnahme 
an den erhabenften Vorrechten und Verheißungen ſowohl 
ber Gnade ald der ewigen Herrlichfeit gelangt, die durch 
ben Gottmenſchen und zugefihert worden ; durch den 
Glauben an die allerheiligfte Dreieinigfeit, durch ‘Die 
Hoffnung und die Liebe, bereiten wir und vor, zum 
Empfange jeded Saframents, alle Weihungen und Seg— 
nungen werden in Dem Namen der drei göttlichen Perfonen 
verrichtet, ed werden alle Opfer, alle Gebete unter 
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Anrufung berfelben dargebracht; jeded beginnt und endige 
mit Hinweifung auf das Wefen der unbegreiflichen Gotts 
beit. Selbſt in der Zodeöftunde wird unfre Seele im 
Namen des Vaters, ded Sohnes und des heiligen Geiſtes 
zur großen Reife in die Ewigfeit gefräftigt.. « Gehe hin, 
« chriftliche Seele,» fagt der Priefter, «im Namen des 
a Baterd, der did) erfchaffen, des Sohnes, der dich 
« erlöft und des heiligen Geiſtes, der Dich geheiliget 
« bat.» Durd) diefen heiligen Glauben und die Demüthige 
und aufrichtige Anbetung der allerheiligften Dreieinigfeit 
empfieht er uns der göttlichen Barmherzigkeit. «Obgleich 
« der GSterbende ein Sünder ift, fo bat er dod) den 
« Bater, den Sohn und den heiligen Geift nicht vers 
« laͤugnet, fondern er hat geglaubt, er hat für die Ehre 
« Gottes geeifert und den Schöpfer aller Dinge treu 
« nngebetet, » 

Um indeß dieſes himmliſchen Troſtes einſt wuͤrdig zu 
werden und vollkommen im Glauben zu beharren, muͤſſen 
wir unſern Schoͤpfer verherrlichen, und durch ein heiliges 
Leben unſern Glauben bekennen. Oder was haͤtten unſre 
Worte und unſre Glaubensbekenntniſſe für einen! Werth; 
wenn. wir feinen. heiligen Namen läfterten, wenn wir 
unfere Religion entehrten, und durch unfern Wandel - 
die Reinheit und Heiligkeit ihrer Lehren und Vorſchriften 
verläugneten? Das Leben der erften Chriften war das 
in Ausübung gebrachte Evangelium. «ie verftanden 
«nicht Wortftreite zu führen, aber fie verftanden für 
« Gott zu fterben, » fpricht der heilige Pacian ®); 
und der heilige Cyprian fagt: «Wir wollen nicht große 
« Dinge reden, wir weihen aber unfer Leben großen 





63) Sciebant mori, non sciebant — Paraen. 
ad poenit. 
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Zugenden®),» Seht verhält es ſich wohl ganz anders 
bei vielen Ehriften; fie Eennen die ganze Religion, nur 
ihre Ausübung fennen fie nicht, und doch wird ohne die 
Ausuͤbung des Evangeliumd unfer Glaube felbft uns 
richten, und unfre Verdammung werden, Der todte 
Glaube ift eine Entheiligung der göttlichen Geheimniffe , 
Die wir befennen, und gewährt den Gottlofen einen Bors 
wand, ben heiligen Namen Gottes zu läftern, und die 
Religion zu höhnen. Diefe Gefahr wird um fo größer, 
und unfere Verpflichtung, dem Glauben gemäß zu leben, 
ft um fo dringender, als die Zahl und Vermeſſenheit 
mit jedem Tage fteigt. Gott hat und zu feinem Eben» 
bilde. gefchaffen, und ald Solche dur die Geheimniffe 
des Chriſtenthums wieder erneuert; follten wir demnach 
dieſes Ebenbild nicht rein und heilig bewahren? Welche 
Verworfenheit wäre ed, diefen himmlifchen Vorzug nicht 
bewahren wollen! Entſprechen wir der und verlichenen 
‚Gnade, fo wird das Ebenbild der Gottheit immer fchöner 
und vollfommner in und wieder hervortreten, 

Vorzuͤglich aber follen wir dad Geheimniß der aller, 
Heiligften Dreieinigfeit verherrliden dur die Herzends 
vereinigung und durch die brüderliche Xiebe. Der Vater 
bat den Sohn gezeugt, und aus dem Vater und dem 
Sohne geht der heilige Geift hervor, und in diefer uns 
ausfprehlihen Bereinigung ift Gott unbegreiflich felig. 
Bei der Schöpfung des Menfchen fagte Gott, gleihfam 
dieſe ungertheilbare Dreieinigfeit darftellend: Laßt uns 
den Menfhen mahen nah unferm Ebenbilde ©), 
Welche füße Ruhe, welche befeligende Liebe, welche un 
erforfhlihe Herrlichkeit, welche unausſprechliche Wonne 


64) Lib. de poenit. 
65) Gen. I, 26. 
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genießen die drei göttlichen Perfonen in ſich felbft, und 
in wechjelfeitiger Einheit und Vereinigung! Welche Freude 
genießen fie in dem Bejige ihrer Geligfeit und ihrer 
unendlihen Vollkommenheiten! Und welche erhabene Lehre 
der Eintraht und der Liebe gibt und Gott in dieſem 
Seheimniffe. «Es ift ein Herr, ein Glaube, eine 
« Taufebb).« Dürften wir nun unter und getheilt feyn, 
oder dad Band, welches ung vereint, freventlich zerreiffen? 
Drei find, die Zeugniß geben im Himmel, der 
Bater, dad Wort und der heilige Geift; und 
diefe drei find Eins), Eben fo follen wir audy 
auf Erden Zeugniß geben dur die Bande der volls 
Tommenften Xiebe, gleih den Seligen, die im Reiche 
Gottes fo eng verbunden find. Auf diefe Weife verebren 
wir die heilige Dreieinigfeit durd) den Glauben, durd) 
die Heiligkeit des Lebens und durch die Vereinigung der 
Herzen, in Verbindung mit unfern Lobpreifungen, unjerer 
Liebe und unferer Anbetung. Die feligen Geifter im 
Himmel beten unabläßig den dDreieinigen Gott in alle 
Ewigkeit an, fingen ihm, wie der Prophet fagt ®), 
den hohen Lobgefang: Heilig, heilig, heilig ift 
ber Herr der Heerfharen;z die ganze Erde ift 
erfüllt mit feiner Herrlichkeit; fo follen auch alle 
frommen Seelen auf Erden in ungeftörter Gintradht den 
dreieinigen Gott anbeten und preifen. 

Laßt und demnach, vereint mit den Geligen des 
. Himmeld, jederzeit, und befonders ‚bei diefer heiligen 
Feier, alle unfere Handlungen zur-Ghre und zur Ber: 
berrlihung der anbetungswürdigften Dreieinigkeit als 
Opfer darbringen, laßt uns fie bitten um die Gnade , 

66) Epheſ. IV-, 5, | 


67) Seh. V, 7. 
68) Iſai. VI, 3. 
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ſtets ihren heiligen Willen zu erfuͤllen. Eine heilſame 
Uebung' wird ed und gewähren, wenn wir beim heiligen 
Kreuzzeichen Öfterd im Tage nicht nur unferer Erlöfung, 
fondern auch der Erſchaffung und der Heiligung uns 
erinnern; oder auch wenn wir mit frommem Gemuͤthe 
ben Lobfprud wiederholen: Ehre fey dem Bater, 
und dem Sohne und dem heiligen Geift, wie 
im Anfang, jegt, und zu ewigen Zeiten. Amen, 
Dadurch wollen wir fagen, daß alle Ehre mit dem voll 
fommenften Opfer unferer felbft und aller Gefchöpfe dem 
Pater, dem Herrn aller Dinge, und dem Sohne, der 
gleichen Wefend mit dem Bater und unfer liebevoller _ 
Erlöfer ift, fo wie dem. heiligen Geifte, dem großen 
Tröfter und Heiligmacher unferer Seelen, erwiefen werden 
folle; und dieß in jenem Maaße, wie von Ewigkeit her 
die drei göttlichen Perfonen ſich wechfelfeitig verherrlicht 
haben durch ihre göttliche Liebe, und im Befiß ihrer 
höchften Vollkommenheiten; wie fie verherrliht worden 
feit dem Anfange der Zeiten, ſowohl durd die Engel, 
von dem Augenblide ihrer Schöpfung, ald dur die 
treuen Diener Gottes zu allen Zeiten; wie ſie wirklich 
verherrliht werden durd alle feligen Geifter, durch die 
ganze ftreitende Kirche auf Erden; wie fie durch uns 
felbft, mit Beiftand der göttlihen Barmherzigkeit, nad) 
dem ganzen Vermögen unferer Fähigkeiten verherrlicht 
werden; und endlich wie fie nach Vollendung der Zeiten 
von allen Auderwählten ewig follen verherrlicht werden, 
Doch feyen wir nicht zufrieden, der allerheiligften 
Dreieinigfeit unfre Huldigungen darzubringen; fondern 
" widmen wir ihr auch unfer Leben, unfer ganzes Thun 
- und Laffen, Alles, was wir von ihr empfangen. haben, 
. damit wir in Allem des hoͤchſten Wohlgefallens unfers 
Gotted würdig werden. Um und von diefer Obliegenheit 
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zu uͤberzeugen, genügt ed, und zu erinnern, baß wir 
getauft und in der Kirche geiftig wiedergeboren worden 
im Namen des Vaters, ded Sohnes und des heiligen 
Geiſtes: daß wir angelobt haben, diefen Gott in drei 
Merfonen anzuerkennen ald den hoͤchſten Herrn, von dem 
wir allein abhangen, ald die Urquelle unferd Dafeyns , 
als unfere endlicdye Beftimmung,, weßhalb wir dem Uns 
endlichen zur hoͤchſten Liebe, zu immerwährendem Dante, 
und zu unwandelbarem Gehorfame verpflichtet find. Laßt 
und demnah von Neuem diefer erhabenen und anbes 
tungswiürdigften Dreieinigfeit und weihen, und ihr'unfern 
Verftand, unfer Gedaͤchtniß, unfern Willen ald die 
fhuldige Huldigung unferes Seelen darbringen! Flehen 
wir zu dem Vater, daß er in unferm Gedaͤchtniſſe alle 
Schilde der Eitelfeit auswifche, und fo tief das Bild 
feiner göttlichen Gegenwart eingrabe, daß dieſes einzig 
und völlig dasſelbe erfülle. Flehen wir zu dem Sohne, 
daß er unfern Geiſt erleuchte, die Finfterniffe verfcheuche, 
und und durch die Leuchte des Glaubens und das Licht 
ſeiner ewigen Wahrheiten ſtets auf dem Wege des Heils 
voranfuͤhre. Flehen wir zu dem heiligen Geiſte, daß er 
unſern Willen heilige durch die reinen Flammen der 
Liebe, damit nichts auf der Welt jemals, weder in der 
Zeit, noch in der Ewigkeit, uns von ihm zu trennen 
vermoͤge. 


Das Frohnleichnamsfeft. 355 


Das Ze f 
des 


SrohnleichnamsunfersHeren Ielu Christi. 


§. 1. 


Das Feſt des wunderbaren Geheimniſſes der 
liebevollen Naͤhe unſers goͤttlichen Erloͤſers. 


Die Einſetzung des wunderbaren Sakraments der Liebe, 
wodurch der Heiland am Abende vor ſeinem Sterbetage, 
auf alle Zeiten die Seinigen begluͤcken wollte, wurde 
von jeher in der Kirche am gruͤnen Donnerstage gefeiert. 
Da aber die ganze Woche, und beſonders die letzten 
Tage vor Oſtern vorzuͤglich der Betrachtung des am 
Kreuze vollbrachten Erloͤſungswerkes gewidmet ſind; da 
durch die Vorbereitung zum Empfange der unausſprech⸗ 
lihen Gnaden, die theild den reuigen Sündern durd) 
ihre Ausföhnung mit Gott und der Kirche gegeben, theild 
den zum Chriftenthume Aufzunehmenden oder den ſchon 
Aufgenommenen, aber noch nicht Befiegelten, durd) Die 
Weihung der Zaufsund Firmungsöle bereitet werden , 
bie Bedeutung des heiligen Tages, und mit ihr alfo die 
Aufmerkfamkeit getheilt ift; und da befonders auch wegen 


bed nähern Scheidend Jeſu eine freudevolle Feier, die 
Die Zefte des Herrn. IT. Band, 25 
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voch gewiß die Stiftung des hocherhabenen Altarsgeheim⸗ 
niffed erheifcht, nicht ganz geziemend ſcheint; fo hat die 
Kirche einen andern Tag zu diefem Feſte auderwählt‘), - 
Auch ließe fih noch eine andere Ruͤckſicht ald Urfache 
angeben, warum erft nad) dem Dreieinigfeitöfefte diefe 
Feier gehalten werde, Die Apoftel, welche dad Erlöfungs: 
werk felbft beim Scheiden ded Gottmenfchen in vielen 
Beziehungen noch nicht aufgefaßt hatten, begriffen ohne 
„Zweifel den legten Erweis einer fortwährenden Liebe 
nicht in feiner ganzen Größe, Gläubig nahmen fie zwar 
die Worte ihres Meifterd auf, den vollen Sinn erfchloß 
ihnen aber erft der Geift der Wahrheit, der ihnen als 
Tröfter und Lehrer verheißen war, ine Andeutung 
dieſes Zuſtandes mögen wir ſchon bei ber erſten Vers 
beiffung der himmliſchen Speife finden, wo Sefus den 
murrenden Süngern bemerkte, daß ihnen feine Worte 
noch unerforſchlicher fiheinen würden, wenn fie den 
Menfhenfohn in den Himmel würden auffahren ſehen, 
wo er zuvor ward), Mit der Herabfunft des heiligen 
Beiftes aber wurde den Apofteln nicht nur die Kehre 
Jeſu, und das ganze Erlöfungswerf verſtaͤndlich; fondern 
auch bie tiefften Geheimniſſe, und befonders die fort 
wirkende Kraft diefer hohen Stiftung, ald Opfer und 
Mahl und ald inniger Verkehr zwifchen dem Mittler 
Jeſus und der Menfchheit enthüllet. | 

Der Gebrauch, diefed Feſt erft am heutigen Tage 
zu feiern, iſt zwar erft in ſpaͤtern Jahrhunderten entz 
ftanden; fein Gegenftand iſt aber fo alt wie das Chriftens 


1) Die erften diefer Gründe find in der Bulle angegeben, 
durch welche Pabft Urban IV. diefes Feſt auf die ganze 
Kirche ausdehnte, Sieh Mag. Bullar. Rom. ed, Lugd. 1712, 
Tom. 1. p. 146. u. ff. 

2) Joh. VI, 63. 
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thum, ba das allerheiligfte Saframent des Leibes und 
Blutes Jeſu, eingefegt am Vorabende feines Leidens, 

von jeher ald die heiligfte und wichtigfte Handlung in 
ber hriftlichen Kirche betrachtet, und gleichfam als die 
Hülle des Erlöfungswerfed und als der Mittelpunkt des 
chriſtlichen Gottesdienſtes verehrt und gefeiert wurde, 
Selbft die Strafe der Ausſchließung für die Unwuͤrdigen, 
und die Erforderniffe zur würdigen Theilnahme beweiſen 
mehr ald genügend, welche Wichtigkeit Diefes Geheimniß 
in der Kirche hat. Auch die übrigen Sakramente ftehen 
in einer eigenen Beziehung zu biefem Mittelpunfte der 
Gnaden, zu diefem Brode ded Lebens, zu diefem vors 
trefflihen und einzigen Saframent, in dem der Urheber 
ber Heiligkeit felbft vor dem Genuſſe da ift, da die 
übrigen Sakramente erft dann die Kraft haben zu heiligen, 
wenn fie Jemand empfängt®), Drei Saframente fönnen 
ald Vorbereitung zu dem Empfange des Altarögeheimniffes 
betrachtet werden, die Zaufe nämlich, wodurch der Menſch 
zum neuen Leben wiedergeboren, die Firmung, wodurch 
er darin beflegelt wird, und die Buße, welche die von 
ber Sünde verwundete Seele heilt, damit dad Brod des 
Lebens würdig empfangen werde, Die drei fibrigen 
Saframente ſtehen ebenfalls mit dem Altarsgeheimniſſe 
in Verbindung, da bei ihrer Ertheilung entweder immer, 
wie bei der Priefterweihe, oder doch meiftens, wie bei 
ber heiligen Delung und der Ehe, die Kommunion 
empfangen wird*), Unſere ganze Heiligung fteht übers 
haupt in. Beziehung mit dem heiligen Abendmahle. Denn 
wie unter den Gaframenten das allerheiligfie Altarss 





3) Sieh das Concilium von Trient, Sess. XII, cap, 3. 
4) Sieh hierüber die Deukwuͤrdigkeiten aus der chriſtlichen 
Archäologie von Augufti. Bd. VII, ©, 4 ff, | 
25 * | 
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geheimniß den Mittelpunft derfelben bildet; fo kann auch 
alle Heiligung nur ald Vorbereitung zu deffen Empfange 
von der einen, und ald Ausflug, Wirkung aus dem- 
felben von der andern Seite gedacht werden. | 

Bei dem lebendigen Glauben, womit dad Abendmahl 
des Herrn, als das Allerheiligfte geehrt wurde, mochte 
es in den frühern Zeiten des Chriſtenthums nicht er- 
forderlicdy fcheinen, durd eine befondere Feier die Gegen: 
wart und die Nähe ded Heilandes in dem hochheiligen 
Abendmahle zu befennen, und die Gemüther der Chri- 
ften befonders bhinzulenfen auf den Urheber und Vol—⸗ 
lender des Heiled, der immer in ihrer Mitte wohnt, 
und mit dem fie fich ſtets auf dad Innigſte vereinigen 
Fönnen und follen. Anders ward ed aber, da eine 
Irrlehre fi) erhob, die dem heiligen Altarsfaframente 
alle Erhabenheit und Göttlichfeit zu rauben drohete, in— 
dem fie die wefentlihe Gegenwart des Gottmenfchen 
laͤugnete, und das lebendige Wefen blod zum todten 
Zeichen herabwuͤrdigen wollte, Dieſe Irrlehre entitand 
gegen Ende des eilften Jahrhunderts, und ward aller 
Orten von der Kirche verdammt, ohne jedoch in ihren 
Verzweigungen ganz vertilgt zu werden). | 

5) Sn den frühere Gahrhunderten entftanden zwar bie 
verfchiedenartigften Srrlehren, doc; ward der Glaube vom 
heilige Abendmahle nie eigens angegriffen; und wenn im 
Folge der befondern Abweichungen von der Fatholifchen Lehre 
auch Das heilige Abendmahl nicht verfchont blieb, fo ftelen 
diefe MWiderfprüche bald mit dem Hauptirrthume. Es war 
natürlich, daß Irrlehrer, wie die Dofeten, die nur einen 
Scheinleib Ehrifti annahmen, auch in dem heiligen Abend» 
mahle die wefentliche Gegenwart bes Leibes und Blutes des 
Gottimenfchen nicht glaubten. Was im neunten Sahrhundert 
Johannes Scotug, aud Erigena genannt, Irriges gegen 
die wefentliche Gegenwart Ehrijti im Altarsfatramente lehrte, 
ward alsbald verdammt, und verfchwand, ohne weitere Spuren 
der Anſteckung zuruͤck zu laſſen. Anders verhielt es ſich im 
elften Jahrhundert, wo Berengar, gebürtig aus Tours 
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Eben diefer Srrlehre, deren Verbreitung in den fpätern 
Sahrhunderten in der Kirche Gotted fo große Verhee⸗ 


und Erzdiafon zu Angers, feine Irrthuͤmer gegen das heilige 
Abendmahl verbreitete, und auch Mehrere damit anftedte. 
Er behauptete naͤmlich, der Leib und das Blut Chrifti feyen 
nicht wahrhaft und wefentlich in dem Altarsfaframente zur 
gegen, fondern dieß fey nur ihr Bild und das bedentungs- 
volle Zeichen. Mag auch behauptet werden, es fey in diefem 
Streite nicht fowohl die wefentliche Gegenwart, als vielmehr 
die Verwandlung geläugnet worden, fo koͤnnte dieſes doch 
nur von feinen fcharffinnigern Schülern gefchehen feyn, die 
nicht weit abgemwichen wären von der Lehre ihres Meifters. 
Nicht fo bald erhob Berengar mit diefen und andern Irr— 
Ichren das Haupt, als er fogleich von den gelehrteften Männern 
widerlegt, und von mehreren Kirchenverfammlinngen verdammt 
wurde. Gegen ihn traten auf Adelmann, fein ehemaliger. 
Mitfchüler unter dem heil. Fulbert, nachheriger Biſchof 
von Brefcia, Lanfrank, Prior von Bee, fpäter Erzbifchof 
von Ganterbury, und mehrere: Andere. — Pabſt Leo R 
verfammelte 1050 ein Concilium zu Rom, worin. er. Berens 
ar's Irrlehre verdammte. Dasfelbe gefchah. auch in einer. 
Berfammlung zu Vercelli, und ſpaͤtet zu Paris, welchen Vers 
ſammlungen noch mehrere in den folgenden Sahren unter vers 
fchiedenen Päbften ſich aufchloffen. Berengar entfagte öfters 
feiner Irrlehre, fiel aber auch öfters wieder in diefelbe zus 
ruͤck; Doch wandte, er. fidy zuletzt dem wahren Glauben. zu, 
und farb als Buͤßer im Sahre 1088. (Sieh, hierüber ‚Die 
Kirchengefchichte des Natalie Alerander, Saeculum XT, 
dissertatio de causa' Berengarii.) | 2 22 
Im zwoͤlften und in den Ang Hr gi ward 


ohne jedoch, einen. befonders großen. Anhang zu finden. Im 
Anfange des fechzehnten Jahrhunderts Ann 


li 
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rungen anrichtete, follte durch eine Anftalt entgegenges 
wirft werben, bie unbezweifelt den le bendigen Glauben 
an die wefentlihe Gegenwart Chrifti in dem heiligen 
Abendmahle fund geben und auch beftärfen Fönnte, Eine 
fromme Klofterfrau von Lüttih, Namen? Juliana, 
gab zum Theile die Anregung dazu, daß die Verehrung 
des allerheiligftien Altarsſakraments zu einer eigenen eier 
erhoben wurde, damit das hoͤchſte Geheimniß der forts 
währenden Xiebe unferd Heilandes Hffentlih auch vers 
berrlicht würde. Sie offenbarte ihr Anliegen dem Bifchofe 
von Lüttih und einigen ottesgelehrten, unter denen 
fi) befonderd der damalige Erzdiafon von Lüttih, Jakob 
Pantaleon, ſpaͤter Pabft unter dem Namen Urban 
IV, und der Dominikaner Hugo, fpäter Kardinal und 
Legat in den Niederlanden, mit Eifer des gottſeligen 
Werkes annahmen, So ward dad Feſt zur Verehrung 
bes allerheiligften Altaröfatramentd im Jahre 4246 zus 
erft in Lüttih von dem dafigen Bifchofe Robert eine, 
geführt, und dann allmählig in der ganzen niederländifhen  - 
Kirche angenommen, Als der frühere Erzdiafon xatob 
Pantaleon, der in der Folge Bifhof von Verdun 
geworden, den päbftlihen Stuhl unter. den Namen 
Urban IV. beftieg, fuchte er das Feft des Frohnleichnams 


Ehrifti annahmen. Calvin hat fo zweibeutig über das Abends 
mahl gefchrieben,, daß es zumeilen fcheint, er nehme wirklich 
bie Gegenwart Ehrifti an; indeß ergiebt fich doch ans genauer 
Beobachtung, daß er dahin abziele, wir würden blos durch 
den Glauben mit Chriſto verbunden, und die Eucharifkie fe 
ein Bild des wahren Leibes, ber durch den Glauben un 

ald gegenwärtig dargeſtellt werde, Sin neuerer Zeit hat big 
—— und calvinifche Lehre, in Betreff des Abendmahs 
ed, an. den meilten Drten, und beinahe in allen Bereiniz 
gungen ,. den Sieg errungen. - Auch die Anglifanifche Kirche, 
in der von angefehenen Lehrern zumeilen noch die wirkliche 
Gegenwart vertheidigt wird, iſt größten Theils der calviniſchen 
Deutung gefolgt. ;e 
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unſers Herrn zur allgemeinen Erbauung in der ganzen 
Kirche zu verbreiten. Er erließ daher eine Bulle am 
44, Auguſt im Jahr 1264, worin er unter Andern auch 
die hohe Wahrheit ausfpricht, die allerdings zur Ber 
gründung dieſer ausgezeichneten Feftfeier eine der naͤchſten 
und natürlichften Urfachen ft‘), «dag wir nämlich Die 





6) Man laffe ſich ja nicht von jenen erbärmlichen Spöttes 
feien irre machen, wodurd man bei jeder Gelegenheit, auch 
bei der unfcidlichften ,von gegnerifcher Seite ber Die 
Katholifen Iächerlich zu machen und zu betrüben fucht, und 
wodurch manche Ununterrichtete vielleicht ſich täufchen laſſen, 
wenn ihnen folche Leute mit triumphirendem Hohne erzählen, 
daß diefes Felt nichts anders fey, als die Erfindung einer 
Nonne, und die Gefihichte mit allen Webertreibungen ausftats 
ten, die je in einer alten abergläubifchen. Legende gefunden 
werden, Nicht Juliana hat diefes Felt erfunden oder anges 
pronet, fondern das Oberhaupt der Kirche hat es eingefeßt, 
mit Beiftimmung der Bifchöfe, die ed nach und nad in ihre 
Diözefen einführten, und wodurch es ein allgemeines Feſt 
ber Kirche geworden ift, Nicht, weil Suliana es wuͤnſchte, 
ward es eingeſetzt; fondern weil die Urfachen einerfeits in 
bem erhabenen Gegenjtande feloft, andrerfeits in den Um— 
ſtaͤnden der damaligen Zeit lagen, wo freche Menfchen ihre, 
gertbüner gegen den Glauben der Kirche in Betreff des 
Abendmahles außftreueten, und ihn zu untergraben und zu 
vernichten fuchten, Dieß war überhaupt von jeher die kluge 
Anordnung der Kirche, der gottbeglaubigten Erhalterin des 
wahren Glaubens, daß fie jedesmal, fo oft eine Lehre des 
Ehriftenthums durch Sirrlehrer angegriffen wurde, dieſelbe defto 
-feierlicher in Wort und That befannte. Das Altarsfaframent 
iſt der Mittelpunkt des ganzen chriftlichen Cultus, als Opfer 
und ald Abendmahl; in ihm fteht unfer Glaube, in ihm wird 
er lebendig ; in ihm theilt fich alles Heil der Religion, nicht 
blos als Bedeutung, fondern wahrhaft und wefentlich mit, 
weil ſich Chriſtus felbft in ihm mittheilt,, in ihm fein Kreuz— 
opfer erneuert, in ihm wahrhaft unter und wohnet, in ihm 
beftändig mit und vereinigt iſt. Und über dieſes hohe, heilwolle 
Geheimnig durch den feierlichiten Pony ihre Freude der ganzen 
Welt öffentlich Fund zu geben follte die Kirche noch anderer 
Urfachen bedürfen, als das Geheimniß felber? Daß die heil, 
Juliana diefen fchönen Gedanken faßre, und daß er von 
Frommen gelehrten Männern ſchon lange gedacht, mit Freude 
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« andern Geheimniffe, deren Gedaͤchtniß wir bege⸗ 
« ben, nur im ©eifte und im Sinne umfaffen, dabei 
« ihre wefentlihe Gegenwart nicht erlangen ; in dieſer 
a faframentalifhen rinnerung Chrifti aber Sefus 
« Chriftus gegenwärtig in eigener Wefenheit mit uns 
«ſey 7). » In der That, die andern Feſttage ber 
Religion find der Feier von Begebenheiten gewidmet, 
die laͤngſt ſchon gefchehen find. So feiern wir die. Ges 
burt, fo das Leiden und Sterben, fo die Auferftehung 
und Himmelfahrt Jeſu, reigniffe, die einmal voll 
bracht, nicht wiederfehren, fondern nur in dankbarem 
und fegenvollem Andenken erhalten werden; da hingegen 
in dem Abendmahle das immer fi) erneuernde und ſtets 
in der Kirche fortbeftehende Geheimniß der mwefentlichen 
Gegenwart im hochheiligen Saframente gefeiert, und 
nur durch Diefed das ganze Heil jener Geheimniffe und 
fortwährend mitgetheilt wird. Es ift gleichfam eine immer 


aufgenommen, und zur Erbauung ber ganzen Kirche und zur 
Beſchaͤmung der Srriehrer verwirklicht wurde, daraus läßt 
ſich vernünftiger .Weife feine andere Folge ziehen, ald daß 
auch wir den heiligen Sinn haben follen, die Heiligfeit des 
Altarsgcheimniffes und die wahre Bedeutung diefes —* zu 
erfaſſen, und uns und andre dadurch erbauen, daß wir, mit 
Freude und Andacht die Beſſerung des Lebens wirkend, an 
der Feierlichkeit Theil nehmen. Kein vernuͤnftiger Menſch 
wird ſich daran aͤrgern, daß ein frommes Weib einen frommen 
Gedanken hatte, den auch fromme Maͤnner hatten und ver— 
wirklichten; und wenn es wahr waͤre, daß blos Juliana 
die Urſache der Stiftung dieſes Feſtes ſey, ſo waͤre nie ein 
Weib die Urſache einer heiligern Sache geweſen. Aber ſehet 
die Phariſaͤer, weil ſie daß Feſt ſelber und den Gegenſtand 
desſelben nicht mit Grunde tadeln koͤnnen, ſuchen ſie deſſen 
Entſtehung in's Kleinliche herabzuziehen. 

7) Alia mysteria, quorum memoriam agimus ‚.spiritu 
menteque complectimur, sed non propter hoc realem eorum 
praesentiam obtinemus; in hac vero sacramentali Christi 
commemoratione Jesus Christus praesens in propria substan- 
tia est nobiscum. 
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wiederkehrende Darftellung und wefentlihe Erneuerung 
der liebevollen Einfehr ded Gottmenfchen unter und und 
feiner Hingabe zu unferm Heile. Das in folcher Abficht 
von Urban angeordnete Feft?) trat zwar wegen feined 
bald erfolgten Todes nicht, wie er wünfchte, ins allges 
meine Firchliche Leben; erft unter Clemens V. wurde 
im Jahr 1514 auf dem allgemeinen Eoncilium zu Vienne 
die erlaffene Verordnung Urban's beftätigt und allgemein 
angenommen, So :ward eine Feierlichkeit eingeführt , 
die, obgleich in ihrer Außern Darftellung neu und uns 
gewöhnlich, doch in ihrem innern Wefen fo alt wie die 
Kirche ift, und durchaus in dem Fatholifhen Glauben 
von der wefentlihen Gegenwart. bed Gottmenfchen in 
dem heiligen Altarsfaframente begründet ift. 

Das heilige Abendmahl ift die Kortfegung der Menſch⸗ 
werbung und ber fteten Gegenwart des Heilandes unter 
den Menfchenfindern, Daß der ewige Sohn die menfch- 
liche, Natur angenommen, daß er am Kreuze für. unfre 
Sünden geftorben ift, find Wunder, welche die Engel 
und Menfchen die ganze Ewigkeit hindurch anftaunen,, 
ohne diefelben je erfafen zu koͤnnen. Sie wären nie von 


8) As anderer Grund des Frohnleichnamsfeſtes wird noch 
eine Begebenheit genannt, die zu Bolfena bei Orvieto großes 
Auffehen machte. Es habe nämlidy dort ein SPriefter, fb 
‚wird erzählt, an der wirklichen Gegenwart Ehrifti in ‚dem 
allerheiligften Altarsfaframente gezweifelt, als plöglich Blut 
aus der heiligen Hoftie hervorgequollen, oder wie Andere 
angeben, ed fey durch des Prieſters Unvorfichtigfeit ein 
Tropfen bes heiligen Blutes ausgefchüttet worden, was die 
Geftalt einer Hoftie angenommen habe, und durch feine Mühe 
des Sculdigen habe verborgen werden koͤnnen. Urban, 
hierdurch an die Wünfche der frommen Niederländerin erinnert, 
habe nun das Feft des allerheiligften Sakraments angeordnet. 
Sieh hierüber Benedift XIV. de festo corporis Christi, 
tom. IX., lib. I, cap. 13., wo er fehr viele Zeugniffe für 
diefes Wunder anführt. | ee nee 
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den Geſchoͤpfen als moͤglich gedacht worden, hätte. der 
Ewige fie nicht vollbracht; aber eben darum find fie um 
fo gotteswürdiger, als fie über alle Einfichten der ers 
fehaffenen Geifter erbaben find, Doch damit begnügt 
fih der Allmächtige nicht; er feßt diefe Wunder fort in 
dem Altarsfaframente bi8 zum Ende der Zeiten, Zwar 
unfere Sinne nehmen nur Brod und Mein wahr; aber 
ber Glaube belehrt und, daß wir den Heiland darunter 
anbeten und empfangen follen, Die Geſetze der Natur 
find ihrem Begründer unterworfen, Der fie in feiner 
Weisheit geordnet hat, kann auch auffer ihnen feine 
Allmacht und Güte offenbaren, wenn es ihm wohlgefällt, 
Der geſprochen hat: Es werde Licht, und es wart 
Licht, kann auch fprehen: Dieß ift mein Leib, 
fo daß das Brod eben daburd fein Leib geworden ift, 
Oder follte der Gottesfohn, der wihrend feines Wandels 
unter den Menfchen fo viele Bemweife feiner Allmacht 
gegeben, beim legten Abendmahle weniger mädjtig feyn? 
Sagte er doch zu dem Beamten ded Königs; gehe hin, 
dein Sohn lebt!Y), und er ward gefund; zum Gicht⸗ 
Tranfen: ſtehe auf, nimm bein Bett und gebe’), 
und er fand quf und ging; zum Lazarus: Lazarus, 
fomm’ hberaus!!), und er erftand vom Tode, Mit 
eben diefem Allmachtswort, durch das Alles gefchaffen 
worden, ſprach er auch: nehmet und efjet, das ift mein 
Leib: und beim Kelche: das iſt mein Blut ded neuen 
Bundes, das für Viele wird vergoffen werden zur 
Vergebung der Sünden”), Was Jeſus früher ver⸗ 


9) Gen. I, 3 

10) Joh. IV, 50, 

11) Mar, Il, 11. 

12) Joh. XI, 43, 

13) Matth. xxvi, 26. 28, 
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fprochen hatte, vpllbrachte er in der Stunde ſeines 
Scheidens. Bei der wunderbaren Brodvermehrung?), 
wodurd die verfammelte Menge ihn als den verheiffenen 
Meſſias ertannte und zum Könige ausrufen wollte, 
nahm der göttliche Lehrer vom irdiſchen Anlaß, feine 
Zuhörer auf das überirdifche hinzulenfen, Das Brobd, 
fo.fpricht er, Das ich geben werde, ift mein Fleiſch 
für das Leben der Welt, Wenn ihr das Fleifh 
Des Menfchenfohnes nicht effet, und fein Blut 
nicht trinfet, fo werdet ihr das Leben nidht im 
euh haben; wer aber mein Fleifh ift, und 
mein Blut trinft, der hat das ewige Leben, 
und ich werde ihn am lebten Tage auferweden: 
benn mein Fleifh ift die wahre Speiſe, und 
mein Blut ber wahre Trank. Ungeachtet Die Zus 
hörenden murrten und viele jünger hierauf von ihm 
abfielen, beharrte doch Sefus bei feiner Behauptung , 
und berichtigte nur Das Mißverftändnif, welches aus 
ber rohen finnlichen Auffaffung feiner Rede entftand, Er 
weifet fie hin auf feinen verherrlichten Zuftand nach ber 
Ruͤckkehr zu feinem Bater, Damit fie den Genuß feines 
verberrlichten und unvermeften Leibes, und nicht des 
verweslichen, welchen fie vor ſich fehauten, darunter bes 
greifen ſollten. Die Apoftel, die dem Herrn treu ge— 
blieben waren, die im legten Abendmahle die Erfüllung 
jener Worte gefehen hatten, wurden zugleich angemiefen, 
fernerhin diefed hohe Geheimniß zu begeben, und daß ed 
gefhah, finden wir nicht nur angedeutet in der Apoftels 
gefhichte, fondern eigens ausgeſprochen bei dem heil, 
Paulus’), der bie Einfegung des hochheiligen Gars 
kraments anführt, und dann beifegt: Wer unwärbig 


14) Joh. VI. 
15) 1 Kor, &l, 23. ff. 
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dieſes Brod iffet, oder den Kelch des Herrn 
trinkt, wird fhuldig des Leibes und Blutes 
des Herrn; und weiter: wer unwuͤrdig iffet und 
trinft, der iſſet und trinft fih das Gericht, 
weil er den Zeib des Herrn nicht unterfcheidet. 

Der Heiland mußte und zwar zu unferm Heile feine 
fihtbare Gegenwart entziehen. Ich gehe zu meinem 
Vater, fagt er, und ihr werdet mih nicht mehr 
ſehenHh, ich fage euch aber die Wahrheit, es ift 
euch gut, daß ih von binnen gehe; denn gehe 
ih nicht, fo fommt der Tröfter nicht zu euch!“). 
Wenn indeß Chriftus feinen Juͤngern fagt: Sehet, ih 
bin immerhin bei eud bis ans Ende der Welt; 
fo mag wohl diefed nicht nur von feiner unfihtbaren 
Gegenwart, zur Erhaltung der von ihm gegründeten 
Heildanftalt, fondern vorzüglid von feiner wunderbaren 
Gegenwart in dem heiligen Abenpmahle verftanden 
werden. Es geziemte fih zwar, daß er von feiner 
Herrlichkeit Befig nahm, und Damit feinem Siege nichts 
mehr abging, daß er und den Himmel oͤffnete und feinen 
heiligen Geift fendete, damit dieſer und von dem Irr⸗ 
diſchen loszöge und ganz dem Himmliſchen zumendete; 
allein feine Liebe wollte auch immer mit. und feyn: 
benn ift nicht der Kelch des Segens, den wir 
fegnen, die Gemeinfhaft ded Blutes Ehrifti? 
und das Brod, dad wir breden, ift ed nit die 
Gemeinfhaft des Leibes des Herrn)? Er, ift 
hingegangen, und Wohnungen in dem Reiche feiner 
Herrlichkeit zu bereiten, und zu gleicher Zeit will er 


* 





16) Joh. XVI, 10. 
17) Ebend. 7. 
18) J Kor. X, 16. 


Das Frohnleichnamofeſt. | 397 


allzeit bei und bleiben, obgleich er dieß zur Vollbringung 
unſeres Heiled nicht in dem Glanze feiner Herrlichkeit 
thut. Konnten die Juden den Anblid der Herrlichkeit 
nicht ertragen, die ben heiligen Berg bedeckte, begehrten 
fie, daß nicht Gott, fondern deſſen Diener Mofes mit 
ihnen rede 19; vermochte Daniel die Erfcheinung eines 
Engeld nicht auszuhalten? : wie viel weniger Fönnten 
wir die Herrlichfeit Gottes felbft anſchauen, wenn fie 
unverfchleiert unter und ſich offenbarte. Wie würde fi 
auch dieſes vereinbaren mit unferm gegenwärtigen Zus 
ftande, der eine Zeit ded Glaubens und der Prüfung 
iſt? Da ihm nun feine Liebe unter und zurüdhielt, 
wollte er auch bis zum Ende der Zeiten, verborgen 
unter einem undurdhdringlichen Schleier, bei uns wohnen??), 

‚Der Glaube an die wunderbare Nähe des Heilandes 
in Mitte der Geinigen belebte und befeligte zu jeder 
Zeit alle wahren Chriften. Es ift fein Jahrhundert im. 
der Kirchengefchichte, wo fich dieſe troftwolle Lehre nicht 
mehr oder weniger deutlich Fund gegeben und befonders 
thätig ind chriftlihe Leben eingewirkt hätte). Der 


19) Erod XX, 19 

20) Dan. X. 

21) Ueber die Beweisführung aus der heiligen Schrift, 
verdient befonders nachgelefen zu werden: Darjtellung der 
fatholifchen Lehre von dem heiligen Abenpmahle 
nach den Bedürfniffen der neuen Zeit. Bon Dr. J. Frint, 

22) Bermöge der Geheimlehre ( disciplina arcani) war e8 
nicht geftattet, von den chriftlichen Geheimniffen vor den 
Ungläubigen und den Katechumenen unverhüllt zu reden. Es 
war zu befürdten, daß die Heilsgeheimniffe, befonders die 
Lehre von dem heiligen Abendmahle, nicht recht verfianden 
würde, oder mißdeutet zum Aergerniffe und felbft zur Vers 
höhmung des Chriftenthumes gereichen möchte, Die Webers 
tretung dieſer Firchlichen Einrichtung, welche ſich auf die 
orte Ehrifti üget: Ihr follt das Heilige nicht den Hunden 
geben, und die Perlen nicht den Schweinen vorwerfen (Matth. 
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heil. Ignatius nennt?) « das Himmelsbrod, das 
Brod ded Lebens im Fleifche Jeſu Ehrifti des Gottess 


— — 





XII, 6.), ward als ein großes Verbrechen angeſehen und 
beſtraft. Daß Juſtin in ſeiner erſten Apologie die Geheim— 
lehre nicht beobachtet, hat ſeinen Grund in dem Zwecke dieſer 
Schrift, worin er zur Vertheidigung der Chriſten auch von 
ihrem Gottesdienſte reden mußte, und zwar um ſo mehr, da 
die Heiden durch die ſchwaͤrzeſten Verlaͤumdungen die Chriſten 
deshalb anfeindeten. Wenn nicht alle Ausſpruͤche der Vaͤter 
fo deutlich find in Bezug auf das heilige Abendmahl, fo 
dürfen wir nicht vergefien, daß fie durd, das Gebot der Ges 
heimlehre gebunden waren. In der Kirchenverfammlung von 
Alerandrien aus dem Jahre 340 wird den Arianerıt vorges 
worfen: «Sie fehäment jich nicht, diefe Myfterien vor Kater 
chumenen, und, was das Schlimmſte ift, vor Heiden oͤffentlich 
zu — da man doch, wie — ſteht, das Ge⸗ 
heimniß des Koͤnigs verbergen ſoll, und der Herr geboten 
hat: Gebt das Heilige nicht den Hunden, und werfet die 
Perlen nicht den Schweinen vor. Denn man darf die Myſterien 
nicht vor Uneingeweihten zur Schau tragen, damit die Heiden 
nicht aus Unkenntniß ſie verlachen, und die Katechumenen, 
vorwitzig gemacht, geärgert werden.» (Ap. Harduin. Conc, 
tom. I. p. 529.). 

Früher fchon fpriht Tertullian von diefem Kirchenges 
fe, und behauptet die Grundlofigfeit der heidnifchen Befculs 
digungen, weil fie, was bei den Chriften vorgehe, nicht 
wiffen könnten. CApolog. c.7.). - Drigenes gefieht ‚offen 
ein (adv. Cels. 1. I. c. 7. tom. I. p. 325.), daß die Chriften 
einige Myſterien hätten, die fie geheim hielten. Daher fommen 
öfters bei den Vätern die Nedensarten vor. «Die Einges 
weibten verftehen, was ich meine; ich rede für die Gläubigen. » 
Diefe eigene Kirchenzucdt muß man fennen, ulm fich Deutlich 
zu machen, warum in frühern Jahrhunderten, wo die Ehriften 
noch von fo vielen Feinden umgeben waren, bie heilige Feier 
nicht offen hervortritt, und nur im befondern Unterrichten 
das hohe Geheimniß des Abendmahls deutlich erklärt wird. 
Sieh über die Disciplina arcani, die vortreffliche Abhandlung 
des Prof. Dillinger, überfchrieben: Die Lehre von 
der Euckhariftie in den drei erften Jahrhunderten, 
Mainz, 4836. ©. 12.ff.;5 und: Die alte Abendpmahls« 
Ichre durch Ffatholifche und nicht fatholifche Zeugs 
niffe alter und neuer Zeit beleuchtet. Mainz, bei 
Kirchheim, Schott und Thielmann. ©. 15. ff. 

- 23) Ep. ad Rom. 


! 
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fohnes, und im Tranke Gottes, deffen Blute, die unver: 
gängliche Liebe, das ewige Leben,» Was Sjefus in feiner 
Hingabe für und bemiefen, feine unendliche Liebe nämlich, 
das ift immer noch unter und in der Gpeife und in 
dem Tranke, die er und binterlaffen hat, da er das 
allerheiligſte Abendmahl einſetzte. Dem heil. Suftin) 
ift «das Brod, welches wir empfangen, fein gemeines 
Brod, und der Tranf, der und gereicht wird, nicht ein 
gemeiner Trank, fondern beides ift Durch das feine Worte 
enthaltende Gebot das Fleifh und das Blut eben diefes 
Menfchgewordenen Sefus.» Gewiß Grund genug, warum 
die Chriften dad Abendmahl fo heilig hielten. Es ver; 
gegenwärtige und denjenigen, welcher für und auf die 
Erde herniederftieg und Menfih wurde. Beides ift unter 
fi) verbunden, und ber nicht mehr dem leiblichen Auge 
fihtbare Erlöfer ift ed dem Auge des Glaubens, 

“Unter den früheren Srrlehrern gab ed, welche läugnes 
ten, der Heiland fey leiblich geboren worden ; dieſe wis 
berlegt der heil, Jrendus in folgender Weife: «Wie 
« werben fie glauben fönnen, daß das Brod, über welches 
« man Danf gefagt hat, der Zeib ihres Herrn fey, und 
« daß es der Kelch feined Blutes fey, wenn fie nicht 
u befennen, daß es der Sohn des Weltfchöpfers ift, 
« d. h., das Wort beöjenigen, durch welchen der Weins 
u ſtock Frucht bringt, auf deffen Geheiß die Bäche fließen 
« und die Erde erft grüne Saat, hernach Aehren und 
« endlich reifen Weizen in ben Aehren trägt?).« Selbſt 
die Srrlehrer glaubten, daß in dem Abendmahle der 
wahre Leib ded Herrn zugegen fey, obgleich fie dadurch 
mit ihren übrigen Behauptungen in Widerfpruh vers 
— — — 

24) Apol. IL c. 

25) Der heil. — lib. IV. c. 18. 
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fielen. Sie find demnach ebenfalld Zeugen des allge: 
meinen Chriftenglaubens an die wunderbare Gegenwart 
des Gottmenfchen in der Mitte feiner Gläubigen. Ein 
anderer Kirchenlehrer aus der Mitte des dritten Jahr— 
hunderts fpricht, obgleich gebunden durch die Geheimlehre, 
dennoch deutlich genug vor der Gegenwart ded Herrn: 
« Haltet euch nit an dad Blut der Thiere, fondern 
trachtet vielmehr, das Blut des Sohnes Gottes kennen 
zu lernen, und hört, was er felbit fagt: Dieß ift 
mein Blut. Wer in die Geheimniffe eingeweiht ift, 
der kennt das Fleifh und das Blut des Worts; 
verweilen wir daher nicht bei Dingen, welche ben 
Eingeweihten befannt find, und denen, Die ed nicht 
« find, verborgen bleiben follen Y. Der Gottmenſch 
hat alfo ein Geheimniß angeordnet, wodurch er in der - 
Natur des Menfchenerlöferd unter und wohnet, und fein 
Leib, wie der angeführte Kirchenvater ebenfalld fagt, 
von und aufbewahrt wird. Deutlicher noch drücdt fich 
hierüber der heil. Hilariud aus, da er fagt: «Leber 
« göttliche Dinge muß man nicht nach menfhlihen Ber 
« griffen reden; lefen wir, was gefchrieben fteht, und 
« fuchen wir dad Gelefene zu faffen, wenn wir die Pflichs 
ten eined vollfommenen Glaubens erfüllen wollen; 
denn es wäre Thorheit und Gottlofigfeit, das, was 
wir von der wirklichen Gegenwart Ehrifti in ung fagen, 
zu behaupten, wenn wir ed nicht von ihm gelernt 
hätten; er fagt nämlich: Mein Fleiſch ift wahrhaft 
eine Speife, und mein Blut wahrhaft ein Zranf; wer 
mein Fleiſch ift und mein Blut trinft, der bleibt in 
mir und ich in ihm; er läßt gar feinen Zweifel über 

die Wahrheit feines Fleifches und Blutes übrig, indem 
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26) Origeneö, Hom. IX. in: Lev. 
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wdie Erklärung des Herrn und unfer Glaube uns ver: 
«:fichern, daß es fein wahrhaftes Fleiſch und wahrhaftes 
«: Blut fey, und daß mittelft deffen Genuffes wir: in 
« CEhriſtus und Ehriftus in und wohne?”);» Chriſtus 
iſt demnach wirklich ‚gegenwärtig unter und und wohnt 
in und. Eben dieſes bezeugen auch unzählige Stellen, 
die wir bier nicht anführen koͤnnen. Es genfige zu bes 
merken, daß alle Vaͤter darin übereinftimmen , daß der 
Leib» und das: Blut. Chrifti im Abendmahle zugegen feyen; 
und: daß fie felbft aus. dieſem Geheimniffe die wahre 
Menfchheit. des: Sohnes. Gottes erwiefen, daß unter‘ dem 
Brod und Wein der Leib und- dad. Blut des Herrn: 
‚gegenwärtig Dargeftellt werde, und daß, wenn in den‘ 
fpätern. Jahrhunderten deutlicher von der Gegenwart Zefu 
geredet. wurde, dieß nicht Folge der veränderten Lehre, 
fondern der: veränderten Zeitverhältniffe und: Disciplin 
gewefen fey. Ä —— 

Aus dem bisher Geſagten ergibt. ſich ſchon, daß in 
dem heiligen Abendmahle Brod und Wein nur angeordnet 
ſeyen, damit unter ihrer Geſtalt der Leib und das Blut 
des Herrn dargeſtellt und auch wirklich genoſſen werden. 
Die aͤuſſern Geſtalten bleiben zwar, ihr Weſen aber 
wird. umgewandelt. in den Leib und in das Blut Chriſti. 
Benn wir die Auöfprüche des Erlöfers in ihrer einfachen 
natürlichen Bedeutung nehmen, werden ‚wir gläubig bes 
fennen, daß nicht mehr Brod und nicht mehr Wein 
vorhanden, fondern daß es fein Leib und fein Blut fey?%). 





27) Der heil. Hilarius, I. VII. de trinit. 
28) Die Lehre von der Zransfubftantiation, von ben 
Griechen geraßoAn oder uerovoıwaıg genannt, ift fo alt, 
wie die Lehre ‚von der wefentlichen Gegenwart des Gottmens 
fhen in dem Altarsfaframente, Es kommt hier nicht auf den 
Kamen ‚: fondern auf den Begriff an, ber unter verfchiedenen 
Morten ausgebrüdt wurde, Wer philofophifche Betrachtungen 

Die Zeſte des Herru. II. Band, 26 
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Dieß ſpricht ſich auch in allen Stellen: aus, wo die 
Vaͤter von dem heiligen Abendmahle handeln. Der heil: 
Ignatius nennt das Abendmahl das Fleiſch unſers 
Jeſus Chriftus?Y. Der heil. Juſtinus lehrt, durch 
das die Worte des Heilandes enthaltende Gebet werde 
die Speiſe, welche durch Veraͤnderung unſer Fleiſch und 
Blut naͤhret, das Fleiſch und das Blut des Menfchges 
wordenen Sjefu?Y. Deutlicher noch ſpricht ſich ein anderer 
Kirchenvater hierüber an die Eingeweihten aus, wenn 
er fagt: Wir eſſen Die geopferten Brode, welche durch 
dad Gebet ein gewiffer Leib geworden find, der durch 
feine Heiligkeit Die Kraft hat, jene zu heiligen, die ihn 
mit frommem  Borfage empfangen’). Den Glauben 
der Kirche fpricht ein gelehrter Biſchof und Geſchicht⸗ 
fchreiber aus dem vierten: Jahrhundert‘ dahin aus: Der 
heilige Geift heilige die dargebrachten Gaben, und das 
Brod ift der Foftbare Leib unfers Herrn, der Trank 
das Eoftbare Blut des Herrn geworden). Der beil. 
Ephräm; ein Diafon an der Kirche zu Edeſſa im Syrien; 
der um dad Jahr 378° ftarb, ſagt: «Glaube ja nicht, 
« daß Brod, wie du ed hier fiebft,; und Wein, ven du 
« bier fiehft, Brod und Wein ſeyen; durch des Priefterd 
« Gebet und des heiligen Geiſtes Herabkunft wird: Brod 
« der Leib und Wein dad Blut’). Was im Reden 
vor verfchiedenen Zuhörern oder in Schriften, die auch 
in die Hände der Heiden fallen mochten; oft nur ver⸗ 





über diefe Verwandlung anftellen will, den verweifen wir auf 
Leibnitzens Syftem der Theologie, ©. 227: u. fi | 

29) Epist. ad Smyrn. 
* 30) Apol. I. e. 6%. 

31) Origened, contra Celsum ; lib: va. 38; 

'32) lien ‚ — lib. ae e; —— 

33) Sieh die erſte Rede des heil. Ephräm; berfept wer 
dem’ ae Joh. Kochemus. ii 
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det angedeutet wurde, mußte-im befonderen Unterrichte 
ber: Getauften beſtimmt ausgeſprochen werden. Dieß 
finden wir auch bei dem heil. Cyrill von Jeruſalem 
in ſeinen Katecheſen, die er an die Neugetauften hielt, 
und wo er unter andern ſagt: « Brod und Wein waren 
«nor der. Anrufung der heiligen Dreieinigfeit blos 
« Brod und Wein; ift Die Anrufung gefchehen,. fo wird 
« das Brod der Leib Ehrifti und der Wein fein Blut?’)..» 
Dieſe katholiſche Lehre wird nicht nur durch ſchriftliche 
Zeugniſſe, ſondern auch durch das ganze kirchliche Leben, 
das ſich in den gottesdienſtlichen Handlungen ausſpricht, 
und.felbft Durch Die verſchiedenen Namen, welche dieſem 
bochbeiligen. Sakramente beigelegt. werden, erwieſen. Alle 
dieſe Benennungen, fo verfchiedenartig fie aud find, 
zeigen deutlich hinauf das hohe Geheimniß der wunder⸗ 
baren: Gegenwart unferd ‚Herrn und: Heilandes, fie 
erinnern alle, daß fein Leib und fein Blut zugegen ſey, 
und daß jede aͤuſſere Erfcheinung vor. Dem Glauben vers 
ſchwinden müffe *). | | =” 





34) Catech. XIX 
: 35) Wir wollen hier die gebräuchlichften Namen angeben. 
Das heilige Abendmahl wird genannt Leib, Fleifch des Herrn, 
Scamen, welche felbit aus dem Munde des Heilandes hervors 
gegangen find; Kelch des neuen Bundes; Blut des Herrn; 
der Empfang ded Abendmahls wird auch Brodbrechen genannt 
eApoftelg. I: 42, m a. Di). Die Benennung Abendmahl, 
Nachtmahl des Herrn ift Daher entftanden,, weil der Herr es: 
‚an dem Abende vor feinem Tode angeordnet; weil es dem 
Leib des Herrn und fein Blut enthält ‚ und zum Andenken des 
Todes Jeſu eingeſetzt iſt. Tiſch des Herrn fommt im dem 
eriten Briefe des heil. Paulus an die Korinther vor (X, 21.), 
auch diefe Benennung im Briefe-an die Hebräer (IX, 2.% 
Vorzüglich wird der Name Kommunion gebraucht ,. daher der 
gewöhntiche Ausdrud zur Kommunion gehen, Ffommutizirem 
Durch das heilige Abendmahl treten die Gläubigen in befondere 
Gemeinſchaft mit Jeſus Ehriftus, und mit den übrigen Theil 
nehmern, mit denen fie durch die Bande ber Liebe und Gotte 


404 Das Frohnleichnamofeſt. 


Welh ein Troſt und eine Beruhigung ift ed für 
das liebende Chriftenherz, daß fein Heiland immer in 
feiner Nähe wohnet, und daß bei feiner Befangenheit 
in dem Sinnlihen, felbft auf dieſem Wege der Heiland 
ihm entgegengefommen ift. Unter finnliher Geſtalt iſt 
das hoͤchſte Gut verborgen, um defto Fräftiger zu dem 
Heberfinnlichen zu erheben, und Leib und Geiſt zugleich 
zu umfaflen. Die dufferlihen Sinne nehmen die wirk 
famften Erhaltungsmittel des finnlihen Lebens wahr; 
der Geiſt fchaut- aber im Olauben den Urheber alles 





feligfeit vereinigt werden. Die Ercommunication ift demnach 
zunächft die Ausfchließung von dem heiligen Abendmahle, 
im weitern Sinne aber die gaͤnzliche Ausfchließung aus der 
Kirdyengemeinfchaft ; die erjtere heißt excommunicatio minor, 
die zweite major. Das Abendmahl wird auch Ayanın genanut) 
leich bedeutend mit Liebesmahl. Doc muß Letzteres von 
Erfterem unterfchieden werden, weil jenes freundliche Mahls 
zeiten waren, mit denen zwar Öfterd, aber dod; nicht immer 
der Genuß des Leibes und Blutes Chrifti verbunden war 
Eine /gewöhnlichere Benennung ift das Wort Edyapıorıa , 
welches zwar nicht im der heiligen Schrift vorkommt, aber 
doch darauf ſich ftüget, da bei Lufas XXI, 19. der Ausdrud 
edöxapıorncaz vorfommt, ber auch bei dem heil. Paulus I 
Korinth. XI, 24. gelefen wird: auch wir follen bei der Feier 
diefes Saframents für die göttliche Barmherzigkeit und Gnade 
danfen. In gleicher Beziehung fteht die Benennung EdAoyız 
CLobpreifung ), welche von dem Worte eedoykoas (Matth. 
XXVI, 26. und Marfus XVI, 22.) berfommt Unter 
Eulogien wird theild die Opfergabe, theils auch, obgleich 
feltner,, das heilige Saframent jelbft verftanden. 

Die gewoͤhnlichſte Benennung ift Altarsfaframent, welche 
theils auf das Opfer ficd bezieht, als welches das Abendmahl 
auf den Altare dargebracht wird, theild auch auf die Aufber 
‚wahrung in den Altären. Saframent wird im Griecifchen 
mit Moornpıov gegeben, daher finden wir auch nicht felten 
den Namen Geheinmiß, vorzugsweife dem heiligen Abendmahle 
beigelegt. Legtere Benennung mag fi fowohl aus der 
Arkandisciplin herleiten, als auc von der wunderbaren Gegens 
wart des Leibes und Blutes Ehrifti, welches für und immer 
ein hohes Geheimmiß bleibt, BE 
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Lebens, ben: Schöpfer, weſentlich gegenwärtig, Im 
alten: Bunde thronte Gott im Allerbeiligften, wo er 
ongebetet, und um Gnade angefleht wurde, und wo er 
feine Ausfprüche vernehmen ließ. Am neuen Bunde 
ſind alle Bilder in die Wirklichkeit übergegangen, und 
Die: befondere Nähe Gottes gibt ſich Fund in dem Ge 
heimniſſe des Abendmahld, das nach höherer Anordnung 
ganz geeignet. iſt, den Gottmenfchen nicht nur darzus 
ftellen, ſondern auch wirklich mitzutheilen. Unfre Kirchen 
find in diefer ‚Beziehung wahrhaft Gotteshäufer, da im 
Altarsfatramente der ewige Sohn. ded Vaters, unfer 
Bott und Heiland, wirflih wohnt, In ber erften 
Chriftenheit wurde: der Leib des Herren den Oldubigen 
in die Hände:gegeben, und, wenn nicht ganz genoflen, 
mit nad Haufe genommen, um. dort als eine Speife 
des Lebens zu dienen. Daher fagt Tertullian, die 
Ghriften ermahnend auch an Bugs und Fefttagen am 
dem Abendmahle Theil zu nehmen? «Löfet dena die 
« Euchariſtie den Gottesdienſt auf? verbindet fie nicht 
“ vielmehr mit. Gott? wird nicht der Bettag feierlicher 
“ feyn, wenn du vor dem Altare ſteheſt? Empfange 
« den Leib des Herrn, bewahre ihn auf, fo haft du 
“ den Buß: und Bettag gehalten, und, zugleih an dem 
« Opfer Theil genommen 9), Die fromme Gitte, dad 
heilige Abendmahl zu Haufe aufzubewahren, beftand längere 
Zeit in einzelnen Kirchen fort. Der Rirchenvater Bafis 
lius fagt: «Alle Mönche in der Wüfte bewahren bei 
« ſich die Euchariftie auf, und reichen fi die Kommunion 
« felbft. Zu Alerandrien und in Xegypten bewahren die 
+ meiften Chriften die Euchariftie zu Daufe auf’). » 


. 361 Lih. de orat. * 
37) Do Sacram, lb. V. c.& RE PER Piel Dr 


- 


406 Das: Broßnieihnamsfeft. 


In jenen Älteren Zeiten- beftand ausſchließlich der Ge⸗ 
brauch, das heilige Abendmahl nicht in “der Kirche, 


ſondern in den Häufern der Gläubigen aufzubewahren, 


weil: theils :die : Kirchen. vor den Leberfällen der Berr 


folger nicht :gefihert waren, theild auch, weil‘ die Glaͤu⸗ 


bigen nicht ungehindert diefelben beſuchen fonnten, und 
doch öfters diefes Heilsmittels beburften. Erſt in denk 


dritten Jahrhunderte fing man allmählig an, das. Sa⸗ 
krament in der Kirche. aufzubewahren; was mit den 
veränderten. Zeitumftänden: nach und nach - allgemeine 
Sitte wurbe?d), Der Kirchenrathb von Trient, auf das 


Alterthum ſich ftügend, fagt daher: die Sitte, das 
heilige Altarsfaframent im Sacrarium aufzubewahren, 
iſt ſo alt, daß auch dad Jahrhundert des Nickifchen 


‚uch 





38) Den Ort, wo das heilige Altarsfatrament aufbewahrt 
wurde, nannte man anfangs Pastophorium, und ſcheint in 


dem inneriten Theile des Tempels gewefen zu ſeyn, doc wur 


diefer Ort von dem Altare entfernt. Der Name Pastophorium 
fheint aus dem zweiundzwanzigften Kapitel des Iſaias ges 


nommen, wo derinnere Theil des Tempels in der Heberfeung 


-Dentwürdigfeiten der chriſtkatholiſcheu 


der LXX. alfo genannt wird, Später fing man-an das; heilige 
Abendmahl über dem Altare aufzubewahren, unter einer Bes 
deckung desfelben, die auf Säulen ruhend, Ciborium genannt 
wurde. Unter :diefem Ciborium hing das Gefäß, worin das 


heilige Abendmahl enthalten war, und hatte anfangs die Ge⸗ 


ftalt einer Taube, In den folgenden Sahrhunderten entjtand 
der Gebrauch ded Thuͤrmchens, welches: abgefondert vom 
Altare jtand, und im welches die heiligen. Geitalten einge⸗ 
fchloffen wurden. Um es zu verwahren, hatte man befondere 
Bücfen, worin: ed entweder unter dem Giborium oder in dent 
Thuͤrmchen verborgen wurde. - Gegen Ende des dreizehnten 
Sahrhunderts ward ein Behältniß auf dem Altare errichtet, 
welches ebenfalld Ciborium (gewöhnlicher Tabernafel, da 
man den Namen Eiborium dem Fleineren Gefäße an den meiſten 
Orten beilegt), genannt wird. Vergl. hierüber. die weitlänfige 
Abhandlung im II. Bande 2. Theiles der vorzuͤglichſten 
Kirche, 
von Binterim. — in, 


“. 
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Eoneilinmi ditſelbe anerlennt 9. Die entgegengeſetzie 
Meinung iſt durch einen eigenen Kanon verworfen worden‘). 
xULUeberzeugt von der "Gottheit: unferd Heilandes, To 
wie von ſeiner weſentlichen Gegenwart im: heiligen: Altars⸗ 
ſakramente, halten! wir uns verpflichtet, ihm zugleich 
unſre hoͤchſte Verehrung, und Anbetung in demſelben zu 
beweiſen· Wenu im Namen -Sefu ſich alle Kniee beugen 
ſollen, derer die im Himmel, auf: der. Erde und unter 
Der Erde ſind, wie der ‚Apoftel:fagt‘') ; und alle Zungen 
bekennen, Jeſus Chriſtus ſey der Herr, Gott dem Bater 
zu Ehren, um wieviel. mehr ſollen wir, die ihn mit 
wen Augen des Geiſtes gegenwaͤrtig ſchauen, nicht demuͤ⸗ 
Ahig niederblicken, und ihn anbeten? Selbſt zur Lebzeit 
Jeſu beteten ihn ‚feine Juͤnger an, wie wir bei den 
Evangeliſten finden??i:slicher.diefe: gottesdienſtliche Uebung 
drüuckt iſich ein eben ſo gelehrter als unbefangener frommer 
Forſcher in folgender Weiſe aus*): «Die: Anbetung: des 
arrallerheiligſten Sakraments der Euchariſtie iſt, ob fie 
za fchon. nicht immer auf gleiche Art gebraͤuchlich war, 
durch eine loͤbliche Frömmigkeit in Aufnahme gefommen, 
se ;dean'biesierften«Chriften bebienten fich in Allem, was 
6 auf den aͤußern &ottesdienft Bezug hatte, der größten 
> Einfachheit, awelche zwar nicht kann getadelt werden, denn 
sw.ihrei Gemuͤther waren durchgluͤhet von wahrem Ans 
« dachtsgefuͤhle. Da: aber der: Eifer allmaͤhlich erkaltete, 
war es nothwendig, aͤußerliche Zeichen anzuwenden 
« und ae nn. BE Weir m. Die 
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Chriftenpflicht erinnerten, dad: euer der Andacht an⸗ 
fachten, vornehmlich, wo ‚eine: wichtige - Urfache. oder 
Gelegenheit war; nun aber Tann der Chrift nicht 
leicht eine wichtigere. finden, als jene, welche fich in 
diefem göttlichen Sakramente barbietet, wo Gott ſich 
felbft für und in. feinem angenommenen; Leibe ver⸗ 
gegenwärtigt, Denn obgleich er allzeit und überall 
feiner Wefenheit und Hülfe nach zugegen ift, fo iſt es 
boch, weil ed und unmöglich ift, allzeit und uͤberall 
unfern Geift zu ihm in lebhafter Vorſtellung zu er⸗ 


‚heben, und ſtets unfere Berehrung durch aͤußerliche 


Zeichen ihm: zu. beweifen, der Klugheit: gemäß, bei 
Anordnung ded Gottesdienſtes gewiſſe Zeiten, Orte, 
Beweggründen und. Gelegenheiten zu beftimmen ;: und 
da Gott einen menſchlichen Leib mit. feiner göttlichen 
Merfon vereint angenommen, ſo hat er :felbft und eine 
befondere und vortrefflihe Gelegenheit gegeben, ihn 
anzubeten. Es ift nicht zu bezweifeln, daß jedermann 
Gott allein recht und würdig anbeten würde, wenn 


‚a er: unter der fidhtbaren Geftalt des Ehriftus erſchiene. 
Eben fo wäre ed auch, wenn man die Gewißheit 


hätte, daß Chriftus mit . feinem:. Leibe (denn, die 
Gottheit ift allzeit und überall’ gegenwärtig) auf eine 


‚u unfichtbare Weife zugegen fey; nun: aber haben wir 


vollfommene Gewißheit, daß dieß im allerheiligfien 


Saframente :gefchehe. Wenn ed bdemmac ‚jemals 


ſchicklich geweſen, eine Anbetung einzuführen, fo war 
ed vorzüglich hier der Fall, und aljo hat man fehr 
guten Grund gehabt, das Saframent der Euchariftie, 

ald das erhabenfte in dem chriftlichen Gotteödienfte 
anzunehmen, welches auch zur höchften Gotteöverehrung 
« ber Chriften, d. h. zur Anflammung göttlicher Liebe, 
« zum Beweife und zur Nabrung kindlichen Gefuͤhles, 
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«son. dem Heiland iſt eingefeht- worden. Denn, der 
«Herr wollte, da er bei dem legten : Mahle feines 
«„hoͤchſten Willens; Teste Befehle ertheilte, daß wir uns 
- -# da. erinnerten (wie jene, welche. lieben und geliebt 
werden, zu wünfcen pflegen), daß es unfere Pflicht 
w.fey, und unter einander ald lieder. feined einzigen 
« Leibes, deſſen er. und alle theilhaftig gemacht hat, 
«zu lieben. — Daber- bat fi die Kirche allzeit. Diefes 
«w CSaframentd als ded Zeichens der Einigkeit bedient, 
« und zu befien Geheimniffen, die gleichfam des Chri⸗ 
« ftenthums verborgenftes Heiligthum find, wurden nur 
«die Gepruͤften und ereinigten zugelaſſen; Andern 
«war es nicht erlaubt, den ‚Geheimniffen beizumohnen.» 
‚Die :-Anbetung des im Altardfaframente gegenwärtigen 
Seilandes iſt zwar, wie-bemerft worden, in den erften 
Sahrhunderten nicht fo ind Aeußere getreten, wie, in 
‚den: folgenden; doch finden wir hiervon, nad) allmählicher 
Befiegung :ded Heidenthums, Spuren im .erften Jahr⸗ 
hundert. So ſagt der heil. Gregor von Nazianz in 
der Krauerrede auf feine Schweſter Gorgonia, daf- fie 
An der Nacht: einige Linderung, der „Krankheit ſpuͤrend 
‚aufgeftanden ſey, mit Iebhaftem Glauben fi) vor dem 
Altare niedergeworfen, und benjenigen, der auf dem⸗ 
‚felben; verehrt wird, ‚angerufen habe. Der heil, Ambros 
ſius fpricht fich: ‚hierüber noch deutlicher aus, da er 
‚fagt: «Maria betete Jeſus Chriftus an, die Apoftel 
‚us beteten: ihn an, denn es ſteht geſchrieben, alle. Engel 
u ſollen ihn anbeten. Sie beteten aber nicht blos, feine - 
‚m, Gottheit an, fondern auch den Schemel feiner Fuße, 
« weil er heilig iſt. Wenn nun die Reber die Anbetung. 
« ber Geheimniffe der Menſchwerdung Jeſu Chrifti 
« läugnen, fo mögen fie nur die heilige Schrift Iefen 
“ und fie werden finden, daß ihn auch die Apoftel ans 
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vᷣ beteten nachbem ſein Leib, von Herkfüchfeit umſtrahlt, 
“e 'auferftänden "if... Wir ſollen dieſen · Scherrel feiner 
we nicht fo betrachten, wie es unter den Menſchen 
gewöhnlich iſt; denn Gott iſt weder koͤrperlich, "Oder 
« nicht unermeßlich, um zu glauben, er chabe unterifeinen 
“ Füßen den Schentel zur Ruhe; auch ſollen wir’ Gott 
«allein anbeten, weil -gefchrieben - fteht: : Bete Gott 
« deinen Herrn an, ihm allein ſollſt du dienen. 4 m 
Man muß aljo jagen, jener Fußſchemel ſey die Erde, 
a die Erde aber das Fleifch Chriſti, / das wir"äudpijegt 
« in den "Geheimniffen anbeten  und"welches, wie wir 
«zuvor fagten, die Apoſtel in feiner Perſon angebetet 
“haben; denn Chriftus ift nicht zertheilt, er sft"winger- 
« theilbar, und wenn man ihn als Gottesfohn andere, 
«fo laͤugnet man an ihm den! Sohn der Jungfrau 
“nicht, — Chriſti Fleiſch beten wir auch jetzt im Sa⸗ 
« fkramente am, die Apoſtel haben. es, wie eben geſagt, 
«am Herrn angebetet ). Nicht minder · deutlich undivdo 
möglich, noch kraͤftiger ſpricht ſich der iheif.. Augüſtin 
hieruͤber aus, mit den Worten: «Niemand aber genießt 
« diefes Fleiſch, er Habe denn zuvor angebetet. Mir 
u ſuͤndigen nicht nur nicht, wenn wir. anbeten, ſondern 
“wir ſuͤndigen, wenn wir nicht anbeten *) Der heil. 
Ehryfoftomus- bietet feine ganze Beredſambeit/ iu, 
um‘ feine Zuhörer 'anzueifern, dem im heiligen Altars⸗ 
ſakramente gegenwärtigen Heilande die hoͤchſte Huldigung 
darzubringen. « Dieſem Leibe, » fagtlier a derrin! der 
« Rrippe lag, haben die Weifen ihre Huldigung erzeigt. 
a Diefe fremden Männer verließen Haus und Vaterland, 
«:famen und beteten ihn mit: — und ehrfurchts⸗ 
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“roller Huldigung an. Paßt und wenigſtens jenen 
re Barbaren ' nachahmen )iuns;,: die it Berger des 
Himmels: find... Fene, Die ihn innder Krippe ſahen; 
und nichts von dem erkannten, was du nun ſithſt; 
*traten mit wieler Ehrfurcht hinzu; dur aber ſiehſttihn 
xnicht in der Krippe, ſondern auf dem Altare; nicht 
«smehr in dem Arme eines Weibes, ſondern in der 
u Hand des Prieſters und unter den Flügeln Deörheiligen 
u Geiſtes, welcher mit großer. Kraft über die Opfers 
w'gaben herabfommt. Du fiehft nicht, wie jene bloß 
u. Diefen naͤmlichen Leib,  fondern du kennſt auch feine 
w.Rraftz du kennſt die ganze Verfaſſung, woruͤber Du 
isbei der Einweihung vollftändigen Unterricht erhalten 
a haſt. So ſchwinge ſich alſo unſer Geiſt aufwaͤrts, 
a heilige Furcht ergreife unſer Gemuͤth, damit wir ihm 
« (dem heiligen Leibe) eine weit größere — er⸗ 
* weiſen, als jene Barbaren 6). 

Den Lehren der Vaͤter entſprechen auch die firhlichen 
Einrichtungen, wodurch die Gläubigen san die Gegenwart 
des Goͤttmenſchen erinnert und zu deſſen Anbetung hitiges 
wieſen werden. Dieſe Abſicht liegt beſonders in der Auf⸗ 
hebung der geheiligten Hoſtie, die bei den Griechen kur 
vor der Kommunion, und bei den Lateinern ſogleich ke 
der Wandlung erfolgt. Diefes, wie mehreres Andere in 
der. Kirche, ift durch die lebendige Ueberlieferung erhalten 
worden, oder auch aus dem urſpruͤnglichen Glauben her⸗ 
vorgegangen. Auf dieſes innere Leben und Geftalten. ber 

ziehen fi) auch die Worte des heil. Bafılius: «Wer 
“von den Heiligen hat die Worte der Anrufung uns 
« ſchriftlich hinterlaſſen beim Vorzeigen des Brodes der 


— 


4 46) Hume.. xxIV. ‚in 1 Epist L; = ‚Gorinth, Nro. 4. 
tom. X. Edit ‚Ben. ; * BG. urn dahin Aut HT 
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« Guchariftie- und des Kelches des Segend?)%.Die 
griechiſchen Meßordnungen erwaͤhnen alle der Emporhebung 
der heiligen Gaben. In der des heil. Chryſoſtomus 
wird; ausdruͤcklich geſagt: « Das ganze Volk betet mit 
u Andacht an m. Alle preiſen dann den Einen: Heiligen, 
den Einen Herrn, Jeſus Chriftus?*),  Lnfre: frommen 
Väter. haben dieſe gottfelige Sitte nicht blos auf die 
Mauern der Kirche beſchraͤnkt, ſondern erweckten auch 
durch das Laͤuten der Glocken in den Entfernten die 
felben Gefühle ded Danfes und der Anbetung 9. - Alle 
diefe Einrichtungen: find Die Folge des lebendigen Glaubens 
an die Nähe unfers Heilandes in dem .allerbeiligften 
Altardfaframent, deſſen Gegenwart wir in jeder Weiſe 
zu befennen und zu verberrlichen verpflichtet find. ' » 
| 9. 2% Ä 

Der Snbegriff aller Gceheimniffe und Segnungen 
Ä der göttlichen Heilsanftalt, j 

Das ganze Leben der Ehriften foll eine ftäte Erneuerung 
und: Darftellung des Lebens und des fegenvollen: Wirkens 


47) Lib. de Spir. Sanct., e. 27. Wer mehr Zeugniffe 

u lefen — nachſehen bei dem Kard. Bona, Rer. 

liturg. J. II. c. 13. Nro. 2. 
48) Wann in der lateiniſchen Kirche die Elevation uͤblich 
wurde, kann nicht genau nachgewiefen werden. Auf jeden 
0 fcheint fie fpAtern Urfprungs, weil felbft bei den Schrift⸗ 
eltern des achten und neunten Jahrhunderts, welche ‚über 

die Kircyengebräuche gefchrieben haben, feine Erwähnung 
davon gefchieht. | | ih 
“ 49) Das Läuten bei der Elevation ift zu Anfang des zwoͤlften 
Sahrhunderts in Gallien eingeführte worden. Wir finden 
wenigfteng eine Verordnung hierüber von dem Bifchof Wilhelm 
bon Paris (Tom. VIL. Conc. Binü, p 1. c. 14.). Im 
. Anfange des dreizehnten Jahrhunderts hat der Kardinal Guido, 
der als apoftolifcher Legat nach Coͤln geſchickt worden, diefe 
fromme Gewohnheit auch in: Deutfchland verbreitet. (Caͤſa⸗ 
rius von Heifterbach, lib. IX, dialog. « HL... 
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feines - göttlichen. Heilandes ſeyn. Nicht nur in Worten 
und frommen Ermahnungen, ſondern auch in heiligen 
Uebungen ſollen dieſe Geheimniſſe oft dem Geiſte und 
dem Herzen zur Betrachtung und innigen Theilnahme 
dargeſtellt werden. Die Wirkung wird aber deſto ein⸗ 
dringender, je mehr in einem Ueberblicke das ganze 
ſegenvolle Werk kann uͤberſchaut werden. Dieß fuͤhlte 
die vom Geiſte Gottes geleitete Kirche, und ordnete zur 
beſtimmten Zeit eine Feier an, worin das ganze Leben, 
der Tod und. die Verherrlichung des Gottmenſchen wie 
die Sonnenfirahlen in einem Brennpunkte vereinigt er⸗ 
fcheinen. Iſt Jeſus in unferer Mitte, verfammeln wir 
und zu feiner Lobpreifung und Anbetung, bringen wir 
ibm unfere heiligften Wünfche dar, jo muͤſſen wir noth⸗ 
wendig. auch auf dad zurüdbliden, was er für und 
gewefen, was er für und gethan, und was er immers 
dar für und bleibt. Mit dem Auge ded Glaubens ers 
ſchauen wir ihn fodann ald den Eingebornen des Vaters, 
dad Wort, dad im Anfange war, und durch das Alles 
gemadjt worden, der Gott ift, gleih. ewig, glei alls 
mächtig, gleich unveränderlih, gleich gütig und heilig, 
wie der Vater. Bon diefer erftaunlihen Höhe, auf 
der unfer betrachtender Geiſt ſich nicht lange zu halten 
vermag, fteigen wir herab und ftaunen an das Wort, 
welches Fleiſch geworden und unter und gewohnt hat: 
Obgleich die ewige Herrlichkeit verhüllend unter Knechts⸗ 
geſtalten, gab fi der aus Davids Geſchlecht, der 
Verheißung gemäß, Entfproffene doch Fund als ben 
Herrn der ©eifter. Bei feiner Geburt, die zwar gering _ 
in den Augen der Menfhen, weil in einem Stalle zu 
Bethlehem, ftimmten die himmlischen Heere den Lob⸗ 
und Berföhnungsgefang an: Ehre ſey Gott in der 
Höhe und Friede den Menſchen auf Erben, die 
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eined guten Willens find: Hoheit und Niedrigkeit 
waren dort fehon vereint, wie. bier im hochheiligen Ge— 
beimnifje der verborgenen: Gegenwart des Gottmenſchent 
Aus: den fernen. Örgenden des Oſten eilen mit.gliubigens 
Einne die Weifen zum Stalle nach Bethlehem, um Dort 
dem Unbekannten und Berborgenen die hoͤchſte Huldigung 
darzubringen. Sie find. die Erftlinge der Völker, Die, 
‚der göttlihen Dffenbarung folgend, um das Allerheiligfte 
fih fammeln, der äußern Führung und der. innern Ers 
leuchtung gehorchend, da, ihren Herrn und Gott anzu: 
beten, wo: der irdiſche Menfch ihn nimmermehe ahnen 
kann. 
Doch nicht immer ſollte das Licht der Welt verborgen 
bleiben oder nur einigen Wenigen leuchten. Der Sohn 
Mariens und Joſephs ging aus Nazareth hervor, vers 
findete den Willen: ded Ewigen, offenbarte das. verbor: 
genfte Wejen der Gottheit, und beftätigte durch Wunder 
feine höhere Sendung. Auch jet noch foll unfer Lehrer, 
Netter und Gott: nicht blos im Kreiſe feiner: Jünger 
befannt: feyn, und die Wunder feiner Allmacht und 
Liebe blos auf fie befhränfen; auch jene, Die nicht in 
glaͤubigem Gemüthe ihm ergeben find, follen: die Wunder 
bed Glaubens ſchauen und anſtaunen, damit ſie zur 
freudigen Annahme deöfelben gleichfalld angeregt werden, 
Der Sohn Sotted ift lange unter und gewandelt, und: 
hat und ein Beifpiel aller Tugenden gegeben; auch jetzt 
noch will er unter und weilen und unter und wandeln, 
obgleich dem leiblichen Auge verhuͤllt, doch fichtbar dem 
Beiftesauge, damit auch des Heimgegangenen Leben und 
Wirken heilfam ſich und vergegenwärtigend darftelle und 
wir treu fein Bild in und abprägen. Lehre und Bei 
ſpiel hätten indeß. unfer Heil: noch. nicht begründet; 
wären nicht: zugleich der Himmel und: die Erde, Die 
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Menſchheit und; die Gottheit: volllommen wieder ausge⸗ 
ſoͤhnt worden. Der Gottmenſch, Beides, was durch 
Suͤnde getrennt war, in ſich vereinigend, gab ſich 
unbedingt hin als Suͤhnung der. endloſen Beleidigung; 
Erhoͤhet am Kreuz, hat er nach eigener Vorherſagung 
Alles zu ſich hinangezogen. Dieſe unbegraͤnzte Hingabe 
für die Rettung dee Menſchen, dieſe Selbſtverachtung 
wird gewifiermaßen fortwährend erneuert, und als. Beis 
fpiel und ald Mittel zu: unferer eigenen Verdemüthigung 
und Gelbftentdufferung. Aus dieſem zu unferm Heile 
erduldeten « Tode » ging der Heiland. fiegreich. hervor, 
nachdem, er des Todes Stachel gebrochen, : die. Hölle 
überwunden. und das wahre Leben wieder erweckt hatte, 
Da aber diefe Verföhnung bis zum Ende der Zeiten 
fortwirfen ,. da dad Leben: immerdar, erneuert und. ges 
kraͤftigt werden follte , übergab er den Geinigen fich als 
Opfer. und ald Brod des Lebend, damit auch) fie durch 
ihn das Leben erhielten: und bewahrten. Es gibt eine 
weit höhere Beftimmung, ald die des irdifchen Daſeyns; 
unfer waͤhres Vaterland ift droben, dorthin ift der 
Gottmenſch vorangegangen und will, daß wir dorthin: 
ihm folgen; da wir aber dieß nicht vermögen aus eigner 
‚Anregung und Kraft, fo ift er auf wunderbare Weife 
als Gottmenſch bei und ‚geblieben, um und Kraft und 
Speife der Seele zu werben, wie er unfer Mittler und 
Sürfprecher zur Nechten ded Vaters iſt. 

Nie weife ift demnach die Einrichtung ber Kirche, 
daß. fie am Schluffe aller Gedäcdhtnißtage, welde dem 
Andenken unferer Erlöfung gewidmet find, noch bie Feier 
angeordnet hat, wodurd alle dieſe Wohlthaten und unfere 
innigfte Verbindung mit dem dreieinigen Gott dargeftellt 
und ‚erneuert werden. In dem Geheimniffe ded Abend; 
mahles ergießen fich. über und fortwährend alle Seguungen - 
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der Erlöfung, in fo. weit es unfer immerwaͤhrendes 


Dpfer und unfere wahre Seelenfpeife ift. \ A 

Die Erlöfung ift das große Werk der Liebe, welches 
der Gottmenſch auf Erden vollbradhte, um das Heil des 
Menfchengefchlechtes zu begründen. Er gab ſich felbft 
für und dem Vater ald Opfer, damit jede Sünde getilgt 
würde, deren der Menfch fich fehuldig machte, und Die 
auf alle Menfchen uͤbergingg. Das Band der Einheit 
und Liebe zwifchen Gott und dem Menfchen war zerriffen 
und fonnte nur durch die unbedingte Liebe wieder anges 
fnüpft werden. Diefe Liebe, eben weil unbedingt und 
unendlich, wirft inmerfort zu unferer VBerfühnung. Durch 
die freiwillige Hingabe an Gott, den ewigen: Vater, 
ward zugleich deſſen Oberherrfchaft über alles Erfchaffene, 
über Leben und Tod, fein Gehorjam, feine. Licbe und 
auch defien Gerechtigkeit und Heiligkeit geoffenbart. Dieß 
war zwar aud der Zwed aller: Opfer, welche von jeher 
dargebracht worden find’); allein was galt die Hingabe 


50) Unter Dpfer verfteht man im Allgemeinen die Hinz 
abe einer werthgeſchaͤtzten Sache, aus Liebe und Verehrung 
dir den Empfänger. Sn diefem. Sinne wird oft im Leben, 
das Wort opfern, ein Opfer bringen, angewendet. 
Aus dieſem allgemeinen Begriffe ergibt es fich fchon als ein 
Aeufjerliche und ein Innerliches; das Innerliche, die Ges . 
finnung, if die Grundlage der Liebe und Verehrung, das 
Aenfjerliche ift deren finnliche Darjtelung. In der gottess 
dienjtlichen Sprache nennen wir das ein Opfer, was wir als 
werthvoll und ſchaͤtzbar hingeben, um unfre inneren Gefinnungen 
der Abhängigkeit, Verehrung und Liebe zu Gott Außerlich zu 
bewähren. Es ift dem finnlichen Menfchen natürlich, daß er 
feine inneren Gefühle der Gottesfurcht durch Worte uud 
Thaten an Tag leget; er ift aber auch ſchuldig diefes zu thun, 
weil er nicht allein vor Gott da fieht, fondern in Verbindung 
mit andern Menfchen, auf die er gottlicbend wirfen fol. Aus 
diefem Grunde, oder audy aus einem göttlichen Geſetze, wo⸗ 
von jedoch, in den Offenbarungsurfunden nichts gefunden wird, - 
haben die Menſchen, feit fie die Erde bewohnen, Gott Opfer 
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aller Erdengüter, was Dad Opfer aller Neigungen und. 
Wuͤnſche, was die immerwiederfehrende Sehnfucht nad) 
dem Wohlgefallen des Ewigen, da der Menfch einmal 
Bott das pflichtfhuldige Opfer verweigert hatte, und das 


bargebradıt. So finden wir, daß Kain und Abel Opfer 
darbrachten, und daß der Herr Wohlgefallen an dem des 
Abel hatte CT Mof. IV, 2 f.). Nach diefem finden wir 
öfterd Erwähnung der von frommen Patriarchen verrichteten 
Opfer; dabei darf jedoch nicht unbeachtet bleiben, daß nicht 
Alles aufgezeichnet ift, was die Gottfeligkeit jener frühern 
Zeiten that. Das Familien- Haupt war auch zugleich der 
Mriefter, und verrichtete in feinem und der Andern Namen 
das Opfer, Erft durch Mofes ward eine fefte Ordnung in 
den gottesdienftlichen Gebräuchen eingeführt. Ein befonderer 
Stamm ward zu diefem. heiligen Dienfte auserwählt; die Bes 
fchaffenheit. der Opfergaben und ihre feierliche Darbringung 
waren eigens beſtimmt: der Ort endlich, wo dieſe heilige 
Handlung vollbracht wurde, war die Stiftähütte und fpäter 
der Tempel. In den Opfern des. alten Bundes offenbart fich 
überall der erhabene Zweck, gottfelige Gefinnungen zu erweden, 
‚und bildlich auf das hinzumweifen, was zur Begründung des 
neuen Bundes den Opfern allein Werth geben fonnte, Ein 
foldyes Vorbild wurde von jeher in dem Ofterlamme gefunden, 
das bei'm Auszuge aus Aegypten zum erften Male gefchlachtet, 
und dann jedes Sahr feierkich wieder geopfert werben mußte, 
Sinnbildlich auch iſt das Opfer am Berföhnungstage, wo 
ein Ziegenbod für die Sünden des Volkes gefchlachtet, und 
ein anderer, nachdem ihm der Sohepriefter beide Hände auf 
den Kopf gelegt, und fo gleichfam die Sünden des Volkes 
auf ihn übertragen hatte, in die MWüfte gejagt wurde. Der 
Snohepriefter felbit_aber und feine Familie mußten als Ver⸗ 
föhnungsopfer einen jungen Ochſen darbringen. Bei allen 
Opfern finden wir den Begriff der Stellvertretung, für den 
zum Lobe, zum Danfe, zur Bitte und zur Verföhnung gegen 
Gott verpflichteten Menfchen, mehr oder weniger hervorges 
hoben. In dem blutigen, wie in den unblutigen Opfern, 
wird aber überhaupt Gott ald der höchite Herr und Wohlthäter 
anerkannt und verehrt. CSieh hierüber eine umftändliche 
Erklärung in der Darftellung der fatholifchen Lehre vom heiligen 
Abendmahle u. f. w. von Dr. Frint ©. 235. u. f. Es ver 
dient darüber nachgelefen zu werden, was Graf von Maiftre 
in feinen Abendfiunden von St. Petersburg, Theil IE, 
Seite 333. u. f. darüber fagt). —— — 
Die Feſte bes Herrn. IL Band, ar | 
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durch ſeiner Beſtimmung entfremdet worden iſt. Der 
Abfall von Gott hatte unnennbares Elend nach ſich gezogen, 
und keine Anſtrengung vermochte mehr den geſunkenen 
Menſchen wieder zur Gottheit emporzuheben. Sollte 
Rettung gefunden werden, ſo konnte ſie nur von der 
Gottheit ausgehen. Die Geluͤbde und die Opfer waren 


nur ein Ausdruck der Sehnſucht und ‚des glaͤubigen 


Vertrauens auf die zugeſicherte hoͤhere Huͤlfe und Erloͤſung. 
Ale Gebete und Opfer vor- der Zeit der vollbrachten 
Erlöfing erhielten von der Zukunft, naͤmlich von. dem 


Kreuzopfer Jeſu, ihren Werth. Es iſt demnach eigentlich 


nur Ein Opfer, das Die verfloffene Zeit in Vorbildern 
umfaßt, wie ed die Zukunft in immerwährender geheims 
hißvoller Fortdauer in, fi fließt. Der Gottmenſch ift 
der Anfang und dad Ende. Das ganze Leben Jeſu war 
eine Hingabe, ein Opfer, das feine Vollendung am 
Kreuze erhielt. Als Stellvertreter der, Sünder that er 
Alles, was diefe hätten thun follen, und that noch. mehr, 
als die anfängliche Beftimmung des Menſchen erheifähte, 
weil er Die Genugthuung der ewigen Heiligkeit darbringen 


wollte, die durch die Sünde beleidigt worden, 


Das große Mittleramt Jeſu wird aber erft dann 
vollendet fegn, wenn am Ende der Tage das Menfchens 
Ieben hienieden gefchloffen feyn wird, wenn er dad Reich 
feinem ewigen Vater übergibt, und alle Feinde bed Reiches 
Gottes befiegt fern werden’!), Damit diefes Mittleramt, 
wie unjihtbar, nun auch fihtbar fortdaure, bat Jeſus 
bei dem legten Abendmahle das geheimnißvolle Opfer 
eingefeßt, deſſen Priefter er felbft ift, und das immer 
zu feinem Andenken fortbeſtehen ſoll. ;. 

Schon lange vorher war dieſes unendliche Sopfer zu air 
Heile des Menfchengefchlechtes vertandiet worden. Der 
MMIRKorinth. XV, | = 
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künftige Erlöfer wird ausdruͤcklich ein Priefter nah) den 
Ordnung Melchiſedechs genannt, der für immer diefes 
hohe Amt üben werde, Shne Opfer ift aber fein Priefters 
thum gedenkbar. Dieſemnach mußte im neuen Bunde ein 
Opfer beſtehen, das dem aͤhnlich iſt, welches Melchiſedech 
in Brod und Wein dargebracht hat. Ein beſonderes 
Opfer wird ferner noch angekuͤndigt durch den Propheten 
Malahias‘?), der die Abſchaffung der früheren Opfer 
vorherfagte, und zugleich die Verficherung giebt, es werde 
Gott überall ein neues reined Opfer dargebracht vom 
Aufgange bis zum Niedergange, Alle Völker, welche ſich 
zu dem großen Reiche des Meſſias vereinigen ſollen, 
mußten aud ein gemeinfchaftliches Opfer erhalten, wos 
durch fie, ald zu höherer Gotteöfenntniß und zu heiligerem 
Wandel berufen, aufwürdigere Weife dußerlich ihrefrommen 
Gefühle und ihre gänzlicye Hingabe, wie ihre unbedingte 
Abhängigkeit von Gott ausdrüden können, 

Diefed wahre, verfündigte Opfer finden wir nur im 
heiligen Abendmahl, nur durch diefes kann das hohe 
Ziel erreicht. feyn. - In den Worten, womit dieſes Ges 
heimniß !geftiftet wurde, ift ausdrüdlich feine Beziehung 
ald Opfer angegeben. Bei Darreihung des Brodes 
fagte der Heiland zu feinen Süngern: Nehmet hin 
und effet, das ift mein Leib, welder für eud 
bingegeben, gebrochen wird’), Bei Darreichung 
des Kelches fagte er ebenfalld: Nehmet hin und trinfet, 
das ift mein Blut des neuen Bundes, weldhes 


für euch und für Viele vergoffen wird). Das 


Brechen des gefegneten Brodes, und das Vergießen 


52) Malach. I, 10. 11. 
53) Marf, XIV, 22, I Korinth, 21. 28, 
54) Matth. XXVI, 28, Marl. XIV, 24, Suf, XXII, 
20. I Korinth, XI, 25, | 
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des Blutes zur Suͤndenvergebung kann wohl, wie ehehin 
aͤhnliche Worte und Handlungen, nichts anders als ein 
Opfer bezeichnen. Chriſtus brachte alſo im heiligen Abend⸗ 
mahle ein Opfer dar, und zwar ein unblutiges Opfer, 
das er am Kreuze auf eine blutige Weiſe verrichtete. 
Das Blut Jeſu war Bundesblut zur Beſieglung der 
erwarteten, nun begruͤndeten Heilsanſtalt; es war Opfer⸗ 
blut zur Erlangung der Suͤndenvergebung. Damit jes 
doch dieſes Opfer immerdar verrichtet würde, gab der 
Heiland die fernere Weifung: Dieß thuet zu meinem 
Gedächtniſſe“sß), was aud die Apoftel bald nach dem 
Tode des Heilanded thaten. Das durd) feine Zeit bes 
gränzte Opfer, welches ewig vor dem himmlischen Vater 
gegenwärtig ift, follte für und gemiflermaßen in die 
Zeit eintreten, damit wir ed defto beſſer anjchauen, und 
deffen Gnaden  defto reihliher auf und herab ziehen 
Fonnen. Bon den erften Gläubigen heißt ed: Sie bes 
barrten in der Tehre der Apoftel, in der Gemein, 
fhaft und dem Gebete’Y, und ferner: Täglich 
verbarrten fie einmüäthigim Tempelund braden 
dad Brod zu Haufe’). Der heil. Paulus fagt, 
daß auch die Ehriften einen Altar haben, von welchem 
aber diejenigen nicht eſſen Dürfen, welche noch dem Juden: 
thume anhangen 8), Ebenfo erklärt er, daß die Ehriften, 
die von dem DOpfertifche des neuen Bundes den Leib 
und das Blut Jeſu empfangen, an den Opfern und 
O:pfermahlgeiten der Juden und Heiden feinen Theil 
nehmen follen, weil der chriftlihe Altar damit nicht vers 
einbarlich fey’9. Das Opfer der Ehriften ift Fein neues, 
55 Mat. XXIT, 19. 

56) Apoſt. II, 42. 
57) Ebend. II, 46. 


58) Hebr. XIII, 10. 
59% I Korinth. X, 20. 21. 
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kein menſchliches Opfer, ſondern dasſelbe, welches Jeſus 
am Kreuze unter Vergießung feines Blutes dargebracht 
bat. Durch diefes unblutige Opfer werden wir der Früchte 
jened blutigen theilhaftig. 

Alle chriftlichen Jahrhunderte ftimmen mit den Weiss 
fagungen und Vorbildern des alten Bundes, mit ber 
Anordnung Ehrifti und mit der Einrichtung der Apoftel 
vollfommen überein, indem fie ununterbrochen lehren , 
daß das Eine erhabene Opfer ded neuen Bundes an die 
Stelle des altteftamentalifchen getreten ſey. Der Kirchens 
rath von Zrient bat diefe Lehre vortrefflih entwidelt, 
da er fagt: «Obwohl Jeſus Chriftus unfer Herr und 
« Gott ſich felbft einmal auf dem Altare des Kreuzes 
« durch die Dazmwifchentretung ded Todes Gott dem Vater 
« aufopfern wollte, um daſelbſt die ewige Erlöfung zu 
« bewirken; fo hat er doch, weil fein Prieſterthum durch 
« den Zod nicht getilget werben follte, am letzten Abend» 
« mable, in der Nacht, in welcher er überantwortet 
« wurde, — um feiner geliebten Braut, der Kirche, nad) 
«a dem Bedürfniffe der menfchlichen Natur, ein fichtbares 
« Opfer zu binterlaffen, durch welches jenes blutige, 
« das einmal am Kreuze vollbradyt werden mußte, vers 
« gegenwärtiget, fein eigened Andenken aber bis zum 
a Ende der Zeit verbleiben, und deöfelbe heilfame Kraft 
« ber Verzeihung der Sünden, deren wir und täglich) 
« fhuldig machen, angeeignet würde, — ſich als den für 
«ewig aufgeftellten Priefter nach der Ordnung Meldyifes 
«dechs erklärt, und feinen Leib und fein Blut unter 
« den Geftalten des Brodes und Weines Gott dem Vater 
“ aufgeopfert, und, unter den Symbolen der nämlichen 
« Dinge den Apofteln, die er damals zu Prieftern des 
« neuen Bundes einfegte, zum Genuffe übergeben, und 
« ihnen und ihren Nachfolgern im Priefterthume dasſelbe 


} 


Pr Dos Frohnleichnamofeſt. 


« aufzuopfern , mit den Worten befohlens Dieß thut 
& zu meinem Gedädhtniß; mie die katholiſche Kirche 
« dieſe immer verſtand und lehrte‘), 

Unter den zahlreichen Zeugniffen, worin der Glaube 
der Kirche in allen Jahrhunderten fid) ausfpricht, wollen 
wir einige befondere hier anführen. Der heil. Ignatius 
fagte in feinem Sendſchreiben an die Gemeinde zu 
Philadelphia: «Es ift nur ein Fleiſch unferd Herrn 
« Sefus Chriftus, und ein Kelch für fein Blut, nur ein 
« Altar, wie nur ein Bifchof mit feinen Prieftern und 
« Diakonen‘'),» Wir finden zwar nidht, daß die erften 
Ehriften prachtwolle Tempel oder Altäre errichteten ; dieß 
fonnte und durfte nicht gefchehen, weil fie verfolgt unter 
ben Heiden lebten, und feinen Anlaß geben wollten, 
ihren Altar mit denen, worauf Opferthiere gefchlachtet 
wurden, zu verwechſeln. Sie hatten hölzerne Tiſche, und 
diefe genügten zum einfachen Abendmahlsopfer. Ein 
deutliche Zeugniß finden wir bei dem heil. Zuftin, 
der fagt: «Das Opfer ded Weizenmehles, defien Dars 
« bringung für die von dem Ausſatze Gereinigten anges 
« ordnet war, war ein Vorbild des Brodes der Eucha⸗ 
« riftie, Dad nad) dem Gebote unferd Herrn Chriftus 
« fol dargebradht werden zum Andenken des Leidens, 
« welches er für die Reinigung der Menfchenfeelen von 
« aller Sünde erduldet hat; damit wir zugleich Gott 
« danken dafür, daß er die Welt gefchaffen, mit Allem, 
« was darin ift, um ded Menfchen willen, und daß er 
« und von der Sünde, in der wir uns befinden, befreiet 
« und bie. Gewalten und Herrfchaften volllommen aufger 
e« lößt bat, wegen desjenigen, der nad) feinem Willen 





60) Sess. XXII. e. 1: 
61) Ep: ad, Philadelph. c. 4. 
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«fi dem Leiden unterworfen. Bon ben: Opfern, welche 
« ihr: damals‘ darbrachtet, fpricht Gott durch den Pros 

pheten Malachias: Ich habe kein Wohlgefallen 
«an eud, fpriht der Herr, und das Opfer von 
«euren Händen ift mir nicht angenehm, Aber 
von Aufgang der Sonne bis zum Niedergange 
follmein Name herrlich werdenunter den Voͤl— 
fern, undan allen Orten foll meinem Namen 
« geräucdert, und ein reines Opfer dargebracht 
«werden; denn mein Name foll herrlich werden 
unter den Völkern, fpridht der Herr, von den 
« Opfern aber, welche wir Voͤlker ihm allenthalben dars 
« bringen, das ift, dem Brode und Kelche der Eudyariftie, 
« weiöfagt er ſchon Damals, indem er auch dieß hinzus 
« feßt, daß fein Name von und verherrliht, von euch 
« aber entheiligt werde 9%.» Wäre nur von einem 
geiftigen Opfer die Rede, fo bedürften wir wohl nicht. 
bed Broded und bed Weines; und wollte Chriſtus ſich 
nicht immerdar für und aufopfern, fo hätte er wohl 
nicht dieſe beſondere Anftalt getroffen, . und in .der 
Kirche hätte eine folhe Einrichtung nie Eingang finden 
Tönnen. Die folgenden Väter ſcheinen fih immer. Flarer 
über. diefed hohe Geheimniß, und defien O:pferbeziehung 
auszufprehen. Ir en aͤus fagt in diefer Rüdficht: « Jeſus 
« wollte, daß feine Juͤnger Gott die Erftlinge von feinen 
« Gefhöpfen zum Opfer bringen, nicht als bedürfe er 
« folder Opfergaben, fondern damit fie nicht mit leeren 
« Händen, und ald Undankbare erfheinen. Er nahm 
« das Brod, ein Gefhöpf, dankte und fprah: Dieß 
«ift mein Leib; eben .fo den Kelch, gleichfalls ein 
« Gefhöpf, und erklärte ihn für ſein Blut; und fo 


an = 
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— 
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«lehrte er ein neues Opfer des neuen Bundes , das 
® die Kirche von den Apofteln empfangen, und in der 
« ganzen Welt Gott, ihm, der und Nahrung gibt, ale 
a die Erftlinge feiner Gabe im neuen Bunde opfert°), » 

An einer andern Stelle fpricht ſich Irenaͤus folgen, 
der Maßen aus: « Wer die legten Anordnungen der 
« Apoſtel begriffen bat, der weiß, daß der Herr im 
a neuen Teftamente ein neued Opfer verordnet nad) der 
« MWeidfagung des Propheten Malahias).» Was 
ber Bifhof von Lyon lehrt, das finden wir aud bei 
bem heil. Biſchof Cyprian von Karthago; uͤberall ders 
felbe Glaube, diefelbe Vorſtellung. «Ich weiß zwar 
« wohl, fagt diefer, daß die in der ganzen Welt ange 
« ftellten Bifchöfe fih an die evangelifche Wahrheit und 
« Ueberlieferung des Heren halten, und ſich feine menfchs 
@ lihe Neuerung gegen das erlauben, was Chriftus 
« unfer Meifter eingefegt und gethan hat; jedoch weil 
« Einige laus Unmiffenheit oder Einfalt bei Weihung 
« und Darreihung des Kelches des Herrn das nicht ber 
« obachten, was Jeſus Chriftus, unfer Herr und Gott, 
« der Urheber und Lehrer dieſes Opfers, that und 





63) Adv. Heres. c. 18. Die ganze Stelle, worin bie 
Opferidee noch weiter entwickelt wird, verdiente herüberge- 
fhrieben zu werden, allein dieß würde ung zu weit führen, 
wir verweifen daher auf die vortrefflichen Werke: Daritels 
lung der fathol. Lehre von dem heiligen Abend« 
mahle, von Frint; «Die alte Abendmahlslehre 
durch fatholifche und nichtfatholifche Zeugniffe 
alter und neuer Zeit beleuchtet5» — «die Lehre 
von ber Eudariftie in den drei erfien Sahrbuns 
derten von Döllinger,» — welde Werfe wir in der 
garen Abhandlung häufig benugt haben, Sieh auch: « Das 

pfer bes neuen Bundes, von I. 9. Rotermundt.» 
nn 1826. 
I Sieh die von Pfaff herausgegeben r de 
ey Pfaffh geg en Bruchfläde des 
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% Tehrte; fo habe ich nöthig gefunden, diefen Brief zu 
a fchreiben, damit, ‚wer in jenem Irrthume befangen 
ift, zu der Quelle der Ueberlieferung ded Herrn zus 
rüdfehre ... Bei Opferung des Kelched muß bie 
Ueberlieferung bed Herrn beobachtet werden, und nichts 
darf anders gefchehen, ald wie ed der Herr zuerft 
für und that, nämlich der Kelh, der zu feinem Ans 
denfen geopfert wird, muß mit Waffer gemifchten 
Wein enthalten. Wer ift mehr ein Mriefter des 
hoͤchſten Gottes, ald unfer Herr Sefus Chriftus, 
welcher das Opfer Gott dem Vater darbrachte, und 
dasfelbe opferte, was Melchiſedech geopfert bat, 
d. i. Brod und Wein, nämlich feinen Leib und fein 
« Blut,» Waren aud die Ausſpruͤche der Schrift 
nicht fo deutlich, fo mußte das Firchliche Leben, das wir 
überall gleich geftaltet finden, jeden Zweifel heben, 
Oder Fönnten wir noch zweifeln, wenn die Kirche Gottes 
durch die Vorfteher der chriftlichen Gemeinde, wie aus 
einem Munde über die ihre anvertraute Heildordnung 
und belehrt? und dieß gefchieht doc in der Kirchenvers 
fammlung zu Nicaͤa, wo bie -verfammelten Väter ſich 
jo ausfprehen: «Man muß bei dem, auf diefem gött- 
lichen Tiſche geopferten Brode und Kelche mit ber 
Aufmerkſamkeit nicht ftehen bleiben, fondern den Geiſt 
aufwärts fchwingen, und durch den Glauben das auf 
dem heiligen Tiſche liegende Lamm Gottes erkennen, 
bad der Welt Sünden hinwegnimmt, und von den 
Prieftern unblutiger Weife geopfert ift; und indem 
wir. feinen Ffoftbaren Leib und fein Blut wahrhaft 
empfangen, ‚müfjen mir feft glauben, daß es das 
« wahre Unterpfand unferer Wiedererftehung ift; denn 





65) Epist. LXIII. ad Caecil. 
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« darum bekommen wir nur Weniges davon, bamit 
« wir nicht vergeffen, daß ed hier um Heiligung, nicht 
« aber um Sättigung zu thun fey. » 

Diefer lebendige Glaube ift, wie fhon mehrmal ber 
merft worden, in das ganze kirchliche Leben übergegangen, 
und bat, fid) zu einer Feier geftaltet, die, obgleich nad 
Zeit und Umftänden verfchieden eingerichtet, dennoch 
immer das Eine große Opfer, welches Jeſus Chriftus 
ift, darſtellt 69), Welch ein Heil für die Kirche und 





66) Diefe Feier wird oft Liturgie (Asırorpyıa) genannt, 
daher die Benennungen: Liturgie des heil. Jakobus, 
die noch im vierten Sahrhundert ın der Kirche von Jeruſalem 
im Brauche war, wie wir aus den Katechefen des heil. 
Cyrillus von Serufalem erfehen; die Liturgie des heil. 
Bafilius, des heil, CEhryfoftomug, des heil, Gregor 
des Großen und mehrer Anderen. Die Anordnung und die 
Gebete find zwar verfchieden, in allen aber fpricht fich die 
eine Lehre der Kirche aus. Der Gegenftand foll.wohl jedem 
Chriften fo wichtig feyn, daß er, nebſt den Nachforfchungent 
in den Schriften der Väter, die Kirchengebete und Kirchens 
gebräuche genau berüdfihtige, und das Ergebniß für Geiſt 
und Herz anwendbar mache. Es ift unverkennbar, daß der 
Glaube der Kirchen ſich in. den Gebeten und Gebräucen ders 
felben ausdruͤckt. Der VBerfaffer des Buches: « Die alte 
Abendbmahlslehre u. f. w. Seite 241. fl.» macht hierüber 
bie fchöne Bemerfung: « Daß die Apoftel felbft eine beftimmte 
« Drdnung in Gebeten und Gebräuchen bei dem Gottesdienfte 
und ind befondere bei der Nachtmahlsfeier fchriftlich hinter 
laffen haben, darüber ift nirgends eine Spur zu finden, 
obgleich Kiturgien befannt find, die den Namen einzelner 
Apoftel führen; fie können in ihrer Form, wie fie vorliegen, 
nicht für ihr Werk gelten. Bon jeher hat man aber in der 
Kirche geglaubt, daß diefe Gottesdienftordnungen tu ihrem 
wefentlichen Theilen von den Apoiteln herrühren, und 
ohne fchriftliche Aufzeichnung durch mündlichen Unterricht 
vom Lehrer auf den Schüler, vom Vorfahren: auf dem 
Nachfolger, aus einer Hand in die andere fortgepflanzt 
« worden feyen.» Tertullian (von der Krone ded Kriegs 
manned, Kap. 4.) fagt von der Taufe und dem Nachtmahle: 
« Eine fchriftliche Rorm über diefe und andere Gebräuche it : 
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hre Kinder, daß ihr göttlicher Stifter ſein blutiges 
Opfer, dad in alle Ewigkeit fortbefteht, und immer 
durch ihn dem verföhnten Vater dargeftellt wird, Damit 
wir feined Todes wegen allzeit Gnade finden, ftetd in 
der Kirche in dem unblutigen Opfer darbringt! Der 
Kreuztod Jeſu und die dort empfangenen Wunden, die 
Merkmale feiner unbegränzten Hingabe an den Vater , 
wie feine verfühnende Liebe zu den Menfchen find die 
unverfiegbaren- Quellen aller Erlöfung und alles Heiles. 
— Es bedarf feines andern neuen Opfers, dad Kreuzs 
opfer wirft fort, und wird fichtbar und wefentlich im 
Abendmahle dargeftellt bis zum Ende der Zeiten. Es 
ift derfelbe Jeſus, der am Kreuze geftorben, unter den 





« nicht vorhanden; die Erblehre ift ihre Quelle, der Gebrauch 
« hat fie beftätigt, der Glaube hält fi an fi.» Cyprian 
wirft (von der Einheit der Kirche) den Schismatikern vor, 
« fie bauen Altäre gegen Altäre, verfaffen in unerlaubten 
« Ausdrüden ein ganz anderes Gebet.... Sid, der einge, 
« führten Ordnung wibderfegen, heißt ſich Gottes Befehle 
« widerfeger.... Bei der allgemeinen Strenge des Geheim— 
« haltend (disciplina arcanı ) fonnte nicht wohl etwas’ 
« fchriftlich Verfaßtes befannt werden, und auf ung fommen.»— 
Papſt Innocenz I. fagtim Anfange des fünften Jahrhunderts 
in feinem Briefe an Decentius: «Mer follte nicht wiffen, 
« wer follte nicht bedenken, daß jenes von Allen beobachtet 
« werden fol, was der heil. Petrus der römifchen Kirche 
« hinterließ, und was nod gegenwärtig in derfelben uͤblich 
« iſt; um defto mehr da es befannt ift, daß in ganz Italien, 
Sallien, Spanien, Afrika und Sicilien: feine Kirche ges 
ftiftet wurde, als nur durch folche Männer, denen Petrus 
und dejien Nachfolger die prisfterliche Amtsverwaltung 
anvertrauten. Wenige Jahre nach ihm beftritt Pabft Edles 
Kin, in feinem Briefe an die Bifchöfe Gallieng, die Irrlehre 
der Pelagianer vorziiglich aus den alten Kirchengebeten, 
welche in allen Kirchen der Welt üblicy waren, und bes 
« hauptete, daß fie von den Apofteln herftammten ; die oͤffent— 
« lichen Slirchengebete, — „ haben ein ſolches Anſeheu, 


«daß die Norm unſers Gebets zugleich die Rorm unſers 
«Glaubens iſt.⸗ 
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Sinnbildern ded Todes, Leib und Blut Außerlich ges 
fhieden, auf unfern Altären fi dem himmlichen Vater 
dargibt⸗). Welhe Eindrüde muß demnach dieſe hoch⸗ 
heilige Handlung auf jeden Verehrer Jeſu machen! Der 
reuige Suͤnder wird mit Vertrauen zum verſoͤhnten 
Vater aufſchauen, weil die immerwaͤhrende Vermittelung, 
die der Gottmenſch ausuͤbt, ſichtbar und weſentlich vor 
ſeinen Augen fortdauert. Welches Vertrauen, welchen 
Dank und welche Liebe muͤſſen in dem glaͤubigen Menſchen 
angeregt werden, da die unbegraͤnzte Aufopferung des 
Heilandes ihm vorſchwebt, und er aus dem hochheiligen 
Opfer lernen kann, wie auch er in Allem unbedingt 
Gott ergeben ſeyn ſoll! Welcher Muth wird den Chriſten 
beſeelen zur Beſiegung jeder ſuͤndlichen Neigung und 
zur Erringung der ſittlichen Vollkommenheit, wenn er 
beherzigt, daß ſeine Wuͤnſche und ſeine Gebete mit dem 
Opfer des Sohnes, an dem der Vater fein Wohlges 
fallen hat, vereint hinauffteigen, und ihm der Vater 
nichtd vorenthalten werde, da er feined eignen Sohnes 
nicht gefchont hat, um die Menfchen zu retten! Sehr 
ſchoͤn druͤckt fi hierüber der heil. Chryſoſtomus 
aus, wo er ſagt: «Wir erinnern und bei dem’ Opfer 
« an Jeſu Tod, die DOpfergabe ſelbſt ift nur eine, 
« nicht viele. Wie aber nur eine? Weil fie einmal 
dargebracht worden iſt. Diefed Opfer ift dad Bild 
von jenem und ift jenes felbft, denn wir opfern den 
Naͤmlichen CEhriftus) felbft immerdar, und zwar 
jetzt nicht einen andern Chriſtus, fondern immer ben 
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‚ 67) Unter diefer Beziehung kann auch das heilige Opfer 
nie anders ald unter beiden Gefltalten verrichtet werden. 
Mit dem Opfermahle oder der heiligen Kommunion hat es 
ein anderes Bewandtniß, indem bei den Opfermahlen nicht 
von allen Theilen mußte, oft nicht durfte genofjen werden. - 
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« Nämlichen;. eben darum ift es ein und das nämliche 
«Opfer; Chriſtus wird an vielen Orten geopfert, find 
« das nun mehrere Chrifius? Nein es ift allenthalben 
« nur ein Ehriftus, allenthalben der ganze Ehriftus und 
nur ein Leib. Es ift unfer Oberpriefter, der jene 
Opfergabe dargebracht hat, die und reiniget. Wir 
opfern jet aber jene Opfergabe, die damals geopfert 
« wurde, die nicht: erfchöpft werden kann; es. gefchieht 
« zum Andenfen an jenes, was dortmals gefchehen ift; 
«denn er fagtes Thuet dieß zu meinem Andens 
« fen®).» Sin dem Opfer ded neuen Bundes geben 
wir jeden Erweis unferer gottfeligen Gefühle, wenn 
wir. es würdig darzubringen wiflen‘Y. Wollen wir 
Gott unfre höchfte Verehrung und Anbetung bezeugen‘, 
fo mögen wir ihm jened Opfer darbringen, Das allein 
feiner würdig ift, und nur ihm dargebracht werden Tann. 
Was ift alles Erfchaffene vor dem Allmächtigen und 
befonderd dann, wenn der Menſch durch. freiwilligen 
Abfall fich des göttlichen Wohlgefallend unwuͤrdig gemacht 
bat? Wollen wir unfere Dankbarkeit Gott zu erkennen 
geben, fo wenden. wir und zu demjenigen, ber für und 
Alle dem Vater gedankt hat, und mit dem vereint wir 





68) Hom. IIT. de jejun. Pasch. . 

69) Das heilige Abendmahl kommt auch nicht felten unter 
dem Namen eines Opfers vor, So finden wir die Benennung 
rpoopöpa, oblatio, Darbringung einer Gabe; sacrıfieium, 
Svoia, Opfer, weldye Benennung in der Schrift (Hebr. 
XII, 9. u. f. I Petri II, 5.) und fehr oft bei den Vätern 
vorkommt. Selbft die Benennung Priefter kann nur im 
Bezug auf das Opfer eingeführt worden feyn. Der eigents 
fiche Priefter ift Jeſus Chriſtus, feine fichtbaren Stellvertreter 
find aber die Nachfolger und Gehülfen ber Apoftel, die den 
Prieſterſtand des neuen Bundes bilden. Die Priefter und ihr 
Amt finden wir in allen Sahrhunderten. Wäre fein Opfer, 
fo beftände auch fein Priefterthum, und ed könnte von Nichts, 
als bios von einem Lehramte die Rede feyn. 
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allein eine wuͤrdige Gabe dem Unendlihen barzubringen 
vermögen. Wollen wir Berfühnung unferer Sündens 
fhuld erwirfen bei Gott, fo laßt und zu dem ewigen 
Mittler hingehen, der auf dem Altare unter den Ginns 
bildern des Todes zugegen ift, und zwifchen der fündigen 
Welt und der Berechtigfeit feined Vaters, flehend die 
Verſoͤhnung erwirkt. Wollen wir Gnaden von Gott 
‘erbitten, fo mögen wir nicht allein hintreten, fondern 
durch den Eohn Zugang bei dem Vater fuchen, da 
diefen der Bater immer erhört. So werden alle frommen 
Gefühle in und erwedt und befriedigt. Wie rührend 
druͤckt fih) der heil. Auguftin über die vielfachen Onas 
den des hochheiligen Opfers aus, das auf unfern Altären 
dargebracht wird. «Gebet dem Prieſter, was er opfern 
:« fol! Was könnte aber der Menſch haben, das er ald 
« ein reines Opfer darbraͤchte? Kann der Sünder etwas 
a Reines opfern? D Sünder! was du darbringft ıft 
« unrein: etwad Reines foll für dich dargebracht werden. 
« Suche nah, du wirft feine Opfergabe finden; fuche 
« in: dirs er bat fein MWohlgefallen an Widdern, an 
« Böden, an Stieren; Alles ift fein, wenn du ed auch 
« nicht darbringſt. Opfere ihm alfo ein reined Opfer. 
« Allein du bift ein Sünder, dein Gewiffen ift befledt. 
« Bift du gereinigt, fo Fannft du ihm vielleicht etwas 
« Reined darbringen, aber um rein zu werden, muß 
« etwas für Dich geopfert werden. Was willft du alfo, 
« um gereinigt zu werden, für dich opfern? Der reine 
« Priejter opfert fich felbft, damit er Andere rein mache ; 
a Das iſt's, was Chriftus that. Er fand an den Menſchen 
« nichts Reines, das er für fie Darbringen konnte; er 
« brachte alfo ſich felbft zum reinen Opfer dar. Gluͤck— 
« ſeliges Dpfer, wahres Opfer, unbefledtes Opfer 9,» 
70) Enarrat. in Ps, 149. Nro. 6. tom. IV. edit. Ben, 
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Wie unfere heiligſten Gefühle an das heilige Opfer 
ſich anfhlieffen und unfere edelften Wünfche darin zu 
unferm Heile Befriedigung findenz fo gibt es auch ein 
Mittel, unfere innigfte Liebe gegen Andere zu beweiſen. 
Dad heilige Mefopfer 7) muß und fchon. mächtig zu 
diefen gottfeligen ‚Gefinnungen ſtimmen, da wir darin 
die hödhfte Liebe des Gottmenſchen feiern, mwodurd er 
fein zur Verherrlichung: ded ewigen Vaters und zur Ret⸗ 
tung der Menſchen dargebrachtes Kreuzopfer immerdar 
fortſetzt. Zudem iſt er der Mittler. der ganzen Welt, 
die er Durch feinen Tod mit feinem Vater -verfühnte, 
damit Alle an der ewigen Liebe Antheil erhalten. Das 
rum werden: wir oft angemahnt, für .Undere zu beten; 
und wäre dieß nicht Durch das Beifpiel , wie durch die 
Ausſpruͤche Ehrifti und feiner Jünger uns anbefohlen, 
fo: follte unfere Liebe ſchon dazu bewegen, : Bei dem 
unblutigen Opfer werden wir leichter alö fonft Erbörung 
unſerer Fuͤrbitte für dad Heil unferer Brüder. finden. 
Diefen wahrhaft: chriftlichen Glauben treffen wir auch 
von jeber in der Kirche an. Zertullian fagt ausdruͤck⸗ 
lich: «Das Saframent ded Abendmahls empfangen, wir 
« auch in unfern nächtlichen Zufammenfünften; das Opfer 
« für die VBerftorbenen und an den jährlichen. Feften 
« der. Märtyrer empfangen wir nur aus der Hand 
« ‚unferer WVorfteher 7?).» Bon dein Kaifer Konftantin 
erzählt Eufebius, er fey nad) feinem Wunfche in der 


71) Es ift auffallend, daß fo Vieles gegen die Mefje eitts 

gewendet wird. Obwohl der Name nicht fo alt it wie, die 
Sache, fo follte dieſes feinen Anftoß geben. Beſtand von 
jeher in der Kirche, was wir mit dem Namen Mefje bezeich» 
sten, wie Doch nicht geläugnet. werden kann, fo ift ed wahrs 


> haft. eine.große Befangenheit, den Namen anfeinden, und 


unter Rem Namen; felbit die Sache verwerfen wollen 
72) De Corona militis, a 3, 


453 Das Brobuleihnandfell. 


Kirche der heifigen Apoftel begraben worden, und nehme 
jest Theil an den gemeinfchaftlichen Gebete der Chriſten 
und an dem heiligen Opfer”). "Die Gewohnheit ber 
Kirche, bei dem heiligen Meßopfer für die verfchiedenen 
Anliegen der Chriften zu beten und aud die Heiligen 
anzurufen), finden wir deutlich angegeben von. dem 
heil. Eyrillus. Nachdem er erklärt. hat, daß der gütige 
und gnadenvolle Gott angerufen werde, er möge über 
die ihm: dargebrachten Gaben den heiligen. Geift herab⸗ 
fenden, damit durd feine Kraft dad Brod ber Leib 
Chriſti und der Wein fein Blut werde, ſetzt er bei: 
« Am Ende diefed geiftigen und unblutigen Opferd beten 
« wir über diefe Hoftie der Verföhnung zu Gott, für 
den allgemeinen Frieden der Kirche, für bie Ruhe der 
Welt, für die Könige, für ihre Kriegsheere, für ihre 
Verbündeten, für die Kranken, für die Betrübten, mit 
einem Worte wir beten für alle Jene, die feines Beis 
ftandes bedürfen, und bringen diefed Opfer dar. Dann 
erinnern wir und der Abgefchiedenen und zwar zuerft 
der Patriarchen, Propheten, Apoftel, Märtyrer, das 
mit Gott. dur ihre Kürbitte. unfer. Gebet erböre ; 
hernad) der verftorbenen Väter und Bifchöfe, und beten 
überhaupt für alle unfere verftiorbenen Mitbrübder , 
und glauben, daß biefed jenen Seelen fehr nützlich 
« fey, für welche wir beten, während das heilige und 
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73) Eusebius, Vita Constant. 

74) Der Heiligen wird in der heiligen Meffe gedacht, nicht 
zwar als könnte ihnen das Opfer dargebracht werben, fondern 
um Gott zu danken für die ihnen erwiefenen Wohlthaten, und 
zugleich ihm anzuflehen, er möge ihre liebevolle Fürbitte für 
uns erhören. Auch erinnern wir und dabei, daß diefe Freunde 
Gottes durch die Berdienfte des göttlichen Erloͤſers in das 
bimmlifche Vaterland aufgenommen worden, wohin fie aus 
allen Kräften trachteten. | 


’ 
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«Ehrfurcht gebietende Opfer vor und da liegt. Sch 
will euch dieſes durch ein Beifpiel veranfchaulichen Ich 
«weiß naͤmlich, daß Mancher ſagt: was hilft es der 
«in Sünden, oder ohne Sünden aus dieſer Welt ſchei⸗ 
u denden Seele, wenn män im Gebete fidy ihrer erinnert, 
uw.Wie aber, wenn ein König Männer, die ihn beleitigt 
« haben, verbannt, und hernach die Familien der Vers 
« bannten dem Könige für die zur Strafe Verbannten 
« einen Kranz barbringen, wird er fie nicht mit einer 
« Milderung der verhängten Strafe begnadigen? Eben 
« fo flehen wir für den verftorbenen Sünder; bringen 
« Gott nicht einen Kranz, fondern wir bringen ihm den 
u für unfere Sünden gefchlachteten Chriftus dar, um 
« den gütigen Gott, fowohl für fie, ald für und zu 
a. verföhnen ®), »" Wollten wir alle diefe Zeugniffe ans 
führen, fo müßten wir fehr weitläufig werden, Unſer 
eigened Gefühl ftimmt fehon für diefen Glauben, indem 
wir vertrauensvoll den göttlichen Erbarmungen entgegen 
barren, wenn bei dem hochheiligen Opfer der Priefter 
und die ganze Kirche den ewigen DBermittler anfleht, 
bap und bie Gnaden des Vaters zu Theil werden‘), 

75) Catech. XXIII. — 

76) Die Gaben, welche zuweilen den Prieſtern gereicht 
werben, beziehen ſich theils auf den Wunſch, der befondern 
Fuͤrbitte in der heiligen weg theilhaftig zu werden, theilg 
auch auf die frübere Gewohnheit, wo zum Unterhalte der 
Beiftlichen, der Kirche und der Armen befondere Gaben dars 
gebracht wurden, Der Kirchenrath von Trient beftehlt den 
Biſchoͤfen auf das Strengfte zu wachen, daß in diefem wie 
in andern Stüden allen Mißbraͤuchen gejteuert werde. Be: 
darf der Priefter der Unterfiügung uicht, fo fordert ed Die 
hriftliche Kiebe, daß er fie dem Dürftigern zuweiſe, oder doch 
für Nothleidende verwende Hat er verfprochen, befonders 
für Andere zu beten, fo iſt er an diefe Verpflichtung gehalten. 
ES bedarf wohl übrigens der Erinnerung nicht, daß der 
Nothleidende zuerft für fich und die Geinigen ſorgen müfje, 

‚ehe er Gaben fpenden dürfe, Der Heildgnaden wird jeder 
Die Feſte des Herru. II. Band, 08 
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Nach allen diefen Betrachtungen wird ed wohl per 
Aufforderung nicht bedürfen, dem hochheiligen Meßopfer 
eifrig und mit reinem Gewiſſen beizumohuen. Jeſus 
Chriftus ftellt und immerwährerd hier feinen Kreuztod 
dar als die unaufhörliche Verfühnung. Er ift ed, der 
geopfert wird, und der opfert, oder diefes Opfer ans 
nimmt und austheilt, wie der heil, Baſilius in einem 
Gebete fich ausſpricht. Dem Bater wird dad Erhabenite 
dDargebracht, nämlich fein eingeborner Sohn, der, weil 
er Menſch geworden, ſich mit und vereinigt bat, und 
und Bruder, Erlöfer, Vermittler, Richter geworden ift, 
Könnten wir Glauben haben, wenn wir gegen: diefes 
unfhägbare Heilmittel gleichgültig wären? Täglich wird 
Ehriftus, wie der heil Auguftin an verfchiedenen Orten 
bemerkt, für dad Heil der Welt geopfert, er wird wirklich 
geopfert. Dieſes Opfer dauert ewig in der Kirche fort. 
Es ift alt und immer neu; wird von Vielen, und von 
Einzelnen?”), immer aber im Namen der Kirche Gott 
dem Bater dargebracht. Wer follte demnach nicht frohs 


theilhaftig, der mit reinem Herzen den heiligen Geheimniſſen 
beiwohnt, die im Namen der Kirche fiir alle ihre Kinder vers 
richtet werden. 

77) Es wurde Bieled gegen die fogenannten Privutmeffen 
eingewendet, und zwar größten Theild aus Mipverftand, 
denn im eigentlichen Sinne gibt ed Feine befondere Meſſe, da 
in jeder der Prieſter ald Stellvertreter Chrifti und der Kirche 
das Opfer verrichtet; nur in Bezug auf Ort und Zeit mag 
die Benennung bejtehen, im Gegenfage zu jenem Opfer, 
welches vor der ganzen Ehriftengemeinde und unter deren 
Theilnahme an der heiligen Kommunion gefeiert wird, 
Die Lehre der Kirche fpricht fich hieriber treffend im Kirchen 
rathe von Trient aus (Sess. XXII. c. 6.): «Der hochheilige 
« Kirchenrath winfchte zwar, daß in jeglicher Meije die 
« beimohnenden Gläubigen nicht nur durch das geiftige Ders 
« langen, fondern auch durch den faframentalifchen Genuß 
« des Altardfaframentes Fommuniziren möchten, damit ihnen 
«um jo reichlicher Die Frucht diefes heiligften Opfers zu Theil 
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foden, wenn er alle diefe Gnaden überdenft? wer follte 
den Priefter und dad Opfer nicht mit völliger Hingebung 
des Herzend und des Geiftes begleiten, und nicht obs 
- wohl jeden Tag dad Geheimniß der unendlichen Erbarmung 
anftaunend, jetzt bei der befondern Feier der Kirche mit 
erhöhter Aufmerkfamkeit, Andacht und Gottfeligkeit der 
gläubigen Chriftenfchaar ſich anfchließen, um den ewigen 
Hohenprieſter und Mittler zu verherrlihen? 

Da der Menfch durch das große Opfer verföhnt werden 
follte, um fortan wieder himmelwärt zu fchauen und 
in Gott zu wandeln, von dem er, fi felbftwillig teens 
nend, in die Macht des Boͤſen hinabgefunfen war ; fo 
bedurfte er auch wieder einer Speife des Lebens, um 
gekraͤftigt auf der Bahn feiner neuen Beftimmung fort 
fhreiten zu innen. Aus ber Fülle der Liebe Gottes 
zog er die Nahrung der Unfterblichkeit; das Band, fo 
ibn mit dem Himmel verknüpfte, ward aber gelöft, und 
die Sünde mit dem Tode trat Dazwifchen; zum neuen 
Leben wiedergeboren, erhält er dann dad Himmelsbrod 
unter der Hülle irdifcher Speife. Um die innige Ber 
bindung zwifchen der Erlöfung und der. fortdauernden 
geiftigen Nahrung vecht anfchaulich zu machen, hat der 
göttliche Heiland Beides fo nahe mit einander verbunden, 
Beides in Eins zufammengefaßt, indem er ſich im lebten 


« würde; verwirft aber boch, wofern dieß nicht Immer ge⸗ 
« fchieyt, deßwegen Diejenigen Meſſen, in welcher nur der 
« Brieiter fatramentalifch Fommunizirt, nicht‘ als. abgefonderte 
a und nnerlaubte, fondern genchmigt und empfiehlt fle ſehr; 
« zumal doch diefe Mefien wahrhaft für gemeinfchaftliche 
« gehalten, werden müffen, theild weil bei ihnen das Volt 
« giRigerweile fommunizirt, theil® aber, meil, fie von dem 
« öffentlichen Diener der Kirche nicht nur für ihn, fondern 
« für alle Gläubigen, welche zum Leibe Chrifti gehören, 
« gehalten werden. » 

08 ® 
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Abendmahle ald Opfer und ald Speife feinen Getreuen 
hinterließ, Es war ein Opfermahl und iſt ed auf alle 
Zeiten, damit dadurch Die innigfte Theilnahme an dem 
Opfer, und zugleich die dadurd bewirkte Ausfühnung 
und Vereinigung dargeftellt und fortgefeßt werde, Alle 
Heildanftalten bezweden das himmlifche Leben, welches 
in der neuen Ordnung der Dinge und mitgetheilt wurde ; 
alle follen entweder die Heilung bewirken oder wor dem 
Verderben ſchuͤtzen; das. eigentlihe Leben fließt und aber 
aus Gott zu, weil nur Gott ald Quelle es in fich hat, 
welches daher in dem wahren Himmelsbrode, das unfer 
Heiland felbft ift, und mitgetheilt, und zugleich die ers 
fehütternde Warnung gegeben wird, daß, wer bad 
Fleifh des Menſchenſohnes nicht effe, und fein 
Blut nicht trinke, dad Leben nihtinfid habe’), 
So wie der Genuß der Frucht der Erfenntniß des Guten 
und des Böfen den Tod gebracht hat, fo hat uns Zefus 
in dem lebten Abendmahle das Brod des Lebens hinter: 
legt, damit wir nie mehr des geiftigen Todes flürben , 
fondern das himmliche Leben emwiglich hätten, 

Das große Erlöfungswerf ift eingreifend in alle 
Verhältnife des Menfchen, die Wiedergeburt, die Ers 
neuerung iſt umfafjender, ald wir in unferer Gelbfts 
genuͤgſamkeit und Befchränktheit oft einſehen. Selbſt 
der beffere Menfch fühlt haufig Schwäche und Muthlofigs 
feit in dem Kampfe mit der Macht der Sinnlichkeit, 
und empfindet es oft mit aufringendem Wehgefühle, 
wie fehr er unterwärts gezogen wird, und wie tief er 
im Zeitlihen wurzelt, Gott ift ihm fo nahe und fo 
fern, je nachdem er feine eigenen Geſinnungen ordnet; 
woher foll er nun die Kraft zur Erfüllung feines wichtigen 


78) Soh. VI, 54. 
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Berufes nehmen? Iſt er einmal hinabgefunfen unter. die 
Macht der Sünde, ift dad Band, zmwifchen Gott und 
ihm. einmal. gelöf’t,-ift das geiſtige Leben untergraben , 
wer-wird ihn, wenn er auch wieder erhoben ift in ein 
höheres Dafeyn, in diefem Zuftande erhalten und ſtaͤrken? 
Seine Neigung, feine Gedanken, feine Begierden find 
dem Berbotenen zugefehrt. Rur die Stärkung von Oben, 
nur Gott felbft vermag diefe Schwäche zu heben und 
ihn Yin höherer Nichtung Zu erhalten. Diefe göttliche 
Stärkung findet der. Menſch in dem hochheiligen Abend: 
mahle, welches: zugleich “das Andenken an die Verföhs 
nung ded Gefallenen mit Gott, und an die hohe Wuͤrde 
erneuert, zu welcher der Erdenſohn erhoben worden ; 
zugleich aber auch ihn mit. dem Gottmenfchen auf das 
Innigſte vereinigt ,. „welcher die -tröftliche Verſicherung 
gibt, daß, wer fein Fleifch eſſe und fein Blut trinfe, 
in: ihm Bleibe. Könnte wohl eine innigere Verbindung, 
zwiſchen dem. Erlöfer und dem Erlöften ‚gedacht werden, 
als die. im heiligen! Abendmahle? Der Leib und das 
Blut! Jeſu find unfere Seelenfpeife?Y), und Brod und 
Wein find ihre bedeutungsvollften Sinnbilder. Sie er: 
halten und: snähren das Leben unferes Leibes; eben fo 
fließt und auch von Jeſus die geiftige Kraft und das 
höhere Leben der Seele zu, Die unausfprechliche Ver⸗ 
m des ee Sohnes wit dem. Vater iſt das. 





79) Joh. VI, 57, 

3 Daß in dem hetigen Abendmahle uns eine geiſtige 
— bereitet ſey, druͤcken die uͤblichen Benennungen aus. 

vo wird das Abendmahl das Brod der Engel, die himmliſche 
Speiſe, die Speife Gottes, das Brod Gottes, dad Himmel- 
brod, die Speiſe der Sierblichen, das berirdifche Brod, die 
Wegzehrung u. ſ. w. genannt. Alle dieſe Namen be zeichnen 
die verfchiedenen Gefichtspunfte, unter benen man diefe geifige 
Nahrung betrachten fann. 


438 Das Frohnleichnamsfeſt: 


Bild 'unferer durch das heilige Abendmahl mit ihm ber 
wirkten Vereinigung, Wie der Vater, dieß find feine 
Worte, der mid gefanbt hat, lebt, und ih durch 
den Bater lebe, fo wird aud der, welder mi 
ißt, durch mich Teben®), 

.  Diefe Heildanftalt ift zu wichtig, fie ſchließt zu offen 
"bar die hoͤchſten Segnungen der Erlöfung in fih, ala 
daß. nicht die Lehrer der Kirche zu jeder Zeit ganz befons 
ders die Glaͤubigen dahin hätten mweifen follen, ald an 
eine unverfiegbare Gnadenquelle. Der heilige Märtyrer 
Ignatius nennt Das heilige Abendmahl « die Arznei 
« der Unfterblichfeit, und ein Gegengift, auf daß wir 
« nicht fterben, fondern allzeit in Jeſus Ehriftus 
« leben®?). » Als das Unterpfand der Wiebererftehung 
wird die himmlifhe Speife auch von den Bätern zu: 
Nicaͤa bezeichnet. «Wir bitten um das tägliche Brod, » 
fagt ber heil, Eyprian, und deutet diefe Bitte auf. 
bad heilige Abendmahl mit dem Bemerken: « Chriftus 
« ift unfer Brod, die wir feinem Leibe angehören; um. 
« diefed Brod bitten wir täglich, und empfangen taͤglich 
« die Euchariſtie zur Nahrung: des Heils?),» Wie 
erhaben diefe Seelenfpeife fey, fucht der heil Ambroſius 
aus ihrer Vergleihung mit ben wunderbaren Speiſen 
anfchaulih zu machen, womit im alten Bunde das aus⸗ 
erwählte Volk Gotted genährt wurde: « Prüfer, ih 
« bitte euch, die ihr nun bald an den heiligen Geheims 
« niſſen Theil nehmet, welche Speife den Vorzug vers 
« bient, jene, welche Gott den Juden unter dem Namen 
« Brod der Engel in der Wüfte reichte, oder das Fleiſch 


81) Joh. VI, 58. 
82) Epist. ad Eph. Nro. 20. 
83) De orat. Dom. 
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« Jeſu Chrifti, der wahre Leib Desjenigen, der das 
« Leben ift; ob dad Manna, welches vom Himmel fiel, 
“ oder jened, welches über den Himmel erhaben if? 
“0. Zu Gunſten der Juden ftrömte dad Waſſer aus 
“dem Schooße eined Felſen; aber für euch fließt das 
« Blut von Sefu felbft. . . Auch waren diefe Speife 
und bdiefer Trank des alten Bundes nur Bilder und 
Schatten; aber diefe Speife und diefer Trank, wovon 
wir reden, find Wahrheit. War nun das, was ihr 
ald Wunder anftaunt, nichts ald Schatten, welchen 
« weit höhern Werth muß nicht die Sache felbft haben, 
‚« deren Schatten euch fo bewunderungswürdig vor; 
« fommt!%)» Der heil Ehryfoftomus fucht feine 
Chriftengemeinde durch die Darftellung. der hohen Würde 
und ‚Gnade, die ihnen geworden, daß fie an dem Abends. 
mahle ded Herrn Theil nehmen dürfen, zur Andacht zu 
entflammen: «Bedenket,» fast er, «wie groß Die 
« Ehre ift, die euch wiederfährt! bedenket, zu welch 
« einem Tiſche ihr den Zutritt befommt! Derjenige , 
« bei deflen Anbli die Engel zittern, deſſen Angeficht 
« fie aus Furcht vor dem Glanze ded von feiner Perfon 
« zuruͤckſtrahlenden Lichtes nicht anfchauen koͤnnen, diefer 
« felbft nährt und mit feiner Wefenheit, Die Unfrige 
« wird mit der Seinigen vermifcht, und wir werben 
« mit ihm ein Leib und ein Fleiſch. Wer kann bie 
«Wunder des Herrn zählen! wer kann ihn würdig 
« loben und preifen! welcher Hirt hat je feine Schaafe 
«' mit feinem eigenen Leibe genährt? Do, mas rede 
« ih: von einem Hirten: -überlaffen nicht felbft manchmal 
« Mütter ihre Kinder fremden Säugammen ? Er aber 
« buldet es nicht, daß die Seinigen fo behandelt werben, 
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« er nährt fie ſelbſt mit. feinem: eigenen Blute, er zieht 
« fie ganz an fih®).» War Chriftus in feiner Lehre 
eine Leuchte für unfern Geift, in feinem Wandel eine 
Richtſchnur für unfer Herz, fo hat er in dem Abend⸗ 
mahle die wahre Geelenfpeife zu unferer Stärkung auf 
diefer irdifchen Wanderfchaft hinterlaffen, Das große 
und unausſprechliche Gefchenf, welches und der Heiland 
binterlafien hat, ift, wie der heil. Gaudentius ſich aus; 
brüdt, «die wahrhafte Erbfchaft feines Teſtaments, melde 


er und als ein Unterpfand feiner Anweſenheit no 
felbft in der Nacht feines Leidens zuruͤckließ; es iſt 
die Wegzehrung, mit weldyer wir und auf der Pilger⸗ 
veife Diefed Lebens genährt und geftärkt haben, bis 
wir endlich in den Himmel gelangen „ wp wir dann 
in vollem Maaße von Angeſicht zu Angefiht : Den 
genießen werden, der und während feines Aufenthaltes 
auf Erden fagte: Wenn ihr mein Fleifh nicht eſſet, 
und mein Blut nicht trinfet, fo werdet ihr das Leben 
nicht in euch haben. Mac feinem Willen follen wir 
immerfort feine Wohlthaten genießen; er. wollte, daß 
fein koſtbares Blut beftändig unfere Seele durch das 
Bild feines Leidend heilige; deßwegen gab er feinen 
treuen Juͤngern, die er. zu den erften Hirten feiner 
Kirche einfeßte, den - Befehl, dieſe Geheimniſſe de& 
ewigen Lebens ununterbrochen zu feiern bis zur Zeit, 
wo Ehriftus zum zweitenmal'vom Dimmel berablommen 


« wird: damit fowohl die Hirten als auch die Gläubigen 
« das Bild des Leidens Chrifti täglich, vor Augen haben, 


und damit Dad Andenfen an unfer Erlöfung nie in 
unferm Gedächtniffe erlöfhe, indem fie ed alle Tage 
in ihren Händen halten, in ihrem Munde und ihrem 


'85) Ham. LX. ad Ant. 
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«Magen empfangen, und damit wir. auch zugleich ein 
« fihered Verwahrungsmittel gegen das Gift des Teufels 
« haben 8). » 

Die Bäter find unerſchoͤpflich, wenn ſie von der Er⸗ 
habenheit und den Wirkungen des heiligen Altarsfafras - 
mentes reden, Sie ftellen ed vor als jened Geheimniß, 
welches und in das Weſen Jeſu Chriſti umbildet 7): 
Diefe himmliſche Speiſe wandelt und in Jeſu um, DA 
hingegen die irdifche Nahrung in unfer Fleiſch und Blut 
übergeht, - Sehr fchön fagt hierüber: der ‚heil, Auguftim, 
wo er ben Herrn zur chriftlichen Seele fprechen laͤßt; 
« Sch bin die Speife jener, die wachen; wachſe, und 
« du wirft von mir gendhrt; und Du wirft mich nicht 
«rin dich umwandeln, wie die Nahrung des Leibes fich 
« Andert in die MWefenheit defjen, der fie genießt, fondern 
« du wirſt in mich. umgewandelt werden?e). » Bald 
ftellen fie das heilige Altarsſakrament dar. ald die Mitz 
theilung und. Vermehrung des neuen Lebens , denn in 
ihm finden wir die Mittheilung und Bermahrung ber 
Gnade und der göttlichen Kiebe, die das geiftige Leben 
der Seele ift; in ihm finden. wir Die Quelle des Heila 
in allen Bebürfniffen diefeg geiftigen Lebens, Der Spender 
aller. Gnaden ift: zugegen, er felbft ehrt bei und ein; 
was follte da und noch mangeln zur Erleuchtung des 
Verſtandes, und zur Befeftigung des Willens in allem 
Guten? Sollen wir auch nicht ganz rein feyn von jeg« 
licher Sünde, wenn wir nur mit aufrihtigem Willen 
darnach geftrebt haben, fo wird der Sieger über Tod 
und Suͤnde liebevoll fich. unfer erbarmen, und mas unfere 





? 86) In Exodum orat. Er 

“ 8N Sieh: den heil. »Eyrillns von Serufalem, Catech, 

XXII. edit. Ben.; den heil, nen Hom. in Hab, 
88) Canfess, li. VIIL.c- 10. ; 
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Shwahheit niht vermag, durch feine unendliche Vers 
föhnung reinigen und heiligen. Gelbft der Gedanke an 
das unendlicdy erhabene Geheimnig muß uns zu frommen 
Gefinnungen umftimmen, und fo ded Gündenerlaffes 
empfänglih und würdig machen, Suchen wir Kraft 
und Stärfe, fo ift ed das heilige Sakrament, weldyes 
und dieſelbe gibt; unfer Retter, unfer Fuͤrſprecher bei 
Gott, wird und nie ohne Troſt und Hülfe von fi 
abweifen. Die erften Chriften empfingen ja deßhalb fo 
oft, befonderd in den Zeiten der Verfolgung, das hoch⸗ 
heilige Geheimniß, um geftärkt zu werden zur Ertras 
gung jedes Uebeld, und felbft des Todes, wenn es die 
Pfliht des Chriſtenthums forderte. «Das Abendmahl 
« wird gehalten,» fagt der heil. Biſchof Eyprian, 
« um denen, die ed empfangen, Schuß zu gewähren®?). » 
Selbſt die Keime des Todes und der Verweſung zerftört 
die himmlifche Speife, indem das Brod des Lebens? 


89) Epist. LIV. | 

90) In der heiligen Schrift finden wir, daß zwar mehr, 
fady vom Fleifche und Blute des Heilandes die Rede iſt; wir 
fiuden aber auch, daß zuweilen nur von Einem gefprochen 
wird, So heißt ed (Joh. VI, 42.3): Sch bin das Brob 
bes Lebens; und (v. 52.) wer von diefem Brode 
effen wird, wird leben in Ewigkeit. Zudem finden 
wir auch feinen ausdrädlichen Befehl, wodurd Ehriftud zum 
Genuffe der beiden Geſtalten verpflichtete. Wir wollen hören, 
was Keibnig hierüber fagt: «Was die Hirten der Kirche 
« gethan haben, Cnämlich, indem jest nur die Brodsgeftalt 
« dargereicht wird), das haben fie aus guter Abficht und 
« wictigem Grunde gethan. Es ift befannt, daß von dem 
« Flüsfigen, weil es in die Tleinften Theile zerfällt, leicht. 
« etwas fann zu Grunde gehen, da es verfchiedenen Gefahren, 
« entweder verfchüttet zu werden, oder am Gefäße hangen 
« zu bleiben, auögefegt if. Diefer Urfache halber wurde 
« auch die Form bed Brodes geändert, und ftatt des kruͤmm⸗ 
« lichten, wovon leicht etwas herabfallen Fönnte, ward anderes 
«gebraundt ....» Au einer andern Stelle fagt er: « Es 
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uns gegeben iſt als Vorbereitung zur kuͤnftigen Aufer⸗ 
ſtehung. Chriſtus iſt wie das Vorbild der himmliſchen 
Auferſtehung, ſo auch das Unterpfand. Der heilige 
Gregor von Nyſſa ſagt deßhalb: « So wie bie, welche 
a Gift genofien haben, durch ein Gegengift die zerftörende 
w Kraft dedfelben zu vernichten fuchen, fo muß auch 
« unfer Körper, welcher dad, was den Tod bringt, 
« genofien hat, ein Heilmittel in feine Eingemweide aufs 
a nehmen, welches der tödtenden Kraft jenes Genuſſes 
« entgegen wirkt, und durch Mittheilung der entgegen» 
« geſetzten Eigenfchaft, den Schaden, den dad Gift in 
« unferm Körper angerichtet hat, wieder aufhebet; dieß 
«ist nun nichts Anders ald der Leib Ehrifti, ver den 
a Xod. befiegt hat, und die Duelle unſers Lebens iſt. 
a Denn gleich wie ein wenig Sauerteig feine Kraft ber 
“ ganzen Maſſe mittheilt, fo wandelt der von Gott 
a unſterblich gemachte Leib Ehriftiy., wenn er in ben 
u a | 





a iſt nicht -zu Idugnen, daß unter jeder der beiden Geftalten 
«ber ganze Chrifius, Kraft der Konfomitanz, wie bie 
«, Theologen fich ausdrüden, empfangen werde; denn fein 
« Fleifch ift nicht von feinem Blute getrennt.» (Leibnitzens 
Syſtem der Theologie, zweite Auflage, Seite 239 bis 251). 
In, den erften; Zeiten bis zum zwölften Sahrhundert wurde 
die feierliche Kommunion in der Kirche in. beiden Geftalten 
audgerheilt, eben fo wenig kann aber auch geläugnet werden, 
daß außerhalb der Kirche das Saframent nur unter: Brods— 
gejtalt, empfangen wurde. Dieß beweift fchon genug für den 
von jeher in der Kirche beitehenden Glauben, daß nämlich, 
bie. Kommunion auch unter einer Geftalt fönne empfangen 
werden. Diefes ift fpäter in die Kirchenzucht aufgenommen 
worden, Fönnte jedoch, wenn es die Kirche für heilfam fände, 
wieder nach der frühern Weiſe geändert werben, Uebrigens 
möchte wohl auch der Berüdfichtigung werth feyn, daß bie 
Euchariftie als Opfer und ald Mahl zu betrachten fey. Sieh 
hierüber die Darftelung der Fatholifchen Lehre von dem 
heiligen Abendmahle von Frint. Seite 481.5 uud ben 
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« Unferigen nn iſt, denſelben ganz in en 
“Rate. 

Diefem Zwecke und dieſen Wirkungen gemäß, m 
das heilige Abendmahl auch denen gereicht, die an ſchweren 
Krankheiten darnieder lagen; denn dieſe bedürfen. wohl 
vorzüglich des höhern Beiftandes in ihren Leiden, der 
völligen Ausföhnung mit Gott, und des tröftlichen Unter» 
pfandes: der. künftigen Auferſtehung. Im hohen. Alter» 
thume ward auch diefe fromme Sitte trew beobadjtet > 
wie wir. befonders nody an den Büßern fehen,: die vor 
ihrem Tode mit. der: Kirche ausgefähnt, die heilige Weg⸗ 
zehrung erhielten. Ruͤhrend ift; was wir von dem Buͤßer 
Serapion in der Gefchichte finden. Diefer Greid, dem 
Tode: nahe, verlangte fehnfuchtsvoll: nach den himmliſchen 
Speifen; der. Tod ward gleihfam: aufgehalten, "und: er 
fhied dann erft aus dem Leben, als fein Wunfc erfüllt 
worden), Der allgemeine Kirchenrath yon Nicaͤa hat 
über die Kranfenfommunion Folgendes „verfügt: « In 
« Bezug auf jene, ‚welche hinſcheiden, foll das alte und, & 
«, fanonifche Gefeß nun auch beobachtet werden, fo daß. 
Üiwenn Jemand aus dem: Leben ſcheidet, er nicht der 
« Jegten und überaus nothwendigen Wegʒehrung beraubt 
« werde"); Wie glüdlich ift der Chriſt, der in feinent 
ganzen Leben, und beim Webertritte in die Ewigkeit an 
der Hand der Religion geführt, durch ihre Gnadenmittek 
geftärft, mit Gott vollkommen RN in das ——— 
Vaterland biuſcheidet. 





.91) Orat. Catech.. Rh rt, 

92) Sieh Eufebius, Hist, eccles. T "Mn. © — » en 

93) Can. 13. 

94 Sieh in den vorzuͤglichſten ‚Dentwirpigketen, uber 
chriſtkatholiſchen Kirche, von Binterim, Bd. IL -Theil-Ek: 
Bon dem heiligen Abenduahl dex Kranken. ©. 85 fl... ....D 
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Die Segnungen, welche das heilige Abendmahl über 
ben Menfchen audgießt, umfaſſen nicht nur die Wechfels 
verhältniffe zwiſchen ihm und zwiſchen Gott; ſondern ſind 
auch nody ein wirkſames Mittel, die ‚ganze chriſtliche 
Bemeinde zu einem Leibe zu verbinden, deren Haupt 
Ehriftus ift, der Allen ohne Unterfchied, feinen Leib und 
fein Blut zur Speife dargibt. Ein gemeinfchaftliches 
- Mahl ift Allen bereitet; am. Tifche des Herrn erfcheinen 
alle Chriften ald Gottes gleiche Kinder, Das, Ebenbild 
Gottes, welches jeder Menſch trägt, macht und jeden 
unferer Brüder überaus ehrwürdig; größer aber, und 
inniger mit und vereint erfcheint er wiedergeboren durch 
‚die heilige Taufe, und ald Tiſchgenoſſen aufgenommen 
beim Mahle ded Herrn. Macht der Gottmenfch feinen 
Unterfchied, ald nur den in der Gefinnung und Vorbe⸗ 
zeitung der Hinzutretenden,, wie bürfte der Menfch es 
wagen, feinen Bruder zu verachten? Das große Band 
der Liebe umfchlingt Alle, welche Chriſto angehören, und 

an feinem Leib’ und Blute Theil nehmen, « Wer das 
« — der Einigkeit empfängt,» ſagt der heil, 
Auguftin, «und das Band des Friedend nicht hält, 
« empfängt das Geheimniß nicht für fih, fondern als 
«ein Zeugniß gegen fih).» Der heil. Chryſoſtomus 
bemerkt: «Wir Alle nehmen Theil an einem Brode; 
« wenn wir aber dadurdy Alle Eind werden, warum 
« erweifen wir nicht diefelbe Liebe, und werden auch fo 
« Eins? Denn ehehin war dieß fo zur Zeit unfrer Vor⸗ 
«eltern. Die Menge der Gläubigen, heißt ed, war 
.« ein Herz und eine Seele’), » 








95) Serm. CCLXXI. Edit. Ben. 
96) Hom. XII. in Epist. ad. Corinth. - 
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$. 8. 
Die unferm Heilande und Könige gebäßrende 
öffentlihe Hulbigung. 

Nach Allem, was wir biöher von ber Erhabenheit 
des hochheiligen Altarsſakramentes, von der Liebe des 
Heilandes, die ſich darin auf das Einleuchtendſte uns 
fortwaͤhrend offenbart, und von der unendlichen Gnaden⸗ 
quelle, die ſich uns darin geoͤffnet hat, betrachtet haben; 
ſollte es wohl noch einer Aufmunterung beduͤrfen, dem 
unendlich guͤtigen Heilande allzeit, in ſtiller Verborgenheit 
wie in oͤffentlichem Jubel unſere Huldigung zu erweiſen, 
und ſtets ihn als unſern Koͤnig zu verehren und zu 
preifen? Allein wir Menſchenkinder find zu ſehr in das 
Irdiſche zerftreut, als daß wir nicht zumeilen einen bes 
fondern Anlaß nöthig hätten, um an die wichtigften 
geiftigen Wahrheiten erinnert zu werben, und zugleich 
durch unfer eigened Beifpiel Andere darauf binzumeifen, 
und fie dafür anzuregen. Was der heil, Paulus von 
Gott im Allgemeinen fast, daB wir in ihm leben, 
in ihm und bewegen, in ihm find), und doh 
feiner nicht immer die Völker gedachten oder wenigſtens 
nicht fo, wie fie ed follten, das gilt auch wohl von den 
Ehriften,, die dad neue Dafeyn , die wahre Bewegung 
des Geiftes, weil nach Oben, von ihm empfangen haben, 
and doch deſſen nicht inne zu werden ſcheinen. Erloͤſ't 
durch Chriftus, wiedergeboren in der reinigenden Taufe 
feines Blutes, von ihm geftärft im höhern Leben des 
Geiſtes, gendhrt dur ihn felbft, geleitet auf der Bahn 
des wahren Vaterlandes, und endlicdy in allen Verhaͤlt⸗ 
niffen des Lebens mit allen Gnadenmitteln ausgeruͤſtet, 
haben fie ihm Alles zu verdanken; und doch koͤnnen wir 


97) Apoftelg. XVII, 28. 
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nicht jagen, daß wir der Suͤnde abgeftorben find, in 
unferm Heren Jeſus dem Gefalbten leben”), Damit 
wir nun mit dem großen Heidenapoftel fagen fünnen, 
“ oder wenigftend darnach fireben, daß nicht mehr wir 
leben, fondern Chriftus in uns, daß unfer ganzes leibs 
liches Leben in dem Glauben an den Sohn Gotted bes 
ftehe, welcher uns fo fehr geliebt hat, daß er fich felbft 
für und dargegeben”) ; ift ed nothwendig auf eine nach⸗ 
brüdlihe Weife und mit jedem Tage daran zu erinnern, 
und manchmal die vorzüglichften Erinnerungen wie in einem 
Mittelpunfte zufammen zu faflen, damit fie defto tiefer 
und und Andern fi) einprägen. 

Da wir unftäten Geiſtes, wonfefmäthigen Herzens 
- und befonders- in unferm ganzen Wirken. fehr befchränft 
find , fo fallen wir in einem Geſichtspunkte zuſammen, 
worauf unfer Auge immer gerichtet, und was unferm 
Herzen jeder Zeit gegenwärtig feyn follte, obwohl Beide 
ed nicht vermögen wegen der Zerftreuungen , bie ihnen 
im irdifchen Berufe unvermeidlich find, Unfere Eltern 
ehren und lieben wir wohl immer, doc drüden wir bei 
befonderd feierlichen Anläffen diefe Findlichen Gefühle 
auf eigene Weife aus, und regen fie dadurch zu einem 
fhönen Leben an. Unfern Landesfürften ehren wirimmer, 
und find ihm von Herzen zugethan, dennod ift die 
loͤbliche Gewohnheit eingeführt, auch durch befondere Feier⸗ 
lichkeit ihm unfere Huldigung und Berehrung zu ers 
weiſen. Es find deßhalb befondere Tage angeordnet, 
an denen die reinen Geſinnungen durch aͤuſſere Freuden⸗ 
bezeugungen ſich kund gehen. Sollte es denn nicht eben 
ſo ſeyn in Beziehung auf Gott? Hoͤren wir auf ſinnliche 


98) Roͤm. VI, 11. 
99) Joh. III, 46. 
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Weſen zu feyn! Miüffen wir nicht auch im: Geiftigen 
durch Sinnliched angeregt werden? Befördert es nicht 
‚vielmehr die Anbetung Gottes im Geifte und in der 
Wahrheit? Unfer Gemüth wird ja durd) Aufferliche 
Eindruͤcke um fo mächtiger ergriffen, unfer Geift erhoben, 
und alle GSeelenfähigfeiten zugleich belebt. Bei dem Anr 
blicke der Auffern Verehrung wachen alle Erinnerungen 
in und auf, und alle Wohlthaten ftellen ſich unferm 
Geiſte vor mit allen Anfprücden , die der Spender auf 
unfre Dankbarkeit erworben hat. Wir befennen ed vor 
ber ganzen Welt, wer unfer Heiland, wer unfer König 
ift, und was er für und aus unendlider Huld gethan 
hat, 

Es kann Feine heiligere Pflicht geben, als des Heis 
landed mit dankbarem Herzen zu gedenken, und dieſe 
Danfgefühle auch auf Andere überzutragen, Der Gott— 
menfc wollte felbft, daß wir feiner gedenken, und dieß 
befonderd beim Saframente feiner Liebe, indem er nad) 
defien Einfeßung fagte: Das thut zu meinem Ges 
daͤchtniſſe. Jeſus ift unfer. Erlöfer geworden, vorzuͤg⸗ 
lih da er fih in den Tod hingab, und zu befreien 
von dem Verderbniſſe der Sünde, und auszuföhnen mit 
‚der ewigen Gerechtigkeit, und und zu bewahren vor dem 
Gerichte, dem wir zu unferm Berderben ohne feine 
Bermittlung heimgefallen wären, Er ift unfer Erlöfer, 
indem er durch feinen Tod die Lehre befiegelte , welche 
unfern Geift erleudytet, und ihn erhebt aus den Srribümern, 
die den Menfchen verfinfterten, fo daß er den Weg und 
die Mittel des Heiled nicht mehr zu finden vermochte, 
Er ift unfer Erlöfer, indem er felbft ald unfer Fuͤhrer 
auf dem Wege vorangefchritten ift, auf dem wir ihm 
folgen müffen, wofern wir in das wahre Vaterland . 
gelangen wollen. Alle diefe heiligen Erinnerungen erwecket 
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das Feſt in uns, an dem wir in feierlichem Pompe 
den unter Brodsgeſtalten bei und gegenwärtigen Gott: 
menfchen verehren, anbeten, und die Augen unferd Geiftes 
nur auf ihn wenden, der ald unfer Verföhner für und 
lebte und ftarb, und ald unfer Vermittler nicht nur zur 
Rechten des Vaters fit, fondern auch immer auf die 
wunderbarfte Weife unter und wohnt. 

Daß Jeſus Chriftus unfer Herr und König fen, dem 
wir. «die höchfte Verehrung und Huldigung darbringen 
follen, ift der befeligende Glaube unferer heiligen Kirche 
und aller ihrer wahren Kinder, Das ganze Chriftenthbum 
ftürzte ald Menfhenwerf zufammen, wenn wir. feinen 
Stifter nicht mehr ald Sohn Gottes anerkennen wollten, 
ber eins mit dem Vater, dem alle Gewalt im Himmel 
und auf Erden: gegeben ift!%), und der bei uns bleibt 
alle“ Tage bis. an dad Ende ber Welt!), Bon. diefem 
Glauben geleitet, beten wir ben Heiland an, wie wir 
den Bater anbeten, und hoffen zu dieſem durch jenen zu 
gelangen. Wie aber der Gottmenfh, im hochheiligen 
Altarsfaframent gegenwärtig, befonders unfere Huldigung 
ald unfer König verdient‘, wird jedem einleuchten , der 
diefed Geheimniß aufmerkffam erwägt. Der ewige Sohn, 
Gott von Gott, durch den Alles gefchaffen worden, ift 
allerdings wie der Vater unfer höchfter Gebieter und 
Herr; durd die Erlöfung aber ift er dieß noch auf eine 
eigenthümliche Weife geworden. Wir waren dem Tode 
verfallen und ed. hätte und nichts genußt, wie ein heiliger 
Kirchenvater fagt, erfchaffen zw feyn, wären wir nicht 
erlöfet worden. Dem Tode und dem ewigen Verderben 
hat und durch unbegränzte Hingabe der Sohn Gottes 


100) Matth. XXVII, 18. 
101) Ebendaf. Vers 20. 
Die Feſte des Herrn. IL. Baud. 29 
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entriffen. Damit wir ihm eigenthämlich angehörten, und 
durch ihn zu dem Vater gelangten, hat er unfere Menfchheit 
angenommen, ift unter und wie ein Bruder gewandelt, 
hat und den Weg zum Himmel und den Willen des 
Emwigen fund gegeben. Doch dieß genügte ihm noch nicht; 
fein eigenes Leben gab er hin, um und das Leben in 
Gott wieder zu erwerben; am Kreuze fterbend hat er 
den hohen &ieg errungen, durch den wir von der Macht 
der Sünde befreit, binfort- ald der Preis feines Blutes 
nur ihm angehören. Wer koͤnnte wohl ein größeres 
Recht auf unfere Huldigung haben, ald der Gottmenfch, 
der am Kreuze feinen Königsthron aufgerichtet hat? 

In diefem geiftigen Reihe fol indeß feine andere 
Gewalt herrſchen, ald nur die der allmächtigen Liebe, 
Unfer König, zugleich der König der himmlifchen Heers 
fchaaren und des ganzen Weltalld, hat uns ald Eigenthum 
errungen nur durch die großmüthigfte Hingabe für unfer 
Heil. In diefem geiftigen Neiche ift fein Zwang; bie 
Gefühle des Dankes und der Liebe follen allein die Herzen 
an ihn feſſeln; darum thront er im unferer Mitte, obwohl 
verborgen unter den Geftalten des Brodes und ded Weines, 
Welcher Sterbliche vermoͤchte auch den König Himmels 
und: der Erde in feiner Herrlichkeit zu ſchauen, ohne in 
fein Nichts zu verfinfen ? Er thut noch mehr diefer König 
der Herzen. In diefem Lande der PWilgerjchaft, in welches 
er berabgeftiegen, um uns ins befjere Vaterland einzus 
führen, bedürfen wir einer unvergänalichen, einer göttlichen 
Nahrung, Auch diefe hat er uns gegeben im Saframente 
der Liebe, wo er mit und, und wir mit ihm ewig vers 
einigt werden. O wunderbares Reich der Gnade, das 
der Gottmenſch auf Erden geftiftet, und das er mit dem , 
Himmel vereinigend ald ewiger König beglüden will! 
Laßt und demnach zu ihm hintreten mit liebendem Herzen, 
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und im Angeſichte des Himmels und der Erde die ihm 
ſchuldige Huldigung darbringen. 

Unſer Koͤnig iſt in unſrer Mitte, unfer König kehrt 
ſelbſt in unſre Herzen ein, um dort ſeine Gnaden in aller 
Fuͤlle zu ſpenden. Dieſen beſeligenden Glauben bekennen 
wir oͤffentlich vor der ganzen Erde, und dieſes will 
auch der heil. Paulus, wenn er ſagt: So oft ihr 
dieſes Brod eſſet, und den Kelch trinket, ver— 
kuͤndiget ihr den Tod des Herrn, bis er wieder 
fommt!®), So war ja auch das Oſterlamm, welches 
von den Kindern Jsraels gefeiert wurde, zugleich eine 
dankbare Erinnerung und eine freudige Verkuͤndigung 
der ihren Vaͤtern erwieſenen Wohlthaten. Iſt uns 
aber nicht mehr zu Theil geworden in dem Gnaden— 
bunde? Sind wir da nicht Alle aufgenommen in das 
neue Reich Gottes, deffen König Jeſus, der Gottmenfch 
iſt? Sollten wir nicht auch der fpäteften Nachwelt das 
uns gewordene Heil durch eine ganz ausgezeichnete eier 
fund geben? Die Theilnahme an der öffentlichen Hul- 
digung ift demnad) eine heilige Ehriftenpflicht, da wir 
dadurch das Bekenntniß an Zag legen, Jeſus fey der 
Sohn des lebendigen Gottes, durch ihn fey und das 
Heil gegeben worden, in ihm erhalten wir Zutritt zu 
dem Vater, er ſey in dem allerheiligften. Saframente 
zugegen, um unſre Speiſe, unfer Troft, unfer Ber: 
mittler in heiliger Liebe und der König unfers Herzens 
zu ſeyn. Wollen wir diefen Beweis unſers Glaubens 
nicht geben, fo. verrathen wir entweder Zweifel oder 
elende Menſchenfurcht. « Gehorchen wir demnach Gott 
«in allen Stüden, widerſprechen wir ihm nicht, ſelbſt 
«wenn das, was er und fagt, für unfern Geift nicht 
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« begreiflih und für unfre Augen nicht fichtbar ift, » 
ermahnt der heil. Chryfoftomusd. « Gotted Wort 
a gelte und mehr, ald unfre Augen und unfer Verſtand. 
« Wenden wir nun bdiefen Grundfaß auf die Geheimr 
a niſſe an; betrachten wir nit das, was unfern 
a Augen dargeftellt wird, fondern fein Wort, denn 
« dieſes ift untrüglih, unfre Sinne aber unterliegen 
« der Taͤuſchung. Da nun dad Wort fagt: Diefes 
« iſt mein Leib, fo laffet und gehorchen, lafiet und 
« glauben, laſſet und dieſen Leib mit den Augen der 
« Seele ſchauen; denn Jeſus Chriſtus gab und nichts 
« Sinnliches, aber unter finnlihen Dingen gab er uns 
« Gegenftände, die man nur mit dem Geifte wahr 
« nehmen kann. Denn hättet ihr feinen Leib, fo wuͤrde 
«er euh auch nur einfache Gaben ertheilt haben ohne 
« Förperliche Beftandtheile; weil aber eure Seele zugleich 
mit einem Körper vereinigt ift, fo ftellt er euch 
« unter finnlichen Gegenftänden Dinge vor, die ed nicht 
« find!®), » 

Was der heilige Rirchenlehrer von feinen Zuhörern 
fordert, das follen wir nun bei dem feierlichen Umgange 
beweifen. Niht um deßwillen, was unter die Sinne 
fällt, find wir in Zobgefängen vereinigt und fallen an 
betend nieder, fondern um deßwillen, was unter dem 
Sinnlihen verborgen ift, Jeſus Chriftus, unfer. Heiland 
und König. Wir bemweifen bier, was eben der heil. 
Chryfoftomusd von und verlangt, wenn er fagt: 
« Glauben wir ‘in allen Stüden Gottes Worte, und 
« hüten wir und, ihm je zu widerfprechen, wenn auch 
« das, was er und fagt, mit unfern Vorftellurigen und 
« mit unfern Augen im Widerfpruche zu ſtehen fcheint, 
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« Dad Anſehen feines Wortes fol ftärfer auf und 
« wirken, als unfre Augen und unfre Gedanken. Da 
“nun fein Wort und verfihert:. Diefes ift mein 
« Leib, fo halten wir und davon überzeugt, glauben 
« wir ed, ſchauen wir ed mit den Augen des Glaubens!),» 
Wer nicht eines folchen Glaubens fähig ift, kann fein 
wahrer Chrift feyn, da er nicht unbedingt feinem Könige 
huldigen will, Oder könnte denn folder die unendliche 
‚Liebe erfaffen, die den göttlichen Sohn in unfre Mitte 
berabzog, und die ihn bewog, am Kreuze fein Blut zu 
vergießen? Iſt e8 mehr, wenn ber König der Herrlichs 
feit fih unter der niedern Knechtsgeſtalt verhüllt, und 
den Tod des Sünders ftirbt, ald wenn er verborgen 
ift unter den geringen ©eftalten ded Broded und Weines, 
um, dem Glaubensauge fihtbar, unter und zu wohnen? 
Gott: bat fo fehr die Welt geliebt, daß er feinen einge 
bornen Sohn für fie hingab, und der Sohn hat ſich 
am Kreuze zur Erlöfung aller Menſchen ald das höchfte 
Verſoͤhnungsopfer dargebracht. O der unendlichen Liebe! 
Nun ift mir fein Geheimniß zu groß, Fein Beweis ber 
Liebe unbegreiflih. Alles hat fie gethan, und wird 
immerhin Alles zum Heile unfrer Seele thun?”). 





104) Hom. LXXXV. in Joan, 
« 405) Um diefe unermeßliche Liebe befonders zu feiern, iſt 
auch noch in neuerer Zeit das Felt zu dem allerheiligiten 
Herzen Jeſu eingeführt worden. Die Klofterfrauen von der 
Heimfuhung Marid, nad dem heil. Franz von Sales 
ihrem Stifter Salefianerinnen genannt, bemitheten fich im 
Saure 1697, bei dem heiligen Stuhle die Erlaubnig zu erhalten, 
ein Feft zu Ehren des Herzens Jeſu feiern zu dirfen. Anfangs 
ward ihnen ihr Geſuch abgefchlagen, und fpäter widerfeste 
fi der damalige Promoter Prosper !ambertini, nach— 
maliger Pabft, Benedikt XIV. defjen Amt dieſes erforderte, 
mit folchen Gründen dem abermaligen Gefuche, daß fie im 
Ssahre 1729 völlig abgewiefen wurden. Unter mehreren Päbften 
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Aus diefem Allen wird uns einleuchtend, wie bas 
Bekenntniß unferd Glauben und unferer Liebe zu dem 
unter und gegenwärtigen Könige nicht nur Huldigung, 
fondern auch Zeugniß unferd Dankes für diefed hohe 
Wunder ift, das unfer Herr und König täglich unter 
und wirft. Alle Gnaden Ffehren, vereint in biefem 
Geheimniffe, vor unfern erftaunten Blick zurüd, Denn 
fhauen wir auf das Werfloffene, fo find es zahllofe 
Wohlthaten, die der Gottmenſch während feined Lebens, 
in feinem Tode und nad feiner Ruͤckkehr zum Vater uns 
erwiefen bat; ſchauen wir auf dad Künftige, fo Öffnen 
fih und die erfreulichften Hoffnungengaund wir fühlen 
und ſchon in der frohen und ——— Erwartung 
begluͤckt. Das Unterpfand der unendli Guͤte hat uns 
ber Gottmenſch, unfer liebevoller König, in dem aller⸗ 
heiligften Altarsfaframente gegeben. Was fönnten wir nun 
anders erwiedern, als die Gefühle eines danfbaren Herzens 
laut und öffentlich ausfprechen, damit alle Menfchen 
erkennen, daß wir diefe Wohlthaten in frommem Gemüthe 

auffaffen, und nimmer derfelbe vergefien? « Wenn wir 
«die, von Menfchen erhaltenen Wohlthaten und ind 
« Gedaͤchtniß rufen,» fagt der heil, Chryſoſtomus, 
« fo waͤchſt unfere Liebe zu ihnen; um fo mehr werden 
« wir, wenn wir uns ohne Unterlaß an die. und ers 
« wiefenen Wohlthaten Gotted erinnern, nun eifriger 







blieb die Sache unberührt, bis endlich unter Clemens XIII, 
das gewuͤnſchte Feft in den befondern Kirchen, welche es 
begehrt hatten, gefeiert werden durfte, Diefes Felt bezieht 
ſich feineswegs auf das Herz, als einen befondern Theil des 
Leibes Jeſu, fondern auf deſſen unendliche Liebe, die fich in 
feinem Leben und Leiden und in allen Heildanftalten für ung’ 
fund gibt, wie die Erklärung des genehmigenden Pabſtes und 
ber Bittfteller ausfpricht. Das Herz, gewöhnlich als der 
Sit der Liebe betrachtet, gab dem Feſte der Liebe den Namen. 
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« ſeyn in Erfüllung feiner Gebote. Daher fagt der 
a heil, Paulus: Seyd dankbar, die befte Bewahrung 
.« der Wohlthaten ift die Erinnerung daran und ftete 
« Danffagung. Defwegen werden diefe Schredien ge 
«# bitetenden, fo heilfamen Geheimniffe, die wir bei jeder 
« Öottesdienftverfammlung feiern, Dankopfer genannt, 
« weil fie ein Andenken an die vielen Wohlthaten find., 
« und und die Krone der göttlichen Fürfehung zeigen 106), » 

Diefe Gefühle fprechen ſich auch auf eine rührende 
Weiſe in der Einfegungsbulle diefes Feſtes aus, wo 
unter Anderm der fromme. Statthalter Chrifti fagt: 
«a Wir vergießen Freudenthränen bei diefer heiligen 
‚a Erinnerung, das Herz frohlockt in Wonne und ift 
‚a von Troſt fo überftrömt, daß dieſe Thränen in Fülle 
« unfern Augen entfließen. O LUnermeßlichfeit der 
se göttlichen Liebe! O Ausguß der göttlichen Güte! O 
« unendlihe Großmuth unferd Gottes! Er hatte uns 
-a fhon Alles gegeben; er hatte und als Beherrfcher 
a aller feiner Gefhöpfe auf diefe Erde gefeßt, er hatte 
« uns erhoben und fo fehr veredelt, daß er fogar einen 
« Engel aufgeftellt hat, und zu bewachen, uns beizus , 
« ftehen auf allen unfern Wegen, daß er ihn Allen ald 
—« Führer und ald Rathgeber ſchicket, welche die Heils- 
« erbfehaft empfangen werden, Nicht zufrieden, fo 
« Großes für uns gethan zu haben, wollte er aud) nod) 
« die Reichthuͤmer feiner Güte für uns darlegen, Bon 
« feiner unendlichen Liebe zu und bewogen, hat er fid) 
« felbft und gegeben, und alle anderen Wunder feiner 
« Freigebigkeit Erönend, hat er durch ein Wunder, 
« welches niemals die Liebe erdacht hätte, fich zu unferer 
« Speife gegeben, O ausgezeichnete und wunderbare 


106) Hom. LXXX. in Matth. 
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« Güte! Er ift der Geber und bie Gabe. Gs ift ein 
« Wunder der Großmuth an einem Menfchen,, und 
« befonderd an einem Menfhen des höcdften Ranges, 
« fi für einen andern Menfchen hinzugeben; bier iſt 
« es unfer Gott felbft, die hoͤchſte Größe,’ die fih dem 
« Menfchen fogar zur Nahrung gibt, damit der, welcher 
« den Zod in der Frucht gefunden, die er ehehin gegen 
« dad Gebot feines Erlöferd genofien bat, das Leben 
“in einer neuen aus dem Fleifche und dem Blute feined 
« Erlöferd bereiteten Nahrung wiederfinden koͤnne. Der 
« Menſch ift gefallen, nachdem er eine Frucht des 
Todes gegefien hatte, und er hat fich aufgerichtet, 
« indem er von ber Frucht ded Baumes des Lebens af, 
“u Un dem erften Baume hing die verderblihe Speife, 
die Adam und feiner ganzen Nachkommenſchaft Unheil 
« gebracht bat; diefe Frucht hat und das bimmlifche 
« und göttlihe Gegerimittel getragen, welches die Uns 
« fterblichfeit gibt. Die Verfuchung, jenes zu Foften, 
bat und in den Abgrund geftürzt; Foften wir dieſes, 
® fo find wir unferd Heiles verſichert. Sehet, wodurch 
« das Uebel eingedrungen, ift und das Heilmittel felbft 
“ zugefommen, und wie, wo ber Tod hervorgegangen, 
« die Güte des Heren das Leben hat hervorgerufen. 
« Bon der erften Speife fteht gefchrieben: An dem 
« Tage, wo ihr davon effen werdet, follet ihr 
‘a fierben; von der zweiten beißt ed: Wer von 
« diefem Brode ißt, wird ewig leben; o Er: 
« habenheit diefes Oaframents! o Saframent, würdig 
« angebetet, verehrt, verberrliht durch die reinften 
« Zobpreifungen erhoben, durd die lebhafteften Freuden: 
« bezeigung gefeiert, und in die lauterfien Herzen 
« empfangen zu werden!» Gollte nad) diefem es nicht 
ald die hoͤchſte Pflicht anerkannt werden, auf alle Weife 
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unfern wunderbaren Gott und König zu verherrlichen 
und zu lobpreifen. 

Als dad Israelitiſche Volk das größte Wunder ges 
fehen batte!”), wollte es Jeſus zum Könige machen. 
Die Abfiht war irdifh, und Fonnte dem Heilande 
nicht gefallen; jet aber, wo er in unferer Mitte dad 
Reich der Gnade gebildet hat, wo er ald König unter 
und thront, wo er nit nur und fi) ald Eigenthum 
durch feinen Erlöfungstod erfauft; fondern unfere Herzen 
durch feine unendlichen Wohlthaten ſich zugewendet "hat 
in aufrichtiger Liebe und Treue, follten wir da nicht 
Die feierlichfte Huldigung ihm bezeigen? «Es ift fehr 
« billig,» fagt der Kirchenrath von Zrient!®), «daß 
« einige heilige Tage feftgefeßt feyen, wo alle Ehriften 
« dem gemeinfamen Herrn und Erlöfer, in einer aus⸗ 
« gezeichneten und feltenen Bedeutung, ein dankbares 
« und unvergeffened Gemüth beweifen, für die fo uns 
« auöfprechliche und ganz göttliche Wohlthat, durch welche 
« fein Sieg und Triumph über den Tod vergegenwärtiget 
« wird.» Sn feierlihem Zuge wird daher das Hoch—⸗ 
heilige durch die Straßen und Hffentlihen Orte einbers 
getragen 19), damit alle Chriften die hoͤchſte Verehrung 


107) Joh. VI. 

108) Sess. XIII. c. 5. 

109) Das Gefäß, worin das Allerheiligfte in der Prozeffion 
getragen wird, heißt Monftranz, wohl herfommend von mon- 
‚strare (zeigen). Es zeugt demnach von großer Unwiſſenheit 
in Hinficht der Fatholifchen Gebräuche, wenn hie und da gefagt 
wird, die Monftranz werde angebetet; nur der nadı tatlo» 
liſchem Lchrbegriffe unter den Brodsgeftalten gegenwärtige 
Gottmenfch wird angebetet. Eben fo unverdient ift der Vorwurf, 
die Katholifen beten irdifche Symbole an, denn unter dem 
"Symbol ift ung Chriſtus gegenwärtig. Alle Anbetimg bezieht 
fich demnach auf Chriftus, der gewiß unferer Anbetung würdig 
it. Sieh hierüber Leibnitzens Syſtem der Theologie, 
zweite Auflage, Seite 257. 
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ihm bemweifen, und dadurch gleichfam ben Chrentag 
ihres Königs feiern. 

Dieß foll fi inzwifchen nicht auf aͤußeres Gepränge 
befchränfen, wie aus der ganzen Abficht des Feftes her⸗ 
vorgeht; fondern bei den Ehrenbezeigungen gegen unfern 
König follen wir und zugleich an die Botſchaft des Heils 
erinnern, worin er den Willen des Vaters und unfere 
Hoffnungen uns fund gegeben hat. Wie ehehin Mofes 
dem Volle Gotted zu wiederholten Malen dad Geſetz 
bed Herrn verfündigte!%), wie Joſue dem Stamme 
Sörael die Wohlthaten Gottes wiederholte, und fie von 
Neuem barauf verpflichtete!) ; wie vor der Stiftshuͤtte 
das Geſetz Gotted an den hohen Feften dem Volke von 
Neuem eingeprägt wurde; fo auch hören wir die Stimme 
unferd Heilandes in den Evangelien, Iehrend, tröftend 
und warnend, Der Anfang der vier Evangelien wird 
ald dad Geſetz unferd Königs an vier Altären, die ers 
richtet find gegen die vier Weltgegenden, gefungen; dieſem 
neuen Geſetze follen alle Völker der Erde fih unters 
‚werfen. Es ift nicht das Geſetz, welches unter den 
Schredniffen des Donners verkündet worden; unter milden 
Segen ift ed in die Welt eingetreten, in welcher Bes 
deutung der Gegen mit dem Allerheiligften nad) dem 
Abfingen der Evangelien ertheilt wird. - Nicht nur 
die Dffenbarungen Gottes, fondern Gott felbft ift 
zu und berabgeftiegen, feine Lehre und alle feine 
Heildanftalten wirken immerdar fegnend unter und 
fort. Der große Gottgefandte, der aus dem Menjchen« 
gefchlechte hervorgehend alle Adamsfinder erlöfen ſollte; 
der erfehnte Verheißene, den alle Propheten vorher vers 
fündet haben, dem Johannes die Wege bereitet, den 


110) Deuteron. V. 
411) Sof. XXIV. 
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er als bad Lamm Gottes bezeichnet, ber eine Hohepriefter, 
durch deflen Opfer alle andere Opfer und Gebete allein 
Werth erhalten, der für uns alle verföhnend ins Heilige 
thum eingegangen ift, und immerfort ald Mittler zwifchen 
Gott und den Menfchen dafteht: der von Anfang war, 
dad Wort, Gott felbft, mit einem Wort unfer Heiland, 
welcher der Anfang und dad Ende ift, redet immerdar 
zu und durch fein heiliged Evangelium in feiner Kirche; 
wir Alle Fennen dad Geſetz unferd ewigen Königs; wir 
Alle fchließen und in freudigem Subel ihm an, um für 
Zeit und Ewigkeit, Liebe, Gehorfam, Treue und Ans 
betung ihm zu geloben, und in dieſen öffentlichen Ders 
pflihtungen unwandelbar zu beharren. 


$, 4. j , 
Deffentliche Abbitte aller Entehrungen, deren fid 
bie Menfchen gegen den Gottmenfchen fh uldig 
machen. . 

Der ewige Sohn bed Vaters Fam in fein Eigens 
thum und die Seinigen nahmen ihn nicht auf!. 
Die Welt erfannte ihn nicht, obgleich die Welt und 
Alles durd ihn erfchaffen worden. Sein Licht Teuchtete 
in die Finfterniffe; allein die Finfterniffe haben es nicht 
begriffen. Nur die aus Gott geboren find haben an 
feinen Namen geglaubt und dadurd die Gewalt em⸗ 
pfangen, Kinder Gottes zu werden, O der fchredlichen 
Berblendung, des fhmärzeften Undanfes! Den Sohn 
ded ewigen Königs nicht aufnehmen, ihn fogar mit allen 
feinen Wohlthaten verwerfen und felbft tödten, damit er 
nicht mehr Aufficht haben könne über feinen Weinberg! 
Sollten wir dieß möglich ‚halten, wenn ed und nicht 
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bie heilige Gefchichte mit Flammenſchrift aufgezeichnet 
hätte, wenn wir nicht nod) täglich diefen Undank, diefe 
Verblendung wiederfehren fähen! Die Anfunft des Gott⸗ 
gefandten, des ewigen Heilandes und Königd war 
lange vorher verfündigt, alle Völker haben fie fehnfuchtss 
voll erwartet, befonderd hat Israel alle feine Blicke 
darauf gerichtet. Wie aber haben fi die Völfer dazu 
worbereitet, wodurch hat befonders das auserwählte Volk 

feiner Einkehr fih würdig gemaht? Berfunfenheit der 
Sittten war allgemein, irdifcher Sinn hatte jeden Aufblick 
nad) dem Himmel verfinftert und die Erde ſchien in 
ihrer Verirrung der Zerftörung nahe zu feyn. So war 
die Welt befchaffen, ald das Wort in fein Eigenthbum 
kam, und aus diefem läßt ſich ſchon ſchließen, welde 
Aufnahme ihm zu Theil geworden. 

Zu Bethlehem in einem Stalle geboren, entbehrte 
der Gottmenſch jeder irdifchen Erquickung; nur Die 
unausfprechliche Mutterliebe und die treue Sorgfalt des 
frommen Nährvaterd fanden dem Kinde pflegend zur 
Seite. Er offenbart fih durch feine Engel den Hirten, 
fein Israelite ſchließt fich diefen an; einfam und vers 
laffen liegt das göttlihe Kind in Davids Stadt. Aus 
fernem Morgenlande führt ein Stern die Weifen zur 
Krippe, fie verfündigen die Geburt des neuen Königs 
ber Juden dem Könige Herodes, ben Prieftern und 
Vorftehern des Volkes; gleichgültig hören die Einen die 
Freudenbotfchaft an; der Andere ftrebt fogar, von Haß 
ergrimmt, nad dem Leben des unfchuldigen Kindes. 
Der Erftgeborene wird im Tempel geopfert, der fromme 
Simeon und die heilige Dienerin Anna erfennen, 
von Gott erleuchtet, den erwarteten Mefitad, ihr Freuden: 
ruf aber verhallt, ohne in danfbaren Herzen wiederholt 
zu werden. Dieß ift die Aufnahme, welche dem Gott 


* 
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menſchen ward, da er als Kind in ſein Eigenthum kam. 
Selbſt in fremdes Land mußte er fluͤchten, weil der 
Verfolger, ihn als Koͤnig fuͤrchtend, ſeine irdiſche Herr⸗ 
ſchaft nur mit dem Blute des wunderbaren Kindes 
befeſtigen zu koͤnnen glaubte. Iſt wohl dieſe Verachtung, 
dieſe Verwerfung, die unſer Heiland bei'm erſten Ein⸗ 
tritte in das Erdenleben zu erdulden hatte, nicht ſo 
ſtrafbar und fuͤr das Menſchengeſchlecht entehrend, daß 
die Kirche durch das feierlichſte Anerkenntniß ſeiner 
Koͤnigsrechte ihn zu verherrlichen verpflichtet iſt? Doch 
die Erniedrigung, die unſer Heiland als Kind erduldete, 


war erſt der Anfang unausſprechlicher Verdemuͤthigungen 


und der grauſamſten Verfolgungen, die ſeiner noch 
warteten. Wie ein leuchtender Blitz durchzuckte er die 
Finſterniſſe der Erde, als er im Tempel mitten unter 
den Lehrern ſeine unendliche Weisheit offenbarte; er 


ward für den Augenblick angeſtaunt, kehrte zuruͤck nach 


Nazareth und lebte dort in ſtiller Verborgenheit. End: 
lich erfchien das ewige Licht zur Erleuchtung der Finfter- 
niß: die göttlichen Lehren und die göttlichen Rathſchluͤſſe 
erfchollen aus feinem Munde an das tiefgefallene Menfhens 
geſchlecht; mit mächtiger Hand nahm er meg die Ges 
brechen und mandyfachen Uebel, die auf den Sterblichen 
laſteten; er heilte die Kranken, trieb aus die böfen 
Beifter von den Befeffenen, erweckte die Todten, mit 
einem Worte, er ging, nah dem Ausſpruche feines 
Apofteld, wohlthuend vorüber. Wer follte da nicht 
glauben, von Nahe und Ferne feyen ihm die Menſchen⸗ 
Finder zugeftrömt, und haben ihn als den längft vers 
heißenen und erwarteten Netter anerfannt und ihm mit 
ganzer Seele gehuldigt. Allein zur Schmach unferd 
Geſchlechtes müffen wir fehen, daß der Beßte, der 
Heiligfte, der Gottgefandte, der Sohn des ewigen 
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Vaters felbft mißkannt, gefhmäht, geläftert und ftatt 
freudige Aufnahme, nur undankbare Zurädftoßung ges 
funden hat. Iſt denn der Menfc fo verfunfen, daß er 
das Höcfte und Heiligfte nicht mehr anzuerfennen vers 
mag? Im Chriftenthume feiern wir die Erhebung unferd 
Geſchlechtes und die Kirche will erfegen in Lobpreiſung 
und Anbetung, was frühere Verfehrtheit verfchuldete, 
Wie Zefus ald Gottesfohn das Höcfte ift, fo wollte 
er ald Menfch auch das Niedrigfte erdulden. Und wer 
vermöchte ed, die Berdemüthigungen und die Unbilden 
zu erfaffen, die der Gottmenfch zur Vollbringung des 
großen Erlöfungswerfes auf fi genommen! Bon einem 
feiner jünger verrathen und wie win niederer Knecht 
um dreißig Gilberlinge verfauft, wie ein Berbrecher 
ergriffen, wird er mißhandelt, angefpieen, wie ein Thor 
verfpottet, gegeiffelt und mit Dornen gefrönt, wird von 
einem Richterftuhle zum andern gefchleppt, wird einem 
Mörder nachgeftellt, wird zum Kreuze verdammt, leidet 
unausfprechlihe Qualen und ftirbt unter dem Hohne 
feiner. Feinde. Die verborgene Gottheit Idßt zwar im 
Garten am Oelberge dur ein Machtwort, vor den 
Richtern durch himmliſche Standhaftigfeit und Weisheit, 
und am Kreuze durch die Trauer der ganzen Natur 
ihre allmächtigen Strahlen durchſchimmern; doch erft 
nachdem der ganze Leidenskelch geleert worden, follte 
der Sohn vollfommen verherrliht werden, follte fein 
Gebet in Erfüllung geben, das er am Vorabende des 
Leidentages zum Vater verrichtete, da er fagte: Nun 
mache auch du mid; herrlich, o Vater, bei dir 
felbft in jener Herrlidfeit, welde ih von 
Anbeginn der Welt bei dir hatte!!?), Sene Ver— 


113) Sol. XV, 5. 
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höhnungen, jene ſchmachvolle Umbherführung, jene ſchauder⸗ 
hafte Verwerfung, welche der König der Herrlichkeit 
erlitt, will die Kirche Durch ihre feierliche Verehrung 
und Anbetung des Allerheiligften erfegen, um dadurch 
die Verſchuldung der fündhaften Menfchheit zu mindern, 

Wie gluͤcklich wäre aber Die Kirche Gottes, wenn. in 
ihrem eigenen. Umfreife jede Unehre, jeder Undank und 
jede Schmähung des Heiligften verbannt wäre, Aber, 
ach! fie muß oft fehen, das gefühllofe Kinder die alte 
Schuld durch eigene Untreue, Gleichgültigfeit und vers 
achtenden Stolz noch fleigern; ‚fie muß fehen, wie der 
Sohn Gottes von Neuem gleihfam gefreuzigt und mit 
jever Schmady bedeckt wird). Für die Wunder der 
Liebe: vergelten ihm die Undankfbaren mit Unbilden und 
Hohn. Sein heiliges Wort wird verachtet, feine Allmacht 
mißfannt, feine Liebe verfchmäht. Statt gläubig das 
hohe Geheimniß, auf den Ausſpruch ded Heilandes geftügt; 
anzunehmen, ‚wird ed mit frehem Dünfel gedeutet und 
zum nichtigen Schattenbild herabgemürdigt. Iſt dieß die 
Anerkennung, die der hoͤchſten Liebe gebührt? Die leblofen 
Geſchoͤpfe trauerten, die Sonne ward verfinftert, Die 
Selfen zerfprangen, die Gräber öffneten fih, als ber 
Heiland am Kreuze verworfen wurde; und wir follten 
nicht trauern und in defto glühenderm Eifer die Ehre 
des Heiligthums bewahren und laut verfündigen! Ber: 
einiget: euch daher, ihr treuen Verehrer eures göttlichen 
Erlöferd, höret die Stimme eurer heiligen Mutter, der 
Kirche, und ftrebet würdig zu werden der innigen Ver: 
einigung mit Jeſus, die euch in dem allerheiligften Altars— 
faframente dargeboten wird, Wie fünnet ihr noch glauben 
oder vorgeben, daß ihr mit ganzer Seele euerm Heilande 


114) Hebr. VI, 6. 
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wollet zugethan ſeyn, daß ihr wuͤnſchet, in der goͤttlichen 
Gnade und Heiligkeit immer mehr zuzunehmen, daß ihr 
euch ſehnet nach dem Unterpfand der ewigen Seligkeit, 
daß ihr euere Liebe und Treue vor der ganzen Welt 
zu bekennen bereit ſeyd! Bleibet ihr fern vom Genuſſe 
des hochheiligen Geheimniſſes, oder nahet ihr ihm nur 
ſelten; leget ihr nicht offen an den Tag, daß Jeſus euer 
Alles iſt, fo feyd ihr wohl feiner nicht werth !19), 

Um aber mit Frucht und zur Verherklichung des 
Heilanded dem himmlifchen Zifhe zu nahen, ift vor 
Allem - eine würdige Vorbereitung erforderlid) ; denn das 
Heilige fol nicht den Hunden vorgeworfen werden !1), 
Und wer fih nicht felbft prüft, ehe er von dem 
Brode des Lebens ift und von dem Keldhe des 
Heils trinkt, und deßhalb unmwürdig ift und 
trinkt, der ißt und trinkt fih zum Gerichte!” 


115) Wir wiffen aus der Apoftelgefchichte, daß die Gläus 
bigen, die Ein Herz und Eine Seele waren, täglich in ber 
Gemeinfchaft des Brodbrechens beharrten, welche Gewohnheit 
Iange Zeit in der Kirche beftand. Der heil. Cyprian fagt 
Clib. de orat.) von der heiligen Euchariſtie, daß fie täglich 
zur Nahrung des Heild empfangen werde, Gelbft im fünften 
Fahrhundert beftand noch in einigen abendländifchen Kirchen 
die tägliche Kommunion. Der heil. Bafilius, der, gegen 
Ende des vierten Sahrhunderts geftorben ift, fagt (ep. XCIII. 
ad Gaes.): «Es ift gut und fehr nüglich, täglich den Leib 
« und das Blut Chrifti zu genießen, denn er fagt felbft: 
« Wer mein Fleifch ißt u. f. w. hat das ewige Leben. Wir 
« thun e8 wöchentlich viermal, am Sonntage, Mittwoche, 
« Freitag und Sonnabend und an andern Feſttagen ber 
« Heiligen.» Als der Eifer allmählig erfaltete, ward im 
zweiten Goncilium von Tours unter eo III. (can. 50) feſt⸗ 
geſetzt, daß die Laien, weun nicht oͤfters, doch wenigſtens 
dreimal im Jahre kommuniciren ſollten. Spaͤter mußte gar 
den Gläubigen im Lateranconeilium unter Innocenz II, 
anbefohlen worden, wenigfteng einmal im Jahre die Sünden 
zu beichten und an Oftern-die Kommunion zu empfangen, 
116) Matth. VII, 6. 
117) I Kor. XI, 27. 
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Dieß iſt es, was die Kirche fo oft und fo bitter zu bes 
weinen hat und was fo viele Schwache und Kranke in 
ihr bervorbringt. Wenn fie uns den Sohn‘ Gottes als 
“ den König unferd Herzens vorftellt, und zu deffen Aufs 
nahme einladet, und anmahnt ihm auf das Feierlichfte 
zu huldigen; fo feet fie wohl als erftes Erforderniß, 
daß wir von der Sünde frei und mit der göttlichen 
Gnade ausgeſchmuͤckt hinzutreten follen, Folgten wir 
diefer mütterlichen Abfiht der Kirche, ed wäre Feine 
GSottesfhändung zu büßen, ed wäre Feine Verwerfung 
zu befuͤrchten. « Bedenke, » ruft der heil. Chryfoftos 
muß, «bevdenfe, o Menfh! Der Föniglihe Tiſch ift 
« gedeckt, die Engel dienen dabei, der König felbft ift 
gegenwärtig; und du koͤnnteſt in Falter Gleichgültigfeit 
bleiben? Du fönnteft ohne Angft deine unreinen Kleider 
fehen? Nein, antworteft du mir, fie find rein! 
« Wohlan denn, fo bete an, dann empfange das Abends 
« mahl!13),» Nur wer rein hinzutritt, die Gotteögabe 
recht unterfcheidet von irbifhen Gaben, wer würdig 
anbetet feinen Heiland, der kann mit Frucht dem heiligen 
Zifhe nahen. Seder Unmürdige halte fi entfernt. 
« Es trete alfo feiner,» warnt der heil. Chryfoftomus, 
« mit Berftellung hinzu, fein mit Bosheit Erfüllter, 
« feiner mit vergiftetem Herzen, damit ed ihm nicht 
« zur Verdammniß gereihe » »» Das Opfer ift eine 
« Speife des Geiſtes, und wie die leibliche, Speife, 
« wenn fie in einen mit böfen Saͤften erfüllten Leib 
« kommt, die Krankheit vermehrt, nicht zwar ihrer 
« Natur nah, fondern wegen der Kränflichfeit des 
« Leibe; fo gefhieht es auch bei diefen geiftigen Ger 
« heimniffen; denn fommen fie in die boöheitvolle Seele, 


na a 4 


118) Hom. LXXXIIL in Matth. | 
Die Feſte des Herrn. IL Band, 50 
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« fo verberben und ſchwaͤchen fie diefe nur noch mehr, 
« nicht ihrer Natur nach, fondern wegen der Schwädhe 
« der empfangenden Seele. Niemand unterhalte alfo 
« innerlich. böfe Gedanken, fondern reinige feinen Geift; 
« denn ed ift ein reines Opfer, zu dem wir hinzutreten; 
« heiligen wir unfere Seele, dieß Tann an einem einzigen 
Tage gefchehen. Wie dieß aber? Haft du Feindfchaft 
« gegen jemand, brid den Zorn, lege die Feindfchaft 
« ab, damit du am Altare ein Heilmittel empfangeft!!9.» 
Wie oft wird diefe heilige Vorbereitung verfäumt; wie 
oft wird, wo nicht mit fündhaften, doch mit lauem 
und zerftreutem Gemuͤthe das Allerheiligfte empfangen ! 
Lerne aus der Ehrfurdt der Kirche die Ehrfurcht, die 
du dem erbabenften Geheimniffe, der Gegenwart deines 
Gottes fhuldig bift 120. 

Wie die Euchariftie unfere Speife, fo ift fie auch, 
wie wir fchon gefehen haben, das erhabenfte Opfer 
des neuen Bundes Würden wir doch in Diefer 
Beziehung Feine Nachläffigfeit, Unehrerbietung oder gar 
eine fträfliche Verachtung und vorzuwerfen haben! ft 
der Gottmenſch wor unfern Augen gegenwärtig unter den 
©innbildern des Todes, fo follten wir wohl von gleichen 


— 





419) Hom. de prod. Jud. | 

120) Die Kirche hat eigene Gebete vorgefchrieben, wo— 
durch ihre Priefter ſich vorbereiten follen zur Beier der heiligen 
Geheimniffe, nnd wodurch fie nach deren Vollbringung Gott 
danken follen. In diefer Abſicht hat fie auch das Faften und 
die Niüchternheit und fogar eine eigene Kleidung verordnet. 
Die an der Kommunion Theil nehmen wollen, bürfen mit 
feiner Kirchenftrafe belegt ſeyn, fie müffen durc das Suͤnden⸗ 
befenntniß fich gereinigt und Die Losſprechung empfangen 
haben; dann auch it eim ſtrenges Niüchternfeyn geboten. 
Uebrigens beweifen auch die Gebete fo wie die Ehrfurcht, 
womit das heilige Abendmahl gereicht und empfangen werden 
foll, die gottesfürchtige Gemütbsftimmung, womit jeder dem 
hochheiligen Geheimniſſe nahen fol. 


f 
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Sefinnungen durchdrungen feyn, als ftänden wir unter 
dem Kreuze, ſaͤhen das Blut Jeſu fließen, hörten feinen 
Ruf zum Bater, betrachteten, wie er fterbend fein Haupt 
neigte und fagte und, daß er Alles diefes zu unferem 
Heile gethan babe, Was frommt ed, wenn wir den 
BVerfühnungstod Jeſu bei dem Erinnerungsopfer feiern, 
Dabei aber Falt und gefühllos bleiben oder gar mit Suͤnde 
befleckt find! Was müffen wir erft befürchten, wenn wir, 
gleih den Juden unter dem Kreuze, durch Blicke und 
Geberden, durch Gedanke und Wuͤnſche, gleichfam des 
bochheiligen Opfers fpotteten! Und doch, wer wagt ed 
zu behaupten, daß er immer in jener Geiftesfammlung, 
in jener Herzendreinigkeit und mit jener äußern Andacht 
bem heiligen Opfer, wie ed die Erhabenheit desſelben 
erfordert, beimohne!?)? | 

Den hohen Beftimmungen Diefed Feſtes zu entfprechen, 
hat die Kirche ihren fohönften Schmud und die herrlich 
ften Lobgefänge aufgeboten, Die Altäre, wo dad Hoch— 
heilige angebetet, von denen der Gegen. ertheilt wird, 
an denen dad Wort ded Heild, die Offenbarung und 





121) Unfere frommen Boreltern haben einen einleuchtenden 
Beweis ihrer hohen Ehrfurcht für die heiligen Geheimniffe 
auch im Aeußerlichen darin gegeben, daß Niemand, außer 
die Chriften, und zwar nur Gene, die mit feinem VBerbrechen 
behaftet, fondern in der vollfommenen Gemeinfchaft waren, 
ihnen beimohnen durften. Die Ungläubigen, die Satechumenen, 
die Büßenden, die Ercommunicirten wurden bei dem Anfange 
des hochheiligen Opfers entfernt, die Thüren verfchloffen 
und bewacht. Daher entftand die Eintheilung einer zweifachen 
Meſſe, die der Satechumenen und die der Gläubigen. In den 
drei erften Sahrhunderten wurden für die Gatechumenen und 
Andere, welche dem heiligen Opfer nicht beiwohnen durften, 
einige Palmen abgefungenz nachher war diefen erlaubt, ver 
Schriftvorlefung und Auslegung beizumwohnen, damit fie voll 
fommener unterrichtet würden. Nach beendigter Schriftauss 
legung, welches unferm Evangelium entfpricht, wurden Alle 
entlafjen und das Opfer fing für die Gläubigen an, 


so * 
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das Geſetz den verfhiedenen Weltgegenden verkündet wird, 
glänzen in lieblicher Feierpracht. Wer erinnert fih da 
nicht an die Vorherverfündigung ded Propheten, welcher 
fagt: Bom Morgen werde ich beine Nachkommen 
herbeiführen und vom Abende werde ih fiever- 
fammeln, Der Mitternacht werde ic fagen: gib 
fie ber, und dem Süden werde ich befehlen: 
halte fie nit zurüd! Bringe meine Söhne von 
Gerne ber und meine Töchter von ber Gränze 
der Erde). Wie erhebend, wenn Alle fih um den 
Altar des Herrn verfammeln! Das gottfelige Gemuͤth 
wird ohne Zweifel von dem hohen Gedanken erfüllt: 
Sieh! Eine Hütte Gottes bei den Menſchen; er 
wird bei ihnen wohnen; fie follen fein Bolt 
feyn, und Gott bei ihnen wirdihr Gott feyn!®}, 
Bei dem Wallen von dem einen zu dem andren Altare 
ſchweben unferm Geiſte alle Voͤlker vor, die auf ber 
ganzen Erde dad eine Opfer dem. Allerhöchften dars 
bringen, und ald Kinder Gottes an einem Tiſche zum 
Genuffe des Brodes des Lebens fich verfammeln, Da 
geht ſchon gewiffermaßen in Erfüllung, was der Heiland 
vorherfagte: Die Völker von Aufgang und Nieder— 
gang, von Süden und Norden werden fommen, 
im Reihe Gottes zu Tiſche zu fißen!), 

Zur Feier des hochheiligen Triumphzuges ftrömt mit 
gläubigem Gemüthe die ganze Chriftengemeinde zur 
Wohnftätte des Herrn. Iſt dad Opfer vollbradht!?), 


122) Ssfai. CHI, 5. 6. 

123) Geh. Offenbar, XXI, 3, 

124) &uf. XII, 29. 

125) An manchen Orten wirb auch vor dem heiligen 


Meßopfer, wenn Zeit und Umſtaͤnde es erfordern, die Prozefjlon 


gehalten. | 
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fo reihen fih die Ehriften in geordnete Schaar. Voran 
ftrahlt dad Zeichen des Menfchenfohnes, der fichere Wegs 
weifer- auf jedem Gange ded Lebend, das auch beim 
Vebertritt in das dunkle Jenſeits und feine befeligende 
Beruhigung nicht verſagt. Mit dem Kreuze an der 
Spite zieht die unfhuldige Jugend voran, gleichſam 
ben Weg ded Herren bereitend und eingedenk des huld: 
vollen Ausfpruches, daß in ihrem Munde fi) der Herr 
fein Lob bereitet hat 120. Diefer angefchloffen, ziehen 
andere Abtheilungen der chriftlihen Gemeinde mit hod)s 
wehenden Fahnen, dem Sinnbilde des freudigen Sieges 
einher. Je näher der große König hervortritt, deſto 
glänzender ift au die Umgebung, Blumen werden 
geftreut, den zu verberrlihen, durch den Alles gefchaffen 
worden, was gefchaffen ift, und der die Geinigen fo 
gerne hinwied auf die Schönheiten der freundlichen 
Schöpfung. Weihrauhdüfte fteigen auf zu des Himmels 
Höhen, ein Ginnbild unfrer gottgefälligen. Geſinnun 
und de frommen Gebetes, das nach Oben ftreben foll 1), 





! 


126) Pf. VIIL, 3. — 

127) Der Gebrauch des Rauchwerkes iſt aus dem alten 
Bunde in den Neuen uͤbergegangen, obgleich bei'm Gottes— 
dienſte der andern Voͤlker ebenfalls das Raͤuchern gebraͤuchlich 
war. In den erſten Jahrhunderten findet man zwar keinen 
beſtimmten Beweis für den Gebrauch des Rauchwerkes, obs 
wohl daraus weder dafuͤr noch dagegen etwas gefolgert 
werden kann. Iſt es doch bekannt, daß der Gottesdienſt ſich 
nach und nach erſt recht geſtalten konnte. Beim heil Am⸗ 
broſius finden wir eine Stelle, die hierauf ſich beziehen mag. 
Er ſagt: «Möchte doch auch ung, wenn wir am Altare 
« Weihrauch zünden, wenn wir das Opfer yerrichten, der 
« Engel zur Seite fichen! Sa, möchte er fidy uns fichtbar 
.« barjtellen.» (Commentar. in Luc. I, 11.). Uebrigeng 
erwähnt auch Evagriug CHist. ecel. J. VI. c. 21.) eines 
‚goldenen Rauchfaffes, dad auf dem Altar verehrt worden. 
In allen Liturgien wird auch häufig des Raͤucherns erwähnt. 
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Im ſchoͤnſten Feiergewande erſcheint dann der Prieſter 
des Herrn, tragend in ſeiner Hand das hochwuͤrdigſte 
Gut. Rings um ihn ſind die andern Diener des 
Heiligthums und die angeſehenſten Glieder der chriſtlichen 
Gemeinde. In der Hand der frommen Verehrer ſehen 
wir Wachskerzen, anzudeuten den lebendigen Glauben 
und die glühende Liebe, wovon alle Herzen durchdrungen 
find. Den Zug fchließen die zahlreichen Anbeter des im 
ailerheiligften Altarsfaframente gegenwärtigen Cottmens 
fhen. Alle Gänge find geziert mit Blumen, grünen 
Zweigen oder anderem feftlihen Schmude. Wen ein 
fo mwohlgeordneter Feierzug nicht ergreift, kann nicht 
empfänglich feyn für Die höhere Begeifterung ded Glaubens 
und der glühenden Liebe. Oder gibt e8 einen erhabenern 
Anblick, als die feierlihe Stille, die innige Anbetung 
einer ganzen Chriftengemeinde, Die, wenn der Gegen 
ertheilt wird, in den Staub vor dem göttlichen Heilande 
fih niederwirft! Da verfchwindet alle Erdengröße; der 





Bellarmin bemerft hierüber: « Die Urfache, warum ber 
“ Weihraud im Meßopfer angewandt wird, wie man abnimmt 
« aus den Gebeten der griechifchen und lateiniſchen Kiturgien, 
« iſt fowohl, daß der gute Geruch des Evangeliums, und 
« derer, welche das Evangelium verfündigen, folle angedeutet 
« werden, ald auch wegen der Webnlichfeit, welche das 
« Nauchwerf mit dem Gebete hat. Daher wird im Pfalm 
« XL, gefagt: Laß mein Gebet auffteigen, wie dag 
“« Rauchwerf vor deinem Angefichte, und in der ges 
« heimen Offenbarung CV.) legt Johannes das Gott dars 
« gebrachte NRauchwerf von den Gebeten der Heiligen aus; 
« auch foll ed die Herrlichkeit Gottes vorftellen, denn Gott 
« pflegte ſich im alten Bunde in .einer Wolfe zu zeigen; 
«endlih auch, um den übeln Geruch, wenn wegen ber 
« Menfchenmenge dergleichen in der Kirche entftehen follte, 
« dadurch zu entfernen.» Nah Augufti —— 
feiten aus der chriſtlichen Archäologie Band VIII. ©, 
347.) wird eben dieſer Weihrauchgeruch in der evangeliſchen 
Kirche oft vermißt und hätte wohl mögen: beibehalten werden. 
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Hohe wie der Riedere erkennt ſeine Verpflichtungen, 
die ihm gegen den Gottmenſchen zu erfuͤllen obliegen. 
Da geſchieht, was Iſaias vorhergeſagt hat: Einſt 
ſehen Koͤnige und ſtehen auf und Fuͤrſten fallen 
nieder, des Herrn wegen, des Getreuen, des 
Heiligen in Iſrael, der dich erfohr ). 

Bei dieſem lebendigen Glauben und in dieſen Ges 
fühlen. des Findlihen Vertrauens zu dem unter uns 
wohnenden Gottmenfchen, der und, als feine Erlöfte, 
als feine. Unterthanen, als feine Brüder um fi vers 
fammelt, bringen wir auch unſere Wünfche dar, wie 
für feine Ehre, fo auch für unfere leiblichen und geiftigen 
Bedürfniffe. Er ift der Herr des Weltalld, von feinem 
Willen hängt Himmel und Erde und alle deren. Kräfte 
ab; bewahrt er und vor fchädlichem Ungewitter, gibt 
er der Erde die Fruchtbarkeit, jo wird und fein Mangel 
treffen. Wendet er Peft, Hunger und Krieg von uns 
‚ab und verleihet uns jede chriftliche Tugend, fo Fünnen 
wir getroft im Pilgerlande wandern, bis er uns, 
würdig vorbereitet, zu. ſich hinuͤberrufe, damit wir hier 
vor jedem Unfalle Leibs und der Seele bewahrt, und 
theilhaftig feines beiligften Gegend, von ber zeitlichen 
‚Feier des unerforfhlichen Geheimniffes zur himmliſchen 
Anſchauung gelangen 129. 

Wie in den feierlichen Gebraͤuchen und in dem herr⸗ 
lichen Schmucke die hohe Bedeutung des Feſtes offenbar 
wird. 130%), fo ſpricht ſich au in. der gottesbignitlihen 





128) Sfai. XLIX, 7. 

129) Diefe Erklärung ift aus den Gebeten entnommen 
‚welche nad) den vier Evangelien verrichtet werden.‘ 
:, 130) Was gegen bie Feier dieſes Feſtes vorgebracht wird, 
ift weniger erheblich und findet ſich gedrängt in Hildebranbis 
Befchwerdepunften (De diebus festis p. 95) in folgenden 
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Anordnung, in den Rlirchengebeten und in den herrlichen 
Lobliedern die ganze Erhabenheit des Feftes aus. Die 
Vorbilder des alten Bundes, welche fomohl das reine 
Opfer bezeichnen, das im Gnadenbunde aller Orten 
dargebradht werden foll und dad göttliche Opfermahl, 
welched zur geiftigen Erquickung dargereiht wird, find 
in ihrem fchönen Einflange mit dem heiligen Abendmahle 
und deſſen ganz .göttlihem Inbegriffe dargeftellt.. Aus 
den Palmen find in der Mette jene ausgewählt, die in 
naͤchſter Beziehung mit dem heiligen Geheimniffe fi 
deuten, laffen und zugleich die .freudigften Gefühle ver 
Gottfeligfeit anregen. Unausfprehlid und durchaus 
eined Heiligen wuͤrdig!!), find die ſchoͤnen Lobgeſaͤnge, 
worin das ganze Geheimniß und deſſen ausführliche 
Glaubenslehre einfach und begeiftert dargeftellt wird, 
Bald fehen wir und in die Zeiten. der Patriarchen, 





drei Stüden: 1) Weil in diefem Feſte die Verftimmelung ber 
Euchariftie und die Kommunion unter einer Geftalt beftätigt 
wird, indem Chriftus in der Monftranz nur unter einer Ges 
ftalt vorgeftellt wird. 2). Weil an diefem Fefte der Leib Chrifti 
allein zur Schau ift, da doc, Chriftus deßhalb die Einfeßung 
gemacht, damit er ausgetheilt und genoffen werde, 3) Weil 
an diefem Felle das gefegnete Brod die höchfte Verehrung 
erhält (Cultu dorpeıag afheitur) und fo ein gefchaffener 
Gott (triticeus deus) angebetet wird, welches eine wahre 
(dprokarpeıa) Brodanbetung fey. Diefe Gründe bedürfen 
feiner Widerlegung. Nur ift zu wünfchen, daß die ganze 
Feftfeier nirgends durch unmürdige VBeranftaltung geftört, 
oder die Hauptaufmerkſamkeit von dem 'Allerheiligften auf 
Bilder oder andere Mebendinge hinzugezogen werde. Se eins 
facher und andächtiger der Zug in angemefjenem Schmucke, 
deſto entfprechender der Feftfeier. 

131) Der heil, Thomas wird allgemein ald der Berfaffer 
des Officiums auf diefes Feſt angefehen. und auch von Pabſt 
Sirtus IV. als diefer erflärt. Sieh hierüber Thesaurus 
sacror. rituum von Gavanti und Merasi. Augsburg 
1763, Ton. I, p- 499, X 
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bald in den Speifefaal, wo Chriſtus das lebte Abend» 
mahl feiert, bald in bie ewigen Gezelte verfeßt, wozu 
und das Himmelöbrod, welches unfer Herr und Heiland 
ift, ſtaͤrkt. Chriſtus erfcheint uns in dieſem heiligen 
Seheimniffe als unfer Eins und Allee, Wir danfen, 
wir lobpreifen und beten an den wahren Gottesfohn, 
der, wie der hochbegeifterte Sänger fagt!°®), gab 

In der Geburt fi zum Gefährten, 

Miteffend felber fich zur Speife, 

Zum Löfegeld fi und im Tode 

Und herrſchend ſich zur Eiegesfrone, 


5 | . 
Das Unterpfand ber geiftigen Gegenwart unſers 
Heilandes zur Vollendung unferer geiftigen 
Ausbildung. 

Das hochheilige Frohnleichnamsfeſt wird nicht mit der 
achttägigen Feier befchloffen; es umfaßt und erneuert fi) 
bei jedem Opfer und bei jeder Communion während des 
ganzen Jahres, befonderd aber fünnen wir es in der 
Zwifchenzeit bis zum Advent, wo der chriftliche Feftfreis 
son Neuem beginnt, ald das bleibende Unterpfand unfers 
gefegneten Ringend nad) der Vollendung betrachten. Die 
ganze Heildeinrichtung bezieht fich auf das neue Leben, 
zu dem wir dur den Erlöfer berufen und. hingeführt 
worden. Dazu ift Ehriftus unter und gefommen, damit 
Ale das Leben in fi) haben. Er felbft ift dad Leben 
und das Leben war dad Licht der Menfchen‘3), Er 


132) Se nascens dedit socium, 
Convescens in’edulium, 
Se moriens in pretium 
Se regnans dat in praemium. 
Diefe Strophe ift aus dem fchönen Hymnus Verbum 
supernum prodiens etc. ehr 
„ 133) Job. I. 


* 
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wohnte unter und, damit er auch in und wohne Wir 
haben den hohen Beruf, Gott einen Tempel in unferm 
Herzen zu bauen, damit er dort immer gegenwärtig fey, 
und wir zu feiner Verehrung und zu unferer „Bervolls 
fommnung ihm Leib und Geele in heiligem Dienfte 
weiben. Diefer Gottedtempel darf dem Wechfel der Zeit 
und ihrer Zerftörung nicht unterworfen werden; denn er 
ift erbaut aus dem Unverweslichen, er bildet ein Ganzes 
mit dem, welcher feinen unfterblichen Leib vorzugsweiſe 
den Zempel Gotted nennen Fonnte, Der heil. Irenaͤus 
fagt von und: «Wir find Glieder des wahren leiblichen 
« Leibes Chrifti, der aus Fleifh, Nerven und Gebein 
« befteht, und durch dad Brod, das fein Leib ift, 
« genährt wird 13°), » 

Um aber fo ald Tempel Gottes in dem Leben geweiht 
zu feyn und nad) dem Tode herrlicher zu erftehen, muͤſſen 
wir nicht blos dem Aeuffern nad) Chriſto angehören, fons 
dern auch innerlich zum Heiligthume umgewandelt ſeyn. 
Dieß wird bewirkt durch die göttlihen Gnadenausfluͤſſe, 
die in den Saframenten fih und erfchließen, Dieß ift 
fhon an und bewirkt worden in dem Bade der Wieder, 
geburt, in dem Saframente der geiftigen Stärfung und 
in den andern: Deilmitteln; befonderd aber wird Dieß 


fortwährend bewirkt in dem Saframente der wefentlichen 
Bereinigung mit Jeſus Ehriftus. Mit dem Urheber der 


Gnade erhalten wir die Heiligung aller unfrer Gebrechen, 


wofern er geiftig bei uns bleibt. « Diefe Speife,» fagt 


ein Kirchenlehrer, «giebt und der Herr, er reiht uns 
« fein Fleifh und Blut ...... Wir follen das alte 
« fleifhlihe Verderben ablegen, ... . . und theilbaftig 
«gemacht einer andern neuen Nahrung Ehrifti,- ihn in 


134) Lib. V. adr. Haer. o. 2. 
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« und miederlegen und den ‚Heiland in unferer Bruft 
« aufbewahren, um die Neigung unfered Fleiſches zu 
« ordnen?3d),» Doh auch wir follen mitwirken und das 
ift eben, was die Kirche und lehrt in ihrer eigenthümlichen 
Sefteinrichtung. In diefem Sinne fagt ein großer Kirchens 
vater: «Wir bemühen und, dem Schöpfer aller Dinge 
« zu gefallen; deßwegen erftatten wir ihm unfere Danls 
gebete für die von ihm erhaltenen Wohlthaten, dann 
effen wir die geopferten Brode, welde durch das 
Gebet ein gewiſſer Leib geworden find 36), der durch 
feine Heiligfeit die Kraft hat, jene zu heiligen, bie 
ihn mit frommem Borfage empfangen.» Diefem 
nach follen wir mit gottfeligen Gefinnungen dem Heis 
« ligen nahen und ftet3 in folcher Weife ihm nahe bleiben. » 
Der Apoſtel fagt und fo follen wir alle fagen Fünnen: 
Sch lebe, doch nicht mehr ich, fondern Ehriftud 
Tebt in mir. Mein ganzes leiblihes Leben ift 
in dem Ölauben an den Sohn Gottes, welder 
mic fo fehr geliebt, daß er fich felbft für mid 
Dargegeben hat!) Diefed Leben in Chriſtus offen- 
Dart fih in dem Menfchen in allen Verhältniffen, welche 
auf der Wilgerreife nach der beffern Heimath ihm begegnen. 
Ueberall werden wir bewährt finden, was der Apoftel 
ferner fpriht: Die dem Herrn Chriftus angehören, 
baben ihr Fleifh fammt den Lüften und Be 
gierden gefreuzigt. Leben wir im Geifte, fo 
laffet uns aub im Geifte wandeln, Sft 
Chriſtus unfer wahrer König ‚ fo ift auch das Reich 

135) Clemens von Alexandrien in Paedag. 

136) Diefe geheimnißvolle Sprache deutet hin anf die 
Geheimlehre. 

137) es lib. VIII cont. Cels. 


138) Gal. Il, 20. 
139) Gal. v ‚24 2. 


a a 2 22 2 9 
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Gottes mit ſeinem lieblichen Gefolge bei uns eingekehrt. 

Eben dieſes Gefolge nennt der Apoſtel: Liebe, Froͤh— 
lichkeit, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Guͤte, 
Langmuth, Sanftmuth, Treue, Eingezogen— 
heit, Maͤßigkeit, Keufhheit?9,. Chriſtus iſt in 
der Welt erſchienen, ſtill und ungekannt, allmaͤhlich 
aber hat ſich ſeine Herrlichkeit immer mehr geoffenbart 
und verherrlicht in Allen, die ihm angehoͤren. Sind 
wir Anfangs auch noch ſchwach in der Tugend, Kindern 
gleich, die noch unſicher auf ihren Fuͤßen wanken, ſo 
darf dieß doch nicht immer ſo bleiben, ſondern wir ſind 
verpflichtet, vollkommene Menſchen zu werden‘), 
Dazu werden wir vereinigt mit dem, welcher die Boll 


fommenheit felbft ift, und dur ihn mit dem Vater, 


dem Urquell aller Heiligkeit, Der heil. Hilarius 
fagt: «Hat Chriftus das Fleifch feines Leibes wahrhaft 
« angenommen und ift jener Sohn Marien’s mwahrs 
« haft Chriſtus und genießen wir im GSaframente 
« wahrhaft das Fleiſch feines Leibes, fo ift er in und, 
« weil der Bater in ihm ift und wir Eins find 12), » 
Wunderbar ift Gottes Walten und Wirfen in unfern 
heiligen Geheimniffen. Wie fehr follen wir uns freuen, 
daß Chriftus in dem Abendmahle, wie der heil. Chrys 
foftomus fagt, «Jene, die entfernt waren, nahe gebracht, 
« Sene, die ohne Hoffnung, ohne Gott auf Erden lebten, 
« zu feinen Brüdern und Miterben gemacht hat. » 
Unfer ganzes Streben foll aufwärts gerichtet feyn. 
Welche hohe Beftimmung liegt in diefem Berufe. Wären 
wir auf der mühevollen Reife nad) dem ewigen Vaters 
Iande ung allein überlaffen, fo möchten wir unter ben 
140) Ebendaf. 22, 23. 


141) Ephef. IV, 13. 14. 
142) Lib. VIII. de Trinit. 
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vielen Befchwerden, Kämpfen und Berlrrungen, die 
uns von allen Seiten umgeben, noch Entfchuldigung 
finden; da aber Chriſtus uns ftärkt, Chriftus mit feiner 
Gnade bei und vermeilet, fo fönnen wir durchaus Feine 
Entfchuldigung vorwenden, « Welche Entſchuldigung,» 
ſagt der heil. Chryſoſtomus, «Bleibt und übrig, 
« wenn wir, gefättigt mit folher Gpeife, fündigen ? 
a Wenn wir dad Lamm effen und Wölfe werden, wenn 
« wir das Schaaf effen und wie Löwen rauben? Diefed 
«Geheimniß gebietet, nicht nur vom Raube ſtets rein 
a zu feyn, fondern felbft von geringen Feindſeligkeiten. 
« Es iſt ein Geheimniß des Friedens, es erlaubt nicht 
« Reichthuͤmern naczuhangen!”).» Wahrhaftig, um 
unfern hohen Beruf ftetd vor Augen zu haben, bedurften 
wir eined fo wunderbaren Geheimniffes, ald das, welches 
wir im heiligen Altardfaframente verehren. Wenn die 
Außern Chriftusfefte auh auf einige Zeit gefchloffen 
fcheinen, damit wir gleichſam unzerftreut nad unferer 
innern Vervolllommnung, dem Ziele aller kirchlichen 
Einrichtung, ftreben fönnen, tritt doch das himmlifche 
Unterpfand unferer Vereinigung mit Gott immer new 
vor unfere Blide, In diefem Sinne ward auch diefe 
heilige Handlung zu wiederholen ausdrüdlich vom Heilande 
geboten. «Diefer Auftrag war auch,» mie der heil, 
Maruthas fpricht, «fehr rathſam und nothwendig; 
« denn wäre nicht fortwährender Genug der Saframente 
« angeordnet worden, wie hätte die Nachwelt das durch 
« Chriftum erworbene Heil fennen gelernt? Oper wer 
a hätte fie zur Kenntniß eined fo großen Geheimniffes 
« bringen Fönnen, deſſen Glaube fo oft und für ſo 
« viele Menfchen große Schwierigkeiten hatte? Die 


443) Hom. X, 80 in Matth. 
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«a Gläubigen der nachfolgender Sahrhunderten hätten fich 
« in die Kommunion des Leibed und Blutes Jeſu 
« Ehrifti nicht finden koͤnnen !), 

Der Chrift, der berufen ift, wie bier mit dem 
Gottmenſchen auf geheimnißvolle Weife vereinigt zu werden, 
fo im himmliſchen Vaterlande in feiner Herrlichkeit ihn 
zu befißen, muß fich verpflichtet erfennen, hienieden ſchon 
nad der Verklärung in der Tugend und Heiligkeit fich 
zu fehnen, wie der Heiland ihm in eigner Verklärung 
ein Borbild hinterlafien bat. Unter dem Gefichtspunft 
ift e8 fehr bezeichnend, daß gerade zwifchen dem Frohns 
leichnamsfeſt und dem Advent die Berflärung unſers 
Herrn gefeiert wird. Dort ließ er einen Abglanz himm⸗ 
lifcher Schönheit feine Jünger ſchauen, dort zeigte er Die 
wunderbare Verbindung der göttlihen Menfhenführung; 
dort offenbarte der Vater von Neuem feinen Sohn und 
befahl uns, ihn zu hören?!®). In dieſe fcheinbare Leere 
fallen zugleih viele der merfwürdigften Heiligenfefte, 
Die Kirche führt und da einen Johannes den Täufer, 
ald den großen. Bußprediger vor, der den Weg dem 
Heilande bereitete, Sie weif’t und auf mehrere Apoftel, 
befonderd auf den Fürften der Kirche und auf den großen 
Heidenlehrer. In diefer Zeit wird die Aufnahme der 
allerfeligften Zungfrau in den Himmel gefeiert, wohin 
unfere Blicke und unfere Wünfche fie begleiten. Bald 
öffnet fih vor unferm Geifte der ’ganze Himmel und? 
wir ſchauen das Heer der feligen Geifter fammt ihrem 
Sürften, dem heil, Michael, die von Anfang dem Herrn 
. treu geblieben und zum Schuße der Menfchenfinder aus— 
gefandt werden. Gegen den Schluß bin erſcheinen noch 
einmal alle die Heiligen Gotted, damit wir, wie an 


144) Comment. in Evang. 
145) Diefes Feſt wird am ſechsten Auguſt gefeiert. 
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einzelnen Feſten, jetzt in einer Gefammtfeier an ihrem 
Beifpiele und aufrichten und durch ihre Fuͤrbitte Erhörung 
und Gnade vor Gott finden. Allein nicht alle Hingefchies 
denen entfpradhen vollfommen- ihrem hohen Berufe, und 
obgleich Glieder Ehrifti, find fie dennoch nicht vollflommen 
mit ihm vereint, Die noch zu Laͤuternden aßen den Leib 
ded Herrn, und tranfen fein Blut, allein fie lebten nicht 
vollkommen in ihm, daß fie aber Dennoch das Geiftesleben 
befaßen, hatten fie ihm zu verdanfen. 

Bon diefem Brode giebt der heil, Ambrofius 
folgende Erflärung: « Es ift dad Brod des Lebens; wer 
« alfo das Leben ißt, ber kann nicht fterben; denn wie 
« Fönnte fterben, wen das Leben Speiſe ift, in welchem 
« des Lebend Geift vorhanden ift?% ?» Damit‘ indep 
das Leben in und volfommen werde und wir wahrhaft 
Ehriftusträger werden, wie der heil. Eyrillus die 
Chriften, die das heilige Abendmahl empfangen, nennt 147), 
fo müffen wir nicht nur leiblich, fondern auch geiftig 
vollfommen mit ihm vereinigt werden. Der eben ges 
nannte Kirchenvater fagt deßhalb: « Gottes Sohn ift 
« und Teiblih ald Menfh, mit und vermifcht und vers 
« einigt durch das Abendmahl, geiftig aber ald Gott, 
‘a durh die Kraft und Gnade feines Geifted, unfern 
 Geift zum neuen Leben einmweihend 18), » 

Diefer geiftigen Vereinigung fteht indeß manches Hins 
berniß entgegen, fo lange wir noch im Staube wandelı. 
Die Gnaden der Erlöfung, verbunden mit treuer Bes 
folgung der Heilölehren, Tönnen und allein diefem hohen 
Ziele zuführen. Wie ſchoͤn und lehrreich find in dieſer 
Beziehung befonders die evangelifchen Stellen, welche 

146) In Ps. CXVIII. 


147) Catech. XXII. 
148) Comment. in Joan. 
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an ben Sonntagen nad Dreieinigfeit und als Richt 
fehnur in der Verwirrung des Lebens gegeben werden, 
Wir werden in dem erften Evangelium aufmerffam ges 
macht, daß der irdifhe Sinn ein gefährliches Hinderniß 
fey, in Befolgung ded himmlifchen Berufes; dann zeigt 
und Chriftus anfhaulid die Verwerfung ded in das 
Irdiſche Verſunkenen; freudig aber nimmt Gott diejenigen 
auf, die von der Sünde zu ihm zurüdfehren; dieſe 
nehmen dann aucd gerne die Vorſchriften eines gottges 
weihten Lebens an und empfinden deren wohlthätige 
Wirfung; hat der Menſch Gott recht erfannt, fo wird 
er Alles in deflen Namen thun und reichlihen Gegen 
darin finden; felbft die höhere Bollfommenheit, die das 
Chriftenthum fordert, wird dann nicht unerreicht bleiben; 
denn Gott ſorgt für die Seinen, daß fie im Zeitliden 
feine Roth leiden, dafür aber follen diefe forgen, damit 
fie im Geiftigen nicht getäufht und von. dem Herrn 
entfernt werden. Wie Hug find die Kinder der Welt, 
warum follten die Kinder Gotted im Höbern nicht 
ebenfall3 von der Klugheit fich leiten laffen! Unglüdlich 
find jedoch die Kinder der Welt, weil die Sünter, hins 
ausgeftoßen aus dem Kreiſe der Gotteöfinder ‚- nicht 
minder verwerflid find, als auch die eingebildeten Ges 
rechten; nur die Demuth findet Gnade vor Gott, 
Das Gute wird im Stillen geübt und gefällt dem Herrn; 
dieß weiß die wahre Liebe und achtet nicht der Wieters 
vergeltung; doc darf der Menſch, befonders gegen Gott, 
für die empfangenen Wohlthaten nicht undankbar feyn. 
Der hoͤchſte Herr und Gebieter über Leben und Zod ift 
unfer Heiland; er ift auch Herr über alle äußere Satz⸗ 
ungen; unmwandelbar ift hingegen das zweifache Gebot 
der Liebe. Im wahren Gottedreiche werden alle Uebel 
gehoben, wo Leib und Seele follen erneuert werden; doch 


* 
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wollen nicht alle Menſchen eingehen in dieſes Reich, ob⸗ 
wohl ſie dazu eingeladen find; die Heiden finden Aufs 
nabme durch Glauben und Befehrung; Gott ift aber 
nachfichtig gegen die widerfpenftige Menfchheit, fo follen 
auch wir es ſeyn; liegen und felbft doch die größten 
Pflichten gegen Gott und gegen unfere weltlihe Obrig- 
feit- ob, die wir im zweifachen Neiche oft fehr ſaͤumig 
erfüllen, Der Heiland ift indeß immer bereit, dem 


‚aufrichtigen Glauben zu helfen; läßt er die Zerftörung 


über Serufalem und dann den Untergang über die ganze 
Melt hereinbrechen, fo gefchieht dieß des Unglaubens und 
der Bosheit wegen, worin die Menfchen verfunfen liegen ; 
doch darf diefed den Beginn und die Verbreitung des 
Reiches Gottes nicht verhindern, wo dann Chriſtus nicht 
als ein irdifher König, wohl aber ald der König der 
Herzen regieren wird 19), 

Lafien wir und fo von Ehriftus leiten, fo werben 


wir unferer geiftigen Vollendung immer näher fommen. 


Selbſt die Erde wird fich, obgleich ein Ort des Kampfes 
und der Prüfung, in eine Vorhalle ded Himmels um: 
wandeln, weil wir immer in der Nähe des Heilandes 
find. Iſt Ehriftud der Anfang und die Vollendung, fo 
fönnen wir getroft dem Augenbli entgegen fehen, wo 
wir in's höhere Seelenleben übergeben, wo feine Suͤnde, 
feine Drangfale, Fein Zod mehr ift, wo Gottes unend⸗ 





449) Auf eine ähnliche Weife, oder auch anders, wie ed 


dem beabfichtigten Zwede entfprechen mag, laſſen ſich auch 


die Epijteln darftellen, Liebe gegen Gott, Liebe gegen die 
Brüder, Vertrauen auf Gott, Standhaftigfeit in den Xeiden, 
Beharrlichkeit im Befenntniffe Sefu und in der Uebung aller 
Tugenden u. f. mw. find die großen Wahrheiten, welche immer 
wiederfehren und immer mehr unferm Geifte follen eingeprägt 
werden, bis fie unfer ganzes Wefen durchdrungen haben und 
wir dem Borbilde der Vollkommenheit immer ähulicher werben. 
Die Feſte des Herin. TI. Band, 31 
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liche Weisheit, Liebe und Seligfeit ſich unverhuͤllt offen 

bart und wo mit allen Seligen und mit dem Haupte 

der Geligen, Chriftus unferm Herrn, wir vereint das 

finden und ewig befigen, was fein Auge gefeben, 

und was fein Ohr gehört hat, und was in 

feines Menfhen Herz gekommen ift, weil Gott 
„ ber Unendliche ed denen bereitet bat, die ihn lieben. 
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Das Kirchweihfest. 


| $.1. 
Würde des hriftlihen Gotteshauſes. 


Die Fefte ded Herrn, wie der Heiligen fammt unfrer 
ganzen Gotteöverehrung umfaflen allerdings unfer ganzes 
Leben, und zwar fo, daß wir jeden Augenbli und an 
jedem Orte und dem Höhern weihen follten; doch ift 
zugleich die Außere Anordnung getroffen, daß wir befonders 
in einem, dem Dienfte Gottes gewidmeten Haufe und 
vereinigen, um da unfern Chriftenpflichten vollfommen 
Genüge zu leiften. Es verhält fi bier wie Bei den 
Teften, wo wir, obgleich ftetö verpflichtet unfer ganzes 
Leben zu einer Feier der Nahahmung und Verehrung 
unferd Heilandes zu erheben, doc) durch eigene, dem. Anz 
denfen befonderer Ereigniffe und Thaten göttlicher Offen: 
barung gewidmeter Tage zu höherer Andacht und tieferer Ber 
herzigung der Erbarmungen Gottes erweckt werden. Und 
in der That, wenn die Himmel den Herrn nicht ums 
faffen fönmen, um wieviel weniger wird ein von Menfchen: 
haͤnden erbaute Haus dieß vermögen? Diefe Betrachtung 
ftellte der Weifefte der Könige an), da er, von der. 


1) II. B. der Könige VII, 27. 
31 * 
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Unendlichfeit Gottes durchdrungen, bie Unbedeutenheit 
und zugleich die Würde des Tempels erwog, den er 
dem Herrn in der Königöftadt widmete und durch 
heilige Gebräuche einmweihete. An allen Orten und zu 
allen Zeiten batten die wahren Anbeter Gottes, gleich) 
den Apofteln, die Ueberzeugung, daß der Schöpfer 
Himmeld und der Erde niht in Zempeln eingejchloffen 
fey, die von Menfchenhänden gemacht werden; daß 
feined ihrer Werfe zu feiner Verberrlihung nothwendig 
ift, weil ihr Leben, die Luft, die fie einathmen, und 
Alles, was fie befiten, Gaben feiner Freigebigfeit find”). 
Wer diefe ernfte Wahrheit nicht auffaßte oder Gott auf 
menfchliche Weiſe befchriinfte, hätte Feine würdige Kennt⸗ 
ni von dem Allerhoͤchſten und Allgegenwärtigen. Jeder 
unterrichtete Verehrer Gottes fühlt die Gerechtigkeit des 
Vorwurfes, den Gott beim Propheten Iſaias Genen 
machte, die an diefer Wahrheit zu zweifeln fchienen, 
und durd ihre finnlihen Vorſtellungen irre geleitet, 
aus einem bedauernswürdigen Irrthum glaubten, die 
Herrlichkeit des höchften Wefend koͤnne in Tempeln eins 
gefchloffen werden®). Der Himmel ift mein Thron 
und die Erde mein Fußſchemel; welches Haus 
Fönntet ihr mir 'erbauen und wo würdet ihr 
einen Ruheort für mid finden? Alles diefes 
ift das Werf meiner Hände, 

Gott kann ald ein ewiger, unermeßlicher und uner- 
faßlicher Geift, eigentlih nur in fih wohnen. Er felbft 
ift feine Stätte, feine Welt, fein Thron, fein Tempel. 
Ich bin in dem Bater, fagt Jeſus Chriſtus, und 
der Bater ift in mir. Co wohnt und regiert der 
Sohn mit dem Bater in der Einheit, in der Liebe und 


2) Apoftelg. XVII, 24, 
3) Sfai. LXVI, 1. 
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in der Ruhe des heiligen Geifted; und die heilige 
Menfchheit des eingebornen Wortes ift der einzige ers 
fhaffene Xempel, worin die ganze Fülle der Gottheit 
wefentlih wohnt und ewig wohnen wird, als in dem 
einzigen ihrer würdigen Tempel. In dem Sohne hat 
ſich die Gottheit Fund gegeben; denn durdy das Wort 
ift Alles erfchaffen worden, was da iftz Durch den Sohn 
ift Alles wieder erneut, gleichfam umgefchaffen worden, 
und durch den Gottmenfchen ift die Gottheit vereint mit 
der Menfchheit in unfern Kirchen zugegen, und wir 
fönnen mit Grund fagen, die Hütte Gottes fey bei 
den Menfden. 

Indeſſen hat dennody der Herr früher ſchon, obgleich 
er durch die Unermeßlichfeit feines Weſens aller Orten 
zugegen ift, und wir ihm überall unfre Huldigung 
Darbringen koͤnnten, zu unferer Befchränftheit fich herab; 
laffend, angeordnet, daß befondere Orte feinem Dienfte 
beftimmt würden. So wollte er in unfern Herzen ein 
heiliged Gefühl feiner Nähe erwecken und und gleichſam 
eine befondere Gewißheit feines Beiftandes geben. Nebits 
dem follten alle Menfchen enger unter ſich vor Gott 
verbunden werden, wie die Glieder derfelben Gefellfchaft, 
wie die Kinder bderfelben Familie. Denn dieſelben 
gottesdienftlihen Gebräuche, diefelben Geheimniffe, wos 
ran Alle Theil nehmen, find der heiligfte. Mittelpunft 
unfrer Bereinigung. Es war endlich auc feiner Güte 
würdig, ſich zu den finnlihen Menfchen fo weit herabs 
zulaffen, daß er eine Wohnung unter ihnen nehme. 
Durch diefe Herablaffung wurden die Menfchen vertrauter 
mit dem großen Geheimniffe, daß Gott unter fie herab- 
fommen werde, um ihre Natur anzunehmen, ihre Ber 
Dürfniffe und Schmwadheiten, die Sünde ausgenommen, 
jelbft zu tragen, damit er fie dann erleichtere und heile, 
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Zur Berwirflihung dieſer liebevollen” Abfiht gab 
Gott feinem Diener Mofes die Borfchrift, in der 
Wüfte die Stiftöhütte aufzurichten, um da die feierliche 
und allgemeine Anbetung zu vereinigen, die er ‚von 
jeinem Bolfe empfangen wollte. Gott gedachte Dadurch 
keineswegs die befondere Verehrung und Huldigung zu 
mißbilligen, die jeder Einzelne an jedem Orte und zu 
jeder Zeit ihm ermweifen wollte und follte; fondern was 
im Berborgenen gefhah, was nie unterlaffen werden 
darf, erhielt die erforderliche Weihe Durch die Kundwerdung 
im Angefichte der Mitmenfchen; ed wurde Gottes, als 
bes unbefchränften Gebieterd der Körper s und Geifters 
welt, würdig‘), Die tragbare GStiftöhltte, wodurch 
Gott gleihfam die Wanderfhaft feines Volkes theilte, 





4) Der Gottesdienft warb anfangs im Freien gehalten, 
wo Altäre aufgerichtet und Opfer dargebracht wurden, Dieß 
finden wir an mehreren Stellen in der heiligen Schrift, wo 
des Gottesdienftcs der Patriarchen erwähnt wird. Anhoͤhen 
und Berge waren die beliebteiten Orte, weil da eine größere 
Einfamfeit herrſchte und der freie Blick ungehindert fich hims 
melwärts erhob. Die diftern Haine, die ebenfalls oft zu den 
gottesdienftlichen Handlungen gewählt wurden, ſtimmten das 
Gemüth zu heiliger Ehrfurdyt und machten es demnach würdiger 
der verborgenen Nähe der Gottheit. Die Orte, wo Opfer 
dargebracht wurden, erlangten allmählig eine gewiffe Heiligung, 
wurden mit Gehägen und Mauern umgeben, bis nad) uud 
mac die Tempel fich geftalteren, Der erfte Gottesdienft wurde 
aber ohne Zweifel in dem Häufern gehalten; felbft bei der 
Geftaltung des Heidenthums finden wir diefen Gang befolgt. 
„Hatte doch der Schwiegervater des Patriarchen Jaköb 
Hausgögen, melde von Rachel entwendet wurden. Diefe 
Hausgoͤtter wurden fehr eifrig verehrt und befonders Aufbes 
wahrt. Der Irrthum fteht immer an der Seite der Wahrbeitz 
er ift ihr Beweis umd ihre Bewährung, Das Heidenthun 
und fein Gögendienft weifen auf eine reinere Zeit hin, wo 
nur ber Eine wahre Gott gekannt und angebetet wurde. Das 
Chriftenthum mit feinen heiligen Gebräuchen hat alles Gute 
und Neilige der Ueberlieferung in feiner Reinheit aufgefaßt, 
und bewahrt es zum Frommeñ der Menſchheit. 
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war das Sinnbild des Außern Gottesdienftes, bid das 
Bolf Jsrael, nah der Pilgerfehaft in das feinen Vätern 
verheißene Land eingezogen und feſten Sitz darin ge 
nommen hatte, Dem frommen Könige David ward 
der heilige Ort geoffenbart, der ausderwählte Berg 
Sion, wo das Heiligthum ſich beftändig niederlaffen,, 
wo ber Öffentliche Gottesdienft von Geſchlecht zu Gefchlecht 
bis zur Erfüllung der Zeiten follte gefeiert werden. 
Was David geoffenbart worden, erfüllte fein Sohn 
Salomon, ein eben fo gotteöfürdhtiger ald friedfertiger 
König. Diefer baute einen Tempel und fchmücte ihn 
aus als ein würdiges Haus Gottes unter den Menden‘). 

Der Tempel des alten Bundes bot mit allen feinen 
Herrlichkeiten doch nur die Vorbilder ded neuen Bundes 
dar; er war nur der Schatten deflen, was erwartet 
wurde. Ein anderer Salomon wurde erwartet, der 
das Haus ded Herrn auf eine Gottes würdigere und 
den Menfchen heilfamere Weife erbauen follte. Der 
israelitiihe König erbaute einen Tempel nur für eine 
Familie und für eine Zeitz einftens follte diefer Tempel 
entweiht und zerftört und dad Volk, in deffen Mitte 
er ftand, bis zu den Aufferften Enden der Erde zerftreut 


5) Es ift fein untrüglicher Beweis eined frommen Sinnes, 
wenn das Haus des Herrn mit Pracht ausgefchmüdt wird; 
denn es iſt möglich und gefchieht auch wohl zuweilen, daß 
Dadurch ein verunreinigte® Innere bedeckt oder gleichfam bes 
fchönigt werden fol. Indeß ift e8 doch ein ziemlich zuvers 
laͤſſiges Merkmal der Gleichgültigfeit gegen das Höhere, wenn 
für den Dienft Gottes nichts gethan wird, oder Das zerflört 
wird, was frömmere Vorfahren aus gottfeligem Sinne ges 
ftiftet haben. Der Menfch ift einmal, als finnliches Weſen, 
in die Notbwendigfeit verfegt, zur Euthüllung feiner innern 
Geflunungen der Auffern Dinge fich zu bedienen, und es ift 
felten ein Fehlfchluß, wenn wir Legtered zur Beurtheilung 
des Erfteren anwenden. | 
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werden. Jeſus Chriftud aber ift der Gründer und der 
Hohepriefter eined Gotteshaufes, das beftimmt ift,. die 
wahren Anbeter des Baterd an allen Orten und in allen 
Zeiten zu vereinigen, das in den Sahrhunderten unvers 
wüftlih da ftehet. Diefe Kirche ded lebendigen Gottes 
umfchließt alle Auserwählten, um fie in die Wohnungen 
des Friedens und der Geligfeit einzuführen. Salomon 
nimmt auf Erden, was zum Baue ded Tempels noths 
wendig war; Jeſus Chriftus hingegen ift der Schöpfer 
feined Tempels; denn er ift Die einzige Duelle der Heie 
ligfeit und Gerechtigfeit, welche die lebendigen Steine 
dieſes Gebäudes find, Auch bemerkte und der Apoftel, 
daß Jeſus Chriftus weit erbabener ald Mofes, und 
folglih weit erbabener als Salomon, der nur. ein 
Nachbild darſtellte. Er begnügte fih nit, uns zu 
Dienern des Haufes Gottes zu mahen; er wollte noch, 
daß wir felbjt Dad Haus würden, wo der lebendige Gott 
wohne, und der Tempel, wo er unfre Anbetung empfange, 
Er bat und auf die Grundlage der Propheten und der 
Apoſtel geftügt und er felbft wollte der Grundftein des 
großen Gebäudes ſeyn. In ihm erhebt ſich jenes ewige 
Gebäude, welches Gott durd) feinen Geift weihet, um 
feine Wohnung da aufzufchlagen. Wir find gleichfam 
eben fo viele geiftige Steine, die mit Jeſus verbunden, 
durch den Glauben und die Liebe das Leben empfangen, 
um in ihm einen geiftigen und lebendigen Tempel zu 
geftalten. Wenn die Steine, aus welchen Gottes Tempel 
befteht, Iebendig find, fagt der heil. Auguftin, fo wird 
die Fülle ded Lebens und die Quelle der Unfterblichkeit, 
die in dem enthalten find, welcher darin zu wohnen ſich 
würdiget, Allen mitgetheilt, und alle Auserwählten werden 
empfangen von feiner feligen Wonne und Herrlichkeit. 
Dad geiſtige Gebaͤude, welches die.ganze Erde umfaſſen 
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follte, erhält jeden Tag neuen Zuwachs, infofern das 
Reich Gottes immer mehr unter den Menfchenfindern 
fich ausbreitet, Vorzüglich) aber wird dieſes Gotteshaus 
auf Erden gegründet, um für den Himmel die feligen. 
Bewohner zu bilden; auf Erden follen die Auserwählten 
des Herrn geheiligt und zur gotteswürdigen VBollfommens 
beit erhoben werden. Jenſeits wird aber dad Ganze 
erjt in feiner wahren Vollendung fihtbar werden. Sind 
einmal alle Glieder des lebendigen Tempeld Gotted von 
den Todten auferfianden, fo wird die allgemeine Weihe 
gefeiert, wie der göttliche Begründer nad) feinem Sieg 
über den Tod und über die Hölle in. feiner Herrlichkeit 
ſich offenbarte. Alddann wird Gott jenen geiftigen Tempel 
volllommen und unwandelbar in Befiß nehmen, er wird 
mit feinem ganzen Volke vereint bleiben, wie fein Volt 
vereint bleiben wird in ihm, er wird Alles in Allem ſeyn, 
und Alles wird durch eine vollflommene Einigkeit vollendet 
werden. Ehe wir indeß in diefes himmlifche Gotteshaus . 
mit allen unfren Brüdern auf Erden aufgenommen werden, 
ift es nothwendig, daß wir hienieden und Alle vor dem 
gemeinfchaftliden Vater vereinigen, um ihm unfre Vers 
ehrung und Huldigung darzubringen. Die Orte diefer 
heiligen Wereinigung find bei allen Voͤlkern befonders 
heilig. Um wievielmehr foll diefes bei Ehriften feyn, 
welde in der That der Thron und dad Haus Gottes 
find. Der Unendliche wohnt unter und nicht blos unter 
Sinnbildern; niht nur durch eine wunderbare Wolfe 
wird feine Gegenwart bezeugt; der ingeborne des 
Vaters, dad Wort des Ewigen, Gott felbft hat fein 
- Heiligthum unter und aufgefchlagen. Der Himmel felbft 
bat nichts Erhabeneres, ald den Abglanz des Vaters, 
der Alle befeligt. Und eben diefen ſchauen wir aud) 

durch die Augen ded Glaubens in unfrer Mitte, wenn 
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wir die. beglüdende Nähe des Sohnes Gottes täglich 
feiern, wenn wir durch befondere Fefte unfer inniges 
Danfgefühl fund geben, wenn. wir fo oft das hochheilige 
Opfer unfrer Erlöfung auf den Altären darbringen, 
Er iſt das Gotteshaus, wohin wir und verfammeln. 
Dad Lamm, welches die Engel in dem bimmlifchen 
Sterufalem anbeten, der erhabene Altar, - welchen Die 
Schrift und dort zeigt und vor dem Die bimmlifchen 
Geiſter fich ehrfurchtsvoll niederwerfen, find eben fo 
wefentlich in unfern Kirchen, wie in dem Himmel, Der 
unendlich Gütige, dem alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden gegeben worden, will unter und wohnen, um 
aller unfern Bitten zugänglicher zu werden und um 
unfer Vertrauen durch feine wunderbare Nähe immer 
mehr anzuregen Wir fönnen mit größerm Rechte als 
die Kinder Israel fagen: E8 gibt Fein anderes 
Volk, dem die Götter fo nahe find, wie unfer 
Gott und nahe ift und allen unfern Gebeten 
gegenwärtig‘. Er will, wenn wir menfchlich reden 


6) « Man betrachte nur ohne Vorurtheile alle Gegenftände 
des Außerlichen Cultus. Jeder bietet dem Aufmerkſamen eine 
heilige Lehre, fromme Erinnerung und Aufmunterung zur 
Tugend dar, jeder, 3. B., Altar, Zaufitein, Beichtſtuhl, 
Gruzifte fpricht zum Berjtande und zum Herzen. Und fo 
dringt durch jeden Blick Tugend, Religion, Andacht in feine 
Seele ein; Alles, was er da höret und fieht, fpricht ibm 
von feiner Beſtimmung und von der feligen Hoffnung einer, 
befjiern Welt.» (Cuttat, warum ift dem Hatholifen 
feine Kirdye fo theuer?) — « Die wohlgeordnete Aufs 
einanderfolge der Sonn» und Feiertage der fatholifchen, Kirche 
Cfagt Kajtner in feiner fhönen Schrift: Würde und 
Hoffnung ꝛc. ©. 45.), it gleichfam nur eine Reihe von 
Wegmeifern in das ewige Vaterland, an der Straße unfres 
Lebens aufgeſteckt; die Bilder und Statuen führen uns in 
eine liebliche Gallerie heiliger Gefchichten und frommer Ers 
zählungen — Und 9 — wie möchte fich ein frommer Seraelit 
innigſt erfreuen, z. DB. David, Simeon — weun er aus 
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dürfen, unfre Nöthen in der Nähe fehen, um unge— 
ſaͤumt ihnen abzuhelfen. E3 ift nicht mehr erforderlich, 
wie ehehin, in weiter Ferne den einzigen Tempel aufs 
zufuchen, wo Gott die Opfer und die öffentliche Vers 
ehrung feines Volkes empfangen wollte. Der fromme 
Söraelite Fonnte oft nur durd lange PWilgerreifen den 
Troft finden, vor dem Heiligthbume feines Gottes feine 
DOpfergabe und feine Gebete darzubringen, Wir, die 
Kinder der Verheißung, finden aller Orten das Haus 
des Gebets, den Thron des großen Königs, das Heilige 
tbum, wo das wahre Opfer und wo der Hohepriefter 
ded neuer Bundes für und in ewiger Barmherzigkeit 
fein Amt verwaltet. In allen Theilen der Erde ift die 
Weiffagung ded Malachias von dem reinen, Gott 
wohlgefälligen Opfer, in Erfüllung gegangen, und vers 
wirflicht fi) unablaͤßig. In allen Kirchen, und im 
Ermangelungöfall, an jeglihem durch fromme Andadıt 
geweihten Orte, wird der Befehl ded Herrn: Diefes 
thut zu meinem Gedädtniffe, dadurch vollbradit, 
daß Brod und Wein gefegnet, der Leib und dad Blut 
de8 Herrn werden, und ald Opfer und Gpeife deu 
Erlöften dargereicht werden. Wir koͤnnen an allen 
Tagen des Jahres und zu allen Stunden des Tages 


ben Gefilden der andern Welt zurickfäme und mit verflärtch 
Bliden die Schattenbilder des A. B. in der Fatholifchen 
Kirche — in die Wirflichfeit übergegangen und mit neuen 
Leben, mit neuer Liebe und Gnade ausgeftattet — widerfände, 
wenn er da fein Ofterlamm, fein Morgenopfer, — feut 
Manna, feine Schaubrode, — fein Allerheiligites, feinen 
Altar fammt einem unvergleichlichen Opfer, die ſchoͤne Stufens 
folge der Priefter, fogar die geheiligte Siebenzahl, — aber 
Alles mit eminenten Borzügen geadelt, — Alles auf eine 
weit höhere Stufe der Vollkommenheit hinaufgerückt, Allee 
zu einer weit höhern Würde und Geiftigfeit verklärt, — 
wieberfähe ! » / 
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vor dem Heiligthume des ewigen Mittlerd und nieders 
werfen, da er immer, unfrer Sinnlichkeit eingedenf, 
unter fichtbaren Geftalten unfidhtbar zugegen iſt; wir 
koͤnnen ihm da unfre Gefahren, unfre Bedürfnifje vor: 
tragen, ihm unfre Miffethaten befennen und mit den 
Berdienften feines Kreuztoded unfre Geufzer und unfre 
Dankbarkeit vereinigen. Wie der erwartete, in ber 
Fülle der Zeit erfchienene und jebt immer unter und 
wohnende Heiland, Alles in fich vereint, fo bejigen 
auch unfre Gotteshiufer das Erhabenfte, was der Himmel 
und die Erde in fi ſchließen. Der Glaube läßt uns 
in unfern Kirchen überall Quellen des Heild erbliden, 
danıit wir immerdar auf unfern höhern Beruf binges 
wiefen und auch beöfelben würdig leben. In dem 
Gotteshauſe ift die Stätte unfrer geiftigen Geburt, und 
wenn wir dort eintreten, befinden wir uns in unferm 
wahren Vaterhauſe. Oder hätte ed und wohl etwas 
genüßt, geboren, aber nicht wiedergeboren zu feyn? 
Dod in Ddiefem Lande der Pilgerfchaft ift unjer Leben 
manchfaltigen Gefahren: hingegeben. Bald wird eö ges 
ſchwaͤcht, bald wird es im geiftigen Sinne und gänzlic) 
geraubt. Wo koͤnnen wir da Rettung finden, wenn nicht 
in dem Baterhaufe, wo wir unfre Gebrechen mit Liebe 
und Milde geheilt und ihre verderblihen Folgen gehoben 
feben? Der Richterftuhl der Buße, den die Thränentaufe 
uns eröffnet, waͤſcht die Seele rein von ihren Suͤnden⸗ 
fleden. Bedürfen wir einer andern Gnade in irgend 
einem VBerbältniffe des Lebens, fo wird fie aus dem. 
Heiligtbume uns gefpendet. Vor Allem aber ziehen der 
Altar und der Lehrftuhl der Wahrheit unfre Blicke und 
unjre Herzen zum himmlifchen hin. Dort ftchen die 
Priefter des Herren ald Stellvertreter des Volles, und 
flehen um Schonung und. Gnade zu dem Vater, bier 
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verkuͤndigen ſie dem Volke von Seiten Gottes die hohen 
Heilswahrheiten. Auf dem Altare wird Jeſus Chriſtus 
als der gegenwärtige Gottmenſch, das Unterpfand unſrer 
Erföfung, angebetet; auf dein Lehrftuhle der Wahrheit 
läßt er feine heilige Offenbarung mit dem ewigen Willen 
feined himmlifchen Baterd und fund werden. Beide 
Stätten ftehen in der engften Verbindung und die dort 
vollbrachten Werke haben eine wunderbare Wechfelbeziehung, 
An beiden Orten wird den Kindern Gottes eine himms 
liſche Nahrung mitgetheilt. An dem Altare wird durd 
die allmädhtige Kraft des heiligen Geiftes das Brod in 
den anbetungswürdigen Leib ded Herrn und der Wein 
in deffen foftbared Blut verwandelt. Bon der Kanzel 
herab werden ‚die Gläubigen durd die Kraft des götts 
lichen Worted und durch die verborgene Salbung des 
heiligen Geifted angeregt, den alten Menfchen. abzulegen 
und den neuen anzuziehen, um den Irrthuͤmern zu ents 
fagen und der Wahrheit zu huldigen, damit fie geheiligt 
und erleuchtet, wahre Glieder des Leibes Sefu werden, 
Auf dem Altare wird verhüllt Dad ewige Opfer darges 
bracht; auf dem Lehrftuhle der Wahrheit wird bie 
Vollendung der göttlihen Offenbarung jedem gelehrigen 
Kerzen fund gegeben. Hier thront nicht ein gewaltiger 
Gebieter; es ift ein fanfter Lehrer, ein liebevoller 
Bater, der feine Kinder führt und in ihre Herzen prägt, 
wad in dem Gefege Erhabened, was in feinen Ders 
fprechungen Anziehendes, was in dem Erlöfungswerfe 
Bewunderungsmwürdiges iſt. Könnte es mohl einen 
heiligern Ort geben, ald das Haus ift, welches der 
Herr unter und gewählt hat? 
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$. 2. 
Befondere Weihe der Kirche. 

Um die hohe Würde des Hauſes Gotted und bie 
heilige Ehrfurdht, fo wie das Findlihe Vertrauen, wor 
mit wir darin erfcheinen follen, recht tief unferm Gemüthe 
einzuprägen, hat die Kirche zu deſſen Weide die finnvolls 
ften Gebräuche und rührendften Gebete angeordnet. Der 
Bischof, welcher die Weihe verrichtet), und die Gemeinde, 
für welche dad Gotteshaus beftimmt ift, follen zur heilis 
gen Feier durch befondere Faften fich vorbereiten, um 
vom Irdiſchen abgezogen, dad Gemüth freier und reiner 
zu Gott zu erheben. Die Weihe beginnt der Biſchof 
aufferhalb der Kirche, indem er, unter Anrufung des 
göttlihen Beiftanded und der Fürbitte der Heiligen, 
recht mit der Geiftlichfeit und dem Volfe um die Kirche 
zieht und den obern Theil der Mauern mit geweihten 
Waffer befprengt, dann vor die Thuͤre zuruͤckgekehrt, zu 
Gott flehet, daß er, der aller Orten zugegen, Alles wirft, 
die Bitten erhöre und dad Haus, das er gegründet, 
auch befhüge, damit Feine böfe Gewalt ſchade, fondern 
ihm durch die Wirfung des heiligen Geiftes ein reiner 
Dienft in gottfeliger Freiheit dargebracdht werde. Nach 
diefem Gebete klopft er mit dem Hirtenftab an die ver- 
ſchloſſene Thüre, damit diefe dem König der Herrlichkeit, 
dem ftarfen und mächtigen Gott geöffnet werde. Beim 
zeiten Zug um die Kirche wird die Grundlage mit Weih— 
wafjer befprengt und im Gebete Ehriftus als der Eckſtein 
verehrt, der aus dem Judenthume und Heidenthume eine 


7) Wenn im Verhinderungsfalle des Bifchofs einem Prie— 
fter die gottesdienftliche Eröffnung einer neuen Kirche übers 
tragen wird, fo werden die befondern Weihen nicht verrichtet, 
an die ganze Feier wird als eine Einfegnungsweife ans 
gefehen. 
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Gemeinde Gottes gefammelt hat. Nachdem zum zweitenmale 
an die Kirchenthüre mit dem Hirtenftabe angeflopft worden, 
mit dem Rufe wie oben, wird eim dritter Gang um die 
Kirche von der linfen Seite angeordnet und die Mauer 
um die Mitte mit Weihwaſſer befprengt, mit dem Gebete 
vor der Kirchenthüre, daß Gott durch feine Diener Gnade 
und Segnung und dur die DVerdienfte der Heiligen 
friedlichen Eintritt gewähre, Beim dritten Anklopfen 
an die Kirchenthuͤre, und nachdem die Schwelle mit dem 
Kreuzzeihen, als dem Schutze der Chriften, bezeichnet 
‚worden, öffnet fi die Thüre und der Bifchof tritt ein, 
von feiner nächften Umgebung allein begleitet, unter dem 
Wunfher « Friedediefem Haufez;» worauf gefungen 
wird: Ewiger Friede von dem Emwigen diefem 
Haufe. Steter Friede, dad Wort des Vaters, 
Friede fey dieſem Haufe: Frieden gewähre 
dDiefem Haufe der beßte Troͤſter. 

Die Heiligung ift.nun von Auffen vollbradjt; dreis 
mal, wie ebehin bei Sericho, ging der Zug unter Gebet 
um die Auffern Mauern; was früher zu gemeinem Ge- 
brauche diente, ift jeßt gleichfam abgefchieden von dem 
Unpheiligen und gehört nur dem Herrn, Doch dieß war 
erft der Anfang des frommen Werkes, die wahre Heilige 
feit. ift im Innern, wo der Gnadenthron aufgefchlagen 
wird: Der fchöpferifche Geift wird. angefleht, daß er 
mit allen Gnadengaben herab fteige; die Heiligen Gottes 
werben angerufen um ihre Fürbitte, und mit dem Kreuz⸗ 
zeichen wird Die neue Kirche fammt dem Altare dem 
Herrn gewidmet, und mit dem Namen eined Heiligen, 
zu deſſen, Verehrung, benannt®). Auf den Fußboden, 





= 8) Der Gebrauch, die Kirchen nad; den Namen befons 
derer Heiligen zu benennen, ift fehr alt und mag wohl 
daher entitanden feyn, daß die erfien Chriften ehrfurchtsvoll 
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ber in Geftalt eined Kreuzes mit Afche beftreuet worden, 
fchreibt der Bifchof zwei Alphabete, das Eine in griechifchen, 
das Andere in lateinifchen Buchſtaben, dadurch anzudeuten, 
daß alle Bölkerfchaften zur Erfenntniß des wahren Got: 
tes beftimmt feyen, und daß aus Völkern mancherlei 
Zungen das geiftige Gebäude der Kirche Gottes aufge 
führt werde”). 

Nach diefer Einleitung wird das befondere Waſſer 
zur Befprengung des Altard und der innern Kirche ges 
weiht. In der Kirche foll das wahre Salz, das und 
vor der geiftigen Verweſung ſchuͤtzt, bereitet, aufbewahrt 
und audgetheilt werden. Was der Herr fagte zu den 
Apoſteln: Ihr feyd dad Salz der Erde, dad gilt 
aud für alle Diener der Kirche und für jeden Juͤnger 
Jeſu. Die Bedeutung des geweihten Waffers ift 
ohnehin augenfcheinlich, indem die Reinigung und Reins 
heit dadurch bewirkt und angezeigt wird. Die Kirche 
ift. aber auch zugleich der Ort der Berdemüthigung 
und der Buße, wo der reuige Sünder vor Gott in 
dem Staube weint und oft an feine Hinfälligfeit ers 
innert wird, damit er fich nicht erhebe in vermeſſenem 
Dünfel und dann defto niedriger werde, Deßhalb wird 
zur Bereitung diefed Weihwaſſers Afche, ald Erinnerung 
an die Bergänglichfeit, Buße und Demuth, geweihet, 
mit dem geweibheten Salz vermifcht, und beides mit 


die Ucberbleibfel der Märtyrer fammelten und an den Orten 
ihrer gottesdienftlichen Zufammenfiünfte aufbewahrten. Zudem 
gewährt diefer Gebrauch, nebft dem Tugendbeifpiele,; das wir 
an dem Heiligen finden, und feiner fräftigen Fürbitte bei 
Gott zu unferm Heile, noch den Vortheil, dag wir die Kirchen 
durch ihre Titel leichter von einander unterfcheiden koͤnnen. 

9) In manchen Kirchen beftand früher der Gebrauch, daß 
auc das hebräifche Alphabet gefchrieben worden, -da- die 
Suden, die Griechen und Roͤmer als die vorzüglichften Völter 
der Erde koͤnnen betrachtet werden. . ne era * 
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bem gemweiheten Waſſer vereinigt. Zur Vollendung biefed 
finnreihen Weihmitteld wird zulegt noch Wein als 
ftärkende Kraft gefegnet und in Kreuzgeſtalt beigegoffen 9, 
Wie früher auffer der Kirche der Eingang mit dem Kreuze 
bezeichnet worden, fo wird auch innerhalb der obere 
und untere Theil der Thüre mit dem Kreuzzeichen gleich: 
ſam befiegelt, damit, wie von dem Kreuztode, Jeſu alle 
Gnaden dem Menfchen zufließen, fo auh an diefem 
Orte nur Gottfeligfeit, Ehrfurcht, heilige Freude und 
die Fülle des .Heild fammt allen Tugenden fich über die 
Menfchenfinder verbreiten. 

Da von dem hochheiligen Opfer des Kreuzes aller 
Segen ausfließt und die Religion in ihren hoͤchſten und 
unerlaͤßlichſten Einrichtungen, wie in ihren geringern 
Gebraͤuchen auf den einen Mittelpunkt zuruͤckfuͤhrt; ſo 
iſt es der Ordnung gemäß, daß gleich nad der Eins 
leitung der Kirchweihe der Altar gefegnet und geheiliget 
werde, damit dann Alles, was ihn umgibt, eine höhere 
Bedeutung und Weihe erhalte. Zuerft ‘wird der zu 
weihende Altar mit dem beſonders gemweiheten Wafler in 
ber Mitte mit einem Kreuze und an ben beiden Enden 
mit zwei Kreuzen bezeichnet; dann geht der Bifchof 
fiebenmal um den Altar, diefen und deffen Grundlage 
mit Waffer befprengend, während der Pfalm: Erbarme 
Dich meiner, o Gott, in verfchiedenen Eintheilungen 
abgebetet wird. Won dem Altare wendet fi) der Bischof 
zur Kirche und ummanbdelt fie dreimal, indem er die 
innern Mauern mit dem Waffer ‚befprengt: zuerft am 
Boden, gleihfam in der Grundlage, dann in der Mitte, 


10) — gemiſchte Weihwaſſer wird and gregos 
rian'ſches Waffer genannt, weil wir bei dem. Pabſte 
‚ Gregor dem Großen fchon diefe Mifchung finden, 

Die Zeſte des Herrn. IL. Band, 38 | 
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der Höhe feines Angefichtes gegenüber, gleihfam in der 
böhern für den Menfchen beftimmten Ausführung; beim 
dritten Gang befprengt er den oberften Theil der Mauer, 
um fie, bis zu ihrer Vollendung dem Himmel zu, zu 
fegnen. Die zwei erften Male geht der Biſchof hinter 
dem Altar auf der rechten, das drittemal auf der linken 
Geite hervor, Beim Beginn diefer Befprengungen wird 
die Antiphone gefungen: Dieß iſt das Haus Gottes, 
dad feft erbaute; es ift gut gegründet auf den 
feften Felſen. Worauf Pfalmen und Antiphonen bis 
zur Vollendung diefer Befprengungen abwechſeln. Nach 
den drei Befprengungen der Seitenmauern, durchwandelt 
der Biſchof mit demſelben Waſſer die Kirche, von dem 
Altare ausgehend, in Kreuzgeſtalt, und beſprengt die 
Decke, damit der ganze Ort geheiligt werde und zugleich 
von da aus vielſeitige Heiligung ſich verbreite. In 
dieſem Sinne ſprengt er in Mitte der Kirche das ger 
weihte Waſſer auf den Boden gegen Morgen und Abend, 
gegen Mittag und gegen Mitternacht, worauf er, gegen 
die Hauptpforte gewendet, beret, Gott möge über dieſes 
Haus des Gebetd feine Gnade ausgießen, damit da 
Alle, die feinen Namen anrufen, die Hülfe feiner 
Barmberzigfeit empfinden, Damit da die Priefter die 
Dpfer des Lobes darbringen, die gläubigen Völker ihre 
Geluͤbde entrichten, die Laften der Sünden gelöf’t, die 
gefallenen Gläubigen aufgerichtet, und Alle, die würdig 
biften, ſich des Gemwünfchten erfreuen mögen. 

Nach diefer Einfegnung des Altard und der Kirche 
begibt fih der Biſchof mit der Geiftlichfeit und dem 
Volke" zu dem Orte, wo Zaged vorher die Reliquien 
der Heiligen ehrfurchtsvoll niedergeftellt und aufbewahrt 
worden, um fie in der Kirche in dem Altare beizufegen. 
Der feierlihe Zug wird dann zuerft um die Kirche ger - 
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halten, worauf der Biſchof vor der Thuͤre die Glaͤubigen 
in einer kurzen Ermahnung uͤber die Heiligkeit und die 
Rechte der Kirche belehrtu); und dann, nachdem die 
KRirhenthüre in Kreuzgeftalt mit dem heiligen Chryfam 
geweihet worden, wird der Zug ‚mit den Reliquien in 
die Kirche bis zum Altare fortgefegßt. Dort angelangt 
weihet er mit dem heiligen Chrisma an den vier Enden 
mit dem Kreuzzeichen die Grabftätte im Altare, be: 
räuchert fie mit Weihrauch, falbt auch den Stein, wos 
mit das Grab der Reliquien gefchloffen wird, dur 
heiligen Chryfam, und zum Schluſſe betet er zu Gott, 
daß, wie aus der Zufammenwohnung aller Heiligen, 
er feiner Majeftät eine ewige Stätte bereitet, er auch 
feinem Gebäude himmliſches Wahsthum gebe und und 
Huͤlfe fpende durch die Verdienfte der Heiligung, deren 
Ueberbleibfel wir mit frommer Liebe umfaffen. Der 
Schlußſtein wird, nachdem er eingefeßt ift, noch einmal 
in. Kreuzgeftalt mit dem heiligen Chryfam bezeichnet und 
zuletzt noch der Altar, ald die Ruheftätte der Heiligen 2), 


11) Bei diefer Ermahnung wird aud dem Goncilium von 
Trient angeführt, was Sess. XXIL c. 11. de Reformatione 
und Sess. XXV. c. 12. de Ref. in Betreff der Kirchen vers 
ordnet ift. 

19 Schon in den erften Zeiten wurden bie Altäre wie 
auch die Kirchen über die Grabftätten der Märtyrer erbaut. 
Bon dem Pabſte Felir I. fchreibt Anaftafius, er habe 
verorditet, daß Aber den Grabftätten der Märtyrer die Meffen 

efeiert werden; vielleicht hat er, was längft aus Ueberlieferung 
Befolgt wurde, zum Gebote erhoben, Aus Prudentiug 
und aus Paulinus erhellt derfelbe Gebrauch. Der heil. 
Ambrofius berichtet CEp. LIV. ad Marcellin. sor.), daß 
bei der Kirchweihe Reliquien heiliger Märtyrer erfodert werben. 
Der heil. Hieronymus widerlegt den Irrlehrer Bigilantiug, 
der die Verehrung der Märtyrer verwarf, aus dem Beifpiele des 
römifchen Bifchofs, der über den Gebeinen der heiligen Petrus 
und Paulus dem Herrn Opfer darbringe und ihre Grabjtätten 
als Altäre Ehrifti betrachte. Eben biefer Kirchenvater führt 


52 * 


500 Das Kirchweihfeſt. 


mit Weihrauch beräucert, worauf zur Weihe des 
Altars ald Opferftätte übergegangen wird, 
Nachdem die Nuheftätte der Heiligen gefchloffen und 


unfre Gemeinfhaft mit ihnen im Glauben und in der 


Liebe, fo wie unfer Vertrauen auf ihre Fuͤrbitte im ſchoͤn⸗ 
ften Sinnbilde ausgedrückt worden, geht die Weihe über 
zu dem Altare, weil von diefem, der Chriftus und das 
Dpfer darftellt, die Heimgegangenen ihre Heiligung ers 
balten haben und wir die Vollendung der Erlöfung das 
von hoffen. Sft der Altar dreimal beräuchert, fo wird 
nah dem Borbilde, das und der Patriarch Jakob 
binterlaffen bat, der Altarftein auf den fünf Kreuzen 
mit dem Taͤuflingsoͤle gefalbt, dann wieder beräuchert,, 
mit dem flehbenden Wunfche zu Gott, daß er die Huülfe 
feined Gegend und die Kraft feiner Salbung über den 
Stein ausgieße, damit durch feine Gabe Jeder die Ber 





dib. adv, Virgil. e. 2.) viele Beifpiele an, daß bie Reliquien 
der Heiligen in befonderen Ehren gehalten werden. So wurr 
den manche Tempel der Heiden die Ruheftätten der Blutzeugen 
Ehrifti (ſiehe Evagrius, lib. I. c. 46.). Wie fehr übrigend 
die Chriſten die Ueberbleibſel der Märtyrer geehrt haben, 
erfehen wir aus ihrem Eifer, womit fie biefelden fammelten 
und an geziemenden Orten aufbewahrten. Ihre Abficht war, 
wie in den Akten des heiligen Bifchofd3 und Märtyrere 
Ignatius gefagt wird, daß fie zur Zeit des Marterthums 
verfammelt mit dem Kämpfer in Gemeinfchaft ftänden Cut 


— 


secundum tempus Martyrii congregati comunicemus athle- 


tae), oder wie in. dem Briefe an die Gemeinde zu Smyrna 


von dem heil. Polycarpus gemeldet wird: Daß Viele 
feyen, die mit deſſen geheiligter Afche wünfchen in Vers 
bindung zu ſtehen, weshalb fie die Blutzeugen Chrifti als 
Juͤnger und Nacahmer des Herrn mit verdienter Xiebe ums 
faffen und ehrenvoll und freudig ihnen zugethau find, deren 
Mitgenoffien und Mitfchüler fie auf alle Weife zu werden 
wuͤnſchen Cfieh hierüber Joan. Ferr., disquis. Religu. lib, 
I. c. 3. Sect. II: und Dominicus Georgi, de liturg. Rom, 
lib. TIL. c. 9,, wie auch den Gardinal Bona mit den Ans 
“ merkungen des Robert Salaan den einfchlagenden Stellen). 
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lohnung erhalte, der feine Geluͤbde dargebracht hatte. 
Nach einer zweiten Salbung mit dem Täuflingsöle und 
nach abermaliger Beräucherung von der rechten Geite 
aus wird die Salbung mit dem heiligen Chrifam auf den 
fünf Kreuzen und eine abermalige Beräucherung von 
ber linfen Seite aus verrichtet, anzudeuten, wie aud) in 
dem Gebete gefagt wird, daß der heilige. Geift mit 
feiner Gnadenſalbung herabfteige auf diefen Altar, die 
dargebrachten Gaben heilige und die Herzen der Empfänger 
reinige. Um diefe Reinigung und Heiligung noch mehr 
zu bezeichnen, wird Taͤuflingsoͤl und Chrisma zugleich 
auf den Altar gegoffen und vermiſcht. Chriftus ift der 
Gefalbte, er, der Altar, er, der lebendige Eckſtein; aus 
feinen fünf Wunden ift die Fülle der himmlifchen Gnaden 
über und auögegofen und wird ber die ganze Erde 
reinigend und beiligend verbreitet, Dieß leuchtet nod) 
deutlicher hervor aus der Salbung der zwölf Kreuze, 
welche auf die vier Wände der Kirche. gezeichnet find, 
Ueber diefen Kreuzen brennen eben fo viel Kerzen, 
welche die zwölf Apoftel darftellen, die in die vier 
MWelttheile durch die Verkündigung ded Evangeliums die 
Kreuzeöfahne und die Leuchte des Glaubens trugen, nad) 
den Worten der geheimen Offenbarung); Die Mauer 
der Stadt hatte zwölf Grunpdfteine, auf diefen 
ftanden die zwölf Namen der zwoͤlf Apoſtel des 
Lammes. Die Kirchen ftellen das große Gebäude vor, 
weldyes Chriftus im geiftigen Sinne durch feine Apoftel 
und deren Nachfolger auf der Erde gegründet, um feine 
treuen Jünger darin zu vereinigen und für dad himms 
lifche Serufalem vorzubereiten 2°). Aus der Kirche Fehrt 


13) Offenb. XXI, 14, | 
14) Die erften Kirchen der.Chriften beftanden: aus mehreren 
Gebäuden, und ahmten, fo viel moͤglich, bie Geflalt bes 
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ber Bifhof wieder zu dem Altare zuruͤck, ben früher | 
ein SPriefter ftetd mit dem Rauchfaß ummandelte, den 


Zempeld von Serufalem nad. Zuerft war gewöhnlich eine 
Borhalle, dann der Vorhof, nach diefem das Heilige und 
dann das Allerheiligfte. Diefe Stätten waren nach den vers 
fchiedenen Ordnungen der Kirchenglieder eingerichtet, indem 
zuerft die Büßenden auffer der Kirche fich befanden, dann 
die Gläubigen vor dem Heiligthume fich verfammelten, von 
diefen abgejondert die Sriefter ftanden und der Opfernde nur 
das Allerheiligfte betrat. Die Alteren Kirchen, welche eine 
andere Bauart haben, find meiſtens aus dem Heidenthume 
und umgewandelt in chriftliche Gotteshäufer. Ihre Lage war 
großentheils fo gewählt, daß der Eingang gegen Abend und 
der Altar gegen Morgen ſtand. Jedoch ift zu bemerken, daß, 
nad) dem alten Brauche der Juden wie der Aegypter und 
Syrer, im Abendlande und im Morgenlande viele Kirchen 
den Eingang nad) Morgen und den Altar nach Abend hatten. 
Ueberhaupt war die Bauart fehr verfchieden, da wir Kirchen 
von länglicher, andere von runder, wiedere andere von achts 
ediger * finden oder auch in Kreuzgeſtalt, wie die von 
Konſtantin zu Rom erbaute Apoſtelkirche. Die Stellung des 
Altars gegen Morgen hat die ſinnvolle Bedeutung, daß wir zu 
Chriſtus dem unerſchaffenen Lichte, der Sonne der Gerech—⸗ 
tigkeit, die im Morgenlande erſchienen iſt, beten. Der heil. 
Athanaſius, oder wer ſonſt der Verfaſſer des Buches der 
Fragen an den Fuͤrſten Antiochus iſt, gibt (Quaest. XIV.) 
folgende drei Urfachen an, warum die Ehrijten, gegen Morgen 
gewendet, beten. 1) «Weil gefchrieben fteht: Wir werden 
an dem Orte anbeten, wo feine Fuße fanden, durh Zacharias 
aber gefagt wird: An jenem Tage werden feine Füße auf 
dem Delberge gegen Morgen ſtehen. D Weil Gott das 
Licht ift. ir fchauen daher betend nad; jenem Theile, wo 
das Licht herfommt. 3) Weil das Paradies, woraus ber 
Menſch vertrieben ift, gegen Morgen liegt, und unfer Geift, 
begierig dorthin zurädzufehren, auch dorthin die Augen 
wendet.» Wenn auch der Lage wegen, obgleich dad Sinns 
bildliche, fo viel thunlich, beachtet werden foll, der Eingang 
gegen Morgen und der Altar gegen Abend gefegt wird, wie 
dieß bei der Kirche zu Antiochten (fiehe Sokrates, Iib. V. 
e. 22.), in der Stadt Tyrus (Eufeb., hist. eccles. lib. X. 
c. 4.) und an andern Drten gefchieht; fo follte doch nie 
überfehen werden, daß die Fatholifche Religion ein befonderes 
Heiligthum oder ein Chor zur Aufbewahrung des Heiligthums 
erfodere. Bei. andern Kirchen, welche diefelbe Beftimmung 
nicht haben, mag auch eine andere Bauart anwendbar ſeyn. 
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Engel in ber geheimen Offenbarung vorftellend, der 
vor den Altar mit einem goldenen Rauchfaß trat und 
aus deffen Hand der Rauch ded Rauchwerkes mit den 
Gebeten der Heiligen zu Gott emporſtieg!“). Auf dem 
Altare wird dad Rauchwerk verbrannt und zu Gott des 
flebt, daß er es fegne und jeded Unheil entfernt halte 
von den Menfchen, welche durch dad Blut Zefu erlöft 
worden. Auf den fünf Kreuzen des Altard werden 
fünf Kreuzen aus Weihrauh mit fünf. Kreuzen aus 
Wachs angezündet und verbrannt, wodurd) das hochheilige 
Opfer, das ganz dem Vater dargebracht wird, ange: 
deutet und zugleih der Herr angerufen wird, Daß 
auf diefem. Tiſche wohlgefällige und mit dem Thau des 
heiligen Geiſtes übergofjene Gaben dargebracht werden, 
Damit er an diefem Orte die Beforgniffe feiner flehenden 
Kinder :wegnehme, ihre Krankheiten heile, ihre Gebete 
erhöre, ihre Wuͤnſche aufnehmen, dad Begehrte beftätige 
und dad Verlangte gewähre. Wie die Kerzen Wohlges 
rüche verbreitend, zugleich Licht gewähren, fo ſoll auch 
jede unfrer Opfergaben und vor Allem unfer Herz durch 
Bereinigung mit dem großen Opfer ded Heilandes dem 
Herrn wohlgefällig werden. Durch die lebte Salbung 
mit dem Chrifam an dem vordern Theile wird Die bes 
ftändige Heiligung fammt allen Gnaden, die vom Opfer 
auögehen, angedeutet; durch die verbindende Salbung 
des Altarfteined und des untern Theiled, die an den 
vier Eden. durch Chriſam gefchieht, wird zulegt vie 
Berbindung des Heilandes mit feinen Auserwählten und 
mit dem ganzen chriftlichen Wolfe bezeichnet, damit wir 
nimmer vergeffen, daß durch das hochheilige Opfer allein 
dad ewige Heil der Seelen erlangt werde 19). Ä 


15) Öffenb. VIII, 3, 4 
16) Die Altäre fü ind fo alt als die Due, und die Opfer 
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Die Weihe der Kirchen und der Altäre ftammt aus 


dem hoͤchſten Alterthume. Schon der Zempel, den 
Salomon erbaut, und der fpätere nad) der babylonifchen 


Gefangenfhaft, wurden feierlih dem Herrn geweiht. 
Im neuen Bunde finden wir zwar erft eine feierliche 


fo alt als die Religion, fo alt demnach wie dad Menfcheits 
gefchledht. Von den Altären des alten Bundes wollen wir 
bier feine Erwähnung thun; defto mehr aber wird ed noth— 
wendig feyn, etwas von den Altären des neuen Bundes zu 
fagen. Der heil. Paulus fagt in feinem Briefe an die Hebräer 
Ccap. 13.3: « Wir haben einen Altar, von dem Diejenigen 
nicht effen dürfen, die der Stiftshütte dienen.» Tertullian 
fagt Clib. de Orat. c. 14.): «Wird nicht dein Gebet feier« 
licher feyn, wenn du am Altare gejtanden bit?» Der heil.‘ 
Cyprian fagt (Epist. LXVI.): «Der verdient nicht beim 
Altare Gottes im Gebete der Priefter genannt zu werden, 
der die Priefter und Diener vom Altare hat abrufen wollen.» 


Schon der heil. Märtyrer Ignatius fpricht von dem Altare, 


indem er in feinem Briefe an die Ephefer fagt: «Wer nicht 


bei dem Altare ift, wird des Brodes Gottes beraubt ;» und 


an die Philadelphier: «Es ift ein Fleifch des Herrn Jeſus 
Ehriftus und ein Kelch in der Vereinigung feined Blutes, 
ein Altar.» Zudem bezeichnet das griechifche Wort Svoıa- 
ornpıiov einen wirklichen Opferaltar. Daß die Altäre anfangs 
nicht immer gebildet waren, wie die jegigen, geht fchon aus 
der Lage hervor, in welcher die Shriften fich befanden. In 
jenen Seiten ber Verfolgung konnten hölzerne Altäre leichter 
don einem Orte an den andern gebracht werden; oft auch 
wird, wie zur Zeit der legten Verfolgung in Frankreich, auf 
einem einfachen Tifche das hochheilige Opfer dargebracht worden 


feyn. Eine ähnliche Einrichtung finden wir noch an unfern 


tragbaren Altären, welche an manchen Orten ftatt der größeren 
Altarfteine, unter denen die heiligen Reliquien eingemauert 
find, gebraucht werden. Die meiften Schriftjteller behaupten, 
der heil. Sylveſter habe die fteinernen Altäre vorgefchriebeng 
jedody wird bei alten Schriftftellern von diefer Verordnung 
feine Erwähnung gethban. Das Goncilium Cpaunenfe aus 
dem Sahr 509 fett feit, daß Altäre, die nicht von Steine 
find, nit mit Ausgießung des Chriſams follen . geweiht 
werden. Der heil. Gregor von Nyſſa Corat in Bapt. 
lien fpricht von dem fleinernen Altixen ald den damals 
üblichen. 


rm - 
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Kirchweihe, ald Ronftantin zur driftlihen Religion 
übergetreten und Die Juͤnger Jeſu nicht mehr den Ver⸗ 
folgungen der Heiden preis gegeben waren!) Es ift 
zwar nicht zu bezweifeln, daß die Chriften, die Alles 
zu weihen pflegten, was zum Dienſte Gotted gehörte, 
auch ihre Kirchen, obwohl nicht Öffentlich, werden ges 
weiht haben, In der Einrichtung der hriftlichen Kirchen 
finden wir überhaupt, daß nad) der Zeit der Verfolgung 





17) Eufebiug erzählt Chist. ecel. lib. X. c. 2? — 5) 
umſtaͤndlich die Wiederherftelung der Kirchen, welche in der 
diocletianifcyen Verfolgung fammt den Altären zeritört, nadıs 
her wieder herrlicher aufgebaut worden find. Ebendaſelbſt 
erzählt er auch die Einweihung diefer Kirchen mit folgenden 
Morten: « Hierauf wurde ung ein von Allen gewünfchtes und 
erfreuliches Schaufpiel gegeben: Die Einweihung der neu 
erbauten Gotteshäufer und die bei denfelden in allen Städten 
angeitellten Einweihungsfeierlichkeiten, die VBerfammlung der 
Biſchoͤfe und die Zufammenkünfte der Menfchen aus den 
entfernteften Provinzen und die Vereinigung der Glieder des 
Leibes Chrifti zur wahren Einigfeit. Es wurden, nad) der 
Weisfagung des Propheten (Ezech. XXXVII, 7.), der das 
Zukünftige auf eine‘ geheimnißvolle Weife vorherfagte, Ge 
bein;an Öebein und Fuge an Fuge gefügt, und was: 
fonjt noch diefe Weisfagung in dunfeln Ausdrüden, untrügs 
lich vorbherfagt. ES war eine einzige Kraft des göttlichen 
Geiftes, welcher durch alle Glieder wirfte, eine einzige 
Seele Aller, eine und diefelbe Bereitwilligfeit ded Glaubens, 
einerlei Preis der Gottheit von Allen gefungen. Die Bifchöfe 
verrichteten den Gottesdienft und die Priefter ihre priefterlichen 
Verrichtungen auf das Vollkommenſie. Herrliche Gebräuche 
wurden in: den Kirchen beobachtet, theild durch Pfalmgefang 
und Anhörung des und von Gott gegebenen Wortes, theils 
durch Ausübung heiliger und geheimnißvoller Diafouatsverz 
richtungen; und die geheimmnißvollen Zeichen des Leidens 
unfers Erloͤſers wurden ausgetheilt. Zugleich verehrten 
Menfchen jedes Alters, männlichen und weiblichen Gefchlecht$, 
nach allen Kräften ihres Verftandes, mit erfreuter Seele und 
Gemuͤth, Gott den Urheber alles Guten durch Gebet und 
——— . Jeder von den anweſenden Biſchoͤfen hielt eine 
eierliche Rede und ſuchte nach beßtem Vermoͤgen die Feier 
lichfeit zu verherrlichen. » 
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Vieles fi im offenfundigen Leben ausbildete, was früher 
nur in gedrängter Kürze und im Verborgenen vollbracht 
worden. Die gluͤckliche Begebenheit, daß der Herr in 
ber Mitte feiner Gemeinde ein fihtbares Heiligthum fich 
geweiht hat, wurde ebenfalls in den frühern Zahrhuns 
derten ſchon durd ein dankbares Crinnerungöfeft ges 
feiert!), Von daher ift der Gebrauch entſprungen, 
daß die Weihen einiger der beruͤhmtern Kirchen allges 
meine Feſte der Chriftenheit!Y, fo wie die der Haupt⸗ 
kirche jedes Bisthums ein kirchliches Feft für alle Ans 
gehörigen des Sprengeld, und die der befondern Orts⸗ 
firchen eine eigene Feier für die befondere Gemeinde 
gewähren. Um den Chriften die Güte Gottes ſichtbarer 
barzuftellen und fie für die Theilnahme an der Keftlichs 
feit zu belohnen, gibt die Kirche zugleich bei der erften 
Einweihung einen Ablag auf ein Jahr und bei jedem 
Sahrgedächtniffe einen Ablaß von vierzig Tagen 0). 





18) Nach Sozomenus Chist. ecel. lib. II. c. 25.) und. 
nach Nicephorus Chist. eccl. lib. VIII. e. 50.) wurde die 
Einweihung der von Conſtantin dem Großen zu Jerufalem 
erbauten und auf feinen Befehl gemweihten Märtyrertirche, 
zu Serufalem Euseb. de vita Constant. M. lib. IV. c. 35. 
33 — 35.) jährlidy durch ein achträgiges Felt am vierzehnten 
September gefeiert. | — 

19) Unter dieſe gehören die Feſte der Einweihung verfchies 
bener ausgezeichneten Kirchen in Rom, — — 

20) Den Reliquien, die bei der Kirchweihe in den zw 
weihenden Altar gelegt werden, wird nebft ‚drei Weihrauch⸗ 
koͤrnern, die das Gebet der Heiligen andeuten ſollen, auch 
ein Pergament beigelegt, mit der lateinifchen Inſchrift: Im 
Jahre — am — Lage des Monats — habe ih’ Rs Bifchef 
zu N. diefe Kirche und dieſen Altar zur Ehre des heiligen N. 
geweiht, und habe die Reliquien der heiligen Märtyrer N. N. 
darin eingefchloffen und alle Ehriftgläubigen, welche dieſelben 
befuchen, heute ein Jahr und an dem Jahrtage der Weihe 
vierzig Tage wahren Ablaffes in der gewöhnlichen Weife der 


Kirche ertheilt. 
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Fromme Chriften befuchen eifervoll dieſe Feſte, um ber 
fchönen Feier beizumohnen ?'), und durch die Verdienſte 
des göttlihen Heilandes und in der Gemeinſchaft ber 
Heiligen Gotted der großen Gnade des Heild theilhaftig 
gu werden, 


$. 3 
Weihe unſers Gemuͤthes in der Kirche. 
Die heiligen Gebraͤuche, womit die Kirche Gottes 
das Haus des Herrn einweihet, ſtellen uns recht lebhaft 
deſſen hohe Beſtimmung dar; noch inniger aber werden 





21) Bei dieſen frommen Zuſammenkuͤnften labten ſich wie 
Glaͤubigen durch freundliche Male. Wurde doch ſchon bei der 
ſalomoniſchen Tempelweihe reichliche Speiſe ausgetheilt. Auch 
ſcheint zur Verdraͤngung heidniſcher Feſtlichkeiten eine ſolche 
Erquicküng den neuen Gläubigen zu gewiſſen Zeiten geſtattet 
worden zu feyn. ar ki berichtet der ehrwürdige Beda 
Chist. eccl. gent. angl. lib. 1. c. 30.), daß der heil. Gregor 
der Große den angelfächlfchen Bifchöfen Auguftinus und 
Melitus eine folche Verwandlung heidnifcher Gebraͤuche in 
chriftliche gerathen habe, «Weil,» wird dort gefagt, «fie 
viele Ochfen zu den Opfern der Teufel zu fchlachten pflegen, 
muß man ihnen dafür irgend eine Feierlichfeit gewähren, das 
mit fie an dem Tage der Weihe und an den Feten der heiligen 
Märtyrer, deren Reliquien dort beigefegt werden, um Dies 
felden Kirchen, welche aus Gößentempeln umgeftaltet worden, 
aus Baumzmweigen fih Hütten bauen und mit gottfeligen 
Gaftmälern die — begehen und nicht mehr dem Teufel 
Thiere opfern, ſondern zum Lobe Gottes fuͤr ihren Genuß 
Thiere ſchlachten und dem Geber aller Dinge in ihrer Saͤttigung 
Dank ſagen.« Bei dieſer Einrichtung find, wie bei manchen 
andern, allmählig große Mißbräuche eingeriſſen, fo, daß 
diefe Zuſammenkuͤnfte und Ergöglichkeiten entweder ganz aufs 
gehoben oder in einer ganzen Gegend auf einen Tag verlegt 
oder auch auf andere Weiſe befchränft wurden. Es liegt den 
Geiftlichen ob, befonders den kirchlichen Sinn hervorzuheben, 
um dadurch gegen Unordnungen ihre-Gemeinden zu verwahren 
und die Zufammenfünfte der zerftreuten Familienglieder zu 
an kirchlichen und häuslichen Fefte im chriftlichen Sinne 
zu leiten. 


\ 
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wir von der Würde dieſes Haufes ergriffen, wenn wir 
mit lebendigem Glauben den heiligen Geheimniſſen beis 
wohnen, die da vollbradht werden. Mit heiliger Ehrs 
furcht follen wir oft, aus unferer Zerfireuung und fammelnd, 
und felbft zurufen, wie ehehin der Patriarch Jakob: 
Der Herr ift wahrhaft an diefem Drte, und 
ih wußte ed nıht?d9). Wären wir recht innig von 
biefen hohen Wahrheiten durdydrungen, wir würden nie 
blos aus Gewohnheit die heilige Stätte betreten , - um 
ohne Aufmerkſamkeit den erhabenften Geheimniffen der 
Religion beizumohnen. Bei der Zerftreuung des Ges 
müthed aber ſehen wir nichtd, ald was in die Sinne 
faͤlt; wir mögen wohl glauben, daß Jeſus Chriftus in 
anfern Zempeln wohne; allein diefe unfrudhtbare Kenntniß 
bleibt ohne Gnadenwirkung, weil ohne Rührung. Die 
erhabenften Feierlichkeiten, die heiligften Gebräuche fallen 
nur in die Augen, ohne tiefer einzubringen, weil Geift 
und Herz ihnen unzugänglid; find. | 

Ganz anders verhält ed fi) mit der erleuchteten 
Seele; fie erkennt und fühlt, wie fchredbar diefer Ort 
ift, und daß er wahrhaft dad Haus Gotted und die 
Pforte ded Himmels darftellt. Statt der frühern Gleich, 
gültigfeit regt jet der lebendigfte Glaube, vereint mit 
der Hoffnung und der Liebe, das Innerſte ded ganzen 
Menfhen an.. Gott fcheint diefen Frommen fo groß und 
berrlih,, daß fie an dem Fuße der Altäre in heiliger 
Ehrfurcht erbeben. Je näher fie dem’ Unendlichen ftehen, 
defto mehr fühlen fie, wie weit fie durch die Unlauterfeit 
ihred Lebens von ihm entfernt find, und deſto mehr 
fürdten fie von dem verzehrenden Feuer feiner Heiligkeit 
vernichtet zu werden. Sie erkennen ſich alddann, erleuchtet 
durch das himmlifche Licht, in ihrer ganzen Unvoltonn 


22) Genes. XXVIII, 16. 
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menheit; fie verachten fih aufrichtig, weil fie ferner nicht 
. mehr mit ſchwachen und. nichtswuͤrdigen Menfchen ſich 
vergleichen, - fondern mit der Heiligkeit des Allerhöchften, 
mit der Gerechtigfeit ded Unendlichen, vor dem die Himmel 
und defien Bewohner nicht rein und heilig gefunden 
werden. Das ganze Altertbum nennt die Geheimniffe,, 
die vor unfern Augen vollbraht werden, heilig und 
ſchreckbar; und nur wir follten in Geringfhägung ihnen 
beimohnen? Würde der Heiland einen Augenblid aus 
der aeheimnißvollen Wolfe bervortreten, die ihn im Aller« 
heiligften verhüllt, wir würden im Anblide feiner Herr: 
lichkeit vor Schreden erftarren und von deſſen Unends 
lichkeit und unfrer Niedrigfeit durchdrungen, ehrfurchtsvoll 
niederfallen, und mit den feligen Bewohnern des Hims 
meld das dreimal Heilig mit Mund und Herz freudig 
wiederholen. Wollen wir indeß unfrer Sinnlichkeit wegen 
die Herrlichkeit des Heilandes näher fhauen, fo begleiten 
wir ihn auf die Höhe ded Tabor, wo Jeſus Ehriftus 
einen Theil feiner Herrlichkeit den ftaunenden S$üngern 
offenbart. Bon Ehrfurdt und - Schreden ergriffen, 
fallen die drei Juͤnger auf die Erde nieder, ohne es 
- zu wagen, den bimmlifchen Glanz näher in die Augen 
zu faflen. Sie wenden fih zum Gtaube, da fie den 
bimmlifhen Strahl noch nidyt zu ertragen vermögen, 
Eben diefer Gottmenfh wohnt in unferm Heiligthume ; 
eben derjelbe wird von und angebetet; vor deſſen Herrs 
lichkeit die Apoftelerbebten. Danfen wir feiner Güte, daß, 
was wir nicht zu ertragen vermögen, unfern Blicken vere 
borgen ift. Sollten wir wohl jbei diefer Ueberzeugung 
ed noch wagen, einen Ort zu entheiligen, fey es durch 
Gedanken, Begierden oder Handlungen, den Gott ge 
heiligt hat, und den er zu feiner Wohnftätte ſich erwählte, 
Alles, was nicht Anbetung, Lobpreifung, Bitte und 


x 
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Danffagung ift, was nicht zu Gott und hinführt, foll 
von diefem heiligen Orte und aus unfrer Seele entfernt 
feyn, damit nicht die Stätte der Gnade eine Stätte 
des Gerichts und der Verwerfung für und werde, Es 
ift ein Gottedraub, wenn wir in die Kirche treten, den 
heiligen Geheimniffen mit einem fündhaften Herzen beis 
wohnen, und nicht der Verſoͤhnung mit Gott würdig 
zu werden trachten. Wer dürfte ed wagen dem Aller 
hoͤchſten gleihfam bis zum Throne feiner ewigen Ges 
rechtigfeit und Heiligkeit zu trogen? Die Kirche ift eine 
Sreiftätte für den reuigen, aber nicht für den verftocten 
Sünder ?). Der Gottmenfh ift dad Sühnopfer für 
Alle, welche aufrichtigen Herzens dem Sühnaltare nahen, 
und ſich der Heildgnade empfänglich machen. 

In den erften Sahrhunderten der Kirche wurden bie 
großen Sünder. aus der heiligen Berfammlung ausges 
fhloffen, und durften nicht einmal das hochheilige Opfer 
erbliden. Man hätte geglaubt, die Anmefenheit felbft 
eined reuigen Sünderd, der aber noch nicht durch feine 





23) Im Alterthume waren die Tempel, oder wenigſtens 
manche eine Freiftätte für Verbrecher. Das Heidenthum hat 
aus Scheu gegen die Heiligkeit des der Gottheit geweihten 
Ortes diefes Vorrecht an manche feiner Tempel gefnüpft, 
wie wir aus der Gefchichte wiffen; dasfelbe Recht befaß 
auch der Tempel und der BrandopfersAltar bei dem jüdifchen 
Volke; nur Meuchelmörder und freiwillige Todtfchläger waren 
von diefer Begnadigung ausgenommen. Die chriftlichen 
Kirchen erhielten von den erften chriftlichen Kaifern ähnliche 
Begünftigung, wie wir aus den Gefegen eines Gratian, 
Balentinian, und Anderer erfehen. Diefes Recht ift 
inzwifchen an manchen Drten wieder zurüdgenommen, oder 
doc; fehr befchränft worden, Die Hauptfache ift immer die 

eiftige Gnade, die jedem Menfchen erwiefen wird, der fich 

Br würdig macht. Nur der: Leichtfinnige oder der Boͤſe⸗ 
wicht wird, wenn er feinen Sinn nicht Ändert, nicht nur 
unbegnadigt, fondern felbft ſtrafwuͤrdiger die heilige Stätte 
verlafjen. 
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Thränen die Gnade der Wiederverföhnung erlangt, fey 
eine Entweihung unferer göttlichen Geheimniffe. Aus 
Nachfiht gegen unfre Schwäche hat die Kirche zwar 
Diefe heilſame Strenge gemildert, ohne jedod und zu 
berechtigen, durch Unbußfertigfeit die heilige Stätte zu 
verunehren. Dad Haus Gotted, in welded wir eins 
gehen, ift die Pforte des Himmeld; es ift der: geheiligte 
Ort, wo der Allmächtige erhört und verzeihet; wo er 
die ſchreckbaren Wirkungen feiner Gerechtigkeit zurüdhält, 
wo er nur Liebe und Barmherzigkeit walten läßt. Gos 
bald Neue in unfere Herzen einfehrt, und wir mit 
Zerfnirfhung zum Herrn rufen, zieht er feinen raͤchenden 
Arm zurüd, und nimmt und auf mit verfühnter Vaters 
liebe. Die Hütte Gottes bei den Menfchen ift zugleich 
die Zufluchtöftätte des Gerechten und des reuigen Suͤnders, 
ein Ort ded Gebets und des Troftes für den Einen, 
ein Ort der Nachlaſſung und des Friedens für den Andern. 

Der Menſch wird nicht tugendhaft geboren; Alles, 
was er thun kann, ift, daß er fih bemühe, es zu 
werden. Geined tiefen Elended ungeachtet, bleibt ihm 
noh das Ringen nad) der Gerechtigkeit, worin der 
Syeiland ihm hülfreihe Hand bietet; dabei darf er jedoch 
nie feiner Schwäche vergeffen, oder -im ftolzen Gelbfts 
vertrauen nur auf eigene Kraft fich ftügen wollen. Denn 
entzieht er fich der leitenden Hand feines Gottes, um 
fih auf feine eigene Schwäche zu ftüßen; fo wird er 
bald in die tiefften Abgründe hinabftürzen, und nie 
mehr ſich aufzurichten vermögen. Der Menfh ift nur 
wahrhaft heilig, weil er vom Glauben lebt, und jeden 
Tag die Augen und die Hände zu den ewigen Bergen 
erhebt, um von dorther Heiligkeit und Beharrlichkeit zu 
erflehen. Tag und Naht muß er flehen zu Gott, daß 
diefer ſich feined Elendes erbarme, damit er fein Gefeß 
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beobachten und in feinem Herzen bewahren koͤnne. Uns 
abläßig fol er dad Haus ded Herrn befuchen, um durd) 
demüthige und glühende Gebete geftärft zu werden. gegen 
die Gebredhlichkeiten des Leibes, gegen den Stolz des 
Geiftes und gegen die Verirrungen des Herzens, 

Der Gerechte hat Feine ficherere und heiligere Zus 
fludytöftätte, ald das Haus des Allerhoͤchſten; wenn er 
fid) entfernt von dieſem gebeiligten Orte, wenn feine 
Blicke fihh von den Gegenftänden des Himmeld abwenden, 
um den Eitelfeiten der Welt ſich zuzufehren ; wird feine 
Seele bald von dem Strome der weltlichen Luft hinges 
riffen werden. Das ſchwache Rohr wird niedergetreten, 
der Stein des Heiligtbumes, losgeriffen vom großen 
Sanzen, deſſen Grundlage und Edftein Jeſus ift, wird 
zerftäuben. Iſt hingegen der Gerechte im Haufe des 
Herrn, um dort zu beten, und die Ausfprüde der 
ewigen Weisheit zu vernehmen, und in die Wunden 
feines Heilandes fich zu verbergen, fo fieht er, gefichert 
wie aus einer neuen Arche, die Schredniffe der Suͤnd⸗ 
flutb und- die Trümmer jener Schiffbrüdhe, in welchen 
bie Leidenfchaften den Unvorfichtigen und Verblendeten 
hinreißt. Der Zempel des Herrn ift ded Gerechten Zus 
fluchtöftätte, er ıft Dad Haus feined Trofted, der Ort 
feiner Wonne und feiner Herrlichkeit. 

In dieſer Freiftätte, die unfer Gott gefchaffen hat, 
reißen wir und los von der Anhänglichfeit an die Erde, 
von der Eitelfeit der Welt, von dem nichtigen Blendwerf 
ihrer Größe, von den Thorheiten der Eigenliebe, und 
von allen Berirrungen 'unfrer verkehrten Leidenfchaften. 
Da tröften wir und über den Verluſt der vergänglichen 
Gluͤcksguͤter, über die Erfahrung, die wir von der menſch⸗ 
lichen Bosheit gemacht haben; da Fünnen wir die Vers 
blendung und den Sammer unferer. verkehrten Zeitrich« 
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tung beweinen; da finden wir Linderung gegen alle 
Truͤbſale des Lebens; kein Unfall ſtoͤrt den Frieden unſrer 
Seele. Alle unſre Leiden und Beſorgniſſe legen wir 
nieder am Fuße des Kreuzes; unſre Leidenſchaften werden 
leicht gebaͤndigt. Unſre Geiſtesgaben erhalten ihre wahre 
Weihe, indem wir ſie ganz den hoͤchſten Beſtrebungen 
fuͤr die Ehre Gottes und die Wohlfahrt der Menſchen 
widmen, Beim Hinblicke auf Jeſus, den Anfänger und 
Vollender unferd Heild, wird der Reiche feine Schätze 
ben leidenden Gliedern ded Heilandes freudig mittheilen, 
und der Arme wird frohgemuthet dem Beifpiele feines 
Erloͤſers, der nicht hatte, wohin er fein Haupt legte, 
folgen. Wir können wahrhaft auf den frommen Befucher 
des Gotteshauſes anwenden, was die Schrift von dem 
Gerechten fagt, der nicht in die Verſammlung der Gotts 
Iofen gegangen, fondern Zag und Nacht das Geſetz des 
Herrn betrachtet. Ein Solcher gleicht einem Baume, 
der, an das Ufer eined Baches gepflanzt, immerhin 
grünen wird, und zur rechten Zeit Frucht bringt, Der 
Gerechte findet Gedeihen auf. Erden, und blühet gleich 
einem Palmbaume im Haufe ded Herrn, 

Wie dad Haus Gottes für. den Gerechten ein Ort 
des Gebet und der Tröftung 'iſt, fo ift ed auch für 
den reuigen Sünder eine Stätte ded Lichtes und des 
Friedens. Der Unglüdlihe, der den Frühling feines 
Lebens den Irrthuͤmern preis gegeben, von feiner heis 
ligen Beftimmung weit fich entfernt hatte, erfennt nun 
feine Verkehrtheit, fein Gemiffen erwacht, dad Glaubens» 
licht dringt in die Dunfelheit, und die Finfterniffe des 
Herzens werden endlich verſcheucht. Diefes Erwachen 
ift zwar nicht immer fogleich von einer wahren Befehs 
rung begleitet, doc) felten geht es unwirkſam vorüber, 
wenn es im Haufe ded Herrn bewirkt worden. An 

Die Zelte des Herrn. U, Band, >35 
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dieſer Staͤtte iſt Alles geeignet, ſo verſtockt der Menſch 
auch ſeyn mag, ihn zu erſchuͤttern, und tiefen Eindruck 
in ſeinem Gemuͤthe zuruͤck zu laſſen. Jeder Gegenſtand 
traͤgt bei, ſeine Seele zu erleuchten, und jeder Schritt, 
den er weiter zu dem Heiligthume wagt, erweckt neue 
Gewiſſensbiſſe und bedeckt ihn mit Schamroͤthe wegen 
der Untreue, die er ſo oft ſich zu Schulden hat kommen 
ſaſſen. 

Hier ward er zum Leben wiedergeboren, indem er 
als Kind Gottes, als Bruder Jeſu Chriſti und als 
Erbe des Himmels durch die Taufgnade aufgenommen 
wurde, wobei er zugleich der Welt und ihren Eitelkeiten 
entſagt hatte. Wie oft aber hat er ſchon dieſe heiligen 
Verpflichtungen verletzt, und den in ihm wohnenden 
heiligen Geiſt betruͤbt! Wie oft hat er durch Wort und 
That ſich des Glaubens unwuͤrdig gezeigt, zu dem er 
als Kaͤmpfer Jeſu Chriſti aufgenommen war! Das 
ganze Haus Gottes erinnert ihn an die Wohlthaten, 
die er empfangen und an die Verpflichtungen, die er 
von dem erſten Eintritte in das Chriſtenleben bis zur 
ernſten Einkehr in ſich ſelbſt empfangen hat. Sein 
Undank erſcheint ihm um fo ſchaudervoller, als er mit 
frevelndem Hohne jede Anregung feines Gewiſſens wie 
jede Ermahnung von Auffen verjchmähet hat. Vielleicht 
bat er fich Feine befondere VBerfündigung gegen dad Haus 
Gottes zu Schulden kommen laſſen; vielleicht war ihm 
allzeit gegenwärtig jene ernfte Strenge, " womit ber 
Heiland die Entweihung ded Tempels zu Serufalem ger 
züchtigt hat, dabei aber ift er nicht weniger ftrafwürdig, 
daß er nicht die Gnaden, die ihm Gott in dem Heilig: 
thume dargeboten, benüßt, und daß er fo oft feine eigene 
Geele, die der Iebendige Tempel Gottes ift, entmweiht 
bat, Würden alle Sünder den Eingang und Ausgang 
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bederzigen, fo würden fie, im Tempel Gottes wiebers 
geboren, allda zum feligen Leben berangebildet, und 
endli von dort mit den Wünfchen der gläubigen 
Ehriftenheit in das ewige Vaterland. begleitet, niemals 
ihrer hohen Beftimmung vergeffen, Glüdlih indeß 
Diejenigen, deren Gewiſſen, von der Gnade gerührt, 
zur Erfenntniß der Berirrung gelangt, fih am Fuße des 
Kreuzes niederwerfen und mit unbegränzter Zerfnirfchung 
den Baum ded Heiled umfaffen. Möchten demnach alle 
Sünder in dem Haufe ded Vaters fich vereinigen, um 
dort den Heiland, welcher der Weg, die Wahrheit und 
Das Leben ift, aufzufuchen, und durch feinen Verfühnungds 
t0d die verlornen Rechte der göttlichen Kindfchaft wieder 
zu erlangen. Mag auch dad Uebel groß, mögen bie 
Gewohnheiten tief eingewurzelt feyn, die Gnade des 
Heils wird Alles ausgleichen, und wo vorhin dad Bers 
derbniß überaus groß war, wird die Gerechtigkeit ferners 
Hin walten, Möchten wir doch Alle, wer wir auch 
immer find, nie vergeffen, daß die Kirche der Eingang 
Des Himmeld und jenes Gezelt ift, wo Gott mit den 
Menfhen wohnt, und daß, wenn wir fein Volk find, 
er auch unfer Gott feyn werde. Denn daß wir zum 
Himmel beftimmt find, daß wir darnach ftreben und 
deſſelben und würdig machen follen; ja daß jet ſchon 
ber Himmel unter und auf Erden, zum mindeften in 
unfern Gemuͤthern, fich befinden folle, — dieſes Alles 
iſt es, wozu und dad Kirchweihfeſt mahnend und ers 
munternd ARE: 
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Leben unlers Herrn Jeſu Chrifti. 





Ha in ben verfchiedenen Feſten die vorzüglichern Bes 
gebenheitern aus dem Leben unſers Erlöferd ald Veran: 
laffung der befondern Feier Dargeftellt wurden; fo ſchwebt 
und allerdings, der Hauptfahe nah, das Leben unſers 
Herren und Heilandes, zur Erbauung und Belehrung, 
das "ganze Jahr hindurch, vor dem leiblichen und geiftigen 
Auge, Um jeboh das Ganze in genauerm Berbande 
vorzulegen, wird ed nicht unzweckmaͤßig feyn, einen kurzen 
Abriß deffelben, der Zeitfolge gemäß, bier anzureihen, 
Begnügen wir und doch nicht, blos einzelne Züge aus 
dem Leben der ausgezeichnetern Diener Gottes fennen 
zu lernen, fondern verlangen wir die allmählige Ents 
widelung und endliche Ausbildung ihres höhern Strebens 
fennen zu lernen; um ‘wie viel mehr muß und daran 
gelegen feyn, .dvem Heilande ununterbrochen von ber 
Krippe bid zum Kreuze zu folgen, um in feinen wunders 
baren Werfen die neue Geftalt der Welt- Ordnung und 
in feiner Lehre die unerfchöpflihe Fülle des Lichtes zu: 
fhauen, die fo wunderbarer Weife unferm Geifte ſich 
auffchlieffen, je genauer derfelbe den Gang verfolgt, den 
der Gottmenfc im Erlöfungswerfe eingehalten hat. 
Ungefähr im vier taufendften Jahre nad der Er⸗ 
ſchaffung der Welt, taufend Jahre nad) der Einweihung 
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des Salomonifchen Tempels und fiebendunbert vier und. 
fünfzig Jahre nah der Erbauung Romd ward Sefus 
Ehriftus, der Sohn Gottes von Ewigkeit, der Sohn - 
Abrahams und. Davids in der Zeit, zu Bethlehem ges 
boren, wohin Maria feine Mutter, die reinfte der 
Sungfrauen, gereift war, um dem Befehle ded Kaiferd 
Auguftus, daß Ale der allgemeinen Volkszählung 
wegen, in ihrem Stammorte fid) aufnehmen ließen, zu 
folgen, Der Sohn Davids, ber in dem erhabenften 
Sinne auf feines Baterd Throne ald Weltherrfcher figen 
follte,. fand unter den Geinigen Feine Herberge, und 
feine Mutter mußte fih in einen Stall flüchten, wo fie 
ben Weltheiland gebahr, und ihn, in Windeln gewickelt, 
in eine Krippe legte, Wie groß ift die Gnade, 
ruft der Heil. Paulus, die Jeſus Ehriftus und 
erwiefen, der, obwohl reih, auß Liebe zu und 
arm ward, damit wir Durd feine Armuth rei 
würden. Darf wohl hinfort der Menfch noch in Stolz 
ſich erheben, da der Sohn Gottes ald armes und 
ſchwaches Kind auf Erden erfchienen iftf Sol nicht 
feine ganze Ehre darin beftehen, daß er in bheiliger 
Demuth und Entfagung feinem Erlöfer Ähnlich werde? 

Indeß follte doch die Geburt des Sohnes Gottes 
‚den Menfchen, für die er vom Himmel herabge— 
ftiegen, nicht verborgen bleiben; allein nicht den Reichen 
noch den Weifen diefer Erde offenbarte-er feine Ankunft, 
fondern den Hirten, die voll Einfalt und Demuth 
waren, und vertrauensvoll auf dad Heil Israels warteten. 
Ein Engel ded Herrn erfchien von himmliſcher Klarheit 
umleuchtet, diefen Auserwählten, und ermuthigte fie zu 
ihrem erhabenen Berufe,. dem Heilande ihre Huldigung 
Darzubringen, mit den tröftlihen Worten: Fuͤrchtet 
euch nicht, Denn ſehet, ich verfündige eud. eine - 
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große Frende, bie bem ganzen Volke zu Theil 
werden wird; denn beute ift euh in Davidd 
Stadt ein Heiland geboren, welcher ift Ehriftud 
ber Herr. Und dieſes ſey euch dad Zeichen; 
ihr werdet dad Kind in Windeln gewidelt und 
in einer Krippe liegen finden, «Sft dief, o 
Herr,» ruft der heil. Bernhard aus, «dad Zeichen 
deiner Größe, der Schmud deiner Königswürde, dee 
Thron deiner Herrlichkeit!» Ä 
Die Hirten, die den Freudenruf der Engel Gottes: 
Ehre fey Gott in der Höhe, und Friede auf 
Erden den Menfhen die eined guten Willen® 
find, gehört hatten, begaben ſich eilends nach Bethlehem, 
wo fie Maria und Joſeph mit dem Kinde fanden, 
das in der Krippe lag. Diefe erften Apoftel des goͤtt⸗ 
lihen Kindes, das der große, längft erwartete Retter 
werden follte, verfündeten die Wunder, bie fie gefehen 
hatten, und ohne Zweifel fanden fie bei mancher Gott 
ergebenen Seele freudigen Glauben, Befonderd behielt 
Maria alle Worte der Hirten und erwog fie in ihrem 
Herzen. Nach menfchlicher Weife war die Erfcheinung 
und Verkündigung des Weltheilanded gering und uns 
Scheinbar; doc in Gottes hoher Abficht, vor dem nichts 
groß, und nichtd klein ift, gehörte eine folche Erniedrigung, 
verbunden mit einer eigenthümlichen Grhabenheit, zur 
Vollendung des großen Werfed der Menfchen, Erlöfung. 
Der Menfhgewordene Gottesſohn unterwarf fich jedem 
Geſetze des alten Bundes, denn er. war gefommen, alle 
diefe Vorbilder zu erfüllen. Am achten Tage ward er 
befchnitten und Jeſus genannt, wie ed der Engel, ehe 
er no im Mutterleibe empfangen war, beftimmt hatte, 
Jeſus Chriftus, die Unſchuld felbft, nimmt das Merfs 
mal der Verdemuͤthigung und ber Suͤndenheilung an. 
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Die andern Berdemäthigungen des Heilanded werden 
gewöhnlih durch irgend ein Wunder erhöhet. Hier 
aber ift nicht8 ald der Name Erlöfer, wodurd diefe 
Degebenheit ausgezeichnet wird, eine Auszeichnung indeß, 
die Alles in ſich faßt, was der Gottmenſch während 
feines ganzen Lebens zur Erleuchtung und in feinem Tode 
zur Erlöfung des menfhlichen Geſchlechts vollbracht hat. 

Wie Das Geſetz der Beſchneidung treu beobachtet 
worden, fo wollte auch Maria mit Sofeph, nad) dem 
Befehle ded Herrn, das göttlihe Kind in dem Tempel 
darbringen,. Nach Berlauf der vorgefchriebenen vierzig 
Tage gingen fie nad Serufalem, um. Jeſus in den. 
Tempel zu tragen, und ihn, da er nicht aus dem Stamme 
Levi, fondern aus dem Stamme Juda war, durch: 
die dargebrachten Opfergabe auszulöfen, Und dort 
empfing ber heilige Greis Simeon, erleuchtet von dem 
heiligen Geifte, das göttliche Kind in feine Arme, ers 
kannte in ihm den verfprochenen Heiland Israels, und 
voll der Freude und des Dankes für dieſe fo lang ers 
fehnte . Gnade, will er nun dad Land der Prüfung vers 
laffen, um in die Ruhe des Herren einzugehen. Gleich 
ihm dankte auch dem Herren die heilige Prophetin Anna 
und machte Allen, die auf dad Heil Israel warteten, 
die Ankunft ded Meſſias Fund. Welche Freude bereitete 
der Herr dieſen feinen treuen Dienern! Sie haben den 
Heiland gefehen, feine heiligende Gnade hat ihr Herz 
. erfüllt, und gleihfam ald Vorboten.der nahen Erlöjung 
gehen fie über zu den verfammelten Altvitern, damit 
auch diefe in froher Zuverficht ihrer baldigen Aufnahme 
in das himmlifche Paradies .entgegenfehen. 

Bei den wundervollen DOffenbarungen, womit in 
ländlicher Stilfe, wie in dem Deiligthume ded Tempels, 
ber fo lang Verheißene ſich zu erkennen gegeben, st 
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beſonders noch die Berufung der Weiſen als der Stell 
vertreter ded Heidenthumes von hoher Bedeutung. Geleitet 
von einem wunderbaren Sterne, gelangten fie endlich 
in Bethlehem an, fanden das Kind mit feiner Mutter, — 
und brachten ihm anbetend geheimnißvolle Gefchenfe in 
Gold, Weihrauh und Myrrhen. Diefe auffallende Huls 
bigung erregte jedoch bald das Mißtrauen und die Vers 
folgungdfucht des argmöhnifchen Königs Herodes. Ers 
grimmt, daß die Weifen ihm nicht den neugebornen 
König bei ihrer Rückkehr angegeben, ließ er alle Knaͤb⸗ 
lein zu Bethlekem und der Umgegend bis zu zwei Jahren 
erwürgen. Der Tyrann hoffte in Ddiefer allgemeinen 
Niederlage auch dad Wunderfind, durch das er den 
Berluft feines Thrones befürchtete, mit der Schärfe 
des Schwertes getroffen zu haben. Allein feine graufame 
Umfidt ward getäufcht; denn ein Engel hatte Joſeph 
im Sclafe gewarnt, und ihm befohlen, mit dem Kinde 
und der Mutter nad) Aegypten zu fliehen. Nach dem 
Tide ded graufamen Königd erfchien derfelbe Engel, 
und gab Joſeph die Weifung wieder in’d Land zus - 
rücdzufehren. Er 309 daher nad Galilia, und nahm 
feine Wohnung in der Stadt Nazareth, damit die 
Prophezeiungen erfüllt wurden, die da fagen, daß Jeſus 
werde Nazarder genannt werdem 

In ftiller Zurücgezogenheit lebte nun das göttliche 
Kind, ungefannt von denen, die durch fo manche Wuns 
der auf feine Erfcheinung bingewiefen, ihn weder fuchen , 
noch anerfennen wollten. Nur ein merfwirdiged Ereigs 
ni wird uns aus Diefer Zeit des verborgenen Lebens 
Jeſu erzählt. Als nämlich der Knabe zwölf Jahr al 
war, gieng er mit Joſeph und feiner Mutter, die alle 
Jahre nach Jeruſalem reiften, zur Feier des Oſterfeſtes 
ebenfalls mit in die Stadt Gottes. Nach Beendigung 
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des Feſtes blieb er, ohne daß ſeine Eltern es wahrnahmen, 
zuruͤck, weil ſie glaubten, er ſey bei der uͤbrigen Geſell⸗ 
ſchaft. Als ſie aber eine Tagreiſe zuruͤckgelegt hatten, 
und ihn weder bei den Befreundeten noch Bekannten 
trafen, kehrten ſie nach Jeruſalem zuruͤck, wo ſie ihn 
nach drei Tagen im Tempel mitten unter den Lehrern 
fanden, wie er ihnen zuhoͤrte und ſie fragte. Mit 
Staunen bemerkten Alle die Weisheit des Knaben, die ſo weit 
menſchliche Einſichten und Kenntniſſe uͤbertraf. Jene, 
die den Sohn Gottes nicht kannten, mochten wohl ſeine 
Weisheit bewundern, wir aber, die wiſſen, daß er die 
ewige Weisheit iſt, gehuͤllt in menſchliche Geſtalt, wir 
moͤgen mehr noch ſeine Demuth anſtaunen, daß er aus 
Liebe zu den Menſchen als unmuͤndiges Kind erſchien, 
und erſt allmaͤhlig ſeine Gottheit durchſchimmern ließ. 
Maria und Joſeph ſtaunten uͤber die Weisheit des 
goͤttlichen Kindes, und ſeine Mutter ſagte ihm: Sohn, 
warum haſt du das gethan? Siehe, dein Vater 
und ich haben dich mit Schmerzen geſucht. 
Joſeph wird von der allerſeligſten Jungfrau der Vater 
Jeſu genannt, und er war es auch in hoͤherem Sinne; 
denn er war gleichſam der Stellvertreter des himmliſchen 
Vaters; er war der Gefaͤhrte der heiligſten Mutter, 
er war dad Oberhaupt der Yamilie, der Nährvater 
und Schüger der Mutter ded Kindes. In Chrerbietung 
nennt Maria den Nihrvater Jeſu zuerſt; denn bie 
Demuthvollfte hatte, wie der heil. Auguftin fagte, fi 
weder ihrer Verdienfte noch ded Vorzuges ihres Namens 
wegen, Andern vorgefeßt. Jeſus antwortete der zärtlich 
beforgten Mutter: Was ift ed, daß ihr mich geſucht 
habt, wußtet ihr nicht, daß ih feyn muß in 
Dem, was meined Vaters ift. Im diefen Worten 
liegt der Elare Auddrud der Weihe und des Opfers, ver 
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Lostrennung von jedem trdifchen Bande, ded Eifer und 
ber vollften Erkenntniß. Wo. anders hätten auch wohl 
Maria und Kofeph das göttliche Kind fuchen follen, 
ald in dem Heiligthume des Herrn? Doc fie begriffen 
sicht den vollen Sinn feiner Antwort, indem nur alls 
mählig fich ihnen die Erfenntniß der göttlichen Geheints 
niffe aufichloß ; fie harrten in demuthsvollem Scmeigen 
der Fünftigen Zeit, in weldher das Werk Gottes fid) 
vollfommen fund geben werde, 

Nach diefer wunderbaren DBegebenheit Fehrte Jeſus 
wieder zu den gewöhnlichen Lebensverhältniffen zuruͤck. 
Er ging mit feinen Eltern hinab nah Nazareth, und 
war ihnen unterthban. Dem aufmerffamen Auge leuchtet 
der himmlifche Strahl, der vom erfien Eintritte Jeſu 
in's Leben bis zu feinem Hinfcheiden am Kreuze in 
Zwifchenräumen oder ununterbrochen glänzt, ald göttliches 
Licht zur Belehrung und zur Beruhigung, während das 
geblendete Auge nie die: wahre Bedeutung zwiſchen 
Schatten, "Dunkel und lihtem Tage wahrnimmt. In 
bie Verborgenheit zurüdgezogen, war er feinen Eltern 
unterthan. O bewunderungswürdiger Gehorfam des 
Sottmenfhen! Werde ſchamroth, Staub und Afche, 
ruft der heil. Bernhard den Menfchenfindern zu; Gott 
demüthigt fih, und du erhebft did. Wenn du, o 
Menſch, es deiner nicht würdig achteft, dad Beifpiel 
eined Menfchen nachzuahmen, fo wird ed dir doch nit 
zur Unehre gereichen, in die Fußftapfen deines Schöpfers, 
der dir Dad Dafeyn gegeben hat, zu treten. Nicht: auf 
einmal wollte der Gottmenfh feine „Erhabenheit zu ers 
fennen geben. Er wollte in der Schwachheit eines 
Kindes erfcheinen, damit jedes Alter ein Borbild an 
ibm hätte, Dem aͤußerlichen nach fcheint er, wie an 
Alter, fo auh an Weisheit und Gnade zuzunchmen, 
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Die Menfchen, aus feinem Thun immer deutlicher feine 
Bolffommenheit erfennend, fohätten ihn immer höher 
und mit dem Wohlgefallen Gotted, das. den heiligften 
Wandel begleitet, bewirfte er zugleich die Erbauung der 
Menſchen. Welh ein Vorbild für das jugendliche Alter, 
in der Beziehung zu Gott, zu den Eltern, zu den Mite 
menfchen, und welch eine, Lehre, immer nad höherer 
Bervollfommnung zu ftreben. 

So lebte Jeſus im Berborgenen bis zu ſeinem 
dreißigſten Jahre, um dann ſein hohes Amt zu beginnen, 
und ſich als den verheißenen Erloͤſer zu offenbaren. An 
den Ufern des Jordans taufte der Bußprediger Johannes, 
und auch Jeſus kam dorthin, um gleich dem uͤbrigen 
Volke die Bußtaufe zu empfangen. Die Beſtimmung des 
großen Bußpredigers war, Jeſum, als den lang erwars 
teten Erlöfer zu zeigen, und doch hatte er bis zu feinem 
-Predigtamt ihn weder gekannt, noch gefehen. Dreifig 
Sjahre ‚hatte er in der ftrengften Buße in der Wüfte 
verlebt, und dafür ward ihm der Troſt, den Heiland 
einmal zu fehben, und feine Stimme zu vernehmen, 
Wundern wir und jedoch nicht über die aufjerordentliche 
Kenntniß des heiligen Taͤufers; hatte er doch ſchon im 
- Scooße feiner Mutter Elifabeth den Sohn Marieng, 
fo verborgen er auch war, erfannt; warum follte 
er ihn jebt nicht von der übrigen Menge durch 
höhere Einfiht unterfcheiden koͤnnen! Dieſes ift der 
Sinn, den Jeſus Chriftus feinen Freunden gibt, wie 
ber jünger der Liebe in feinem erften Briefe fagt, den 
wahrhaftigen Gott zu erkennen. Der Zäufer 
wollte die Erniebrigung des Heiligen der Heiligen unter 
Die Hand des Dienerd nicht erdulden. Wie! rief er 
aus, ich follte von dir getauft werden, und du 
kommſt zu mir. Allein Jeſus antwortete ihm: Laß 
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es jet gefheben: denn alfo gebühret ung, alle 
Gerechtigkeit zu erfüllen. Der demüthige Vor— 
lAufer widerftand nicht ferner, er taufte Jeſus, auf den, 
ald er betend aud tem Waſſer hervorftieg, der heilige 
Geift in Oeftalt einer Taube herabfam, wobet zugleich 
die Stimme vom Himmel gehört wurde: Dieß ift mein 
geliebter Sohn, an dem ih mein Wohlgefallen 
habe. Die Demuth ded Heilanded wird ſogleich wieder 
durch einen hohen Beweis der göttlihen Huld verherrlicht. 
So ift immer das Niedrige und dad Hoͤchſte unbegreifr 
licher Weife vereinigt. Die Fülle des Geiſtes unferd 
Vaters iſt dem Haupte fuͤr alle Glieder gegeben, und 
in dieſer Eigenſchaft ſollen wir die gnadenvolle — 
theilung fuͤr uns erflehen. 

Voll des heiligen Geiſtes verließ Jeſus die ufer des 
Jordans, und ging in die Wuͤſte, wo er vierzig Tage 
und vierzig Naͤchte, ohne Speiſ' und Trank zubrachte. 
Nach Verlauf dieſer Zeit trat der Verſucher zu ihm, 
und ſagte: Biſt du Gottes Sohn, ſo ſprich, daß 
dieſe Steine Brod werden. Die, Verſuchung ließ 
der Heiland zu, um auch in ſeinem Willen die denkbare 
Moͤglichkeit einer unrechten Begierde zu tilgen; um dem 
Teufel innerlich die Gewalt uͤber die Menſchen zu rauben, 
und damit auch wir in unſern Verſuchungen Beruhigung 
und zugleich ein Vorbild haͤtten, muthig zu kaͤmpfen 
und herrlich zu ſiegen. Der Heiland, der vom boͤſen 
Geiſte mittelſt des Hungers verſucht worden, wies ihn 
ab, mit den Worten: Es ſteht geſchrieben, daß 
der Menſch nicht allein von Brod lebt, ſondern 
von jedem Worte, das aus dem Munde Gottes 
geht. Unfer Vater im Himmel forgt für und, und 
ed wird und nie an der leiblichen Rothdurft mangeln: 
Mit diefer Ubweifung war der Verſucher noch nicht 
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muthlos geworden; er wollte vermeffened Vertrauen auf 
. Gott einflößen, dephalb nahm er Sefus mit ſich auf die 
Zinne des Tempels und verlangte von ihm, wenn er 
Gottesſohn fey, fih von da hinab zu ftürzen; dann 
mißbrauchend die Schriftworte fagte er: Es feeht ge⸗ 
ſchrieben, Gott hat ſeinen Engeln befohlen, 
ſie werden dich auf den Händen tragen, daß 
du deinen Fuß nicht ſtoßeſt an einen Stein. 
« Ja,» ſagt hierüber der heil. Bernhard, «der Schußs 
engel ift ein ficherer Fuͤhrer, allein für den Weg, nicht 
für. den Abgrund; ein Helfer in unfern Nöthen, nicht 
in unfern Leidenfhaften; ein Lehrer und zu erleuchten 
und nicht unferer Blindheit zu folgen.» Diefes lehrt 
auch bier Jeſus alle feine Jünger, indem er fagt: Es 
ftebt auch gefhrieben, du follft den Herrn, 
deinen Gott, nicht verfuhen. Denn es heißt 
Gott verfuchen, wenn wir und ohne Noth und mit 
falſchem Vertrauen auf deffen Hülfe der Gefahr ausſetzen. 
Eine ſolche Denfweife wäre verderblicher Undanf, da 
wir fo oft fhon Gottes Güte, Weisheit und Allmacht 
erfannt haben. Der VBerfucher, obgleich durch die Waffen 
Ba göttlichen Worted zuruͤckgewieſen, wagt es nod eins 

‚ feine Verführung aufzubieten. Er nahm Sefus 
= ſic auf einen hohen Berg, von wo aus er, ihm 
‚alle Reiche der Welt mit ihrer Pracht zeigte, und dann 
fagte, Dieß Alles will ih dir geben: wenn du 
nieberfällft und mich anbeteſt. Der Xügner von 
Anbeginn machte fih ver gräulichften Gottesläfterung 
fhuldig, indem. er die Oberherrſchaft, die Gerechtigkeit 
‚und die Vorfehung Gottes laͤugnend, einen neuen Abfall 
zu bewirken ſuchte. Mit Entrüftung wies ihn jegt der 
Heiland zurüd mit den Worten: Weg von mir, 
Satan, denn ed ſteht gefhrieben: Du follft 
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den Herrn, deinen Bott, anbeten, und ihm © 
allein dienen; Ein einziger Gott, eine einzige wahre 
Anbetung Ootted. „ Wie Wenige aber erfaffen, was es 
heißt, Bott anbeten, und ihm allein dienen, Man 
betet an, was man über Alles liebt, man betet an, 
worauf man alle feine Gaben hinmwendet; wie Elein ift 
die Zahl derer, die nur Gott lieben, und ihm allein 
dienen. 

Nachdem der Verſucher alle feine Künfte der Vers 
führung aufgeboten hatte, verließ er Jeſus auf eine 
Zeit, wie dad Evangelium ſagt. Auch die Menſchen 
fcheint er bie und da nicht mehr beunruhigen zu wollen, 
doch dieſes ift nur Arglift, damit fie eingefchläfert und 
dann deſto leichter überwunden werden. Diejenigen „ 
welche er nicht durch feine Lift noch durch die Reitze der 
Begierlichfeiten überwinden ‘ konnte, fällt er mit offen» 
barer Gewalt an, wie wir dieß in der Folge bei unferm 
Heilande, und bei allen defjen treuen Dienern finden, 
Laßt und demnad von unferm Haupte und deſſen Blies 
bern lernen, daß wir die Außern Berfolgungen des 
Verfuchers nicht zu beftehen im Stande find, wofern 
wir nicht bie Anlodungen der Sünde ftandhaft abge 
wiefen haben, 

Als Jeſus die Wüfte verließ, Fehrte er an den Ort 
zurüd, wo Johannes predigte und taufte. Gobald 
der treue Borläufer ihn wahrnahm, fagte er zu den 
Unmwefenden: Siehe, dad Lamm Gottes, ſiehe, 
das hinwegnimmt die Sünden der Welt. Zwei 
von deſſen Süngern folgten auf diefe Rede dem Heiland 
und blieben den Zag bindurh bei ihm. Andreas, 
einer diefer Beiden, hatte einen Bruder, Namens Simon, 
zu dem er fagte: Wir haben den Meſſias gefunden; 
und er führte ihn zu Sefus, der ihn anfehend, ſagte: 
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Du bift Simon, Jonas Sohn, du follft Kephas 
heißen, das wird verdolmetfhet, ein Fels, 
So zeugte der Täufer Johannes von Jeſus, bereis 
tete das Volk zu feinem Empfange vor, und führte ihm 
felbft die erftien Sünger, die Hauptfäulen des neuen 
Neiches, zu. Don nun an erweitert fi) die Gemeinde 
Gottes Kichtbarlich mit jedem Tage. Ded andern Tages 
Thon fand Jeſus den Philippus, der, wie Andreas 
und Petrus, aus Bethfaida war, und ſprach zu ihm, 
folge mir nad. Philippus begegnete dem Nathar 
nael, fagte ihm, daß fie den verfprochenen Meſſias 
gefunden, und ftellte ihm Sefus vor. Der Gottmenfch 
durchfchaute dad Verborgenfte, enthüllte durch eine ges 
heimnißvolle Andeutung den wahren Söraeliten ein vers 
borgened Geheimniß, und fefjelte diefen für immer an 
die hohe Beftimmung ded Meffinsreiches, | 

Drei Tage nad diefen Begebenheiten ging Jeſus, 
von feinen Süngern begleitet, nad) Kana in Galiaͤa, wo 
eine Hochzeit war, der auch die allerfeligfte Jungfrau 
beimohnte, und Jeſus war gleihfald mit feinen Juͤngern 
auf die Hochzeit geladen. Ad es an Wein gebradh, 
that er auf Bitten feiner Mutter das erfte Wunder, 
indem er Waſſer in Wein verwandelte. Die Jünger, 
die bisher theild den Worten des heiligen Borläufers 
gehorchend, Jeſus ſich angefchloffen hatten, theild auch 
durch feine Weisheit und unfihtbare Kraft an ihn ges 
‚zogen worden, erkannten nun feine höhere Macht, und 
folgten ihm mit der allerfeligften - Jungfrau und- feinen 
Berwandten nah Kapharnaum, wo er nur furze Zeit 
blieb, weil die Dfterfeier herannahete. Bei diefem Ans 
laſſe ging er gleich allen treuen Beobachtern bed Geſetzes 
nad) Sjerufalem, wo er die Käufer und Verkäufer der 
Ochſen, Schafe und Tauben, wie auch die Wechöler 
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mit einer Geißel zum Tempel hinaustrieb, indem er 
fagte, feines Vaters Haus dürfe nicht zum Kaufhaufe 
gemacht werden. Durch dieſes Machtgebot gab er fein 
höchfted Anfehen zu erfennen und zugleich feinen Eifer 
für die reine Verehrung ded Vaters; dabei erregte er 
aber auch den Unmillen der Priefter, die ded Gewinnes 
wegen einen folhen Handel geftatteten. Sie fragten ihn 
daher, durch welches Wunder er das Recht eines ſolchen 
Verfahrens erweifen Fönne. Zerftöret Diefen Tempel, 
entgegnete Sefus, und ich werde ihn in drei Tagen 
wieder aufbauen; was er von feinem Leibe verftand, 
der durch den Tod zerftört, am dritten Tage aber 
wieder glorreih aus dem Grabe hervorgehen würde, 
Während diefer Feftfeier Fam auch ein Rathsherr, Namens 
Nikodemus, aus der Secte der Pharifder, bei Nacht 
zu Jeſus, um von ihm die höheren Heildwahrbheiten zu 
hören. Umfaffend, obgleich noch dunkel, enthüllte, Jeſus 
die Gründung und die wunderbaren Wirkungen des 
neuen ©ottesreiched, und ftreute einen Saamen aus, 
der fpäter die berrlichften Früchte brachte. Um eben 
Diefe Zeit fing auch der Heiland an, durd) feine Jünger 
die Taufe zu ertheilen. Sn der Folge entfernte fich 
Jeſus wieder aus Yudda, und da er durch Samarien 
nad) Galilaͤa zurücfehrte, Fam er zur Mittagsftunde zu einer 
Heinen Stadt diefer Provinz, Namens Sihar. Ermuͤdet 
von dem Wege, feßte er fih bei dem Jakobsbrunnen 
nieder. Der Gewinn einer Seele hatte ihn hierzu bes 
wogen. Bald Fam ein Weib’ des Landes, um Waffer 
zu fhöpfen, und Jeſus fagte ihr: Gib mir zu trinken. 
Das famaritanifhe Weib hörte diefes Begehren mit 
Befremden; denn die Juden pflogen feinen Umgang mit 
Samariten, die fie ald Berfälfcher des mofaifchen Ges _ 
fees verabfcheueten. Jeſus nahm hiervon Veranlaffung, 
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das Weib zu dem Höhern hinzuwelfen, und belehrte fie; 

da er fie durch die Enthüllung der verborgenften fünds 
haften Geheimniſſe von feiner Meſſiaswuͤrde überzeugt 
hatte, daß die Zeit fommen werde, mo die Vorbilder 
ber alten Opfer: und Buchftaben des Geſetzes erfüllt, 
und Gott im ‚Geifte und in der Wahrheit aller Orten 
fölle angebetet werden, Auf die Rede der Samaritin 
famen ihre Landsleute zu Jeſu, hörten feine Lehren und 
glaubten an ihn. Auf ihre Bitte brachte er zwei Tage 
bei ihnen: zu, und beftärkte fie im Glauben. Bei dieſem 
Werke des Heild vergaß der Heiland Müdigkeit. und 
Sunger, denn, wie ber, heil. Chryfoftomus fehr 
ſchoͤn bemerkt: « Das Wirken des Menfchenheils nannte 
hier Jeſus feine Speife, um: zu zeigen, welche große 
Sorge er unfers Heils wegen trage, und wie m er 
es verlange. » 

Als Sefus von Sichar ſich entfernte, ſetzte er ‚feine 
Reiſe weiter nach Galiläa fort, wo er wohl empfangen 
wurde, weil die Galilaͤer mährend der Ofterfeier zu Je—⸗ 
rufalem fchon deffen hohe Machtvollkommenheit gefehen 
hatten. Zu Rana angelangt, wo er das Waſſer in Wein 
verwandelt hatte, ward. er von. einem Föniglichen Bes 
amten erfucht, nad) Kapharnaum zu kommen, um deſſen 
fterbenden Sohn. gefund. zu machen, Der ‚Heiland gab. 
dem Vater die tröftlihe Verfiherung: Gebe hin, dein 
Sohn lebt. Vertrauend auf diefes Wort trat ber 
Vater die Rüdreife an, und: erfuhr: von feinen ihm 
entgegenfommenden Dienern, daß ‚fein Sohn zu eben 
Der "Stunde genad, wo Jeſus ihm deſſen Leben zuges 
fichert hatte. Der Hausvater. glaubte nun mit. feinem 
ganzen Haufe. in zweifaches, durch ein einziges Wort 
gewirftes Wunder; dem franfen Sohne wird die leibliche 
Gefundheit ertheilt, und der Vater, obgleich Die Erfüllung 
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der ihm gegebenen Zuſicherung nicht fogleich erblickend/ 
ſtuͤtzte ſich glaͤubig bei. feiner: Ruͤckkehr auf die Worte 
Jeſu. Die Sendung Jeſu war und iſt inimer zur 
Heilung der Seelenuͤbel, und ſelbſt was leiblich gereicht 
wird, bezieht ſich auf dieſen hoͤchſten Zweck. 

Eines Tages wandelte der Heiland laͤngs des Sees 
Geneſareth, wo er. zwei Fiſcher ſah, die ihre Netze aus⸗ 
warfen, Simon naͤmlich und deſſen Bruder Andreas— 
Diefe waren zwar ſchon feine Jünger, ohne. jedoch ihm 
ausſchließlich zu folgen; fie trieben vielmehr ihr biöheriges 
Gewerbe fort, um. dadurd)  fih und den Ihrigen die 
nöthigen Lebensbeduͤrfniſſe zu verſchaffen. Nicht weit 
von diefen beiden Brüdern ‚machten zwei andere Brüder, 
Jakobus und Zohannes, ihre Netze zuredht, Auf 
dad Geheiß des Heilanded, der aus Si mon's Schiff⸗ 
fein die verfammelte Volksmenge gelehrt hatte, fuhr 
Diefer weiter in die See, warf fein Net aus, und fing 
eine ſolche Menge Fifche, Daß die beiden Brüder Johannes 


"und Jakobus zur Hülfe mußten herbeigerufen werden, 


Sefus, der den Petrus mit feinen Gefährten zu einem 
höhern Wirken beftimmt hatte, rief fie ab. von ihrem 
bisherigen Gewerbe, um, wie er fagte, fie zu Menſchen⸗ 
fifhern zu machen. «Ohne fi) lange zu befinnen,» 
wie der heil, Bernhard fagt, «ohne Bedenflichfeiten 
vorzumenden, ohne einige Sorgfalt zu verrathen, woher 
fie ihren Lebensunterhalt hernehmen würden, ohne zu 
verziehen, folgten fle Jeſu nad.» Bon nun an waren 
fie die ungertrennlichen Gefährten des Herrn, 

Zu Kapharnaum, einer Stadt, Die. an der Mündung 
des Jordans in das galiläifhe Meer lag, bielt fi 
Jeſus einige Zeit auf, nachdem er aus Nazareth vers 
trieben worden, verfündigte das Reich Gottes, wirkte 
mehrere Wunder und offenbarte fich immer mehr ala 
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Det verſprochenen Meffind, Unter Anden heilte er die 
Schwiegermutter des heil: Petrus von einem Fieber, 
indem er fie. bei der Hand nahm und dem Fieber geböt, 
fie zu verlaffens Ueber diefe Heilung macht der heil. 
Umbrofius die wichtige Bemerkung: «Ich darf fagen, 
baß bie Liebe zu den Gefchöpfen fein geringeres ald das 
hitzige Fieber ift, unfer Fieber ift Geitz, Unlauterfeit, 
Ehrfuhht, Zorn: » „Auf den Auf der Wunderheilungen 
berfammelte fich eine Menge Rrunfer und Unglüclicher 
Bor der Wohnung des Heilandes , und er beilte Alle, 
indem er ihnen die Hände auflegte, Auch ivurden Ber 
jeffene zu ihm gebradıt, aus denen er mit feinem Macht⸗ 
gebot bie böfen Beifter austrieb. Bon Kapharnaum 
aus durihreifte Jeſus die andern Städte und Ortfchaften, 
predigte überall das Evangelium vom Neiche Gottes, 
that aller Orten Guted, und heilte Alle, die von boͤſen 
Geiſtern gequält wurden, | 

Bei der Abreife von Kaphatnaum fah ber Herr im 
Vorübergchen einen Zöllner, der an dem Zollhaufe faß; 
und diefem fagte ert Folge mir nadı Diefer Mann, 
ein Sohn des Alphaͤus, Levi oder Matthäus ges 
nannt, verließ unverzüglich feine bisherige Stelle, und 
folgte Jeſu nah: «Gott würdigte,» fagt der heil; 
Chryfoftomus,; Aden Matthäus eines Blides, 
damit er von nun an feinen Blid ganz auf Gott heften 
möchte: » Solche. Blide wendet der Herr in feinen 
Gnaden .oft den Menſchenkindern zu; glücklich die ihnen 
folgen! Matthäus beteitete ein großes Gaftmahl, lud 
mehrere Zöllnet dazu ein; und Jeſus faß liebevoll unter 
Ahnen, obgleich die Phariſaͤer und Schriftgelehrten die 
Zoͤllner gleich den öffentlihen Sundern verachteten, In 
ihrer tingebildeten Gerechtigkeit murrten fie laut uͤbet 
Veſus, daß er mit ſolchen Menſchen eſſe. Allein Jeſut 

ur - 


32% + 
4 — 8 


ES 

a 

rw 
Ah 


Er 


332 Leben unfers Herrn Zen Chriſti. 


fagte mit feiner gewohnten Güte: Die Gefunden ber 
bürfen des Arzted nicht, fondern die Kranken. 
Gehet aber hin und lernet, was daß heißt: ich 
will Barmherzigkeit und niht Opfer. Denn 
ih bin nicht gefommen, ©erehte, fondern 
Sünder zu berufen. Die Sünde ift demnach Krank⸗ 
beit, die Gerechtigkeit ift Geſundheit; Jeſus ift der Arzt; 
die Buße ift dad Heilmittel; die Gnade lehrt die Ges 
fundheit Fennen und fuhen, und regt und an, das 
. Heilmittel zu lieben und wirken zu laſſen. 

Schon hatten fich viele Jünger an Zefus angeſchloſſen; 
doch hatte er noch keine als beſondere Vertraute erwaͤhlt. 
Bevor er dieſes that, brachte er eine ganze Nacht im 
Gebete auf einem Berge zu, und waͤhlte am folgenden 
Tage Zwoͤlf aus, die er Apoſtel nannte. Dieſe waren: 
Simon, den er Petrus nannte, und Andread deſſen 
Bruder, die zwei Brüder Zafobus und Johannes, 
Philippus und Bartholomäus, Matthäus und 
Thomas, Jakobus, der Sohn des Alphäus, und 
Simon, mit dem Beinamen der Eiferer, Judas, 
Jakob's Bruder, und Judas Jschariot, der ihn 
verrieth. Ale diefe zwölf Jünger waren Galilder und 
unerfahren in allen menfchlihen Wiffenfchaften. Jeſus 
betete vor der Wahl ald Menfh, und wählte dann als 
Gott und hoͤchſter Priefter. Er zieht weder die zu 
MWählenden zu Rathe, noch die, aus deren Mitte er 
wählen wollte; er vollbrachte den Willen feines himm⸗ 
lifchen Vaters und bereitete dad große Werk vor, welches 
er durch feinen Kreuztod und die Stiftung feiner Kirche 
vollbringen wollte, Nach diefer Wahl flieg Jeſus niit 
feinen Apofteln nieder, und verweilte auf einer Ebene 
deöfelben Berges, wo ihn Viele feiner Schüler und eine 
große Volkesmenge aus Judaͤa und aus dem am Meere 
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gelegenen Lande ber Tyrer und Sidonier umgaben. Die 
Kranken 'bemüheten fih, ihn zu berühren, und wurden 
durch eine verborgene Kraft geheilt, eben fo befreite er die 
Befeflenen. von den böfen Geiſtern. Nach diefem faßte 
er in einer Rede, die er an die verfammelte Menge 
hielt, die Grundlehren des chriftlichen Geſetzes zufammen, 
Seinen Mund dffnend, fagt. der heil. Matthäus, 
Ichrt er fie. «Das Evangelium,» bemerft hierüber 
ber. heil. Auguftin, «ist Ehrifti Mund; wenn wir 
dad Evangelium öffnen, fo iſt es Ehrifti Mund, der 
fi) Öffnet, um zu und zu reden.» Mer follte nun 
die Ausſpruͤche dieſes göttlichen Mundes nicht aufmerfs 
fam anhören? Selig die Armen im Geiſte, vers 
kuͤndete der Heiland in dieſer Bergpredigt, denn für 
fie ift dad Himmelreid. Gelig die Sanft: 
mütbigen; fie werden das Land befigen. Selig 
die Traurigen; fie werben getröftet werden. 
Gelig die nah Gerechtigkeit bungern und 
dürften; fie follen gefättigt werden. Gelig 
Die Barmpherzigen; fiewerden Barmherzigkeit 
erlangen. Selig die reinen Herzens find; fie’ 
werden Gott fhauen, Selig die Friedfertigen; 
fie werden Kinder Gottes genannt werden, 
Gelig die um der Gerechtigkeit willen Vers 
folgung leiden; für fie ift dad Himmelreich. 
Selig feyd ihr, feßt zulegt der Heiland bei, wenn 
man euh um meinetwillen befhimpft, vers: 
folgt und allerlei Böfes faͤlſchlich euch nach⸗ 
redet. Freuet euch und froblodet, denn groß 
wird euer Lohn im Himmel feyn, Weld ein 
Schat ift der Glaube an die himmlifhen Güter, da. 
wir, von ihm befeelt, felbft die größten Uebel viefes 
Lebend mit Freude aufnehmen. Der Herr ift feinem 
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Verſprechen getreu; ſchon auf dieſer Welt gewaͤhrt ey 
in dem Leiden unausſprechliche Freuden. « Man ſieht 
dad Kreuz,» fagt der heil, Bernhard, «man ficht 
aber die Salbung nicht wodurch es liebenswuͤrdig a“ 
macht wird, » 

Nachdem der Heiland gezeigt hatte, worin dad 
wahre Gluͤck des Menfchen auf Erden beſteht, kuͤndigt 
er auch ſchreckliche Unheile Jenen an, die, in Ueberfluß 
und Freude verſunken leben, weil die irdiſchen Güteg 
verſchwinden, und dann ewiges Verderben unabwendbas 
folgt. Zum Schluſſe führt er noch folgendes jhöng 
Gleichniß an: Ich will euch zeigen, wen derjenige 
gleich ift, der zu mir fommt, und meine Lehre 
hört, und fie befolgt, Einem Menfhen ift ey 
gleih, der bei dem Baue eined Hauſes tief 
ausgrub und den Grund aufeinen Felfen legtey 
Als nun bei einer Ueberſchwemmung die Fluth 
gegen dieſes Haus ftürzte, Fonnte ed nicht. ers 
fhüttert werden; denn auf einen Felfen ſtand 
ed gegründet. Wer aber hört, und nicht folgt, 
der ift einem Menfhen gleih, welcher ein 
Haus ohne Örund auf die blofe Erde hinbaute, 
Als die Fluth Darauf binftrömte, ftürzte e4 
plöglih ein, und fhredlid war der Einfturg 
jenes Haufed. Wir wünfchen oft zu wiflen, mer 
auserwählt und wer verworfen werde, laßt ed und aus 
bem Munde pdeflen vernehmen, der die Auderwählten 

gründet und die Verworfenen dem eigenen Berderben 
folgen läßt, wenn fie dem Rufe der Gnade nicht folgen 
wollen, Wer durd den Glauben zu Jeſus fommt, 
deſſen Wort im Glauben lieſ't, hört und betrachtet, 
und, bebarrlih das Evangelium ausubend, im Glauben 
lebt, der iſt ein Auserwählter Gottes. Wer aber bis 
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ging! Ende im GBegentheit verhatret „er tt ein Vere 
— 

Waͤhrend der Ser das Neich Gottes —— * 
* begruͤnden ſuchte, wurde der heil. Johannes durch 
Herodes Antipas in das Gefaͤngniß geworfen, weil 
er deſſen blutfchänderifche Verbindung mit ſeines Bruders 
Frau, Herodias, freimüthig. getadelt hatte, Doc. in 
dem finftern Gefängniffe verliert. der . treue. Vorläufer 
Den. nicht aus dem Yuge, ben er der Welt anzuzeigen 
gefommen war, Seine ganze Wilfenfchaft, fein einziges 
Streben: beitand: harin, den. erwarteten und erfchienenen 
Meſſias bekannt zu machen, Er mußte: demnac) feine 
Juͤnger diefem Einem Lebrer zuweiſen. Deßhalb. wählte 
er zwei. aus ihnen, Die er mit der Frage an Jeſus 
fandte: Bift du der da kommen foll, oder ſollen 
wir einen Andern erwartem? Statt geradezu eine 
Antwort, zu geben, beilte Jeſus in. ihrer Gegenwart 
mehrere Kranken, gab Blinden dad Geficht. und befreiete 
Beſeſſene von den boͤſen Geiftern; Nachdem er dieſe 
Werke des hoͤchſten Arztes und des allmaͤchtigen Befreiers 
verrichtet hatte, ſagte en: Gehet und erzaͤhlet Johan— 
nes, was ihr gebört und geſehenhabt; Blinde 
ſehen, Lahme gehen, Ausſätzige werden rein, 
Taube horen, Todte ſtehen auf, den Armen wird 
das Evangelium gepredigt. Diefes. iſt Die Antwort 
des göttlichen Erloͤſers; denn da feine Sendung auſſerordent⸗ 
lich iſt, beweiſ't ew fie auch durch auſſerordentliche Bes 
alaubigungsmittel, Schließlich fügte ex Dann bei: Selig 
ift, der an mir feinen Anftoß nimmt! Wie ver 
kehrt muß auch der Menſch feyu, der: an den erhabenften 
Thaten Xergerniß nehmen kann! Und doc. ftoßen ſich 
Gene an den, Lehren des Heilanded, die nur ihren 
Leidenfchaften folgen: wollen. Die Rinder Gottes ſchließen 


556 Leben unfers Herr Jeſu Ehrtſti. 


fich feft: dent Gottmenfhen an, die Finder der Welt 
aber, die nur mit den Augen des Fleifches fehen, ent⸗ 
fernen fich weit von ihm. Der Sohn Gottes in Menſchen⸗ 
geftalt demuͤthig und leidend, "die Geheimniffeder Religion 
wunderbar, unerforfhlich, aber heilbringend, ziehen. die 
Einen zum Göttlihen hin, und gereichen den Andern 
zum Anftoße, weil fie des Höhern unempfänglid) finds 
Die Wunder, welche Jeſus Chriſtus an den Leibern 
gewirkt bat, waren finnlihe Bilder der Heilungen „ die 
durch feine Gnade in unfern Herzen ſollen hervorgebracht 
werden. «Ein großer Arzt,» fagt.der heil, Auguftin, 
«ift vom Himmel geftiegen, weilein großer Kranker auf 
ber Erde lag. Befonders : unter dieſem Gefichtöpunfte 
follen die wunderbaren Werfe betrachtet werden, welche 
jeden. Schritt ded göttlichen Erlöfers: bezeichneten. Unter 
mehreren Todten⸗Erweckungen, die er bewirkte,: führt 
dad Evangelium drei anz die der Tochter ded Jairus, 
die des Sohnes der Wittwe von Naim, und jene des 
Lazarus.» Der heil. Auguftin zeigt uns hierin ein 
Bild der Auferfiehung unfrer Seelen unter drei vers 
ſchiedenen Beziehungen; . denn der geiſtige Tod hat vers 
fhiedenen Abftufungen. «Dieſe drei Arten des Zoded,n 
fagt er, «find drei Gattungen der Sünde, die Sefus 
Ehriftus jetzt noch auferweckt. Die Tochter des Bors 
ſtehers der Synagoge lag noch im Innern des Hauſes, 
man hatte fie noch nicht aus den innern Gemaͤchern 
hervorgetragen, um fie: öffentlid auszufegen; da wurde 
fie auf verborgene Weife erwect und in der Fülle: des 
Lebens ihren Eltern zurücgegeben. Der junge Sohn 
der Wittwe lag nicht mehr in dem Haufe aber aud) 
noch ‚nicht im Grabe; man trug ihn hinaus zur Todeds 
ftätte, aber er war noch nicht beerdigt. : Der eine Todte 
erweckte, die noch. im vaͤterlichen Haufe: verborgen war, 
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erwedkte-Diefen-Tobten' fhon auf dem Wege zum Grabe; 
- der jeboch noch nicht in die Grabftätte gelegt war. Es 
übrigte noch eine dritte Erweckung, einen Todten aus 
der: Tiefe ded Grabes hervorzurufen: dieß that Jeſus 
Ehriftud an der: Perfon ded Lazarus. Alles biefes 
fpricht zu. und,». fuͤgt der heilige Kirchenvater bei, 
« Damit‘ Jene, die lebendig find, das neue Wefen, welches 
fie empfangen haben, ;bewahren, und Sene, die todt find, 
in das verlorne Leben zurüdfehren. Wenn du durd 
fündlihe Gedanfen und Gelüfte in deinem Herzen in 
bie. Sünde gewilligt haft, ohne noch zur Handlung zu 
fommen,. fehre in dich zurüd, beeile Dich, jenen vers 
derbten Gedanken aus deiner Seele zu verbannen; ber 
verborgene Zod foll zum Leben Fehren im innern Haufe 
feined Gewiſſens. Allein vielleicht hat er ſchon die im 
Herzen empfangene Sünde begangen; felbft in. dieſem 
Zuſtande foll er: nicht verzweifeln. Er ward. nicht ers 
weckt im Berborgenen feiner Seele, er kehret demnach 
zum Leben ohne Verſchub, wann er dem Deffentlichen 
ausgeſetzt iſt; er ift.nod auf dem Wege, der zu dem 
Schreckniſſen des Grabes führt; er foll nicht warten, 
bis der Stein der Gewohnheit ihn dort verfchließe, und 
ſchwer auf. ihm laſte. ‚Allein vielleicht. fpreche ich zu 
einem. Todten, der ſchon unter der Schwere Diefes 
Grabſteins niedergedruͤckt ift; vielleicht verbreitet er ſchon, 
wie Lazarus, einen übeln Geruch um ſich her. Ad! 
auch dieſer Todte, wie lang er auch fehon das Leben 
verloren‘. hat, darf doch den Muth nicht verlieren; er 
liegt tief verfunfen im Tode; allein Jeſus Chriftus 
Buchdringt die Tiefe. Auf feine Stimme werden alle 
irdischen Bande zerbrochen; feine mächtige Gnade wird 
ihn: wieder beleben, ihn aus der Tiefe des Grabes hers 
yorrufen, und. er wird: feinen Juͤngern den Auftrag 
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geben, bie Bande won ihm zu loͤſen, und ihn wieder 
in die Freiheit der Kinder ‚Gottes zuruͤckzuſetzen. Er 
thue demnad): auch Buße; denn Lazarus behielt, nach« 
dem er :lebendig aus dem Moder des Grabes hervorge 
gangen war, nichts von dem Geruche des Todes zurück, 
den er ſchon um ſich verbreitete. Es ſollen Be 
fo ſchließt der. heilige Lehrer, «die Lebendigen, das em⸗ 
yfangene Leben bewahren, und die Todten, wie lange 
fie auch ſchon verftorben feyn mögen, ſollen alshald uf 
bic Bahn des Lebens umfehren, » 

So. zeichnete und der Heiland in feinen ‚Leiblichen 
Wundern jene geiftigen Wunder vor, die er durch feine 
Gnade in den Seelen zu wirken gefommen ift. Die 
Blinden ſehen; dich gefchieht die Menfchen zu bes 
lehren, daß er zur Heilung der geiftigen Blindheit ges 
kommen ift, in der alle Adamsfinder wegen der Stunde 
geboren werden... Es ift von. geringem Belange, ‚wenn 
der Menſch jened augenfällige Licht nicht ſieht; allein 
wie ſchrecklich iſt es, jenes Lichtes beraubt zu ſehn, wie 
ein heiliger Lehrer fagt, das mein Leben, das meine 
Seligfeit, das du felbft bift, o ewiges Licht! Licht, 
ohne das Alles Finfterniß ift, Alles Verirrung, Alles 
Tod, Alles mit. diefem Leben fehon ein Anfang dev 
Hölle if, So lang’ id in der Welt bin, bin id 
das Licht der Welt; dieſes fprach Jeſus, da er Die 
Augen eincd Blindgebornen mit einem Teige beſtrich, 
den er auf die Erde fpeignd gemacht hatte, Der den 
Menfhen aus Erde gebildet, heilt ihn mit Erde; und 
was in der Hand eined Andern Erblindung verurfachte, 
dient in der Hand des Heilandes, Das Augenlicht 
wiederzugeben. Seitdem aber der Menfch.aus dem Zus 
ftande der Unfchuld herabgefunfen, gereihen die Dinge 
der Erde, Werke der. Weisheit. Gottes, wovon fie: Die 
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fichtbarften Spuren "tragen, Dazu; ben Menſchen zu 
blenden, der Sklave feiner Sinne geworden iſt; Ne 
hindern ihn, den Himmel und die himmliſchen Dinge 
zu ſchauen, obgleich fie ihm allzeit vor Augen fchmweben; 
Es iſt demnach nothwendig, daß der Heiland, der ſich 
mit unſerm aus der Erde genommenen Fleiſche vereinigt 
hat, uns mit ſeiner heilenden Hand beruͤhre, und auf 
der Erde die Blindheit aus der Erde heile. Die 
Lahmen gehen; dieſer Auſtand ſtellt unz die Ohnmacht 
vor, worin der Menſch, in Folge der Suͤnde, nicht 
vermag, auf dem. Wege der Gebote. Gottes voranzua 
ſchreiten/ und Das dringendſte Beduͤrfniß bat, mit der 
Gnade Jeſu Chrifti, deffen heiligften Gefegen zu gehorchen, 
Die Ausfägigen werden gereinigt, Sp allgemein 
auch das Verderbniß eines Herzens iſt, das mit dem 
Ausſatze der Suͤnde bedeckt iſt, bleibt es doch für ben 
Arzt, der die-Fuͤlle der Heilkraft und der Allmacht bes 
fitzt, nicht unheilbar. Ein Ausſaͤtziger wirft ſich nieder, 
und fleht zu dem Heilande: Herr, wenn du willſt, 
Fannft du mich heilen, Jeſus ſtreckt feine Hand 
aus, beruͤhrt ihn und fagt: ich’ willzfey gereinigt, 
und der: Ausſatz verſchwand glſohald. Was er nun 
durch ſich felbft an dieſem Ausfägigen thut, bewirkt er 
in alfen Kahrhunderten durdy die Gnadenfpender feinet 
Kirche. Der Priefter firedt die Hand aus uͤber den 
demuͤthigen Sünder ; man hört feine Stimme; ed: iſt 
aber der Wille und die Macht Zefu Chriſti, welcher 
reinigt und heilig. Die Tauben hören. - «Mit 
Grund, » fagt der-ehrwürdige Beda in Beziehung auf 
den TZaubftummen, "den man Jeſu vorführte,. Damit er 
ihm Die Hände auflegte, «mit Grund erhebt der Herr, 
pevor er dieſen Kranken heilet, die Augen gen Himmel 
und-feufzesy- eu zeigt und auf dieſe Weife, ‚woher wir 
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unſre Heilung erwarten, und mit welchen tiefen Ges 
fühlen der Zerknirfhung. und des Schmerzes wir fie 
erfleben follen. Er erhebt. die Augen gen Himmel, er 
feufzet, weil er fich betrübt,. daß er für den Himmel 
erfchaffene Seelen in der unreinen Liebe der irbifchen 
Dinge fi) dahinfchleppen fieht. Er erhebt die Augen, 
er ſeufzet, um uns verftändlich zu machen, daß mir 
berabgefunfen von den himmlifchen. Freuden dur die 
Liebe zu den Vergnuͤgungen des Lebens, durd) Seufzen 
und -fehnfüchtige Wünfche auf den Weg zum Himmel 
zurücdfommen follen. Daß er fagt, Epheta, öffne 
dich, um die leibliche Taubheit jened Kranken zu heilen, 
das thut die Kirche jedem von und bef der Taufe, damit 
wir dad Ohr den böfen Reden verfchließen, für das 
Wort Gottes aber ſtets offen halten. „„ « Die Ohren 
jenes Menfchen, fast dad Evangelium, wurden geöffnet, 
bad Band feiner Zunge gelöftt, und er fpracd ver⸗ 
nehmlich. Wir demnah, die in. der Zaufe gelernt 
haben, gut reden, indem wir mit dem Herzen glauben 
zur Rechtfertigung, und unfern Glauben mit den Worten 
befennen, um das Heil zu erlangen, wir follen uns 
hüten, damit wir nicht zu ungerechten und böfen Reden 
verleitet werden; denn wenn nad dem Ausſpruche des 
böchften Richters felbft die Menfchen am Gerichtötage 
über alle müffigen Worte Rechenſchaft geben follen, wie 
werden jene behandelt werden, welche lafterhafte Reden 
ausſtoßen, welche ihre Zungen befudeln durch unkeuſche 
Worte, durch Lifterungen, durch Verlaͤumdung, die 
Zügner, falfhe Zeugen find, und die Zwietracht auss 
fden unter die Brüder? Es ift aber nicht genug unfere 
Zunge von jeder böfen Nede zu Minigen, wenn wir 
nicht, wie der Pfalmift fagt, ein aufmerkjames - Ohr 
bem Worte Gottes leihen; wenn unfer Mund nicht Dig 
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— Meisheit verkündigt und nicht von der Klugheit zeugt, 
welche unfer Herz erwogen hat, wenn wir endlich nicht 
alle unfre Sinne, die in der Taufe gereinigt worden ; 
rein bewahren, und. fie der Ausübung — guten 
Werkes weihen. » 

Der Ruf von den Wunderwerfen bed Helandes ver⸗ 
breitete ſich in ganz Galilaͤa, und gelangte endlich bis 
zu Hero des, der in feiner Berruchtheit befuͤrchtete, 
der Täufer Johannes, den er. auf Antreiben der Heros 
Dias im Gefängniffe hatte erwürgen laffen, fey aufers 
ftanden, und werde fommen, ihm wieder feine\ Unords 
nungen vorzuhalten. Als nun Jeſus von den Schülern 
des Johannes den Tod ihres Meifterd erfuhr, und 
zu gleicher Zeit die Meinung vernahm, die am Hofe 
des Herodes über ihn fich verbreitete, feßte er mit 
feinen Apofteln über den See, um an. einem einfamen Orte 
ein wenig auszuruhen, Aber eine große Volfömenge, 
die‘ feine Wunder gefehen hatte, war ihm ſchon vorans 
geeilt. Jeſus hatte Mitleid mit ihnen, ald mit einer 
Heerde ohne Hirten, und nachdem er fie unterrichtet, 
und ihre Kranken geheilt hatte, fagte er zu Philippus: 
Wo .werden wir Brod hbernehmen, Daß diefe zu 
effen haben? Andreas fagte ihm hierauf: Es 
iſt ein Knabe hier, der fuͤnf Gerſtenbrode und 
zwei Fiſche hat; allein was iſt dieß unter ſo 
Viele? In der That, fuͤnf Gerſtenbrode und zwei 
Fiſche vermoͤgen nicht viele Menſchen zu ſaͤttigen; was 
vermag aber der nicht, der jeden Tag die Fruͤchte der 
Erde ſo wunderbar hervorſproſſen laͤßt, und ſie ſo reich⸗ 
lich vermehrt zur Saͤttigung des ganzen Menſchenge⸗ 
ſchlechts. Jeſus nahm deßhalb die Brode, und nachdem 
er Dank geſagt hatte, ließ er ſie austheilen unter die, 
welche ſich niedergeſetzt hatten: ed waren gegen fünf 
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tauſend Mann; eben ſo gab er ihnen auch won BER 


Fiſchen, fo viel ſie wollten. Alle aßen und wurden ge? 
fättigt, und man füllte noch zwölf Körbe von den uͤbrig 
gebliebenen Stuͤcken. Alles ſchwindet dahin in den Händen 
des Menſchen; Alles vermehrt fid) in der Hand Gottes, 
Oft vermindern ſich die Gfiter der Neichen und gehen zul 
Grunde, weil fie diefelben nicht in die Händen def 
Armen ausſaͤen; und Arme find zw Reichthuͤmern gelangt; 
weil fie ſelbſt in ihrer Armuth gegen andere Arme ſich 
freigebig bewieſen. 

Das Volk, welches das große Wunder der Brodver⸗ 
mehrung geſehen hatte, wollte den Heiland zu ſeinem 
Koͤnige waͤhlen, denn da wird ihm, wie es hoffte, nichts 
mangeln. Allein Jeſus entfloh wieder auf den Bergy 
ohne von irgend einem Gefaͤhrten ſich begleiten zu laſſen 
Er war nicht gefommen, eine irdifche Krone zu erlangen; 
Er ift König, aber fein Reich ift nicht von diefer Welt, 
Erfaffen wir recht dad Neich ded Herrn, und die Bes 
fhaffenheit und Ausdehnung feiner höchften Gewalt; 
Die unumfchränkteften Könige koͤnnen ihre Herrfchaft 
nur über die Leiber und Güter ihrer Unterthanen aus⸗ 
dehnen, ihre Macht erftreckt fi aber nicht über das 
Grab. Die Oberherrſchaft Zefu hingegen umfaßt. Alles 
in der Zeit und in der Ewigkeit, Niemand aus ung, 
fagt der heil. Paulus im Briefe an die Römer, lebt 


fih felber, und Niemand ftirbt ſich felber: 


Leben wir, fo leben wir dem Herrn fterben 


wir, fo fterben wir dem Herrin, wir gehören . 


dem Herrnan. Denn dazu ift Ehriftudgeftorben 
und auferftanden, daß er über Todte und 
Lebende herrſche. Diefen Begriff gibt und der Apoftel 
von. der Koͤnigswuͤrde Jeſu Chriſti. Ein ſolches Reich 
lehnt er auch nicht von ſich ab; sex, ift vielmehr gekommen 
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Br begruͤnden. Deßhalb Ichrte er und auch durch 
fein. Beifpiel, die irdifche Größe verachten, die Erhebung, 
fliehen, um nur groß in Gott zu ſeyn. Die Ankunft 
des Gottesreiches follen wir auch unaufhoͤrlich erflehen, 
und zugleich bitten, daß wir deſſen re Glieder 
werden, 

Am. folgenden Tage, als Jeſus nad Kapharnaum 
zuruͤckgekehrt war, lehrte er in der Synagoge, und nahm 
von der wunderbaren Brodvermehrung Anlaß, ſeine Zu⸗ 
hoͤrer auf das wahre Himmelbrod, das im Sakrament 

ſeines Leibes und Blutes und dargereicht wird, hinzu— 
weiſen. Auch hier benuͤtzte der Heiland das Sinnliche, 
um die Ankuͤndigung des Ueberſinnlichen daran zu knuͤpfen; 
er wies von dem Leiblichen auf das Geiſtige, von der 
irdiſchen Speiſe auf die himmliſche. Ich bin das I&s 
bendige Brod, fagt der Heiland, das vom Hims 
mel gefommen iftz wer von dieſem Brode ißt, 
der wird ewig leben... Und zwar ift das Brod, 
bas ich geben werde, mein Fleifh für das le 
ben der Welt. Die Juden murreten über diefe Worte 
Sefu; auch Biele feiner Jünger fprahen: Das if 
eine harte Rede, wer fann fie anhören « Diefe 
Mede ift hart,» fagt.der heil. Auguftin, «für jene, 
die eined :harten Herzens find. Wären jene Juͤnger 
fanft und gelehrig gemefen, fie würden dann bei fid 
felbft gedacht haben, daß ficherlich, unter diefen Worten 
ein Geheimniß verborgen fey, und fie mwürben im 
Anterwürfigfeit bei ihm geblieben feyn. Die Apoftel 
blieben ihrem göttlichen Lehrer ergeben, und beim lebten 
Abendmahle, das er mit ihnen hielt, Iöf’te er, indem 
er ihnen feinen Leib und fein Blut unter der Hülle des 
Sakramentes gab, jene große Frage, die dem Geifte 
ber Unglaͤubigen zum Unftoße war; » 
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Als Jeſus eined Tages beſonders  betete und ſeine 
Juͤnger bei ihm waren, fragte er ſie: wer, ſagen 
die Leute, daß der Sohn bed Menſchen ſey? 
Diefe fprahen: Einige fagen: Johannes der. 
Täufer, Einige: Eliad; Andere: Jeremias, 
oder fonft seiner der Propheten. Auf diefe Ants 
worten feßte ihnen Jeſus die Frage: Aber wer fagt 
ihr, daß ih fey. Simon Petrus, der eifervolle 
Apoftel, antwortete, von höherem Geifte erleuchtet, im 
Namen feiner Genoffen: Du bift Ehriftus, der Sohn 
des lebendigen Gottes. Diefed Belenntniß ließ der 
Heiland nicht unbelohnt, fondern gab auch fogleidy 
die hohe Beftimmung ded Petrus zu erfennen, indem 
er fagte: Selig bift du, Simon, Jonas Sohn, 
denn dad bat dir nicht Fleifh und Blut ge 
offenbaret, fondern mein Vater im Himmel. 
Auch ich fage dir: Du bift Petrus, und auf 
Diefen Helfen willicdh meine Kirdhe bauen, und 
die Pforten der Hölle follen fie nicht übers 
wältigen. Ich will dir die Schüffel des Him— 
melreich® geben; und was du auf Erden binden 
wirft, dasfollaud im Himmelgebunden feyn; 
und was du auf Erden löfen wirft, das foll 
auh im Himmel gelöfet feyn. Hätte wohl der 
Vorrang des heil. Petrus deutliher koͤnnen ausge⸗ 
fprochen werden, als der Heiland es hier that? ft die 
Kirche, wie nicht zu bezweifeln, für alle Zeiten ges 
gründet, fo muß fie immer auf dem. Felfen, welcher 
Petrus und feine Nachfolger find, gebaut ‚bleiben. 

Nach diefer großen Anfündigung, welche gleichfam 
die Grundfteinlegung der Auffern Kirche war, fing der 
Heiland an, Elarer feinen Apofteln die Umftände feines 
Leidens und Todes anzulündigen, jedoch mit ber tröfte 
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— lichen Verſicherung, daß er nach / dreien Tagen wieder 
auferſtehen werde. Zugleich fuͤgt er bei, daß Einige 
aus ihnen nicht ſterben wuͤrden, ſie haͤtten denn die 
Herrlichkeit des Sohnes Gottes geſehen, was auch einige 
Tage nachher an Petrus, Jakobus und Johannes 
in Erfuͤllung ging, welche Zeugen ſeiner Verklaͤrung 
auf dem Berge waren. Die Bergangenheit trat bei 
jener wundervollen Begebenheit ‚in ihren wichtigften Er: 
fheinungen gleichſam "ind Leben zurüd, um zu be 
währen, daß Jeſus dem: Unfang und das Ende, die 
Erfüllung ded Geſetzes und der Propheten in fich verfchließe. 
‚Wie alle Schritte des Heilandes mit Wohlthaten 
bezeichnet waren, fo waren alle Worte, die aus feinen 
Munde ausgingen, voll der Gnade und Wahrheit. Sie 
war eine Lehre vortrefflicher,. heiliger und den Beduͤrf⸗ 
niffen des Menfchen entfprechender, als die des Heilandes, 
wodurd unfer Geift und unfer: Herz, unfer ganzes 
innere wie das Aeuffere;fo volllommen geordnet werden. 
Um. unfern Geiſt zu leiten, bat. er und gelehrt, was 
wir glauben‘, und wie wir: über alle. fihtbare und uns 
fihtbare. Dinge urtheilen follen. Glauben follen wir 
feine ewige Geburt, und die Herrlichfeit, Die der 
Sohn im Schooße ded Vaters befaß,. ehedem 
- Die Welt war; glauben. follen wir feine Sendung in 
die Welt durd feine Menſchwerdung; denn Gott hat 
fo fehr die Welt geliebt, daß er feinen einge 
bornen Sohn gegeben, damit, wer an ihn 
glaubt, niht zu Grunde gebe, fondern das 
ewige Xeben habe. Leber alle Dinge, fomwohl ficht- 
bare ald unfichtbare, hat er unfer Urtheil dahin berichtigt, 
daß wir. den wahren: Werth) der Dinge erkennen. Sams 
welt euhinidt. Schäße auf der Erde, wo Roft 
und Motte frefien und wo Diebe nahgraben 
Die Feſte des Herrn, II. Band, 55 


546. Leoben unfers Herrn Jeſu Chriſti. 


und ſtehlen; vielmehr ſammelt euch Schaͤtze fuͤr 


den Himmel, wo weder Roſt noch Motte zehren, 
und wo Diebe nicht ausgraben und ſtehlen. 
Denn wo dein Schatz iſt, da iſt auch dein— 
Herz. Unſre Geſinnungen ordnete der Heiland, 
indem er lehrte, daß wir vor Allem nach der Gerech— 
tigkeit des Herzens ſtreben ſollen. Achtet wohl da— 
rauf, mahnt er uns, daß ihr nicht vor den 
Menſchen Gutes thut, um von ihnen geſehen 
zu werden; ſonſt habt ihr feine Belohnung von: 
euerm Bater im Himmel. Da die Juden glaubten, 
die Verpflichtung, den Naͤchſten zu lieben, erftrede fich 
nicht auf Die Feinde, ſprach der ‚Heiland: Sch aber 
fage euch: Lieblet eure Feinde, thuet Gutes 
denen, die euch haffen, und betetfür eure Bers 
folger und Berläumder; damit ihr Kinder 
eures Vaters im Dimmelfend, der feine Sonne 
aufgeben läßt über Gute und Böfe, und regnen 
läßt über Frommeund Lafterbafte. Dennwenn 
ihr nur die liebet, die euch lieben, welchen Lohn 
werdet ihr haben? tbun dieß nidt aud die 
Zöllner? und wenn ihr nureure Brüder grüßet, 
was thut ihr Großes? thun dieß nicht aud die 
Heiden? feyd alfo vollfommen, wie euer Bater 
im Himmel vollkommen tft. 

Soll unfer Aufferes Berbalten — werden, das 
mit das Innere in ungetrübter : Klarheit erglinze, fo 
dürfen wir nur wieder den MWeifungen des Heilandes 
folgen: Ihr wiffet, fagt er, daß zw den Alten ger 
fagt ift, du-follft nicht ehebrechen; id aber 
fage euch, wer immer eine Frau anſieht und 
ibrer begehrt, bat fhon die Ehe im feinem 
Herzen gebroden. Wie behutjam. werden wir in 
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— Sunſern Reden feyn, wenn wir bedenfen, daß der Heiland 
fagt: Die Menſchen werden am Gerichtstage 
von jedem unnüßen Worte, dad fie reden, 
Nehenfhaft gebenmäffen. Rad deinen Worten 
wirft du geredtfertigt, und nad deinen Worten 

wirft du verurtheilt werden. Daher die große 
Borfhrift des heil. Paulus: Wenn jemand redet, 

ſo fey ed, als rede Gott dur feinen Mund, 
Erweifen wir Wohltbaten unfern Mitmenfchen, fo fey 
dieſes nicht des Auffern Ruhmes wegen, fondern im 
Hinblide auf Gott, der Alles vergelten wird. Gebiet, 
fo. wird euch gegeben werden, dieß ift ded Heilands 
Verfprehen; ein gutes, ein gedrüdted, ein g& 
rüttelted® und aufgehbäuftes Maaß wird euch 
in den Schooß gegeben werden. Denn mit 
eben dem Maaße, mit welchem ihr meffet, 
wird man cuch zurüdmeffen. Gollte es und dems 
nad noch ſchwer fallen, die edelmüthigfte Nächftenliebe 
auszuüben, da unfer himmiifcher Water, der in daß 
Berborgene ſchaut, und Alles fo reichlich vergilt? 

Wahrhaft eine ganz göttliche Lehre! Der Gottmenſch 
bat nur gelehrt, was er von feinem himmliſchen Bater 
gelernt hatte. Eine ganz himmliſche Lehre, die den 
Menfchen über die Erde erhebt, um ihn Mit der Gottz 
heit zu vereinigen. Eine bis dahin dem Menfchen uns 
befannte Lehre, die ihn unterrichtet, fich felbft und Gott 

| zu fennen, die den Frieden in feine Seele bringt, die 

\ ihm alle feine Armfeligfeiten vorzeigt, und ihm zugleich 

’ die Heilmittel dafür angibt und ihn beglüdt. 

Do nicht bloß durch feine Lehre, fondern auch Durch 
fein :Beifpiel bat der Gottmenſch die Erbbewohner unter: 
richtet. Durch fein Beifpiel hat er feine wahren Jünger 
gelehrt, was’ fie Gott, was fie fich”felbft und was fie 
ihren Mitmenfchen fchuldig find. 38 * 
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In Beziehung auf den hbimmlifhen Vater war das — 
Leben Sefu eine beftändige Lobpreifuna und "Anbetung. 
Immerdar war er bedacht, deſſen göttlichen Willen zu 
erfüllen, defjen Ehre in Allem zu befördern und nur von 
ihm jederzeit abhängig zu feyn. Meine Speife ift, 
den Willen deffen zu tbun, der mid gefandt 
hat, und vollfommen dad Werf zu erfüllen, 
das er mir übertragen bat. Allzeit eifernd für 
feinen himmlifchen Vater, trieb er aus dem Haufe Gottes 
die Käufer und Verfäufer, weil fie Dasfelbe durch einen 
falfhen Schein der Frömmigfeit entheiligten. Was der 
göttliche Heiland 'Duldete, geſchah um der göttlichen Ger 
‚rechtigfeit genug zu thun, die Sünde zu vertilgen, und 
die Erde wieder mit dem Himmel auszuföhnen. Durch 
ihn ward die Gottheit würdig erfannt, und duch ihn 
ward ihre würdige Verehrung für alle Zeiten gegründet, 

In Beziehung auf den Heiland felbft willen wir, 
daß fein Leben arm, demuͤthig, abgetödtet und ganz dem 
entgegengefett war, welches ald Weltleben die Güter der 
Erde, die Ehren und die Bergnügungen der Sinne liebt. 
Aus diefer dreifachen Duelle fprudeln alle Lafter hervor, 
welhe den Menfchen befleden und unendlich unglücdlich 
mahen. In dem Gottmenfchen fab men wie in einem 
Spiegel die erhabenften Tugenden glänzen. Aus feinem 
Munde gingen nur Worte der. Belehrung und Erbauung 
hervor, Friede und Milde leuchteten auf feinem Antlite. 
Die Salbung des heiligen Geiſtes, deſſen Fülle feine 
heilige Seele überftrömte, ergoß ſich über fein ganzes 
Aeuffere. Stets war feine Seele zu Gott erhoben, und 
mit ihm vereinigt, Daher jene befeligende Ruhe in feinem 
Thun und Lafjen. Und wer aefommen war, Allen ein 
Mufter zu fenn, deffen Leben follte auch untermifcht. er: 
fheinen mit Handlung und Befhauung. Er wollte zus 
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weilen einſam ſeyn, damit er den Einſamen ein Muſter 
werde. Er faſtete, damit die Buͤßer ein Vorbild haͤtten. 
Um uns beten zu lehren, brachte er ganze Naͤchte im 
Gebet zu auf den Bergen und in den Einoͤden. Zu 
andern Zeiten erſchien er wieder im Umgang mit den 
Menſchen, nahm Antheil an ihren geſelligen Freuden, um 
auch die, welche mitten in der Welt leben, zu lehren, 
wie fie zur Rettung ihrer Seele ihren Wandel ordnen ſollen. 
In Beziehung auf die andern: Menfchen , die feine 
Brüder geworden, bewies er eine unbegraͤnzte Liebe, eine 
nie zu ermiüdende Geduld und Sanftmuth. Er war 
unmer bereit Barmherzigkeit zu erweifen; immer war er 
mitleidig, gütig leutfelig gegen Jedermann; gegen. Alle 
aufrichtig, Fannte er Feine Berftrllung fondern redete immer 
die Wahrheit ohne irgend einen Menfchen zu Fränfen; 
} er liebte zärtlich ‚die Armen; die Elenden und Beträbten 
fanden an ihm einen gefühlvollen Freund, der fte von 
ihren Leiden befreite, und durch feine fanften Zuſpruͤche 
tröftete. Kommet zu mir Alle, die ihr mitMübe 

und, Laſt beladen feyd, ih will euch erquiden. 

‚ Nehmet mein Joh aufleud, undjlernet von mir, 
denn ih bin fanftmüthig und demuͤthig von 
Herzen, und ihr werdet für eure Seele Ruhe 
finden; denn mein Zoch ift fanft und meine 
Buͤrde ift leicht. «Die Bürde Sefu,» fagt. der heil. 
Bernhard, «erhebt in die Lüfte, fein Gefeß der Liebe 

ift die Schwere der Seele, eine Schwere, die ihr Flügel 

x giebt, um in den Himmel fih zu ſchwingen und mit 
f dem Herzen in jenem glüdlichen Baterlande zu wohnen, 
wohin alle ihre Wünfche gerichtet find.» Auf diejes 
- fpielt ohne Zweifel die Kirche an, wenn fie ung. zuruft: 
Hinaufmitden Herzen. Glüdlich Jene, die mit Wahr: 
heit ſagen Eönnen; fie find fhon erhoben zum Herrn. 


550 Leben unfers Herrn Jeſu Ehrifi. 


In der Synagoge von Nazaretd, fagte Sefus-bei_ 
jener merkwürdigen Borlefung: Der Geiſt des Herrn 
ift über mir; deswegen bat er mich gefalbt, 
daß ich den Armen das Evangelium predige; 
gefundt hat er mid, zu heilen, die gepreften 
Herzens find Wie wunderbar entſpricht auch Die 
Lehrweiſe des Gottmenfchen der Einficht der Armen und 
der Kleinen. ı Aud der ganzen Natur entnimmt er die 
verfehiedenen Züge, unter denen er die erhabenften Ges 
beimniffe ded Himmelreichs darſtellet. ine Heerde 
Schafe gibt ihm das Bild des beiligen Amtes, das er 
für Alle auszuüben gefommen ift. Er felbft ift der 
Hirt, er felbft die Thüre zum Schafſtall. Ich bin 
ber gute Hirt, und ih gebe mein Leben für 
meine Schafe; denn id) bin gefommen, damit 
fie dad Leben haben, und es überflüßig haben, 
Dieſes Gleichniß führt er gleihfam in die Wirklichkeit 
ein,. um es rührender und fühlbarer zu madhen. Wer 
von euch, der hundert Schafe hat, fo fragt er 
feine Zuhörer, und eind Davon verliert, läßt 
niht Die neun und neunzig in der Wüfte, und 
geht dem Berlornen nad, bis er es findet? 
Und bat er ed gefunden, fo nimmt er ed voll 
Freude auf feine Schulter, und ruft, wenn er 
nah Haufe fommt, Freunde und Nadbaren 
zufammen, und fpricht zu ihnen: Freuet eud 
mit mir! denn ih babe mein verfornes Schaf 
wieder gefunden. Nach dieſem Ändert er die Dars 
ftellung und ift nicht mehr ein Hirt, fondern ein Weib, 
Dad zehn Drahmen bat, und nahdem es cine 
verloren, ein Licht anzündete, das Haus fehrt 
und forgfältig nachſucht bis fie'diefelbe findet. 
Die. Kirche, die erhabene Braut des ‚großen Hirten, 
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nu Bifeelt Bon dem Geiſte ihres Braͤutigams, ſucht mit 
gleihem Eifer die verirrten Sünder auf, um fie auf 
den Weg des Guten zurüdzuführen. Bei diefem Aufs 
ſuchen zündet fie das Licht an, welches nad) dem Aus⸗ 
drucke des füniglichen Propheten, das Wort: Gottes ift, 
Das die Schritte erleuchtet und den Weg zu erfennen 
gibt, auf dem. wir einhergehen follen. Allein die Drachme 
wurde nur gefunden, weil fie  gefucht worden; Das 
Schaf kam zur Huͤrte zuruͤck, weil e8 dahin getragen 
worden. Wie ſollte demnach ein Sünder Gott finden, 
wenn Gott ihn nicht ſuchte, wenn der gute Hirt nicht 
das verirrte Schaf zuruͤckbraͤchte? Freudig uͤber die 
gefundene Drachme, ruft das Weib die Freudinnen 
und Nachbarinnen zuſammen, und ſpricht: Freuet 
euch mit mir, denn ich habe die vexrlorne Drachme 
wiedergefunden. Und welchen Schluß zieht Jeſus 
aus dieſen Gleichniſſen? Ich ſage euch, iſt feine troͤſt⸗ 
liche Verſicherung, ſo wird auch vor den Engeln 
Gottes Freude uͤber einen Suͤnder ſeyn, der 
Buße thut. Die ſiegende und ſtreitende Kirche er— 
ſcheinen hier in inniger Verbindung; ſie ſind nur ein 
Herz und eine Seele. Derſelbe Geiſt, der fuͤr das 
Wachsthum und die Vollendung des Gottesreiches in 
den Heiligen des Himmels und in denen der Erde bittet, 
erfreut. ſich auch in ihnen, wenn er ſieht, daß. es ſich 
bildet, und daß die Herrfchaft des Boͤſen zerftört werde. 
Die Befehrung der Sünder gewährt eben ſowohl Freude 
N den Engeln wie den Menfchen: 

4 Der mitleidige Hirt ift auch, wie aus den Ausfprür 
i chen Sefu hervorgeht, der zärtlichfte Vater. «Niemand 
iſt fo fehr Vater,» fagt Tertullian, «wie Gott.» Ein 
Gleichniß ftellt dieß fihtlih und dar. in verfchwendes 
cher, undanfbarer, ausgearteter Sohn hat mit dem 
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väterlihen Erbgut das Haus des Vaters verlaffen,. und 


ſtuͤrzt fih durd feine Verirrung in. einen bodenlofen. 
Abgrund des Elends. In diefem Zuftande der Ernied- 
rigung und Noth feufzte er, wendet. feine Blicke zurüd 
nach dem väterlihen Haufe, wo er des wahren Glüdes 
genoß, richtet fih auf und tritt die Nüdkehr an. In 
weiter Ferne, erblickt ihn fehon der: Vater, von Mitleid 
und Liebe ‚gerührt eilt er ihm entgegen, wirft fich ihm 
um den Hald und umarmt zärtlich den verlornen Sohn, 
der fih unmiürdig erfennt noch fein Sohn genannt zu 
werden. Doch fo unmwürdig er auch des Kindesnamens 
ift, kann er fih doch nicht enthalten, den Liebevollen 
feinen Bater zu nennen. Bringet, fagte fogleid der 
Vater zu feinen Dienern, bringet das befte Obers 
Eleid ber, und ziehet es ihm an; ftedt ihm 
einen Ring an die Finger, und gebet ihm 
Schuhe an die Füße. Holet ein Maftfalb und 
fhladtet es, wir wollen effen und frob feyn; 
denn diefer mein Sohn war todt, und lebt 
wieder; verloren war er, und ift wiederges 
funden. Welch fchöned Bild der Freude über die. Bes 
fehrung einer verirrten Seele, wie einladend für jeden 
Sünder, ungeſaͤumt zum bimmlifchen Water zurüdzus 
fehren; wie anfchaulich ift die Freude gezeichnet, Die Der 
Bekehrte finden wird. Kommet, Foftet und fehet? 
fagt der Prophet, wie füß der Herr ift! Glüds 
lich der Menſch, der auf ihn hofft. 

Wenn Jeſus über die Saatfelder ging, erblickte er 
in dem Saͤemann, der den Saamen auöftreute, ein 
neues Bild des Neiches Gottes. Co wird das Wort 
Gottes in das Erdreich unfrer Herzen ausgeftreut; denn 
wir find, wie der heil. Paulus fagt, das Feld, 

weldhes Gott bebaut. Allein in den harten und 
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— wurch die Begierde nach Reichthumern und Vergnügen 
niebergebrüdten Herzen wird der koſtbare Saame erftict, 
der nur in den wohl vorbereiteten Herzen Früchte bringt. 
An der Frucht wird demnach) das gute Erdreich erkannt; 
doch nicht jede Saat, die aufwächft, gelangt auch zur 
Reife. Der Wind der Verfuhung wirft Manche nieder; 
der Wurm des Stolzed und: der Reichthuͤmer zernagt 
einen großen Theil, und nicht wentg geht in der Fauls 
niß der unlautern Luft zu Grund. : Wie wenig gute 
Körner werden auf den Speicher des Hausvaters ges 
bracht. Der Hausvater muß, obgleih er nur guten 
Saamen in fein Feld ausgeftreut bat, erfahren, daß 
auch Unfraut dort wachſe; diejes iſt ein Bild, "welches 
wir nicht ohne ernfte Betrachtungen anfchauen -follen. 
Die Kirche, da fie zu Serufalem im Gpeifefaal ſich 
bildete, umfchloß nur heilige Seelen, die Alle ein Geiſt 
und cin Herz, fein Unkraut fannten. Richt: lange aber, 
fo vermochte der Feind fhon in diefen Acer Gottes 
böfen Saamen zu ftreuen. Irrlehren, Spaltungen, Un; 
ordnungen erhoben fich fogar unter den’ Augen der Apo: 
fiel. Die treuen Diener des Hausvaters begehrten in 
ihrem glühenden Eifer die Erlaubnif, das Unkraut aus} 
zurotten; denn die Apoftel wollten nicht dulden, daß die 
Böfen unter die: Gemeinde der Gerechten ſich mengen. 
So hat Petrus, ald zum erftenmal in Ananiad 
und defien Weibe Saphira fid) Unkraut zeigte, alſobald 
dasſelbe ausgerottet. Allein was antwortet dieſen eifers 
vollen Dienern der Familienvater, Laffet Beides 
wachfen biß zur Uerntezeitz Damit ihr nicht 
mit dem Unkraut zugleih den Waizen aus 
reutet. Auch fann, was heute Unkraut ift, morgen 
Waizen Gotted werden; und zudem dienen die Böfen, 
indem fie Die Guten verfolgen, Dazu, daß fie Die Tugend 
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derſelben fben und vervolllommnen. Iſt die Zeit der 
Aernte gekommen, ſpricht der Hausvater, werde 
ich zu den Schnittern ſagen: ſammelt zuerſt 
das Unkraut, und bindet es in Buͤſchel zum 
Verbrennen; den Waizen aber ſammelt in 
meine —— 

Es kommt die Zeit, mo der Gottmenſch, ohne feine 
Eigenſchaft als Hirt abzulegen, in der Geſtalt und mit 
dem Amte eines Richters erſcheinen wird. Hoͤren wir 
ihn ſelbſt uͤber dieſen großen allgemeinen Vergeltungstag. 
Wenn der Sohn des Menſchen, ſo beſchreibt er 
feine dereinſtige Ankunft als Richter, wenn der Sohn 
des Menfhen in feiner Herrlichkeit, begleitet 
von allen Engeln, fommen wird, dann wird 
er auf dem Throne feiner Herrlidfeit fikenz 
voor. ibm werden fid alle Bölfer verfammeln, 
er wird fie von einander. fondern, wie ein Dirt 
die Schafe von den Böden fondert; und zwar 
wird er die Schafe zu feiner Rechten, die Böde 
aber zu feiner Linfen ftellen. Dann wird der 
König zu denen feiner Rechten fagen: Kommt 
ihr Sefegnete meines Vaters! nehmet pas Reid 
in Befiß, welches euh von Anbeginn der Welt 
bereitet ift: denn mich hungerte, und ihr gabet 
mir zu effen; mich dürftete, und ihr gabet mir 
zutrinfen; ih war Fremdling, und ihr nahmet 
mid auf; ih war nadt, und ihr Fleidetet mich; 
ih war frank, und ihr beſuchtet mi; ich war 
im Gefängniß, und ihr Famet zu mir. Dann 
werden ihm die Öerehten antworten und fagen: 
Herr! wann ſahen wir dich hungrig und fpeis 
feten dich? oder durftig und tränften Dich? wann 
ſahen wir Dich als einen Yremdling, und nabe 
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— men⸗dich auf? oder nackt, und Fleideten Dich? 
wann fahen wir dich frank, oder im Geéfaͤngniß, 
und-famen zu dir? Darauf wird der König ants 
worten, und zu ihnen fagen: wahrlich ich ſage 
euch, was ihr einem dieſer meiner geringſten 
Brüder gethban habt, das habt ihr mir getham 

Nach dieſem Tiebevollen Geriht, wo die verfannte 
Tugend ihre Belohnung vor dem Angefichte der Schöpfs 
ung ©otted erhalten bat, wird aud) dem Laſter bie 
verdiente Strafe eben fo im Angefichte der Auserwaͤhlten 
und der Verworfenen zuerfannt, Zu denen, die zur 
Linfen fteben, wird, ded Menfchenfohn fagen: Weg 
von. mir, ihr Verfluchten! in das ewige Feuer, 
welches dem Teufel und feinen Engeln bereitet 
if, Denn mid ‚hungerte, und, ihr gabet mir 
nicht zu effen; mich dürftete, und ihr gabet mir 
nicht zu trinken; ih war ein Fremdling, und 
ihr nahmet mich nicht auf; ih war. nadt, und 
ihr Fleidetet mich nicht; ih war krank und im 
Gefängniß, und ihr befudhtet mich nicht. Dann 
werden: auch fie ihm antworten und fagen: 
Herr! wann haben wir dich hungrig oder durs 

ſtig, oder als Fremdling, oder nadt, oder frank, 
oder im Gefaͤngnißgeſehen, und haben dir nıdt 
gedient? Alddann wird er ihnen antworten:und 
fagen: wahrlih ich fage euch: was ihr einem 
Diefer Geringſten nicht gethan, das habt ihr 
mir nicht getban. So werden diefe zur ewigen 
Strafe, die Gerehten aber in das ewige 
Xeben geben. - 

| Wann der Herr Gericht halten wird, werden alle 

Gewiſſen vor ihm offen da liegen, alle Gedanken werden 
fund feyn, alle guten und böfen Handlungen werden 
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aus dem Verborgenen hervorgezogen, und auf der Wag-⸗— 
ſchale einer untruͤglichen Gerechtigkeit abgewogen werden. 
Wie nun, ſcheint hier der Heiland den ganzen Urtheils— 
fprud) von der Bruderliebe abhangen zu laffen? Dieß 
gefchieht, weil, wie der heil. Paulus fagt, der, welcher 
feinen Naͤchſten liebt, das Geſetz Gottes erfüllt 
hat; und weil die Barmherzigen ſelig ſind, indem ſie 
iuch Barmherzigkeit erlangen werden, weil mit dem 
Maaße und wird zugemeffen werden, mit dem mir auss 
gemefjen haben, Es gibt wenige Wahrheiten, die der 
Heiland fo oft und unter fo verfchiedenen Geſtalten vor: 
ftellt, und auf deren Befolgung er fo fehr dringt. Wir 
haben ihn fagen hoͤren: Selig find die Armen im 
Geifte, denn ihnen ift das Himmelreih; und: Wehe 
euch Reichen, die ihr euern Troft in der Welt 
habt. Sind diefe Ausfprüche nicht eindringend genug, 
fo wird das endliche Loos eined Armen und eines Reichen 
Doch zur beffern Sinfiht und bringen. Es war ein 
reiher Mann, fagt der Heiland, der fih in Purs 
pur und feine Leinwand Eleidete, und Zag für 
Tag luftig und glänzend lebte; ed war. aber 
auch ein Armer, Namens Lazarus, der voll 
von Geſchwuͤren vor deffen Thüre lag, und 
fid gerne gefättigt hätte von den Brodſamen, 
die von des Reihen Tifche fielen, aber. Keiner 
gab fie ihm. Mer hätte in der Welt diefen Reichen 
nicht glücklich gepriefen, wer nicht fein vorgebliches Gluͤck 
beneidet? Allein wie verfchieden find die Urtheile Gottes 
von denen der Menfhen! Der Arme ftarb, und 
Engel trugen ihn in den Schooß Abrahams; 
und auch der Reiche ftarb, und wurde begraben 
in die Hölle. Ohne Zweifel ward Leßterer noch mit 
großem. Gepraͤnge zur Erde beftattet, und der Andere 
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ſfand vielleicht kam eine Tiebreiche Hand, die feine 
irdifche, Hülle zur Ruhe: brachte. «Allein was nüßen 
Ehren und Lobſpruͤche der Menſchen dieſem unbarmher⸗ 
zigen Reihen, » wie der heil. Auguſtin fagt,ı « in 
. einem Lande, wo er nicht mehr ift, ihm, der an dem 
Drte, wo er hingefommen, nur. Züchtigungen findet. 
Sie werden gelobt, wo fie nicht find, fie werden ges 
peinigt, wo fie find. »._ Sc bewundere, fügt:diefer Vater 
bei, die Erzählung des Evangeliſten. « Es war,» 
fagt er, «ein reiher Mann, dod gibt er, deflen Namen 
nit an, ed war au ein Armer, Lazarus, genannt; 
Warum wird Diefer mit Namen genannt und nicht der 
Andere? fcheint es nicht, daß der Geift, der die Hand 
des heiligen Schriftitellerd führte, in einem Buche, die 
Worte lad, die er ihm vorfagte? in jenem Bude fand 
er den. Namen. des Armen , aber der des Reichen war 
nicht: darin: geſchrieben. Diefed. Buch ift dad Bud) des 
Lebens, wo die Namen aller Gerechten und aller Auss 
erwählten Gottes, welche feine Gebote beobachtet haben; 
anfgezeichnet find; die Namen der Boͤſen aber, welche 
Gottes Geſetz verlaffen haben , wich darin wufger 
— DE 
‚Sn einem. fleinen Saamenforn, das — — 
lich iſt, entdeckt uns der Heiland das Bild der Geheim⸗ 
niſſe ſeines Reiches. So hat die ewige Weisheit, welche 
der Schoͤpfung Himmels und der Erde vorſtand, der 
ſichtbaren Welt die Zuͤge der unſichtbaren eingegraben, die 
ſie in unſre Natur gehuͤllt, in den Fuͤlle der Zeit. erſchaf⸗ 
feen wollte. Das Himmelreich, ſagt der Gottmenſch, 
iſt wie rkin Senfkorn, dad Jemand nimmt und 
auf ſeinen Acker fäet. Dieſes iſt zwar eins von 
den kleinſten aller Gefäme; wenn ed aber auf 
wählt, iſt es größer als die Önrtengewädnfe, 
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es wird zu einem Baume, fo daß die Voͤgel — 
der Luft kommen, und auf ſeinen Zweigen 
ruhen. Die Kirche auf Erden iſt jenes Reich, deſſen 
König: Jeſus Chriſtus iſt. Was iſt unſcheinbarer als 
die Kirche in: ihrem Urſprung, jenes koͤſtliche Saamens 
korn, welches der Gottmenſch ſelbſt auf dieſe Erde aus- 
geſtreut hat. Waͤhrend ſeiner Sendung, ſelbſt nach ſeiner 
Himmelfahrt, war die neue Gemeinde fo unbedeutend, 
daß die Welt fie leicht vernichtet zu haben glaubte. Eine 
Heine Zahl furchtfamer Juͤnger hielt fi) wegen der 
drohenden Verfolgung verborgen. Allein welhe Umwands 
lung erfolgte: am Pfingftfeftet auf die Rede des heil, 
Petrus befehrten ſich Taufende zu Jeſu. Es find richt 
mehr. [hüchterne Menfchen, es find eben fo viele muth⸗ 
volle, Zeugen, deren Blut ein fruchtbarer Saame neuer 
Ehriften ift. -Die Kirche wird: in wenig Sjahren ein 
großer Baum, deffen mit Früchten beladene Aefte: fich 
bis zu den aͤuſſerſften Enden der Erde erſtrecken, und 
den. Vögeln des Himmeld, den Menfchen nämlich ,. die 
durch den Glauben über die niedern Dinge der Erde 
erhoben werden, zur Zufluchtäftätte dienen. - Dieß ift die 
Wirkung des Glaubens, daß wir, wie der heil. Pautus 
fagt, die fihrbaren Dinge nicht achten, fondern 
bie: unfihtbarem,; weil die -fihtbaren: Dinge 
—— die unſichtbaren hingegen ewig find 
Sm häuslichen „Leben wird befonders zur Bereitung 
dis Brodes der! Sauerteig angewendet; und dieß gibt 
unferm Heiland ein neues lehrreiches Gleichniß. Iſt unter 
einem: truͤgeriſchen Aeuſſern ein verderbliches Lafter vers 
borgen y' das Den ganzen Menfchen amftedt, fo iſt es 
gleichſam ein Sauerteig, der allmählich: "den: ganzen 
Menſchen durchſaͤuert. Sn dieſem Sinne mahnt der 
Heiland: feine: Apoſtel: Huͤtet euch vor dem Sauer⸗ 
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— teige der Phariſaͤer und Sädujäer; vor ihrer 
Lehre naͤmlich, wodurch die Herzen mit Heuchelei erfuͤllt 
werden. In aͤhnlicher Beziehung ſchreibt der Apoſtel an 
die Korinther: Reiniget euch von dem alten Sauer— 
teige der Bosheit und des Laſters; dieß iſt die 
int Herzen herrſchende Sünde, welche alle unſre Hand⸗ 
hingen verdirbt. Der Sauerteig iſt aber auch das Bild 
ded Erhabenften. Das Himmelreich iſt wie ein 
Sauerteig, den ein Weib nimmt und unter drei 
Sheffel Mehls vermengt, bis es ganz durch⸗ 

- fäuert iſt. Was iſt wohl dieſer koͤſtliche Sauerteig des 
Himmelreichs anders, als die Gnade, welche hienieden 
das Reich Gottes in den Herzen begründet und fie zum - 

ewigen Reiche feiner Herrlichkeit vorbereitet. Diefe Vers 
gleichung ftimmt in Allem vollfommen mit dem überein, 
was fie ſinnlich darftellen fol. Die Wirkung ded Sauer; 
teiges, die Weiſe, wie ſie sichtbar wird, ſiellt anſchaulich 
die wunderbaren Wirkungen der Gnaden Jeſu in den 
Seelen dar, und. die Weiſe, wie: fie darin ſich thaͤtig 
erzeigt. Der Sauerteig durchdringt die ganze Maſſe, 
erhebt ſie und bringt eine gaͤnzliche Aenderung hetvor; 
eben jo die in die Seele ausgegoſſene Gnade; fie bleibt 

. nit auf der Oberfläche; fie durchdringt diefelbe: mit 
dem. aufrichtigften und tiefften Gefühle der Zerfnirfchung, 
der Demuth, des Gotteövertrauend und der Unterwers 
fung unter feinen Willen; fo fehr fie auch durch ihre 
Schwere zur Erde medergedruck war, erhebt die Gnaͤde 
doch ihre: Gedanken, ihre Neigungen und "gibt ihnen die 
Richtung‘ gen Himmel; fie verändert und erneuert fie 
gänzlich. Es iſt nichtmehr derfelbe Menſch ſeine Ge⸗ 

| ſinnung und ſeine Handlungsweiſe ‚find neu heſtaltet. 
Söobald mein 'Herz' die Gnade“ empfangen hatte / 
ſagt der heil, C yprian, und ich durch fie eine neues 


⸗ 
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Geſchoͤpf geworden war, verſchwanden meine Schwierige __.. 
feiten, ‚meine Zweifel wurden gelöf’t und meine alten 
Sinfterniffe wurden: verſcheucht; was ich vorhin unthunlich 
gehalten, erſchien mir nicht mehr als ſolches; ich war 
überzeugt, daß ich thun und leiden konnte, was ic) vors 
bin über die Kräfte der Natur glaubte, Sch fah, daß 
der irdiſche Grundzug, den id) von meiner Geburt hatte, 
mid der Sünde und dem Tod ausſetzte, und daß ber 
neue Grundzug, den ich von dem Geifte Gottes durch die 
Gnade der Wiedergeburt erhalten hatte, mir neue 
Begriffe, neue Neigung gab und alle meine Gedanken zu 
Gott richtete. » Der Sauerteig wirkte indeß nicht plößzs 
ih, fondern unmerflih und ftufenweife; eben fo ift es 
mit der Gnade in. ihrem gemöhnlihen Gange. Oft 
wendet fid) der gerührte Sünder längere Zeit in den. 
Banden feiner Gewohnheiten hin und her. Welde 
Seufzer ſtieß der heil, Auguftin aus, welche Thraͤnen 
vergoß er; ehe er die Bande der böfen. Neigungen zers 
brah, die ihm ganz leife zu fagen fchienen: Wie! Du 
willſt und auf immer entfagen? Endlidy aber brachte eine 
Schrift, wie ein Blitz durch dunkles Gemwölfe, Ruhe in das 
bewegte Herz und zerftreute die Wolfen , wodurd) ed in 
Unſchluͤſſigkeit gehalten ward, Die Gnade erbielt den 
Sieg und erlangte die ungetheilte Herrfchaft. So find 
bie Lehren Jeſu voll der Wahrheit und erheben unter 
dem Schleier fihtbarer Dinge Jene, die fie betrachten, 
zur. Einſicht des Unfichibaren, und Emigen. 

Jeſus hatte dem Volke, das ihm ſchaarenweiſe folgte, 
gefagt: Seyd nicht aͤngſtlich bekuͤmmert um euer 
Leben, was ihr eſſen werdet; oder um euern 
Leib, was ihr anziehen werdet. Zur ſinnlichen 
Darſtellung dieſer Wahrheit Bietet, ihm, ‚Die, Natur-: fo: 
gleich. ein ſchoͤnes Bild dar. Sehet, bemerkte er der 
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—Menge, auf die Vögel in der Luft! Sie ſaͤen 
nicht, aͤrndten nit, fammeln nicht in. Bors 
rathshaͤuſer; und euer himmlifher Vater ers 
nährt fie! Send ihr nidht viel mehr als fie 
Kein irdifcher Vater ernährt Vögel und läßt feine Rinder 
in Mangel, um wieviel ‚weniger dürfen wir das von 
dem Himmlifchen fürdten. Den Blid won oben leitet 
der Heiland wieder zur Erde, um biefelbe Wahrheit 
anfhaulic zu machen. Warum befümmert ihr eud 
Angftlih um ‚Kleidung? Sehet wie die Feld— 
lilieh wahfen! Sie.arbeiten nicht, fie fpinnen 
nicht; und. doch fage ih euh: Niht einmal 
Salomon in feiner ganzen Pracht warwie eine 
von diefen gekleidet. Wenn nun Gott Feldblumen 
fo Eleidet, die heute blühen und morgen in ven Ofen 
geworfen werden, follte er nicht vielmehr euch kleiden, 
ihr Kleingläubigen?, Suchet daher das Neid) Gottes uud 
deflen: Gerechtigkeit, fo wird jened Alles euch ald Zugabe 
werden. Möchten doch die meiften Menfchen nicht gerade 
das Grgentheil thun von dem, was Jeſus hier von 
ihnen verlangt, indem fie zuerft und oft einzig das Uebrige 
fuchen, und : warten, daß dad Reich Gotted ihnen als 
Zugabe werde ‚gegeben werden. Gehe ein durch die 
enge Pforte, ruft. der Heiland den Menfchen zu, 
denn weit ift Die Pforte und breit die Straße, 
die zum Verderben führt, und viele geben dar- 
auf. - Wie enge ift Dagegen die Pforte, wie 
ſchmal der Weg, der zum Xeben führt, und 
wenige findenihn. «Ta,» fagt der heil, Bernhard, - 
«ed giebt Wenige, , die Diefen engen Weg finden; unter 
benen, die ihn. finden, wollen nur wenige eingeben „ und 
unter jenen, „Die Darauf zu gehen angefangen haben, 
bebarren nur. Wenige. darauf bis zu ihrem Ende, » 

Die Befte des Herru. IL Baud. 36 
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Waͤhrend wir fo angemahnt werden, mit Furcht 
und Zittern unſer Heil zu wirken, unterlaͤßt der Heiland 
nicht, Muth und Vertrauen uns einzufloͤßen, indem er 
uns hinweiſ't auf die Guͤte eines Vaters, der allzeit 
bereit iſt, ſeine Kinder in ihrer Schwaͤche aufrecht zu 
erhalten, wenn ſie vertrauensvoll um Huͤlfe zu ihm 
rufen. Begehret, ſagt er, und ed wird euch 96 
geben werden, fuhet und ihr werdet finden, 
flopfet an, und es wird euch aufgethan;z denn 
wer begehrt, empfängt, wer fudht, findet, und 
wer anflopft, dem wird aufgethan. Um diefe fo 
wichtige Unterwerfung eindringlider zu machen, entlehnt 
ber Heiland felbft von dem Menſchen jene Gefühle; 
melde die Natur am tiefften in fein Herz eingeprägt 
bat. Welcher Bater, welcher Sohn wird nicht die ganze 
Bedeutung diefer Bergleichung fühlen? Wo wäre wohl 
ein Vater unter. euch, fragt der Heiland feine Zus 
hörer, der feinem Sohne, wenn erihn um Brod 
bäte, einen Stein gäbe, oder auch um einen 
Fiſch bite, cine Schlange ſtatt des Fifches ihm 
reichte? Oder wenn er ihn um ein Ey baͤte, ihm 
einen Scorpion gäbe, Wenn denn ihr, ſo boͤs⸗ 
artig ihr auch feyd, Doch euern Kindern Gutes 
zu geben wiffet, wieviel mehr: wird euer. himme 
liſcher Vater den guten en un se m. 
ihn darum bitten. J 

Was Jeſus lehrte, uͤbte er auch zuerfl aus; beshalb 
wird von ihm geſagt, er fing an zu thun und zu lehren. 
Da er die Menſchen von der Nothwendigkeit des Gebets 
unterrichten wollte, verrichtete er es oft ſelbſt im Oeffent⸗ 
lichen wie im Verborgenen. Eines Tages, da er an 
einem gewiffen Orte 'betete, fam, ‚nachdem er abgelaffert 
hatte, einer feiner Schüler zu ihm und ſagte: Herr, 
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un fshreiund beten, wie Johannes feine Jünger 


a 


beten gelehrt bat. Und er fagte ihm, wenn ihr 
betet, fo fprehet: Vater unfer, der du im 
Himmel bift! Geheiliget werde !dein: Name! 
Dein Reih komme! Dein Wille gefhehe, wie 
im Himmel, alfo aub auf Erden! Gieb und 
heut unfer täglihes Brod! Vergieb und unfre 
Schulden, wie auh wir vergeben unfern Schuld—⸗ 
nern! Und führe uns nicht in Verſuchung, 
fondern erlöfe uns vom Uebel. Amen Durd 
bas Beifpiel des Heilandes erhauet und gerührt, wirb 
ein Yünger von Liebe zum Gebete durchdrungen, wünfcht 
ebenfalld beten zu können, wendet fi im Gefühle feines 
Unvermoͤgens an den: göttlichen: Lehrmeifter und erhäft 
von ihm dad Gebet Des Herrn, jenes erhabene Gebet, 
welches feitdem fo unendliche Früchte in’der Kirche Gottes 
hervorgebracht hat und bis — Ende der — — 
Ben wird, “ ee 

Das Gebet des — iſt * Inbegriff der — 


Religion, deren Gegenſtand und Pflichten es zugleich 
. enthält, ‚Die Reihefolge der Bitten bezeichnet die Reihe— 


fölge der Wünfche, die Folge der Wuͤnſche bezeichnet 
die der. Liebe, worin die währe Gottesverehrung beſtehn 
ohne doch das Aeuſſere auszuſchließen wovon Das innere 
die Grundlage feyn ſoll. Einem Gott, welcher der Vater 
Der ewigen Wahrheit: ifl, fammit dem Sohne, aus denen 
ber heilige Geiſt hervorgegangen, "follen die: Menſchen 
nicht als Knechte, ſondern als Kinder dienen, ’ ihn: an 
beten im Geifte und in der Wahrheit, ihn. aus Liebe 
feiner: felöft und zur Heiligung feines Namens auffuchen, 
Es waͤre demnach der erſte Beroeggrund unſrer Hand⸗ 
lungen und das erſte Verlangen unſers Herzens: dahin 
gerichtet: daß Gottes. Ehre in dieſer Welt durch das 
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Reich ber Gnade, durch bie Heiligung ber Seelen. ____ 
fördert werde; ein anderer Beweggrund und ein. anderes _ 
Berlangen foll fenn die Ankunft des Reiches Gottes durch 
feine Herrlichkeit, welche die Vollendung der göttlichen 
Kinpfhaft, die. Fülle der Kenntnig Gottes und Jeſu 
Ehrifti, die Vollkommenheit der Heiligkeit und der Liebe, 
die gänzlihe Begründung des Neiched Gottes durch die 
Bereinigung aller Auserwählten mit ihrem . Oberhaupt 
und Die voͤllige Ausbildung der Gemeinde. Gotted fir ‚Die 
ganze‘ Ewigkeit. ift. In der dritten Bitte ‚ift. ald Dritter 
Beweggrund unfrer Handlung als dritter Wunſch unfers 
Herzens die ‚eigene Heilung. ausgefprodhen, die in. der 
Erfüllung des göttlichen Willens befteht. Die Erfüllung: 
biefes heiligen Willens foll die Speife des Chriften feyn, 
wie fie die des Gottmenfchen war. Meine Speife 
ift, daß ih den Willen meines Vaters thue, 
der mid gefandt bat. Das Brod des Leibed und 
der Seele enthält Alles, was für beide nothwendig ift; 
allein. das Brod der Seele follen. wir ohne Zweifel. vor 
dem des Leibes von Gott begehren, Laßt und demnach) 
ald arme Wanderer.das zur Reife Nothwendige an jedem 
Rage erflehen, damit wir den Willen Gottes thuen ‚und 
ſtark an. Leib, und. Seele dem: himmlifhen Baterlande 
zueilen. ‚Der: Nachlaß der Sünden durch die unverdiente 
Barmherzigkeit des himmlifhen Vaters ift der Inhalt 
der: andern Bitte. Der Wanderer, bedarf ‚nicht, nur 
Stärkung; ed muͤſſen auch. die Hinderniſſe gehoben. feyn, 
die ihn aufhalten ‚können. Dieß- vermag der Chriſt keicht 
zu. thun; die, Liebe allein, falld das Uebrige mangelt; 
bewirkt Alles für. ihn, wenn fie fein Herz erfüllt; und 
mangelt fie ihm, mag er unabläfjig fuchen und, fie von 
dem ‚begehren, der ‚fie jedem Bittenden ertheilt. In 
unfern Handlungen, in. unfern Wuͤnſchen bedürfen. wir 
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-Behnrrlichkeit in der uͤber Alles erhabenen Liebe Gottes, 


und dieß ift der Inhalt einer andern Bitte. Denn 
flehen wir, nicht der Verſuchung bingegeben zu werden, 
fo flehen wir um die Bebarrlichfeit, damit wir, umgeben 
von: unzähligen Gefahren,; nie von Gott abgezogen 
werden. Fuͤrchtet der Reifende den Verluſt feines Geldes, 
um wieviel mehr folk der: Ehrift: den Berluft der ‚Gnade 
befürditen , die fein hoͤchſter und ‚einziger Schatz iſt. 
Der. fehlte Bemweggrund: unſrer Handlungen und. ber 
fechfte: Wunſch unfers Herzens: ift in der Bitte um Bes 
freiung von dem Uebel enthalten, von jener: Begierlichkeit 
nämlich ,. welche die bittere Wurzel: aller. Fruͤchte des 
Todescift ; ; befonders! ‚aber: von der" Sünde, : welche. dad 
einzig wahre Uebel iſt, das zeitlich und: ewig uns uns 
glücklich, macht. Alle Gerechtigkeit des Menfchen. ‚auf 
Erden: befteht. in der genauen Kenntniß dieſes feines 
Grundubeld und des Schatzes der Gnade und Barm⸗ 
herzigkeitn des Herrn. Gieb o Herr; ». betete der heil; 
Auguſtin, wdaß ich Kenne, daß ich mich kenne.⸗ 

Das Gebet iſt das Eigenthum der Armen; die 
Seufzer find der angewieſene Theil der Ungluͤcklichen; 
wie unablaͤſſig ſollen wir daher in dieſem Leben; beten‘) 
weil wir immerdar in Noth und‘ Elend ſchmachten. 
Daher die Vorſchrift; die der Herr ſeinen Juͤngern 
giebt, daß ſie phne Unterlaß beten ſollen. «Allzeit 
beten ſagt der heil. «Auguftiny heiße nicht allzeit 
reden, ſondern allzeit verlangen; wenig Zunge und viel 
Herz. Man betet allzeit, wenn Gott allzeit unſerm 
Geiſte gegenwaͤrtig iſt und wir. allzeit verlangen, ſey 
es aufrecht ſtehend oder knieend / im der Ruhe oder bei 
der Arbeit/ in den Schmerzen oder in der Freude. Und 
mit welcher Beharrlichkeit ſollen wir zu dem beſten Vater 
beten: nach odem ſo bedeutungsvollen Gleichniſſe, ‚dad der 
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Heiland wieder aud dem Kreife des menfchlichen Lebens —— 


auffaßt.» In einer Stadt war ein gewiffer 
Richter, dieß find des Heilande Worte, der weder 
Gott fürkhtete, noh Menfhen adhtete. In ders 
felben Stadt war eine Wittwe, die zu ihm 
famund fprah: Schaffe mir Reht gegen meinen 
Begner. Lange Zeit: wollte er nicht dar que 
Zulhetzt aber fprad er bei fih felber: Wenn ° 
ih auch weder Gott fürdhte, noh um Menſchen 
mich: fümmere,'fo will ih doch diefer Wittwe, 
weil: fie mir fo überläftig iſt, Rehrfhaffen, 
Damit fie. zulegt nicht fomme und ed mir gar 
zu arg. made "Der Henröraber ſagte: MHoͤret, 
was: der ungerechte Richter: fagt, wind? Gott 
ſollte feinen Auserwählten, Die Tag und Nacht 
zu ihm rufen; nicht Huͤlfe fhaffen, wennier 
ſie ihnen auch verzieht? Ich ſage euch: Ercwird 
ihnen bald Rettung: ſchaffen. Der Sinn“ dieſes 
Gleichniſſes liegt offen vor. Wenn ein ungerechter 
Richter durch »die :Bebarrlichfeitiseines armen Weibes 
nachgibt, unit wieviel mehr mwerden:n wir Erhoͤrung 00» 
Gott finden, wenn der. Geift:;Gotted. zu Gotte in ben 
Heiligen. fleht? Wenn die Behmrrlichkeit. uͤber die beuz 
ſtockteſte Bosheit ſiegt, follen? wor da : wohl fürdhtenz 
bei Gott, der die Gute felbft iſt, Erhoͤrung zu finden, 
Seufzen und Beten iſt nach . Jeſus Chriſtus der «Antheil 
ber: Auderwählten in dieſem Leben. Gehbft in der Macht 
wird dieſer Ruf nach Hülfe micht unterbrochen, zweil 
das Herz des Gottliebenden immerdar zu Gott wacht. 
Allein ſelbſt im Gebete "Haben. win: Die Fallſtrickt 
unſrer Verkehrtheitund unſers Stolzes zu fuͤrchten Wegen 
dieſe warnt der Heiland, indem er durch ein Gleichniß 
lehrt, daß wir uns nie gerecht duͤnken, Andere verach⸗ 
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— gen-und auf und felbft dad Vertrauen ſetzen duͤrfen. Es 
gingen: zwei Männer hinauf in den Tempel; 
der Eine war ein Pharifäer, der Andere ein 
Zöllner. Der Pharifier ftellte fih für fi 
allein bin und betete alfo: Gott! Ich danfe 
dir, daß ih niht bin, wie die uͤbrigen Mens 
fhen, die Raubfühtigen, die Ungeredten, die 
Ehebrecher oder auch wie diefer Zöllner da. 
Zweimal in der Woche fafte ich; Alles, was 
ich befiße, werzehnte ih. Der Zöllner aber 
ftand von Ferne und. wagte nicht einmal die 
Augen zum Himmel zu heben, fondern flug 
an feine Bruft und ſprach: Gott! Gey mir 
Sünder gnädig! Menſchen hätten wohl nach ihrer 
Denfweife den Pharifier ald einen Gerechten bewuns 
dert. und. ihn vor Allem der Erbörung wohl würdig 
geachtet. Jeſus Chriftus ürtheilt andere. Ich fage 
euch), fohließt er das Gleichniß, dieſer ging begna— 
digt in fein Haus hinab, nicht aber jener, 
Denn wer fid erhöht, der wird ‚erniedriget, 
und wer ſich erniedriget, der wird erhöhet 
werden. Das ftolge Gebet ded Ccheingerechten tilgt 
nicht bloß feine Sünde aus, fondern verwandelt. felbft 
dad Gebet in Sünde. Soll der Sünder befehrt werden, 
fo läßt die Gnade feinen Stolz heilfam befhämt werden, 
Damit er zum aufrichtigen Eingeftändniffe feiner Sünden 
gelange, demüthig beten lerne und fo der Rechtfertigung 

\ würdig werde, 

J Wie nothwendig ift demnach die Demuth! Ohne fie 
werden felbft die andern Zugenden in Xafter verkehrt; 
fie allein, wenn fie wahrhaft ift, erfeßt bei dem Sünder 
alles Uebrige Gute. Auch hat fih der Sohn Gottes 
und darin ald Mufter aufgeftellt. Lernet von mir, 
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denn ih bin ſanftmuͤthig und demuͤthig vvn— 
Herzen, Und um und diefe Lehre fomohl durch fein 
Beifpiel, ald auch durch feine Worte tief einzuprägen, 
ift er von dem Himmel auf die Erde berabgeftiegen. 
Eined Taged, da er in dem Haufe eines der vornehmern 
Phariſaͤer eingefehrt war und dad Drängen der Einger 
ladenen nad) den erften Plaͤtzen bemerkte, gab er ihnen 
unter dem Schleier eined Gleichniſſes folgende Lehre der 
Demuth: Wann du zu einem Hocdzeitmahle ges 
laden wirft, fo ſetze dich nicht an den erften 
Platz; ed möchte ein Vornehmerer ald du von 
ihm geladen feyn; und der, weldher dih und 
ihn geladen bat, mödhte dann fommen und 
dir fagen: Räume diefem den Platz ein! Alds 
dann müßteft du mit Schimpf den legten Plaß 
einnehmen, Bielmehr, wenn du eingeladen bift, 
fo gehe und feße Dich auf den legten Plab; wenn 
Dann der Gaftgeber fäme und zu dir fpräde: 
Sreund! Rüde höher hinauf! Sp bätteft du 
Ehre vor Allen, die mit zu Tiſche fißen. Denn 
wer ſich erhöht, der wird erniedriget, und wer 
fih erniedriget, der wird erhöhet werden. Bei 
dem Aeußern follte ver Menfch nicht ftehen bleiben , ins 
dem eine folhe Demuth nur Heuchelei wäre. Die innere‘ 
Demuth wird aber auch das Aeuſſere ordnen, fi Ries 
mand vorziehen und nicht wünfchen vorgezogen zu werden. 
Alle Chriften find eingeladen zum KHochzeitmahle des 
Lammes und in der Kirche auf Erden werden wir Dazu 
vorbereitet. Der heil. Bernhard fagt hierüber zu feinen 
Juͤngern: «Am letzten Pla und an feinem andern foll 
euh der Bräutigam finden, wenn ihr wollt, daß er 
euch fage: Ruͤcket höher hinauf, Auf dem Wege des 
Himmeld,» bemerkt er ihnen weiter, « habt ihr, fo fehr 
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— aͤhr euch auch verdemuͤthiget, nicht zu fürchter „ daß ihr 


zuviel thuet, niemals werdet ihr Jeſus in ſeiner Demuth 
gleich kommen; wie wenig ihr euch aber uͤber euer Nichts 
erhebet, werdet ihr eure Seele gefaͤhrlich verwunden, 
ſelbſt in ihrem innerſten Leben por Gott, welches die 
chriſtliche Demuth iſt. 

Jeder Vorfall des Lebens diente dem Heiland dazu, 
die Begriffe ſeiner Juͤnger und auch der andern Menſchen 
zu berichtigen und Alles im hoͤhern Lichte ſchauen zu 
lehren. Eines Tages erzählten ihm Juden, daß Pilatus 
das Blut vieler Galilder mit ihren Opfern vermifcht habe. 
Diefen bemerkte nun der Heiland: Meinet ihr etwa, 
daß dieſe Galildervor alfen übrigen Galilaͤern 
Sünder geweſen find, weil fie ein ſolches 

Schickſal hatten? Ich fage euh: Nein; fondern 
wenn ihr Feine Buße thut, fo werdet ihr Alle 
ebenfo umfommen. Oder glaubt ihr, daß jene 
achtzehn, auf welche der Thurm bei Silva fiel 
und fie erfhlug, verfhuldeter waren, als alle 
übrigen Einwohner zu Serufalem? Ich fage 
euch: Nein; fondern wenn ihr nicht Buße thut, 
werdet ihr Alle ebenfo umfommen. Es iſt nicht 
nur ein Rath, fondern es ift firenge Pflicht, Buße zu 
thun. Wer fie verfchiebt, wagt nicht weniger, ald eine 
ganze Ewigkeit. Jeſus wiederholt fo oft und fo ernftlich 
diefe Wahrheit, weil ed fo wenig: wahre Büßer gibt; 
und doch ift Fein Mittelweg, entweder Buße oder Ber: 
werfung. Dieß ftellt der göttliche Lehrer noch augenfälliger 
dar durch folgendes Gleichniß: Es hatte Jemand einen 
Feigenbaum in feinen Weinberg gepflanzt, er 
fam, fuhte Früchte daran und fand feine Da 
fprad er zu dem Weingärtner: Giehe! ſchon 
drei Jahre fomme ih und fudhe Frudt an die: 
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fem Seigenbaume unb finde Feine; haue ihn — 
aus, wozu nimmt er auh nod den Platz ein? | 
Sener antwortete und ſprach zu ihm: Herr, 
laß ibn nur nod diefes Jahr ftehen, ich will 
um ihn ber graben und ihn duͤngen. Vielleicht 
wird er Frucht bringen, wo nit, dann magft 
du ihn umbauen laffen. Diefer unfruchtbare Feis 
genbaum ftellt und den Glauben ohne die Werfe vor, 
Es ift nicht genug, auf Jeſus Chriftus durch die Taufe 
eingepfropft zu feyn, wie alle Chriften; es iſt nicht 
genug, in bie wahre Kirche verpflanzt zu feyn, wie die 
Kinder der Fatholifchen Kirche; es ift nicht gemig, am 
dem Priefteramte Jeſu Theil zu nehmen, wie-die Priefter; 
auch unfer Leben muß der Heiligkeit der Zaufe, der 
Kirche, des Priefterthums entfprechen. Wie viele Zahre 
erwartet Gott ſchon von uns die Frucht feiner Gnaden: 
geheimniffe? Wie oft ift Jeſus Chriftus ſchon zu uns 
gefommen, ‚ohne und zur Heiligkeit umgeftaltet zu finden? 
Die Zeit der Buße und Befehrung hat ihr Ziel, dann 
folgt die Vermwerfung. Gottes Nachſicht ift zwar groß 
in ſich felbft und unbegrenzt, wie er; allein gegen un 
erreicht fie einmal das feftgefehte End. Wozu der Heis 
land ermahnte, das bat auch fhon der weife Sohn 
Sirachs ausgefprohen. Verziehe nicht, dich zum 
Herrn zu befehren, und fohiebe es nicht von 
einem Zag auf den Andern; denn fein Zorn | 
fommt plöglih und wird ed rächen und did 
dem Berderben bingeben. 

Nichts iſt und nach der Gnade der Erlöfung noths 
wendiger, ald eine unermüdliche Wachſamkeit im Dienfte 
des Herrn. Diefe wichtige Lehre prägt und der Heiland | 
‚wieder durch ein ſchoͤnes Gleichniß ein, indem er fagt: 
Eure Lenden feyen umgürtet und brennende 
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— Lichter in euern Haͤnden; die Leuchte des Glaubens 
ſoll immerdar neue Nahrung erhalten durch Auffaſſung 
und Erwaͤgung des goͤttlichen Wortes, ſie ergluͤhe durch 
die Liebe Gottes und des Naͤchſten und laſſe uns alles 
Gute ſchauen und ausüben. Seyd den Knechten aͤhn— 
lich, faͤhrt der goͤttliche Lehrer weiter fort, die auf 
Ihren Herrn warten, wenn er von dem Hoch— 
zeitmahle zurädfommt, Damit fie ihm, wenn er 
fommt und anflopft, fogleih aufſchließen. 
Selig ſolche Knechte, die der Herr, wann er 
fommt, wachend antrifft. Wahrlih, ih Tage 
euch, er wird fih auffhürgen, fie zu Tiſche 
figen laffen, von Einem zum Andern geben 
und fie bedienen, Er fomme nun zur zweiten, 
oder er fomme zur dritten Nachtwache, fände 
‚er ſie ſo, felig folhe Knete, Jede Stunde: fol 
ber Chriſt betrachten, :alö fey es feine letzte. Die meiften 
Menfchen ſetzen ihr Glüd in Dinge, die doch nur ihr 
ewiges Unglück bereiten koͤnnen; Jeſus Chriftus erklärt 
den allein für glüdlih, der fi eine ſelige Ewigfeit 
fihert und dieß vermag allein. die chriſtliche Wachfamfeit, 
Wie nothwendig diefe fey, ftellt er noch durch ein an: 
deres ©leihniß dar. Wenn der Hausherr wüßte, 
zu weldher Stunde der Dieb/fäme, er würde 
gewiß wahen und ihn nicht in fein Haus ein 
breden laſſen. So ſeyd Demnahaud ihr bereit; 

denn. der Sohn des Menfhen wird zu Liner 
Stunde fommen, wo ihr es nicht glaubet, Für 
den. woifchen Befig forgen die Menfchen mit aller Bors 
fücht,. nur die Seele allein fcheint Feiner Sorgfalt zu bes 
Dürfen; oder. fie glauben längft noch Zeit zu finden, ihr 
Keil zu wahren. Sollen fo viele unvorhergefehene und 
plötzliche .Zodesfälle und nicht überführen, daß wir nicht 
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wiffen, wann ber Herr fomme, und immer zu ſeinem— 


Empfang bereit feyn follen? Doc dieß .ift nicht der ein 
zige Grund unfrer Strafwuͤrdigkeit; wieviele Vergehen 
laſſen wir uns nod zu Schulden fommen, gleich dem 
Knechte im Evangelium, der in feinem Herzen fagt! 


Mein Herr zögert no mit der Ankunft, und - 


nun fängt eran, Knechte und Mägde zu fchlagen, 
zu effen, zuitrinfen und fih voll zu faufen, 
Der Herr diefes Knechtes wird aber an einem 
Tage fommen, da er es nicht erwartet, und zu 
einer Stunde, die er nihtmweiß, und ihn fhred 
lih ftrafen und ihn gerade fo. behandeln, wie 


e8 die Zreulofen verdienen. Die fih auf die. 


Hoffnung eines langen Lebens ftüßen und fortfündigen , 
find auf das Genaufte in dem angegebenen Gleichniffe 
bezeichnet, Dem aber ift der Tod nicht ſchrecklich, noch 
verderblich, der ihn alle Tage erwartet; nur dem Suͤnder 
iſt er ein Bote des Verderbens. 

Endlich nahete Jeſus dem Ziel ſeines Erdenlebens. 
Als treuer Beobachter des Willens ſeines Vaters, der 
ihn geſandt hatte, die Menſchen zu erloͤſen, hat er nicht 
nur durch Lehre und Beiſpiel ſie zu ihrer erhabenen 
Beſtimmung zuruͤckzufuͤhren geſucht, ſondern auch immer⸗ 
dar ſchwebte ihm das große Opfer vor, welches er zu 
ihrer Verſoͤhnung darbringen wollte. Mehreremale kuͤndigte 
er dieß ſeinen Juͤngern an und entwarf ihnen alle Zuͤge 
des wundervollen Werkes. Siehe, ſagte er ihnen bei 
der letzten Reiſe nach der Stadt Gottes, ſiehe, wir 
reiſen nach Jeruſalem hinauf, der Sohn des 
Menſchen wird den Oberprieſtern und Schrift— 
lehrern und Aelteſten uͤberliefert werden; ſie 
werden ihn zum Tode verurtheilen und den 
Heiden ausliefern; er wird verſpottet, ges 
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geiffelt, angefpieen und getödtet werden; am 


britten Tage aber wird er wieder auferfteben. 
Dod von allem dem, wie der Evangelift fagt, . vers 
ftanden die Apoftel nichts. Sie hatten noch nicht das 
überirdifhe Reich erfaßt, welches der: Heiland gründen 
wollte; erft die Zukunft follte fie ganz belehren. Zudem 
ift auch der menfchliche Geift, da der Menfch nicht zum 
Leiden und Sterben gefchaffen worden, von Natur aus 
der Wiffenfchaft des Kreuzes verfchloffen. Nur ein 
Gottmenfh Fonnte ihn belehren, daß in feinem jeßigen 
Zuftande Leiden und Dulden die einzigen. Mittel find, 


. wieder zu feiner höherern Beftimmung mittelft göttlicher 


Einwirfung zu gelangen. 

Die Priefter und Lehrer des alten Bundes, die Phas 
rifäer und Saduzaͤer, obgleich in ihren Grundfägen ges 
theilt, hatten fi alle in ihrem Haſſe gegen den Heiland 
vereinigt. Durd die Stimmen ihred eigenen! Gemifjens 
verurtheilt, hatten fie erfannt, daß viele der ernſten Aus⸗ 
ſpruͤche des göttlichen Lehrers fie betrafen, und dieſer 
felbft hatte ihnen ihre Verfehrtheit mehreremal nachdruͤck⸗ 
lich vorgehalten. Das Gleichniß von Den Winzern, die 
den Sohn des Herrn getödtet, das Yon den Bauleuten, 
die den auderwählten Stein verworfen und der deſſen 
ungeachtet zum Eckſtein ward, hatten fie mit Recht auf 
fi) bezogen. Bei mehrern Gelegenheiten ſuchten ſie den 
Heiland zu ſteinigen, allein die Auferweckung des Lazarus 
der feierliche Einzug in Jeruſalem, einige Tage nach 
jenem Wunder, hatten dem Heiland viele neue Juͤnger 
aber auch einen groͤßern Haß zugezogen. Seine Feinde 
hielten Rath und ſagten unter ſich, was ſollen wir thun? 
dieſer Menſch wirkt viele Wunder, Wenn wir ihn ſo 
fort fahren laſſen, werden Alle an ihn glauben und bie 
Römer werden kommen, und unfre Stadt und unfer 
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Volk zu Grunde richten. Hierauf fagte ihnen Ratpbas, 
der gerade diefes Jahr Hoherpriefter war, ed ſey befler, 
ein Menſch ftürbe für das ganze Volf. Diefer Hohes 
priefter fprad) nur feinen Haß gegen Sefus aus, allein 
Gott erflärte durch feinen Mund, ohne daß er ed mußte, 
die Befchlüffe feiner Weisheit für das Heil der Menfchen, 
Der Tod des Heiligen und Gerechten wurde demnad) 
bejchloffen, und fo gieng vollfommen in Erfüllung, was 
der weife Mann als Ausfpruh der Boͤſen angiebt. 
Laßt und auf den Gerechten lauren, denn er ift und 
zuwider und unferm Thun, und fchilt und, daß wir wider 
das Geſetz findigen, und gibt unjer Thun ald Sünde 
an. Er gibt vor, daß er Gott fenne und nennt fich 
Gottes Sohn; er ftraft, was wir im Herzen haben. Sein 
Anblick ift und unerträglich, denn fein Leben iſt dem der 
Andern nit Ahnlih und fein Wandel ift davon vers 
ſchieden. Er hält und für untüchtig und meidet unfer 
Thun ald unrein, und fieht vor, was die Gerechten im 
Tod erwarten, und rühmt fich, daß Gott fein Vater fey. 
Laßt und demnach fehen, ob fein Wort wahr fey, und 
verfuchen, welches Ende .er nehmen wird. Denn ift er 
wahrhaft Gotte8 Sohn, fo wird Gott ihm helfen und 
aus der Hand der Widerfacher ihn retten. Durd) Schmach 
und Dual wollen wir \ihn erforfchen, auf daß wir fehen, 
wie fromm er fey, und erfennen, wie geduldig er fey. 
Wir wollen ihn zum fhändlichften Tode verdammen ; 
benn jind feine Worte wahrhaft, dann werden mwir’s 
erfennen. Dieß war in der That das Ergebniß jener 
gottlofen Berathung, fo daß der weife Mann mehr Zeuge 
und Geſchichtſchreiber, als Prophet ſcheint gemefen zu feyn. 
Während die blinden Verfolger ihre Rathſchlaͤge 
faßten gegen den Heiland und die Zeit ausfpäheten, 
um fie ungehindert auszuführen, wirkte Sefus liebreich 
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— — der Menſchheit und bereitete ſich vor, 


Nr 


Seinigen die fprechendften Beweife der Liebe zu 
geben, indem er die letzten und erhabenften Beifpiele 
der Demuth und der Geduld hinterließ, die großen 
Heildmittel zur Nachlaſſung der Sünden anvrönete, die 
unverfiegbare Duelle der Gnaden oͤffnete, ons bochheilige 
Priefteramt anordnete und das immerwährende Opfer 
mit der himmlifchen Speiſe einfeßte, \damit Alle, die 
an ihn glauben, das ewige Leben in, Fülle erhalten. 
Auf alle diefe große Gnadenerweiſe bereitet und der heil. 
Johannes vor, "da ser beginnt: Vor dem. DOfter: 
fefte, da Zefus wußte, feine Stunde fey ge 
kommen, aus diefer Welt zum Vater zu gehen, 
wollte er, Der die Seinigen in diefer Welt ge 
liebt, bis an's Ende fie lieben. Der ‚Jünger der 
Liebe ftellt und nun den Gottmenfchen dar, wie er ein 


Tuch ‚nahm, es fih umband und vemläthig feinen 


Süngern die Füße: wuſch, wobei er ihneh das große 


Beiſpiel der Liebe und Demuth gab, vem/ fie und. alle 


feine Juͤnger in: allen fünftigen. Zeiten freu nachfolgen 
follen. Nach diefem verkündete Jeſus im tiefer Betruͤbniß, 
daß einer aus feinen Juͤngern ihn verrathen werde, 
Und wirklih der Zreulofe verfäloß ‚fein Herz jedem 
beßern Gefühle, unterdrüdte jeden Gewiſſensbiß und 
werließ eiligft den. Abendmahlöfaal, um fein Verbrechen 
zu: vollenden. In Diefen wichtigen Stunden, wo alles 
KSchabene gleihfam ſich drängte, vollbrachte der Heiland 
auch jenes erhabene. Geheimniß, wovon er früher ſchon 
zu den Kapharnaiten und zu feinen Juͤngern geredet 
hatte. Er gab. nämlich, das gefegnete Brod darreichend, 
feinen :Leib zur Speife und in dem gefegneten Kelche 
fein Blut zum Tranke. Die Zünger, die der Vollendung 
des großen . Erlöfungdwerfes .fo nahe waren, empfingen 
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aus den Händen ihres göttlichen Meifters die Speife 
und den Trank ded ewigen Lebens und wurden zugleich 
angewiefen, was für fie gefchehen, in allen Tünftigen 
Zeiten zum Andenken Jeſu zu thun. 

Wie der zärtlihfte Vater und Freund ſprach num 
noch Jeſus viel tröftliched zu feinen Juͤngern, die er 
bald verlaffen wollte. Kinder, fagte er ihnen, nur 


noch eine kurze Zeit bin ih beieuh.... Ih 


gebe euch ein neues Gebot: Liebet einander; 
wie ih euch/geliebt habe, fp liebet auh ihr 
einander. Daran foll jeder erfennen, daß ihr 
meine Jünger feyd, wenn ihr Liebe unter 
einander habt. Wahrhaft ein neues Gebot, infoweis 
ed die Liebe Jeſu zum Vorbilde hat, der fein Leben 
felbft für feine Feinde hingab. Der heil. Johannes 
übergeht in feinem Evangelium die Einfeung des heiligen 
Abendmahls,; weil fie vollftäindig in ven drei frühern 
Evangelien enthalten ift, und führt die Nede an, die 
Sefus nad) dem Abendmahl an feine betrübten Juͤnger 
zur Tröftung über feinen bevorftehenden Tod geſprochen 
hat. Der liebevolle Heiland verbirgt ihnen das Schmerzs 
liche und Demüthigende, um feinen Tod ihnen als einen 
Eingang zum Vater, ald eine Heimkehr wegen’ ihred 
Beſten vorzuftellen. Euer Herz verzage nidt, 
fagte er ihnen, glaubet an Gott und  glaubet 
an mid, in meines Vaters Haus find viele 
Wohnungen Wenn dem nit fo wäre, fd 
würde ich es euch gefagt haben. Ich gehe hin, 
um euch einen Plab zu bereiten. Und wenn 
ih hingehe und euch einen Platz bereite, will 
ih wieder fommen und eudh zu mir nehmen, 
damit auch ihr da feyd, wo ih. bin... Wahr 
lih, wahrlich ich fage euch: wer anmid glaubt, 
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wird auch die Werke thun, die ich thue, ja noch 


groͤßere wird er thun, als dieſe; denn ich gehe 
zu meinem Vater. Und nun, was ihr in meinem 
Namen den Vater bitten werdet, das will ich 
gewaͤhren .... Ich werde den Vater bitten 
und er wird euch einen andern Troͤſter geben, 
der immer bei euch bleiben folt; nämlid den 
Geist der Wahrheit, für welden die Welt nit 
empfänglich ift, weil fie ihn nicht fieht und ihn 
nicht fennt, Iht aber werdet ihn dennen, denn 
er bleibet bei euh und wird in euch ſeyn ». » 
Wer meine Gebote hat und fie hält, der ift es), 
der mich liebt; und wer mid liebt, der wird 
von meinem Bater geliebt werden, Den werde 


Wer mich nicht liebt, der thut niht nach meiner 
Lehre. Die Lehre aber, die ihr höret, iſt nicht 
mein, fondern des Vaters, der mid gefandt 
bat.... Den Frieden laffe ich euch; meinen 
Frieden gebe ih euch; nicht wie Die Welt'gibt, 
gebe ih euch, Der. Friede der Welt-befteht in Sinnen 
freuden, in der Ruhe und im Uebexfluſſe des irdifchen 
Lebens; der Friede Jeſu hingegen/ift gegründet in der 
Unterwerfung unter den Willen des Baterd, im. der 
Freude der Nächftenliebe, in der Hoffnung der unficht- 
baren Güter, Dieß ift auch allein der wahrhafte. Friede, 
der. das ganze Herz erfüllt und. es gegen jeden Angriff 
ſchuͤtzt, der die Freundfohaft mit Gott fiören koͤnnte. 
Durch folche herrlihe ZTröftungen erhob der Heiland 


auch ich lieben und mic ihm zu de nl mei 


in dem Abendmahlsfanle, nad) der Feier des vorbildlichen 


und ded wahren Dfterlammes, den Muth feiner tief 
gebeugten Juͤnger. Allein die Stunde war gefommen., 
Das. Kreuz winkte ihm freundlich zu, und wie fehr 
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fühlte er. ſich gedraͤngt, wie er ſelbſt ſagt, bis er mit 
jener Schmerzenstaufe getauft ward. Die Welt ſollte 
erkennen, daß er den Vater liebe und ſo handle, wie 
ihm der Vater aufgetragen. Von dieſen himmliſchen 
Gefuͤhlen durchdrungen, verließ er den Abendmahlsſaal, 
indem er ſeinen Juͤngern ſagte: Machet euch auf und 
laßt und von hier gehen. Jener Garten der Thraͤ⸗ 
zen und der ‚Traurigkeit ſchwebte jet feinen Geifte vor 
und bejchleunigte feine Schritte, weil er dort durch fein 
Blut die Suͤnde Adams fühnen wollte, die in einem 
Barten. der Wonne begangen worden. Die Natur iſt 
dem Gottmenfhen ein immer. offenes Buch. Die Wein: 
Stöcke am Hügel Boten ihm daher ein treffendes Bild dar, 
von der Nothwendigfeit und dem Einfluffe feiner Gnade 
auf die Herzen der Geinigen. Ich bin der wahre 
Weinftoc, fagt er, und mein Vater iſt der Wein- 
gaͤrtner. Jedes Schoß an mir, das keine Frucht 
traͤgt, ſchneidet er weg; jedes hingegen, daß 
Frucht trägt, reinigetier, damit ed noch mehr 
Frucht trage... Bleibet in mir, fo wie ih in 
euch. So wenig das Schoß auß ſich felbft, wenn 
es nicht am Weinſtock bleibt, Frucht bringen 
kanm, eben ſo wenig auch ihr, wenn ihr nicht 
in mir bleibt, Ich bin der Weinſtock, ihr ſeyd 
Die Shoffe Wer in mir bleibt, fo wie-ih in 
ihm, .der wird viele Frucht tragen. Denn ohne 
mich koͤmnet ihr nichts thun. Wer nit in- mir | 
bleibt, der wird hinausgeworfen werden, wie f 
ein Schoß, dad verdorret ift; ſolche liefet man 
zuſammen und wirft fie in’s Feuer zum Bere 
drennen. Wenn ihr in mir bleibt und meine 
Lehre in euch bleibt, ſo bittet, um was ihr 
wollet, ed wird euch gewährt werden. Dadurch 
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— wird mein Vater verherrlicht, daß ihr recht viele 


Frucht bringet und euch als meine Juͤnger zeiget. 

Die Worte des Troſtes und der Ermahnung ſollen, 
wofern ſie nicht fruchtlos das Ohr beruͤhren wollen, 
mit dem Gebete begleitet ſeyn, damit, Gott die Salbung 
feiner Gnade und feines Geiftes über fie ausgieße. Dieß 
fehben wir wieder an dem Beifpiele Ihr Heilandes, 
ber nach vollendeter Rede feine Augen zum. Himmel 
erhob und beteter: Vater, die Stunde ift da, vers 
herrliche deinen Sohn, damit dein Sohn aud) 
dich verherrlihe, Haft du ihm doch Macht über 
alle Sterblihe gegeben, daß er Allen, die du 
ihm übergabft, das ewige Leben ertheile. Das 
ift aber das ewige Leben, daß fie erfennen did, 
den einig wahren Gott und den, welchen du 
gefandt haft, Jeſum EChriftum Ich habe auf: 
Erden did verherrlicht; ich habe das Geſchaͤft 
vollendet, das du mir aufgetragen⸗ zu voll—⸗ 
ziehen. Nun, Vater, verherrliche auch du mich 
bei dir, mit der Herrlichkeit, die Ab, ſchon ehe 


die Welt war, bei dir hatte Geoffenbaret 


babe ich deinen Namen den Menfcen, die du 
aus der Welt mir übergeben/haft. Dein waren 
fie, du haft fie mir übergeben und fie haben 
deine Lehre wohl bewahrt.... Heiliger Vater, 
erhalte fie in deinem Namen, die du mir übers 
gabft, damit ſie Eind feyen, wie wir es find.... 
Heilige fie in der Wahrheit, dein Wort iſt 
Wahrheit. Wie du mid in die Welt gefandt 
baft, fo habe ih aud fie in die Welt gefandt; 
und für fie opfere ih mich felbft auf, damit 
auh fie in der Wahrheit geheiligt werden 
Doch nicht für fie allein bitte ich, fondern au 
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für die, welche dur ihre Lehre an mid glau⸗ 


ben werden, damit Alle Ein feyen, wie du, 
Vater! mit mir und id mit dir Eins bin; daß 
auch fie durd uns Eins feyn mögen, Bamit die 
Welt glaube, Daß du mich gefandt haft... 
Bater! das ift/mein Verlangen, daß aud fie, 
die du mir übergeben haft, da, wo ich bin, 
mit mir feyn mögen, auf daß fie [hauen meine 
Herrlichkeit, /die du mir gegeben haft, weil du 
mic liebteft, ehe die Welt gegründet war, Ges 
rechter Vater! die Welt fennt dich nit; aber 
ich fenne dih und nun haben es auch diefe er« 
fannt, daß du mid gefandt haft. Sch habe ihnen 
deinen Namen befannt gemadt und werde ihn 
befannt madhen, damit die Xiebe, womit du 
mich geliebt haft, in ihnen und fo aud ich in 
ihnen bleibe. Sn diefem hohenpriefterlihen Gebete 
flehet der Heiland zu feinem Vater für ſich felbft, für 
feine Apoftel und für feine ganze Kirche, Wir finden 
Da die Aufopferung , die Erinnerung und das allums 
faßende Gebet des Herrn zum großen Opfer. | 

Das Erlöfungsopfer beginnt nun. In dem Garten 
wird. der Gottmenfch don tiefer Traurigkeit und Wehmuth 
ergriffen, fein ganzes innere erbebt vor den Schauern 
des Todes und doch nimmt der Gehorjame den Leidends 
feld) und trinkt deſſen ganze Bitterfeit aus. Die Gerichts⸗ 
diener nahen ihm, Judas ansihrer Spike, Obgleich 
er mit einem Worte fie zu Boden wirft, übergibt er ſich 
doc ihren Händen, weil er freiwillig in den Tod geben 
will, Mißhandelt, von Schmach bedeckt, wird er von 
einem Richthofe zum andern geführt, um von feinen 
bitterften Feinden gehöhnt und verurtheilt, von dem Lands 
pfleger wider alle Gerechtigkeit dem Tode hingegeben zu 
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werden, und von feinen Süngern verlaffen, von Petrus 


verläugnet, gegeiffelt und mit Dornen gefrönt und unauss 
forechlih mißhandelt, felbft fein Kreuz auf die Schädels 
ftätte zu tragen, Fuͤrwahr, müffen wir mit dem Pro; 
pheten Iſaias anerkennen, er duldete unſre Leiden, 
und lud auf fih unfre Schmerzen. ‚Wir aber 
hielten ihn für den, der geplagt und von Gott 
gefhlagen und gemartert waͤre. Allein: en ift 
wegen unferer Miffethbaten Durhbohrt und 
wegen unferer Sünden zerfhlagen. Die Strafe 
liegt auf ibm, auf daß wir Frieden hätten, 
und durd feine Wunden find wir geheilt. Wir 
gingen Alle in der Irre, wie Schafe, ein jeder 
folgte feinem Wege; aber der Herr warf unfer 
Aller Sünde auf ihn, Da er geftraft und ges 
martert ward, that er feinen Mund nicht auf, 
wie ein Lamm, das zur Schlahtbanf geführt 
wird und wie ein Schaaf, daß verſtummt vor 
feinem Scherer und feinen Mund nicht aufthut. 


Aehnliche Weiffagungen,, die in den Pfalmen enthalten 


find, gingen wörtlich in Erfüllung. So’haben fie ihm 
Hände und Füße durhbohrt, feine Kleidung 
unter ſich getheilt und über feinen Rod das 
2008 geworfen; fie haben ihm Galle zur Speiſe 
und in feinem Durft Eſſig zum Zranfe gegeben. 
An's Kreuz gefchlagen hängt er zwiſchen zwei Miffethäs 
tern; feine Feinde fprechen auch da nod) ihm Hohn; aber 
Die Sonne verfinftert fi, die Erde erbebt und der fo tief 
Erniedrigte bewerft fi) ald den Herrn der Natur, Liebevoll 
forgend für feine Mutter, betend für feine Feinde, gibt 
er endlich feine Seele auf in die Hände feines Vaters, 

Der Leichnam ded Gefreuzigten, der in ein neues 
Grab von treuen Freunden gelegt worden, foll indeß feine 
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Beute ded Todes werden. Siegreich erficht er am dritten 
Tage, uͤberzeugt feine. Jünger durch viele Beweife von | 
ber Wahrheit feiner Auferftehung, indem er ihnen vierzig 
Tage lang erfchien, mit ihnen umging und fie noch vom 
Neiche Gottes belehrte. Endlich erhebt er feine Hände, 
fegnet fie und: fährt gegen Himmel, wo eine Wolfe ihn 
den Augen der: ſtaunenden Jünger entzog. Jene anbetungss 
würdigen Hände, - Die durchbohrt an's Kreuz geheftet 
waren, wie Hände des Fluches, wurden eben dadurch 
die Quelle alled göttlichen Gegend für die Erde und 
unendliche Gnadenerguͤſſe für die Kirche Gottes. In den 
Apofteln fegnet/er die Seinen bid zum Ende der Welt, 
ald Vater, ald Haupt und als Hoherpriefter, Er fchei: 
det von ihnen, um fie und Alle, die an ihn glauben, 
auf ewig mis ſich zu vereinigen Er fendet ihnen den 
heiligen Geift, damit alle Voͤlkerſchaften unterwiefen und 
wiedergeboren werden zum neuen Leben, Er ift bei 
feiner neuer, Gemeinde bis zum Ende der Zeiten md . 
wirkt fort und fort zur Heiligung ded- Menfchengefchlechts, 
bis er kommen wird zu richten ‚Die Lebendigen und die _ 
Todten. Er ift der Erfte und der Keßte, der Anfang ‘ 

und das Ende,“ Selig die ihre Kleider im Blute des 
Lammes wachen ,) damit fie an dem Baum ded Lebens 
Anfpruc erhalten, und dur die Thore in die Stadt 
eingehen , wo Gottes und ded Lammes Thron iſt, und 
feine Diener ihn verehren, fein Angeſicht fehauen und 
feinen Namen auf ihren Stirnen tragen, wo feine Nacht 
mehr feyn wird, und fie der Leuchte und ded Sonnen: 
lichtes nicht mehr bedürfen, weil Gott der Herr über 
ihnen leuchten wird, und fie mit ihm herrfchen «werden 
bis in die ewigen Ewigfeiten. Amen, 
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